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LUDOLPH  DISSEN, 

in  Miaen  frülieni  Jalimi, 
▼Ott  Fr.    T  h  i  e  r  8  c  h. 


.  AU  ich  im  Jahre  1798,  damals  14  Jahre  alt|  In  die 
Schulpforte  gebracht  wurde,  fand  ich  dort  unter  andern 
Knaben  von  gleichem  Alter  auch  Ludolph  Dissen* 
Er  war  wenige  Tage  vor  mir  angekommen  und  wir 
gerleiben  auch  darum  bald  in  n&hern  Verkehr,  weil 
die  neuen  Ankömmlinge  in  jener  eigealhüuilich  gestal- 
teten und  geführten  Schule  gleiche  LagOy  gleiche  Be- 
dürrniese  und  zum  Theil  auch  gleiche  Nolh  und  Ent« 
behru Ilgen  haben.  Der  äussere  Yerkelir  wurde  bald 
»u  einem  Innern  and  ging,  wie  wir  in  den  Klassen 
herauf  ruckten^  durch  gleiche  Studien  und  gegenseitige 
^ieigung  gestärkt  in  eine  Freundschaft  und  Liebe  überi 
die  alle  Wechselfölle  des  Lebens  bestanden  hat|  und 

gleicli  stark  und  lebendig  seinen,  als  wir  uns  wenige 
Tage  vor  seinem  Tode  in  Göttingen  wiedersahen«  Das 
Wiedersehen  verjüngte  den  von  Krankheit  gebrochenen 
und  durch  die  Lange  seines  Leidens  fast  zum  Unkennt- 
lichen entsteUteoi  fröhgealterten  Freund  In  eiiier  Weise^ 
dnäe  schien,  als  sei  die  Frische  seiner  Jugend  und. 
die  Lebendigkeit  seiner  Gefühle  wieder  über  ihn  ge« 
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kommen,  und  die  glückliche  Zeit  von  sechs  JahreD, 

die  wir  als  Knaben  und  Jünglinge  in  dem  SchooMe  je- 
ner JugendpHegerin  zugebracht,  schien  auf  einige  Stun- 
den medergekelirt  und  erneut. 

Die  Schule  büt  uns  wähiLiid  der  eißteii  Jahre  noch 
das  ungestörte  Bild  alterthümlicher  und  klösterlicher 
Einrichtung  und  Zucht,  deren  ^Strenge  Jedoch  weder 
der  Heiterkeit  des  Geistes  noch  der  Freiheil  iocierer 
Bewegung  Abbruch  that«  Im  Gegentheile  ^  war  jene 
gross  und  unverwüsilich,  diese  nicht  unbedeutencL  Die 
Alumnen  waren ,  was  die  iaoere  Ordnung  des  Lebens 
anbelangtCi  fast  allein  auf  sich  selbst  gewiesen  und  stan« 
den  unter  wohlberechneten  OebrÜuchen  und  Sitten,  die 
ihre  Vorganger  seit  Jahrhunderten  gebildet  und  zur 
sorgfältigen  Wahrung  .an  uns  überliefert  hatten.  Eben* 
so  wiiren  die  Anibrdertmgen  der  Lehrer  an  uns  nicht 
bedeutend,  ihr  Unterricht  meist  geringfügig;  aber  es  galt 
für  einen  Jeden,  sich  selbst  in  den.  Studien  umsusehen, 
anfangs  unter  Anleitung  eines  Obern ,  dem  der  Neuan« 
gjekoounene  zur  Aufsicht  übergeben  war^  dann  nach 
eignem  Einsehen  und  Ermessen«  Es  war  überall  viel 
Thätigkeit,  obwohl  ohne  viele  Ordnung,  der  Welteifer 
nicht  gering.  Er  wurde  vorzüglich  durch  die  Arbeitea 
junlerhalten,  welche  je  nach  sechs  Monaten  zum  Behufo 
dec  Prüfungen  den  Lehrern  schriftlich  zu  liefern  wa- 
ra»  und  die  vorzüglich  aus  poetischen  Versuchen  in  la- 
teinischer und  griechischet  Sprache  und'  aus  üeber* 
Setzungen  bestanden.  Diese  Schulordnung,  einfach  und 
unvoUkonvaeny.yrie  die  alte  Zeit,  halte  doch  den  grossen 
Vorsug)  dass  sie  den  Jüngling,  ohne  ihn  zu  überbür- 
den, an  sich  und  seine  eigne  Kraft  \yies  und  da  ihm 
•eis  Gegenslatide  seines  Bestrebens  vprs^glit^  AtMdipm 
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der  alten  Sprachen  und  Lesung  der  in  ihnen  getchrie- 
benen  grossen  Werke  geboten  waren,  so  halte  seine 
Kraft  und'  sein  Eifer  den  schOnslen  Stoff,  in  welchem 
sie  sich  zeigen  konnten.  Es  war,  obwohl  zu  eehr,  alles 
Formelle  im  Betrieb  der  Studien,  eben  so  die  materielle 
Ausbreitung  in  vielerlei  Kenntnisse  möglichst  entfernt 
gehalten^  und  obgleich  dadurch  manche  Lücken  in  den 
Stadien  entstanden',  nnd  manches  Schadhafle  der  alten 
Ordnung  iiuverbessert  geblieben  war,  so  war  doch  atlch 
£ui  Vorzug  der  alten  Zeit  geblieben:  der  geschäftige^ 
ich  mücbte  sagen,  bandwerksmfissige  Betrieb '  der 
Studien ,  der  die  Schulen  mehr  und  mehr  überzieht, 
war  unbekannt  I  und  der  Geist  der  wahren  Studie  Übe« 

4 

ralia  webte  weckend  und- stärkend  dnrch  das  etwas  ver« 

flUene  Gemäuer  des  alten  Lehrgebäudes.  Die  alten 
Meister  der  Rede,  vorxiiglicb  die  des  Gesangs,  ersetz- 
ten reieblioh  dasjenige,  was  die  Lehrer  nicht  leisten 
koaoteu,  an  die  wir  während  der  ersten  Jahre  gewie- 
len  waren»  Nur  die  Mathematik  wurde  Tom  Matbema- 
tikos  Schmidt  trefflieb  vorgetragen,  und  diese  Wls- 
seoschaft  gedieh  unter  seiner  Fliege  besonders  durch 
den  PnTatutfterr£cbt,  den  er  über  die  Elemente  hinaus 
den  darnach  Verlangenden  gegen  mSsstges  Honorar  mit 
grosser  Sorgfalt  ertheilte.  Wir  hatten  nicht  geringe 
Mähe  uns  mit  den  damals  dürftigen  Hülfsmitteln  der 
alten  Sprachen,  besonders  der  griechischen,  zu  bemäch- 
tigeo.  Weder  die  Formenlehre  noch  die  Syntax  war 
geordnet,  und  icb  erinnere  micb^  dass  wir  swei  manch« 

mal  in  zlemliclier  Noth  beisammen  Sassen,  um  die 
grammatischen  Jääthsei  uns  auf  eigne  Jbaust  zu  lösen, 
nnd  nach  der  Zeit  senfaCien,  wo  wir  wissen  würden, 
was  die  griechischen  Partikeln  bedeuteten  und  wie  sie 


v€tbiiiiden  wurden«  Schon  damals  Temncblen  whr  beide, 

uns  unabhängig  yon  den  gangbaren  Grammaüken  aua 
den  StoiTen  der  Spreche  selbst  ihre  Formen  und  f  ä- 
gungen  zu  erklären.  Nicht  geringere  Noth  machte  daB- 
Yerständniss  des  Sinnes,  zumal  da  der  den  Aluninea 
eigne  Ehrgeis  die  JiöUe  •erleiohlernder  Mitteli  s.  B.der 
XJebersetzungen^  verbot.  Sie  >vtirden  als  Eselsbrücken 
gering  geachtet|  und  gleich  vefac|U|ich  erschien  den  An- 
dern derjenige,  der  sich  ihrer  bediente*  Doch  gelang 

uns,  mit  7-ienilicljer  IMiihe  anfangs,  in  den  Homer  ein- 
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^(ubrechen ,  den  in  der  Schule  eigentlich  Niemand  ver- 
stand»  nicht  einmal  der  ReJUof  jener  2<eit»  bei  yrekbeii 
Y^ir  zwei  uns  eines  Tags,  wie  ich  uiicli  bestimmt  erin- 
iiere»  über  dio  Fhrasis  der  .Odyssee  (Vif  \29)  me  ^v- 
üuno  mql  yQoi  ßii^dea  fpmtoQ  vergeblich  d*s  Raths  er- 
holten. Mit  weicher  Freude  folgten  wir  bald  dem 
grossen  Dichter,  naclidem  er  onserm  Eifer  m^r  zUgKng- 
lieh  geworden  war,  und  uns  nicht  nur  iti  den  Stunden 
der  Arbeit,  sondern  auch  in  denjenigen  zur  Seite. war, 
die  uns  snr  Erholung  im  Sohulgarten  geglönnt )  ^«en, 
und  die  wir  uns  nicht  selten  eigenmSclitig  nahmen ,  um 
durch  Waid  und  Gebirg  in  der  Gegend  lunherzuschwei* 
fen.  Ich  erinnere  miebi  dass  wir  die  8cen'e  irom  Kampf 
des  HektoF  und  Achill  zum  erstenmal  im  Freien,  lasen 
und  wo  die  Stelle  kommt}  (XXI,  126-128) 

oti  ftiv  nmß  röp  ilattv  ino         o&f  inpnhf^ic- 
nji  ouQi^e^uvai,  a%a  nagd-ivos  ^t&eoc 

wir  auf  Felsen  und  Eiehbäume  stiegen ,  um  TOn(  dort 

den  Gesang  des  Dichters  einander  vorzutragen. 

Mehr  begünstigt  waren  wir  in  sp&tern  Jahren  von  . 
Seite  der  Lehrer.    Adolph  Lange  und  David  II-* 
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ihre  YotMgey  'nie  mtat  mit  Gelelursainlieit  und-  Ber 
Butsiuig  der  neuesten  Hülfsnüttel  in  das  Innere  auch 
dar  adiifiei^eni  Kilaasiktr  ciadringeii  Jkünae«  Dmim 
war  A.  Lange  ein  Mann  von  grossem  Adel  des  Geistes 
und  eintTy  Liebe  und  Achtung  gleich  w&chtig  erwecken- 
dea  FmKMHMmtf  Ilgen^  durth  Guliwsigkett  und 
Schlichtheit  uns  theuer»  ohne  das«  die  Derbheit  des 
Manu^a  die  Achtung  vor  ibm  ackwiiohte. 

AI«  die  aeehs'  Jahre  unieie  Autevthalta  Im  Pforte 
Torüber  waren,  wurden  wir  an  Einem  Tage  nicht  ohne 
Feierlichkeit  und  gute  Wünsche  tob  Lebrem  und  Freun- 
den rat*  Univerlitli  entlaaaeb.  Dissen  ging  mit  dem  £nt« 
Khhiss  sich  unter  Heyne  den  philologischen  'Wissen* 
lehaflten  allein  »n  'vridmen  nach  Gättuigea>  ick  neck 
Leipzig,  um  dort,  durch  meine  VerkiltniMe  bestimmt» 
Theologie  mit  Philologie  zu  Terbinden. 

Daa  Bild  von  DiMen  ene  jenen  firähen  Jalnren  steht 
mir  noch  sehr  lebhaft  und  deutlich  yor  der  Seele.  Klein 
und  sckwach|  aart  in  seinem  ganzen  Wesen  ^  war  er 
doch  Ton.'Unersehütterter  Oeeundheit  imd  n^posser  Reg« 
sainkeit,  ja  von  einer  Strirke  des  Geistes,  der  keine 
,  Arbeit  zu  schwer  war  und  die  sich  selbst  in  der.  Ener- 
gie seiner  Btimme  nnd  in  der  Lebhtfligkelt  seiner  Be- 
wegungen und  seines  Vortrags  kund  gab«  Daneben 
ging  die  grosse  Sicherheit  seines  Wesens»  die  Festig* 
kcit  seines  .Charakters»  die  'GleickmlBssigkelt  iwiner  8lim* 
inungy  über,  die  bei  allem  Emst  eine  gewisse  Heiterkeit 
verbreitet  wär,  und  eine  Güte  des  HetzeiiSy.  der  die 
Feinheit  seines  Geistes  und  die  Schärfe  seines  ITriheila 
keinen  Abbruch  that.  So  viele  schone  Eigenschaften 
eiwaxheB;ikm  die  JUebe  und  AelKlung  aller  I^Utsehüler 
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und  Lekror*  leb  «rlniim  midi  aibliti  iMwfirpmi 
Sitten'  nncli  aor  mit  einem  Worte  beleidqltrfcidl^  voll 

irgend  Einem  die  geringste  Beleidigung  oder  YerdruM 
eifftlirenr  litttte.  Sein«  ifiieeMebaiüidie  iNeignng  ui»» 
Imste  i«den  GegeostaBd^  der  eicii  uns  bot,  mit  gleiolMr 
Beharrlichkeit  und  Liebe ,  doch  sclxiea  er  für  Stfoffe 
rolnger  Reflexion  und  Spekulation  msögkkh.  ^Hignet» 
Er  enchte  eich  Alles ,  selb«!  die-Daritellunge«  der  Picli'« 
ter  auf  eiuen  festen  und  deutlichen  BegriiT  zu  bringen» 
«nd  sein  lebendiger  Sinn  füiv  des  Scbdne  bindertei  dass 
dieses  Streben  tiicbt  in  Tro^nb^it  und  bedeuUingelor 
sen  Formalismus  umschlug. 

Neebdean  ich  drei  Jabre  in  Leipnig.  den.  Sind jfw  d«i« 
Fbibilogie  und  Theologie  obgelegen  und  ate  Candidal 
der  Theologie  meine  Prüfung  in   Dresden  bestanden 
iMttei  ging  kb  von  Dissen  eingeladen  Und  beuptefiDb-* 
lieh  durch  den  Wunsch  ihm  wiederzuinden  bestimmt, 
nach  GötlingeUi  um  mit  ihm  die  philologischen  Studien 
irieder  gemeinsam  la  treiben  bnd  wo.MSgUeb  die  ab»« 
demische  Laufbahn  an  der  Uoiversitat  daselbst  mit  ihm 
in  Gemeinsamkeit  au  beginnen,   leb  fand  ihn  an  Geist 
und  Gemätb  TOÜkemmen  «nverSnderty  an  Kennfnissett 
reich  und  in  der  Methode  der  Darstellung  ausnehmend 
gewandt  und  fruchtbar.    Unterricht  und  Umgang  yoii 
Heyne  bette  ibm  die  Fnlla  und  •den  Reicbthnm  säch« 
lieber  Kunde  des  Alierthunis  und  ihre  fruchtbare  An- 
wendung .be»  Erkliirung.  der  Klassiker  gelehrt,  wftbrend 
die  grammaliseb  scharfe  Melbodey  die  er'  in*  den.  lets«» 
ten  Jahren  zu  Pforte  durch  Ilgen ^  den  Lehrer  Her« 
mannsy  und  Lan^e,  den  Sobnietr  eb^desselben ,  ge« 
Wonnen  bette ,  Jbn  bei  Behandlung  spracblieber  Wagr 
vor  dem  Uusichern  und  öchwankenden  bewakrte.  wss 
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dem  litymMwii  VwiiAreB  laUkt  *Mltett  ^geii  war. 
Das»  liatte  das  Studium  der  Philosophie  unter  Uer# 
htLtb  WDd^die.kritudh  gtnatie  AuffaMung  und  LffiüDg 
philoöopUisclier  Probleme,  welche  die  Seele  der  philo-^ 
aof^hiacheo  Methode  jeae«  ausgeztichnetea  Maotiet  üt« 
ilm  tiefer  nleht  nur  in  das  Stadium  dea  Platd^  aofidem 
auch  in  die  Kunst  eingeweiht,  philosophische  Probleme 
richlig  SU  iatae«  Qtid  su  behandela» .  Mit  grossem  £ife» 
trieben  wir  .sw^  Jmhn  lang  Vieles:  gemetassin  ;  iui4 
Plaue  wurden  entworfen ,  wie  durch  grüssere  Werke 
eine  fruditbare  u|id  unifossendere  Behandlung  der  eltett 
'  Spncben  und  Ltiteratür-  su '  grOsserm  Gedeihen  der  Jm 
gend  könne  gewonnen  werden«  Herbart  und  mehrere 
jüngere  Freunde  warön  diesem  Bestreben  nicht  fireiädi 
und  drei  Abhandhingen,  über  die  Lesung  der  Odys^i 
see  mit  Knaben  von  Dissen^  über  die  Lesung  des 
Herodot  nach  der  der  Odjseee  von  miri  und  übtf 
die  Lesung  det*  Bibel  ebenfalls  mit  Knabfen  von 
Kohhrauschf  wekhe  susammen  gedruckt  erschieneoy  wn« 
Tm  bestinml  Plan  nnd  Absicht  unseren  pSdagogisdbeit 

Studieu    an    einzelnen   Beispielen  zu   entwickeln.  AÜS 

derselben  Zeit  ist  toq  Dissen  die  trefi%he  Abhandlung  t 
De  tenporiboa  Terbi  gräeci»  In  welcher  seharlb  philo« 
sophische  Unterscheid ang  und  fruchtbare  philologlsclm 
Kenntniss  sich  in  achduster  VerbindoDg  seigen*  des« 
gleichen  seine  Abhan^ng:  De«  monmi  docttvoa  in 
Xeaopbontis  memorabilibus  tradita,  in  welcher  diese 
SammluDg  plnlosophkchsr  UnterredungeM  nesli  »den  An^ 
fstdemngen  wahrer  sokralischer  Philosophie  geprüft 
«nd  in  ihrer  innern  Gehaltlosigkeit  gezeigt  wird. 

Wie  in  Plortei  so  war  Diesen  auch  in«  i&ütlingen  ein 
Gegenstand  der  Achtung  und  Liebe  Aller,  die  ihn  kann* 
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ün«'  iUi4;1t)]i«ll»^die*«diOiM  Gabei  5a»g&a§t  ßat  sein 
F&ch  zu  wecken  und  sie  zu  iordern ,  sich  schon  in 
lEoUem^Miasse  bei  ibm  «otwickelt^- und  alsacb  dttscb 
«Kä- trnnrlgeii:  y^rbiflttiisM  Odttingen«  liur  Zeit' -weit« 
phiükciien  Herrschaft  bestimmt  ward,  :im'  Jbbre  1809 
cmaoi'Aufc^  n'aeb  Mäiiebeii  zu  folgeD,  t^iliess  »ich  ibn 
•It  Priv^tdoceiite»  in  Toller  »Vademtsebeii  Thiltigkeitw 
Seine  Vortrage  waren  fleissig  besucht  und  durch  Leb« 
iialKgkeil  und'  Geut  ebenio ,  wie  durcb" '  eine  Fülle  ^e« 
eunder  Gelehrsamkeit  ausgezekiDet*    Wie  Ilgen  in 
Ffo?rte^  so  zählte  Heyne  in  Göttingen^  Dissen  zu  sei«» 
aen  beaten  Schülern  ^  und  ich  erinnere.  niich|  de«b  die- 
ser ehr^ärdige  Greis,   als  er  eines  Tags  mit  Lebhaf* 
tigkeit  der  schlimmen  Lage  von  Göttingen  und  der  Ver* 
sSomnisa  gründlicher  Studien,  Ton  der  wir  bedroht  w»* 
rea,  gedachte,  sich  mit  seinen  Gedanken  plöulich  auf 
Dissen  wendete  und  ausrief:  ^^Der  wird  noch  retten 
und  haltiuiyWaa  ani  halten  ist^  er  hat  G^hraamkeity 
Geist  und  Metbode    und  einen  rechten  Eifer  für  die 
Sache,  der  i|iia  dem  Hersen  kommt*    Wäre  er  nur 
physisch  alSrfcer.    Ich.  besorge,  imm^r,  wenn  ich  ihn 
sehe,  dass  er  zerbricht.    Indess  es  ist  Leben  und  Ener- 
gie in  diesem;  adLWädilichen  Kiilrper,  mehr  wie? in  dem 
grQssten  y  und  diese  macht  doch  am  Ende  die  Haupt- 
Sache;  sie  ^verlängert  unsere  Existenz  über  die  Grenzen 
der  körperlichen.  SehwMche  hinaus  und  erfüllt  sie  mit 
einer  ersffrlea^chen  ThStigkeit"«   leb  habe  dieser  Worte 
spüler  oft  .mit  VVebmuth  gedacht,  als  ich  aus  den  Brie- 
'  ÜBMi  4ai  ferikeo- Freundes  den  Anfani^  seiner  körperlichen 
Leiden  ^Btnahmy  welche  die  letate  Periode  seines  stillen, 
und  wohlthätigen  Lebens  verbittern  und  ihn  un«t  noch 
in  der  FnUeJer  geistigen  Kraft  entc^issen  sollten^ 
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•  -  -  • 

Doch  die  Zeit  seines  Lebens  nach  meinem  Ab- 
gang von  Göttiogen  zu  schildern^  ist  andern  Freun- 
den, die  ihm  damals  nahe  standen^  vorbehalten.  Mir 

genügt,  diese  wenigen  Zeilen  über  seine  frühem  Jahre 
mit  tiefer  Wehinuth  in  deu  seinem  Andenken  geiivid* 
meten  BlfiMern  nieder^ndeg^n«  ^ 

Manchen  2.  Mai  1838«  . 

Fr.  Thiers ch. 
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L.     D   I   S   S  EN 

in  späiercn  LebensjaLrea 

Toa  F.  G.  Weleker. 

Im  Spätherbst  oder  Winter  des  Jahrs  1812 ,  an 
einem  heitern  Vormittage,  erhielt  ich  in  Giesaen  einen 
zu  jener  Zeit  dort  aeltnen  Beatich  von  zwei  Marbnr- 
ger  Professoren,  und  zwar  von  zweien |  iie  mir  bia 
dahin  nur  durch  den  günstigen  Ruf  bekannt  gewesen 
waren,  Ton  Dissen  und  Platner.  Ich  erinnere  mich 
deutlich,  dass  ich  vorher  von  der  belebenden  und  kräf- 
tigen Einwirkung  des  jungen  von  Göttingen  nach  Mar« 
bürg  versetzten  Professors  hatte  sprechen  hören,  und 
dass  dieser  durch  die  frische  Lebendigkeit^  die  nalür- 
liche  Geradheit  der  Unterhaltung  und  durch  den  geisti- 
gen Ausdruck  seiiier  Züge  mir  den  angenehmsten  Ein- 
druck machte«  Jener  ganz  eigenthümliche  scharfe  Blick, 
in  Verbindung  mit  dem  Ausdruck  TOn  Güte  und  Harm* 
losigkeit^  gab  einem  noch  eher^  als  man  sich  dessen 
bewusst  wurde ,  die  Vorstellung  eines  mit.  Ideen  und 
Gedanken  innig  verkehrenden  und  in  diesem  Verkehr 
so  regsam  als  friedlich  lebenden  Mannes:  diese  raschen 
Blicke  glichen  Gedankenpfeilen»  um.  mit  Pindar  zu  re- 
den. Bald  nachher  kehrte  Dissen  Ton  Marburg  nach 


Digitized  by  Google 


XIII 

* 

GöttiDgen  «urSck,  und  aus  einem  Briefe  von  ihm  vom 
19.  Febr.  1916  sehe  icbp  das«  au^  eioer  Staad«  Zu* 
tammmeyjis  eio  Verbifltiiits  herrorgegangen  war;  deno 
ich  hatte  ihm  meinen  Aikman  geschickt,  er  lädt  mich 
ein  GiMtiogen  zu  besuchen»  einen  schriflHcben  Verkehr 
%a  nnteilialteii  y  «nd  bedauert«  daet  er  nicht  Yor  seiner 
Abreise  noch  einmal  nach  Glessen  habe  kommen  kön* 
nen*  Nucbdem  ich  in  d0mielbi|n  Jahre  nach  Gdtlingea 
berufen  worden  war,  beantwortet  er  im  September  mei- 
nen ersten  Brief  wegen  dieser  Angelegenheit  an  ihn 
mik  dem  l^ndicbafllichatett .  Wohlwollen*  Did  Zeil 
unseres  Zusammenlebens  hat  nur  bis  zum  Frühjahr  1819 
gedauert,  unser  Verhäitjuiss,  aber  hat  in  dieser  Zeit  Ton 
dritthaUi  Jahren  sich  gluis  so  entwickelt,  wie  es  der 

guten  Vorbedeutung  eines'  80  leichten  und  schnellen 
£ioYerständni8ses  gemäss  war«  Pas  coUegialisclie  Zu« 
sammen wirken,  tlugte  sich,,  am.  40  einfacher  upd  snge^ 

nolimer  ,  als  auch  der  berühmte  Veleian,  dem  wir  zur 
Seite  standen  —  dem  idi  für  s^ine  späten  Jahre  fort« 
dauernde  Gesundheit  und^Hcfleriieit  wSnsche  —  sich 

höchst  anspruchslos  uj;id  friedfertig  erwies.     Diess  ZUf> 

sammenleben  hat  uns  schüne  und  reiche  Früchte  ge* 
tragen  und  wohl  audi  einem  wie  dem  andern^  augleich 

mit  dem  woblthueuden  Andenken  und  dem  bleibenden 
Gut,  ein  schmoraliches  Vemnissen  für  immer  aurückge» 
lassen«  Die  Frenndscliafl  bedarf,  um  zu  wachsen  und 
sich  zu  beleben^  augenblicklicher  Missverständnisse  und 
Misslimraongen ,  des  misstranischen  Eifers  der  aufzulil* 
senden  Dissonanzen  nicht:  und  ich  zweifle,  ob  nur  ein 
Schatten  von  diesem  allem  je  «wischen  uns  gewesen 
ist«  Dissen  war  damals  im  Ganzen  noch  ^cmlich  rüstig» 
In  dem  erwähnten  ersten  Brief  an  mich  kl9gt  er,  das# 
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er  den  ganzen  Wititer  hindurch  Iii  seiner  Thätigkeit 
durch  mehrere  körperüdie  Unfötte  fast  gaos  geetSrt  ggu 
weMtf  eef :  während  ioh  mit  tkm  zusammen  war«  kf^^ 
mea  andauernde  und  bedeutendere  Störiingen  seiner 
Üeeundheit  nicht  Tori  'wenn'aiieh  eeia  zarter  Körper* 
teu  und  das  Maass  seiner  physischen»  KrSfte  gi^oAse 
Schonung  und  ein  sehr  stilles ,  eingezogenes  Leben  er« 
lofderten  und  ein  unglehshee-finfinden  mit- steh  hrachten. 
Ein  Spsiziergang  vor  das 'Thor,  unter  eifrigen  Gesfjru- 
cbeui  war  nichts  al]  tägliches  j  eine  Spazierfahrt  Sonn^ 
tags  ehie  grosse  Seltenh^iti?'  GrUssei^  Geaellschaflen  he*' 
suchte  er  nur  wenig,  in  den  Kreisen,  worin  ich  daran 
Theii  nahm^  wolil  gar  nichts  und  nur  an  dem  kleinen 
gastUchen  Tische  Yon  Heeren  ;  «Planck  und 'einige»  An« 
dern  trafen  wir  wohl  zu  weifen  Abends  zusammen.  Der 
nähere,  zum  Theü  eng  freuadschafiliche  Umgang,  den 
ich  in  einigen  unter  eich'  gtetrennien  HSttsm  mit  sehr 
vorzüglichen,  jetzt  meist  schon  lange  vom  Tod  hinweg- 
geraillen  Menschen,  deren  Andenken  mir  thelier  ist, 
unterhielt,  unterbrach  niemals  den  lebhaften  Verkehr 
mit  meinem  lieben,  zum  Ges{>rSch  immer  aufgelegten 
Dissen,  Gewiibnlich  tfesuchte  ich  ihn  Abendsi  wann  er 
Schon  nicht  mehr  gern  ausgieiig,-  aach  assen  wir  Mhtags 
zusammen  mit  noch  mehreren  Freunden  und  Bekann*- 
ten.  Als  ich  von  Jener  ruhmwürdigen  Universilttt  mich 
trennte,  da  fühlte  ich  die  Entfernung  von  emem'  sol» 
chen  Freund  als  eines  der  grossen  Opfer ,  die  ich  fr*a* 
willig  zu  bringen  hütte,  um  einem  neuen  Wirkunga* 
kreis  am  schönen  Rheinstrom  entgegenzugehn.  Meine 
Ueberlegungen  in  dieser  Hinsicht  hatten  durch  besondere 
VmelSnde  sich  Iftnger  hingezogen  oder  öfter  erneuert» 
indem  in  meiner   gegenwärtigen ,    von    vieleii  Seiten 
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begünstigten  und  mir  vollkommen  angenehmen  Lage 
durchaus  kein  Grund  lag  eine  Vertauacliung  denelbea 
ata  inineehen;  to  batte  ich  In  längerem  Zeitverlaufe 
Gelegenheit  geuug  auch  das  Verbältniss  zu  meinen  phi» 
lologUchen  Freunde  gehörig  aBxuschlagen.' 

Ueber^das,  was  Diesen  als  Lehrer  war,  bedarf  es 
meines  Zeugnisses  nicht ,  die  Achtung  und  Gunst»  worin 
er  bei  seinen  Zuhörern  stand  |  war  eben  so  allgeneiii 
als  die  seiner  Collegen  und  aller  Andern,  denen  er 
nüher  oder  entfernter  bekannt  war«  £s  ist  mir  in  Be- 
xug  avf  ihn  nie  eine  andere  Aeusserung  irgend  eines 
Menschen  vorgekommen  als  die  des  Wohlwollens  ödet 
der  Wohlmeinung ,  und  kaum  ist  mir  im  .  Leben  ein 
IhnKcher  FaU  so  voU^ommner  Uebereinstihnmung  des 
gnnsligen  Urlheils  über  einen  IMann  ,  es  sey  des  ge- 
lehrten oder  eines  andern  Standes ,  bekannt  geworden, 
^es  Urtheilsy  das  sich  Von  einer  gründlichen  Hoch« 

Schätzung  und  festen  Anlianglichkelt  der  naher  stehen- 
den aus  mit  vielen  Abstufungen  bis  in  die  entferntesten 
'   wbA  gewiShnlichsten  Beziehungen,   worin  er  stefaea 
mochte,  verbreitete.    Wer  ihn  und  die  Verhältnisse 
kannte,  wird  nicht  ohne  Interesse  dieser  Wirkung  sei* 
nes  krifligea  und  besonnenen  Geistes,  seines  oflbea 
und  gemässigten  Charakters  auf  alle  von  seiner  stillen 
Existenx  •  berührten  Menschen  nachsinnen.   Wie  er  im 
"Wissenschafllichen   immer    nach   dem   Idealen  bin« 
strebte ,   so  war  auch  seiu  Leben  unter  dem  verborg- 
nen steten  Einflüsse  der  Ideen,  so.  dass  Streit  und 
SHSning  Von  ihm  nie  ausgehn  konnten;  dabei  war 
er  durch   die  Beschränkungen  selbst  ^  die   ihm  seine 
achwacha  Gesiiodheit  auferlege,  vor  allen  Verwidb« 
liiogen'  bewahrt,  die  ihn  der  Leidenschaft  Einaelner 
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oder  dein  Unverstände  der  Menge  ja  hätten  aa88et;^en 
künnen* 

Im  Oclobtr  nach  «meiner  .Abceiae  von  Gi&ttkigeii  sah 

ich  Dissen  in  Bonn:  er  hatte  mit  dem  Justizrath  Planck 
zugleich  eine.Kei«e  nach.  Stuttgart  gemacht«  Auch  im 
folgenden  Herbst,  maebte  er  mit  einem  andein  Freunde, 

dem  Jusüzralh  Kern,  einen  Ausflug,  im  Hannoverischen 
herum  und  nach  Hamburg  und  JBremeo*  JUn  iSommer 
1821  und  in  dem  von  1822  war  .er.  genöthigt  das  Bad 

in  Driburg  zu  gebrauchen.     Die   ersten    IVIouale  des 

folgenden  Jahres  und  bis  P£ngsten  lag.  .er  .xlanieder; 
Briefe  vom  Februar  und  MSrs  eind  Ton  fremder  Hand 

geschrieben,  und  in  den  Osterferien  sass  ich  \iel  neben 
•einem  Bette«    Doch  scheint  erst- seit  dem  Jahr  1826 
•eine  Gesundheit  .im  Gänsen  merklich  abgenommen  nu 
haben  9  so  dass  er  schon  damals  Monate  lang  in  der 
muheren  Jabrszeit  ni<^t  an  die  Luft  kam»  Monate  lang 
in  der  besseren  unpSssIfch  war ,  h&ufiger  und  aidudletk* 
der  Arzneien  zu  gebrauchen  ^  seine  Vorlesungen  einzu-» 
•chlrünken  und  dfler  »aussusetaen  Anfangen  mussto^  Von 
da  an  sind  seine  Briefe ,  mit  wenigeri  UnteThrechuiigen, 
eine  Leidensgeschichte,  und  obgleich  er  immer  auf  den 
bessern 'Tag  wartet,  um  heiterer  sclireiben  zu  könnno, 
doch  häufig  zur  KLige  ^stimmt«  * 

'  Dissens  an  mich  geschriebene  Briefe ,  die  in  einem 
Btemlich  starken  Band  in  einer  ungewdiiniicben .  Form 
TOD  gr.  8^*,  wie  er  sie  immer  beibehielt,  vor  mir  lie- 
gen, enthalten  vermuthlich  die  zusammenhangendsto  und 
genaueste  autfaeutiscbe  Geechiehto  seiner  Tbätigkeift  «ei- 
ner Eriebnisse  und  »eines  innersten  Lebens  seit  der  21eit 
meiner  Trennung  von  ihm,  die  sich  vorfindet»  Diose 
Bn^.aitid  von  der  einen  Setto  gewübiiHch,.  indem  sie 
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80  wenig  alt  möglldi  etwiis  anders  als  gewölmllclie 

fluchtige  Mittheilung  bezwecken;  von  der  andern  Seile 
liabeu  sie  einen  liöheren  Werth ,  nicht  bloss  für  raichi 
sottdemr  allgemeiner  durch  einselne  gelehrte  Parthieen 
des  Inhalts  und  dann  durch  eine  heutiges  Tags  seltene 
Stärke  und  Innigkeit  freundschaftlicher  Oesinnungenj  die 
fBr  den  Beobachter  ein  von  der  Person,  an  welche  die 
Briefe  gerichtet  sind^  unabhängiges  Interesse  haben*  Sie 
geben  Nachricht  von  gemeinschaftlichen  Bekannten,  und 
Terbreiten  stcb  über  jede  zur  Zeit  vorherrschende  wis« 
senächaflliche  Thuligkeit ,  wie  sie  denn  gleich  vom  An- 
fang des  Jahres  1820  bis  sum  Herbst  1821  erfiillt  sind 
von  der  ersten  Arbeit  über  Pindar,  dem  Commentar 
2u  den  Nemeischen  und  Islhmischen  Oden  in  der  Böckiii« 
sehen  Ausgäbet  die  von  den  damaligen  Besprechungen 
uiUer  uns  auch  manche  Spuren  enthalt.  Müllers  zahl- 
reiche Schriften  sieht  man  entstehen,  da-  Dissen  keine 
klemere  Theitnahme  daran  bei  mir  voraussetaen  koontei 
als  er  selbst  dafür  hegt  und  unuiUerbrochen  unter« 
halt.  Meine  eignen  Arbeiten  ^  alle  kleinsten  Aufsätze  in 
einer  oder  der  andern  Zeitschrift ,  da  ich  ihm  alles  zu» 
schickte ,  werden  besprochen  und  meist  mit  aller  Par- 
theilichkeit  und  Bestochenheit  der  Freundschaft  über^ 
trieben  günstig  beurtheilt.  Ich  werde  unaufhörlich  auf* 
gefodert  diess  zu  unternehmen,  jenes  mederhervorzu- 
tiehen,  etwas  anderes  endlich  einmal  auszufahren,  das 
Zerstreute  zu  sammeln,  mich  gegen  AngrüTe  besser  zu 
wehren,  Sarkasmen  zu  gebrauchen ,  statt  Stillschweigen 
zu  beobachten.  Manche  bedeutende  Philologen  werden 
nit  Schärfe  beurtheilt,  auch  diess  ein  Grund,  der  eine 
reichlichere  Mittheilung  ans  diesen  Briefen  unthunlich 
macht I  obgleich  diese  Schärfe  immer  nur  die  ist,  die 

% 
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seiue  Freunde  an  Dieseu  kennen,  ein  Tadel^  der  so 
rao  uad  UDscliqldig  aaa  dem  Verstände  herrorgebt  und 

so  treuherzig  polternd  herauskommt.  Da  in  Briefen^ 
"wie  im  Sprechen ,  Jedermann  sich  deutlicher  und  he* 
slimmter  zvl  erkennen  giebt,  aU  eine  Schilderung  ihn 
darstellen  könnte,  so  lasse  ich  aus  denen  meines  Freun- 
des eine  kleine  Reihe  von  Bruciistücken  folgen,  bei  de* 
neu  ich  am  meisten  auf  den  Zusammenhang  Rücksicht 
nehmen  werde,  worin  seine  letzten  drei  Arbeilen,  seine 
Ausgabe  des  Findari  des  TibuU  und  der  Demostheni« 
sehen  Rede,  entstanden  suid. 


19.  Octbr«  1825,  Bei  •okhea  Dingen ,  die  dsf  Höclwte  and 
Edelste  der  Eonst  betreffen»  habe  ich  eine  grosse  innerliche  Rein- 
bariceif,  ich  trfiiime  davon  und  deelamire  im  Schlaf  ergreifende 

Stellen;  daher  ich  denn  mit  Rerlit  meinem  Unheil  nicht  gleich 
traue  und  die  Zeit  abwarten  muss,  wo  ich  mit  ruhigem  Verstände 
IlIbc  alles  .wieder  dorcliinustem  kann;  denn  ich  lese«  wie  ich  wohl 
sagea  Itann,  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit. 

8.  Dec.  1825.  Die  Brkenatniss  des  Scli5nen.  ist  die  erhabenste 
Anfgabe  der  Philologie;  denn  die  vollendete  Darstellung  des  Schön- 
sten in  schönster  >  orin  ist  das  Wesen  des  hohen  classischen  Styls, 
und  alles  Begreiten»  welches  beim  Einzelnen  stehn  bleibt,  ist  notli- 
wendig  leer.  Schon  damals,  als  ich  Tag  und  Nadit  die  Pindari- 
sehen  Oden  im  Kopfe  trug,  habe  ich  es  recht  gesehn ,  wie  allen 
Terstebn  erst  anfangt  mit  dem  Ergreifen  der  Idee,  dann  aber  auch 
alles  wie  eine  herrliche  Flor  sich  ansbreltet;  ich  habe  geselm,  dasa 
das  Erkennen  der  Idee  ctäL  die  wahre  Begeisterung  bringt,  und  es 
scliiea  mir  bcgreiüich,  wie  dabei  doch  jene  ruhige  Besonnenheit 
walten  könne»  die  wir  in  den  Prodnctionen  der  Alten  finden.  Es 
bt  wohl  kein  Zweifel,  dass  diejenigen  tf oraiphlk»sopben  das  Blhische 
am  lichtigsten  aalftssen,  die,  wie  PlatoD,  vom  Schonen,  Tom  wirk« 
liehen  Schönen  der  Ideen  nnsgehn. 

13.  Apr.  1826.    Mir  starben  meine  Eitern  im  dreizehnten 
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Jahre,  und  seitdem  liabe  icli  keine  Uelmath  metir  geliabt»  und  bis 
Biir  immer  rar  vorgekommen  wto  auf  der  Wandnmg* 

18.  Aug.  1627.  Den  ganien  Sommer  iiaben  nklit  bleu  vn» 
endlich  viele  Rbeamatlfmen  mich  fett  erdrftekt,  sondern  auch  die 
Scliwäche  des  ganzen  Nervensystems  hat  in  Vern^leich  mit  früheren 
Jahren  offenbar  zugenoiuoicn ,  so  dass  ich  kein  langes  Leben  mehr 
hoffe.  Nor  durch  die  grösate  Sorgfalt  erhalte  ich  mich  noob»  — 
Biem  Sommer  habe  ich»  wenii  mein  Befinden  es  gestattete,  na 
der  Aasgabe  des  Vindar  gearbeitet,  da  Jacobs  mich  sehr  mahnte 
«nd  allerdings  wünsche  ieh  «nch  diese  Arbeit  glücklich  za  be« 
endigen. 

10.  Febr.  1828«  Eine  recht  heitre  Zeit  für  mich  war  der  TO* 
rige  Herbst;  denn  ni|chdem  ich  den  Sommer  hindurch  sehr  ange- 
griffen geiresen  war,  gieng's  im  August  besser  und  in  den  Ferien 
noch  bester,  so  dass  Ich  mich  ordentlleh  kriftlg  fiiblte  nnd,  als 
Bockh  kam,  über  zehn  bis  zwölf  Tage  vom  Morgen  bis  Abend 
auf  dfiii  Beinen  &eyn ,  viele  Tage  auswärts  essen,  einige  Lustpar- 

thieen  machen  konnte,  otme  Unfall.  Es  ist  freilich  sonder* 

bar,  dass  ich  solche  Lehren  gebe,  dem  das  äussere  tieben  nur 
noch  nn  einigen  Faden  hingt;  aber  das  ist  die  Sdinld  der  Ge- 
sundheit, meine  Ueberzeuguog  war  stets  eine  andre,  Deberbaopt 
wenn  ich  die  Zeit  meines  akademisclien  Lebens  bedenke  nnd  wie 
ich  mir  damals  den  Plan  des  Dasej'nä  ausgesponnen ,  und  mit  wel- 
cher Begeisterung  ich  ihn  durchdrang,  und  was  nun  geworden, 
dann  komme  ich  mir  als  ein  Schattenbild  vor  nnd  moss  den  Bück 
wenden  vor  Scinnen« 

4.  Oct.  1B20.  Von  so  vielen  Planen  metner  Jagend,  nls  Ich 
studlrte  mit  geistreichen  Freunden,  nod  allerlei  träumte  von  Tha- 
ten  in  der  TVissenschaft  und  sonstigem  Lebensglück,  weil  es  mir 
vorknm,  als  iige  doch  etwas  in  mir,  von  allem  diesem  was  ist  wirk« 
lieh  geworden?  Nichts  als  eines,  das  GIftck  wahrer  nnd  trefflh 
eher  Freunde,  womit  der  Himmel  mich  erfreut  hat.  —  Die  Poetik 
des  Alterthums  wiederzugewinnen,  so  weit  irgend  möglich,  muss 
ein  Ilan|it.strebcn  der  Pliilologie  seyn;  denn  uithts  ist  erhebender» 
ergreifender,  unterrichtender  als  religiöse  Tiefe  und  poetische  Kunst 
nnd  Harmonie  der  Ideen;  und  doch  seit  wie  lange  fangt  nma  na 
in  die  Mythologie  nad  Poesie  der  Alten  tiefer  eiaaudrlngea? 
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Wer  gesoDd  Ut,  kann  allmälig  viel  zu  Stande  bring:en ,  aber  die 
Schwäche  verteM^  snletil  alles  Arbeiten.  IVie  oft  hebe  kb  om^ 
M  Piodai  fchoB  iiateH>recheD  nfitienf 

Dee«  1830.  Ich  hatte,  da  ich  den  Demosthenes  lese  im  Col*. 
legio ,  auf  den  \V  uascl»  vieler  Zuhörer  versprochen  über  den  Pe- 
riodenbau eine  BuslubrUche  Erörterung  Forzulragen  in  der  Kinlei-» 
taDg,  and  da  ich  einmal  hineingieng,  war  ee  nötbig  eine  grosie 
Menge  Perioden  aller  Art  su  analysiren,  ond  well  im  Altertham 
alles  zusammenhängt ,  so  kommt  man  denn  nebenbei  anf  allerlei 
andres;  daher  mich  diese  rliclorischen  Dinge  länger  hingehalten 
haben  als  icfi  dachte«  Dann  hatte  ich  zweiten»  im  Seminar  den 
,Tibnll  aufgegeben,  nnd  da  ich  immer  mehr  sehe,  wie  anch  hier 
bisher  an  höheren  Principiea  der  Hermenentik  es  gemangelt  hat, 
io  hat  mich  dieser  auch  sehr  Interessirt,  und  die  Stndierenden  nicht 
weniger,  indem  zuletzt  ein  gefülltes  Auditorium  von  eifrigen  Zu- 
hörern sich  auch  bei  diesen  Uebnngen  einfand.  Ich  deulce  im 
£mst  daran  noch  den  TibuU  heniassugeben ,  nnd  die  Erklärung 
dnrehgreifend  su  rectificiren ,  nur  dass  ich  noch  keine  Zeit  fest* 
ietxe  und  noch  nicht  einig  bin,  wann  Ich  an  die  Ausarbeitung 
gehen  werde.  Daher  Sie  auch  nicht  davon  reden  wollen.  Doch 
will  ich  Ihnen  gleich  hier  einige  Fragen  vorlegen,  die  Sie  mir  im 
nädhsten  Briefe  beantworten  müssen.  —  Dafis  ich  in  der  Abhand- 
lung (über  Piodar)  rhetorische  Ansdrücke  gebrauche  in  ästhetischen 
Sachen,  sollte  doch  niemanden  Irren,  der  mein  Buch  studirt  der 
sehen  kann,  ob  ich  sonst  poetischen  Verstand  habe,  und  der  weiss 
dass  man  Lateinisch  über  dergleichen  nicht  anders  schreiben  kann. 

8.  Jun.  1831.  Eine  Anzahl  (der  Tibullischcn  Gedichte)  habe 
ich  vorigen  Winter  ausgearbeitet;  jetzt  liegen  die  Sachen,  ich 
denke  aber  .gegen  den  Herbst  fortaufahreui  denn  die  Arbeit  Inter* 
«ssirt  mich  Jetst,  da  ich  sehe',  daw  in  gar  manches  ein  besserer 
Sinn  kommen  wird  und  bei  der  gänzlichen  Vernachlässigung  der 
Composition  in  allen  früheren  ComnuMitiiren  der  meinige  einen 
neuen  Charakter  haben  wird,  trotz  dem  dass  in  einzelnen  Diagen 
vieles  Torgearbeitet  ist,  was  aber  nun  alles  In  eine  neue  Form  gn* 
gössen  werden  muss,  Dass  Tibull  In  der  €3omposition  sehr  scbwaeh 
mfj,  werde  Ich  bflndig  widerlegen;  es  ist  ungtanblleli,  wie  ober* 
flächlicb  man  hier  zugeseben  bat. 
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15.  Sept.  1831.  Sollte  et  ipfiter  wieder  besser  gehen,  so 
wütiäclite  ich  erst  den  Tibull  la  edireii;  der  Cooimentar  ist  im 
Vorsommer  fertig  geworden  und  ich  bessere  nun  noch  hie  und  da 
ODd  setxe  m,  nebme  weg;  fieilelctit  schreibe  ich  aocb  ooch  eiM 
kleioe  Abbeadlang  über  die  Art  ond  Konst  der  TibnlliKhen  Ele* 
gie,  wenn  sich  wss  findet  io  meinem  Kopf,  ond  daDo  wollte  ich 
das  Buch  Im  Spatherbst  oder  Anfang  Winters  in  Druck  geben; 
denn  ich  weUs  nicht,  lieber  Freund,  ob  ich  noch  viel  znsammen« 
iiäageades  voUeodea  i^ana^  die  Noth  meines  Körpers  ist  mannigmai 
g«r  sa  gross. 

Si.  Apr.  1688.  Die  tranrigsten  Geföhle  wacbselo^  namentiieii 
die.der  ginsliehen  Aofgetösstheit  ood  Vernichtung  der  Nervenkrall. 

Nocli  bin  icli  in  den  vierzigen  und  konnte  noch  allerlei  auüfuliren 
ond  wollte  gern  nützen,  aber  ich  werde  sicher  bald  erliegen«  wenn 
■Icht  Wunder,  au  mir  geschehen.  Die  VoistellBog  des  Todes  Tor- 
lässt  mich  nicht  mehr. 

4.  Jon.  1B88.  Vielen  Dank  nach  für  die  Ansetge  des  Pln- 
dar.  — '  Sie  enthalt  swar'des  Lobes  so  viel  darch  Ihre  Freund- 
schaft, tind  ich  hoffe,  dass  künftig  der  Tadel  nachfolgen  wird,  da- 
mit utcht  der  Neid  der  Götter  und  Menschen  mich  verfolge;  aber 
die  Darstellung  dessen»  was  Ich  wIrkHch  gewollt,  hat  mich  gans 
«n gemein  gefreut;  das  ist  Ihnen  gann  vortreffilch  gelungen; 
Ihre  Entwicklung  über  die  Orundgedanken  des  Pindar  ist  mir  ans 
der  Seele  fjescli rieben  und  besser  hingestellt  als  ich  es  selbst  ge- 
konnt. Hottentiich  wird  dieses  das  Verstanduiss  nieiius  Buches 
Vielen  erleichtern  und  die  albernen  Begriffe  verbannen.  Auch  die 
Äfft  wie  Sie  meine  fr&iierea  Recensenten  berühren  hat  meinen 
gannen  Beifall,  kum  ich  bm  Ihnen  für  diese  Dantellungen 
den  grössten  Dank  schuldig.  Auch  Müller  hat  die  Klarheit  dieser 
Anzeige  bewundert  Wenu  ich  nur  noch  viele  Mittel  hätte,  alle 
Freundschaft  Ihnen  zu  vergelten,  die  Sie  mir  erweisen.  Aber  in 
meiner  Seele,  da  stelits  auf  immer  geschrielfen,  was  Ihr  liebes 
Freondeshen  mir  war  von  jeher.  Am  liebsten  i^id  meine  Gedan- 
ken l>ei  Ihnen,  und  Morgen  und  Abends  und  MItlemaclit  nennt 
mein  Mnnd  Ihren  Namen.  Wenn  ich  auch '  oft  längere  Zeit  nicht 
schrieb,  ich  dachte  doch  immer  au  Sie  und  trug  Sie  warm  in 
meinem  Herzen,  Sie  haben  nie  daran  gesweifelt.    Aber  ich 
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breche  diesen  Brfof  ab,  «eil  mein  Gemfltli  sa  tebr  ergrif* 

fem  wird. 

Sept.  1833.  Daher  habe  ich  denn  getban,  yersnchti  gelitten, 
was  mögiicb  bei  ao  nogfinstigem  Wetter,  und  dadarcli  weaigsteos 
eine  Ideine  Gatgenfrüt  gewonnen;  mehr  wird*a  nicht  aeyn.  Daher 
bin  ich  nnn  Jetnt  aofort  dabei  meinen  Tibnil  fertig  na  machen,  der 
ein  Jahr  gelegen.  Sie  sagen  mir  wohl  im  n&ebtten  Brief  Ihre 
Meinno^  über  den  Osiris  in  der  7.  Elegie. 

4.  Apr.  1834,  Es  ist  traurig  zu  sagen,  wie  viele  Zeit  ich 
Terliere  bei  der  Ueberreizung,  den  nngebenren  Be&ngatignngen, 
woran  ich  oft  leide.  Der  Tibnli  liegt  oft  lange  bb  ich  wieder 
etwas  daran  dine;  denn  wenn  Ich  nicht  meine  Kraft  siemlidi  bei« 
»ainmen  liabe,  schreibe  ich  lieber  gar  nicht,  soii  lern  lese.  Jetzt 
schreibe  ich  indessen  die  Abhandlung^  über  die  Elegie  des  Tibull 
ins  Reine.  Sie  ist  in  drei  Kapitel  getbeilt  n.  «•  w,  Da  ich 
viele  Bekannte  rerloren  habe,  die  beiden  Planckschen  Söbne^  ¥on 
denen  der  eine  nach  Celle  Tersetst  ist  als  ObereppelJatlonsrath, 
den  Kern  auch,  ferner  den  Pastor  Göschen,  so  ist  mir  lieb,  dnss 
Herbart  wieder  zuf^^ekoitimen  ist.  Denn  obgleich  icli  nun  in  man- 
chen Dingen  meine  selbständige  Ueberzeuguog  habe,  so  ist  mir 
doch  seine  Unterhaltnng  noch  Immer  sehr  nnregend»  Ans  meinen 
Stndenteigabren  Terdanhe  Ich  ihm  viel  durch  die  Anregung»  din 
er  mir  gab.  und  die  kh  im  Kreise  edler  Menschen  erhielt,  die  om 
ihn  waren,  namentlich  zweier  Grafen  Sievers,  die  nun  todt,  eines 
Petri,  Uugewitter  und  andrer  geistreicher  Kupfjp;  auch  Tdiken 
geborte  dabin,  der  mir  jetzt  ziemlich  fremd  geworden;  nnch  den 
feinen  Stackelbei^  hatte  ich  sehr  gem.  Ach  was  hatte  ich  da  Ar 
^lane  in  der  Wissensehaft,  und  wie*  viel  ist  heraosgekomment 

16.  Jan.  1894.  Von  den  Tibnilischen  Abhandtungen  denken 
Sie  nur  nicht  zu  viel,  —  IcM  weiss  nicht,  ob  ich  Ilinen  schon  ein- 
mal sagte,  dass  ich  nebenbei  sammle  für  ein  Werk  über  die  Tech- 
nik des  classisdien  Ausdrucks,  welches  künftig  neben  der  €Unm- 
matik  nnd  Sjntax,nls  besondere  Wissenschaft  der  Philologie  stehn 
mnss.  Dazu  gehört  also  nicht  bloss  das  NSchste  über  die  Arten 
des  Ausdrucke,  den  eigentiiclieü  und  tropischen,  überiiaiipt  und 
die  Per&onitication  u.  s.  w.,  sondern  auch  eine  durchgreifende  fir-* 
örtemng  der  jSchemntn,  ferner  die  fenchiedenen  beeondera  Eigen* 


xnti 


«ehalten  ta  Amdradi,  dii  Mhof,  da«  isilioat  ilie  Vant&rkung 
«Dil  B&iifliiig,  dar  Wacbael,  das  RJiytbniadie  und  Atriiythmifeha  dar 

Uebergänge,  weiter  die  unperiodische  und  periodische  Schreibart, 
und  darin  wieder  die  oratoi  isciie ,  historische,  dialogische  Periodo- 
logie,  so  wie  andrerseits  der  poetische  Bau  der  Rede;  mit  eioam 
Worte  der  Ausdruek  nmaa  nach  allan  Seiten  hin  in  leiner  kftoat^ 
leracben'Bebandlang  dargaatallt  werden«  Künftige  Abhandlangen 
Aber  den  Konststyl  elmrelner  Sehriftstetler  werden  die  allgemeine 
IVissenschaft  inuiier  nitlir  vervollständigen  müssen.  Da  es  hierbei  auf 
das  Verarbeiten  vieler  Beispiele  ankommt,  so  habe  ich  meioea 
alten  Freund,  den  Doctor  Menke  in  Bremen,  der  mir  seiir  sage- 
than  iat  «nd  einen  vngebeorcn  Sammlerfleiis  hat,  aafgeboten,  and 
wlH  mfeb  andi  an  einige  meiner  frfiliem  Zuhörer  wenden*  Ihnen 
wflY  ich  nehenhei  nur  die  Bitte  steHen,  wenn  Sie  über  das  Ethoa 
hie  und  da  eine  Üemerknng  maclien ,  dies«  etwa  für  micii  zu  no- 
tireu.  Eigentlich  ist  es  nur  abgesetien  auf  das  Ethos  des  Aus* 
dmclus;  aber  daa  Ethos  der  Gedanlcen  für  steh  lässt  sich  nicht 
wohl  gai»  frenneni  daher  fange  ich  in  meinem  AnfiMtie  ron  die» 
aan  an  nnd  gehe  dann  fort  nt  Jenem.  Sinneine  Abaebnitte  habe 
ich  schon  com  Utell  gearbeitet  Ton  dleaem  Baehe;  aber  daa  Feld 
.st  gross  und  ich  weiss  nicht ,  ob  es  noch  zu  Stande  Icommt;  in- 
dessen muss  man  immer  etwas  unter  den  Uaudea  haben.  Auch 
kann  maa  gerade  an  aolcher  Arbeit  nicht  immer  arbeiten,  aondern 
aeifbtt  daa  Sammelft  aetat  gewandte  Beohacbtong  ronma,  and  erat 
wenn  riei  geaammelt  }äkf  kenn  man  etwaa  rerarbelten,  —  Nun 
aage  idi  noch  den  beaten-'Dank  für  die  Abfaandinngen  Utier  die 
Kyprien  und  den  Oedipos:  lieber  Freund,  wenn  ein  Brief  von 
Ihaeo  Icomnit  mit  achöHea  Sachen,  dann  iat  Festlag  in  der  Nacht 
meinen  Lebena,  und  leebt  um  con  «iiere  «t  gealesaeo,  vertheile 
ich  mir  den  Geniiaa  auf  meitreir«  Tage  und  Atnge  nachher  von 
▼om  an. 

20.  Oct.  1834.  Die  lauge  ungeheure  Hitze  hat  leider,  wie 
es  bis  jetat  sclieint,  mir  einen  neuen  grossen  Stoss  gegeben;  die 
Kraelilaifung  der  Neiyenliraft  hat  bedeutend  augenommen,  so  dass 
ich  beatSndig  lioate  und  beitindtg  matt  bin,  und  bei  mftsaiger 
Kalte  nhbeschreiblich  empfindlich*  Da  andi  die  Magerkeit  aehr 
sogenommen,  ao  habe  ich'  nife  Haaasregehi  ergriffen,  um,  wo 
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nugUdi«  dem  Verdeiliw.  an  ftoMm;  ob  et  «Ur  viel  iitlfei^  «iril» 
steht  d&biOy        neiiie  Ueb^rMfgong  bt»  daie  ich .  g^Kiten» 

'  in  einigen  Jahren  fertig  bin.  In  dieieni  Augenblick  flnde  ich  mich 
wenigstens  so  viel  besser,  dßss  einiges  gearbeitet  werden  kann»  und 
da  ist  es  denn  auch  meine  erste  PÜiclit  ihnen  zu  schreiben,  — 
Heraumn  bat  neoli^  ein  Programm  geschrieben  de  officio  inter- 
pretls»  worin  er  die  orate  und  sweke  Pjrtbiacbe  Ode  erlUeit  nod 
indem  er  BddLben  Cömplimente  medit»  mieb  wiederlwit  gfi^og^ 
acfiatzig  abfertigt.  Was  aber  die  Hauptsache,  seine  Briftlrungen 
sind  solcher  Unsinn,  und  er  hat  darin  solche  Blossen  gegeben, 
dass  ich  leicht  Vortiieil  da\oii  ziehen  könnt^e.  Ich  hah«  nun  die 
Absicht,  wenn  ich  den  TibuU  in  den  J).ci|cli  ,gege|iei|,.  eino:  d|[^ticbe 
Schrift  Aber  die  AuslegongalLnnst  apsttfangen,  nm^  liei  .di^aef,  Qor* 
legenheit  wiU  ich  die  ganse  Hermanniaebe  Manief  nnd  aeioen  Plor 
darischen  Unsinn  in  seiner  Blö-s^ie  dar^iteilen  ,  aber  wissenschaftlich. 
£r  hört  nicht  auf,  und  wenn  ich  ^^ichl^  einmal  weoigsteuft  aplworttei 
•0  glaubt  doch  Mancher       ,   -  '  : 

Ang,  188ft«  Wo  iq|i  blpaebe»  widert  mkb  da»  Leben  no« 
Oroaser  Goti,  wie  frob  nnd  begeiiterl  war  ich  oft  jonit  nif  meiner 
Stube;  aber  alles  ikt  vorbei. 

29.  Aug.  1835.  Das  wäre  nun  doch  unmöglich  gewesen  das 
Buch  über  die  Cyclilcer  lange  ungelesen  zu  lassen.  Da  deii  2a> 
stand  meiner  Nerven  jeint  lidchat  erb&rnirich  .ist  .nnd  mir  gar  ninbt 
erlaubt  frisch  Gedrnditea  sn  lesen,  Indem  diese  eine  entsatillabe 
'WirkuDg  anf  mich  macht ,  so  habe  ich  mir  dasselbe  gleich  Torlo- 
sen lassen.  Ich  habe  nemlich  jetzt  einen  vortrefflichen  Amaiiuen- 
sis,  der  mir  .  auch  bei  der  Currectiir des  Tiboil  unentbehrlich  ist, 
Hr.  Scböppadi,  der  ▼iaie  Büdapg  bealtst  nnd  aicb  andi  l&r  allen 
dieses  lehr  iolenüirli  diifser  mir  fofort.  dee  Bneb  vorlesen 
müssen,  welches  leb  vei^^loogen  habe«.  - 


*)  Ueber  die  Recenslon  Hes  Dtssenschen  Plodar  äussern  sich 
nwei  frühere  Briefe  .ansfilhrlicher.  mii.fibniiirfier  Derbheit,'  deren 
Ausdruck  aus  der  verti9ittlichen,.'in  die  Bjlcherapracbo  der  Leeer 
leicht  übertragen  würdo,  wenn  es  nicht  an  der  obigen  Stelle  ge^ 
Dügte»  um  SU  neigen*  in  welelier  Meinung  der  gute  Dissen  seinem 
Gegner  die  Brwiedemog  schuldig  bleiben  na  dürfen  glaubte. 


sehickfr  deoselben  anbei.  — r  Meme  schrifkMellerisdift  Laufbalm  «Kird 

üiiii  ziemlich  zu  Liide  styn,  und  es  ist  auch  gut  damit,  da  nichts 
be^&seres  herau^ojstnt ;  sonst  habe  ich  freilich  noch  allerlei  ange- 
fangea^  9»  B.  waa  eben. auf  meinem  Tische  liegt,  eine  Entwicklung 
dar  Gesetxe  dea  efatorisclien^j^ejpipdetibauf^«  web^  ich  den  halben 
Demoalhenea  a|L?or  dvrcbge|p)pg;e|i,  J^i^ei  danebea  ist  auch  der.  hir 
atoriscbe  und  Platonische  %vtu  beftn^let,:,.  Picie  Snefaeo  möchte 
icii  wohl  weiter  ausfüiiren.  i  , 

13.  Dec.  1835.  Meine  Gesundheit  i&t  ungeheuer  heruntejr^ 
und  ich  eile  Ihnen  deasiialb  so  achceiben,  da  kb  nicht  . weiss»  was 
mir  in  dcq  nächaten  Tagen  begegnen  wird, .  An  längeren  lieben 
ist  nicht  sn  denlcen  und  ich  wünsche  dieaa  anch  nicht  mehr,  dn  ich 
seile,  dass  meine  Taf;e  ahn^elaufen  sind.  Mein  Leiden  ist  sehr 
gross,  die  Kraft  der  INerven  i&t  null  fast  und  der  Reiz  ungeheuer 
und  diess  alles  nimiQt  reissend  jku.  .  Haben  Sie  auf  jeden  Fall  ttfOf 
send  OnniL  fm  Ihre  Liethe ,  wodurch  Sie  mbr  viele,  glückliche  Sinn^ 
den  bereitet  haben;  so  lange  ein  Denlben  In  mir  ist  und  aeyn  wird» 
wird  Ihr  Bild  darin  leben.  Sollte  ich  auch  noch  einmal  auf  kurze 
Zeit  mich  erholen  etwa,  so  kann  es  docli  keinen  Bestand  haben. 
Freilich  liatte  ich  schon  angefangen  neue  Pläne  zu  machen,  aber 
der  Menacb  denlits»  lenirta»  mein  Geacbiclc  ist  picht  mehf 
rafcnbaUen.  Kommen  Sie  in  der  Folge  einmal  wieder  nach  G«t^ 
fingen,  werden  Sie  neben  Heinrich  Planctt  mein  Grab  finden.  Der 
war  sehr  unglücklich,  noch  uii<^luckliclier  als  icii,  und  welch  ein 
Jüngling  2ii  feiner  Zeit,  mit  welchen  Hotlhungen!  —  i^odi  ein« 
mal  leben  Sie  tausendmal  wohl;  Ich  will  mir  das  Hern  nicht  wei« 
ter  welch  machen.  Am  17,  Dee.  mosj|  ich  meinen  leUtten  Gebi^l^i 
lag  noc^  feiern. 

Jan.  1036.  Seit  meinem  letzten  Briefe  ist  mein  Zustand  sehr 
Tiel  schlimmer  geworden  und  ein  längeres  Lehen  weder  denkbar 
Doch  wüoscbeosjvertli.  —  Meine  sämmtlichen  Papiere  lasse  ich  Tcr- 
brennen,  da  «war  allerlei  sieb  darin  findet^  aber  nichta  f>ollendiH 
tes  *)«  JNur  die  Abhandlang  fiber  den,  Periodenbait  will  Ich  Ihn^ 

^  Dieser  Gedanke  ist  von  Dissen  wieder  aufgegeben |  keine 
solche  Y^ifuguiig  ist  von  Um  gemacht  worden«  ;  ?  ! 
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schicken  teneU;  ste  !st  nach  noch  bürnt  fto  ans^earbeftet  nie  sie 
«eyn  soll;  aber  es  ht  doch  vielleicht  möglich,  dass  sie  im  Mu- 
seum köDote  gedruckt  werden  >  itulem  das  Bisherige  in  den  Gram- 
matlkeD  gu  wä  schlecht  ist»  Sie  können  iodessea  selbst  sehn  ind 
es  bleibe  Ihnen  'nnheiih  gestdlt  '  Vodimals  dank«  Ich  fät  4M  gü- 
tige Urtheli  über  den  TlbuH; '  Bs  istnlles  ■dorehweg  anf  das  Be- 
greifen des  Gegebenen  berechnet ,  Dirle  ein  ordentlicher  Interpret 
soll;  aber  die  Freude  ao  den  Formen  haben  Wenige;  daher  raeine 
ich  doch  nicht,  dass  das  Buch  überall  Liebhaber  finden  wirdi  oUt 
9V¥  ßgovoi  Pea  20.  'Jam'  Mehrere  Tage  später.  Meine 

Krankheit  raaciit  sehr  grosse  Fortsehritte.  Noch  gehe  leh  nmher» 
aber  Ich  weiss  nicht  mehr  wie  lange.  Haben  Sie  Dank  f&r  alle 
Freundscbafl  und  alle  Belehrung  aus  Ihren  Schriften  und  Auf- 
sätzen. 

29,  Mars  1836.  Es  ist  lange»  bester  Frennd»  dass  ich  nicht 
nit  Ihnen  geredet 'hnliei  und  so  will  leb  eilen  es  noch  einmel  xn 
theo.  Dass  Ich  noch' ein  nweitesmal  werde  sebreiben  können,  be« 

zweiße  idi  gar  sehr,  da  mein  Zustand  Riesenschritte  macht.  — 
Noch  schicke  ich  ein  Programm  mit  Ein  paar  Gedanken  sind 
etwa  darin;  Jakob  Grimm  hat  sich  sehr  dafür  interessirt.  Ein  an- 
dermal könnte  Ich  voii  den  Jnhreueiten  handeln.  Diesen  Winter, 
imi  doch  wieder  etwas  Torannehmen-,  hatte  ich  einen  Gommentar 
angefangen  über  Demosthenes  Rede  von  der  Krone,  und  einige 
zwanzijf  Bogen  etwa  aufgesetzt;  das  Ganze  M^irc,  wcuu  ich  langer 
gelebt  Jiätte,  in  drei,  vier  Monaten  fertig  gewesen.  Diess  sage 
leb»  damit  Sie  sehen,  dass  leb  meinen  Geist  mit  aller  Macht  anf« 
fecbt  erbalten  habe  so  lang  als  mögltdi.  Mein  theurer,  bester, 
edelster  Freund  $  Ich  darf  mir  die  Seele  nieht  weich  machen,  dat 
ohnehin  die  Anfregung  uagtiieuer  ist.    Leben  Sie  recht  sehr  wohl. 

14.  Jul.  1836.  Wenn  von  Ihnen  ein  Brief  ankommt  mit 
aenen  Sachen»  da  ist  allemal  Freude  bei  mir,  die  einxigi^,  die  ich 
»eeh  habe;  nn  metueu  eigenen  Sachen  habe  ich  lingsi;  keine  Irrende 
mehr.  Den  Commentar  sn  Demosthenes  pro  Corona  lialie  ich  vor 
drei  Wochen  fertig  gemacht  auf  62  Bogen,  uud  es  beUuri  jet^t 


)  De  paiUbus  noctis  et  diel  ex  divislonibus  retetom« 


das  Omze  noch  liie  nnd  ih  der  Felle  on<)  der  ZosStze.  Abir 
ich  habe  keine  Kraft  mehr  niicli  damit  zu  beschäftigen  jetzt)  und 
keine  Lust,  und  wis  iit  daran  gelegen?  Laclimano  bat  im  Jaoy 
der  Hallischeo  LittemtnrMituDg  meinen  Tibnil  recanairt  Ich  tte 
lebr  damit  nnfrleden,  obgleich  ich  nicht  nllei  nntondirefhes  abct 
dnn  tbnt  nicbti.   So  iat  n.  § .  w. 

28.  Aog.  1836.    Da  Sie  vielleicht  in  den  Ferien  rerreiserti 
Uieuerster  Freund,  so  muM  icb  doch  lieber  vorher  erst  noch  ein* 
mal  adireiben.  Noch  bib  ich  aof  dem  Garten»  obgtokh  meine 
Gerandheit  aich  nicht  beäaerl.  —  Venn  ich  den  Garten  voriitiaet 
wird  es  dai  lecsie  mal  auf  Jeden  Fall  aeyn,  dam  icb  an  die  Lnll 
komme,  und  ich  nehme  daher  Abschied  von  demselben  und  der 
Sonne  und  diu  grüuea  bäumen.    Den  Demosthenes  dachte  ich  die- 
acii  Winter  drucken  su  lassen.    Der  Tes^t  mit  den  kritischen  Non 
tea  iat  fertig  und  den  Commentar  hatte  ich  achon  Ter.einigan  Mo« 
natcn  Tollendet  und  habe  nur  ihn  noch  einmal  aorgf&lUg  dnrehnn-» 
gehn  anf  einige  Wochen ,  am  allea  su  verfoNat^digen.   Ba  wlf4 
sodann  von  meinem  Befinden  abhängen,  ob  ich   nocii  cini^^e  AhJ 
handlangen  beifügen  kann,  wo  nicht»  so  ist  das  buch  aU  Uauzea 
anch  ao  fertig.    Da  ich  einmal  von  meiner  hennenentiachen  Me<« 
thode  ein  aoachaaHchea  Bild  anfatellen  wollte  f  ao  bt'BSHdg,  dM« 
auch  ein  Prosaiker  erscheine.    ]>er  Pbiton,  dessen  herrliche  Kunst 
ich  so  gern  nach  meinen  Kräften  dargelegt  hätte  (Ihr  Prodicus  hat 
mir  eine  neue  Anregung  riicI)  darin  gegeben) ,  bleibt  liegen.  Mit 
der  Gesundheit  kann  man  alles,  ohne  sie  nichts.     Anbei  schicke 
kb  Indessen  ein  kleines  Fragment  Platonischer  Stadien^  Sie  wis-» 
nan  rielleicht,  dass  Ich  die  Absicht  hatte thells  einige  DnUegeft 
so  bearberteivt  ab  den  PhSdon  nnd  Theatet,  theÜs  andl  In  «fneii 
besondern  lituhe  die  dialektische  Kunst  des  Piaton  aus  den  Dialo- 
gen herausgearbeitet  darzustellen,  quae  nunc  Eurusque  Kotusque 
lactat  odoratps  Tota  per  Armeoios,    So  iel  mir  ein  diessmal  fir 
die  Vorrede  des  Leetionskakaloga  etwaa  f  Ikantes  ans  diesen  :SIb« 
dien  eusinheben,  nm  doch  wenigstens  wieder  teu  Piaton  reden  wm 
können,  der  mich  so  oft  begeistert  hat.  —  Von  Ihnen  wünschte 
ich  zu  \visr*en,  ob  Sie  es  klar  und  für  den  Fall  erschöpfend 
finden,   Ueber  meinen  Tibull  erhalte  ich  viele  günstige  UrtheUi% 
mehr  alt  Aber  den  Piodari  ohne  Zweifel  weil  die  LeatO  das  leicb* 
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|er  md  benor  Witebn  und  ihm  te  Ftedsr  in  »bekaiiit  ift 

Indessen  hoffe  ich,  was  nach  meine  Absicht  war,  dass  diess  eine 
Brücke  seyn  soll  für  den  Piiidar.  —  Creuzer  bat  ja  nun  seinen 
Plotin  bereusgegeben.  Ich  wiU  aebeo,  wu  er  genmdit  hat,  da  icb 
4tm  Biotill  «um  Tbdl  kcnoe.  ^  Mito  ng«ii  Sie  mir  bald  wie  ea 
Urnen  geht,  mein  theaerater  FreoDd^niid  was  Sie  eebreibee.  Icb 
denke  alle  Tage  an  Sie,  und  des  Nachts,  wenn  ich  nicht  schlafe, 
hla  ich  aucii  bei  Ihnen. 

9.  Febr.  1837«   Gewiss  ich  bin  sicher  jeden  Tag  mebnnalaia 
Gedanken  bei  Ihnen,  und  doch  komme  icb  erst  beute  dam,  tbeuer« 
aler,  vielgeliefaler  Freund,  Urnen  sn  acbreiben.  Das  ist  ein  Ter* 
Bweifelter  Winter,  der  die  letzten  Kr&fte  von  einem  fodert.  Hier  tn 
G«'ttiiirreii  Werrt  die  Hälfte  der  Leute  fast  nn  der  Crippe  nieder,  und 
ich  will  daher  nicht  beschreiben,  in  welchem  Wust  von  Uebelbe- 
fiuden  icb  Tag-  und  Nacbt  gewdbniieb  bingebradit,  ae  daaa  der 
Geist  fast  aicbt  BMbr  llett  werdeu  will.  Daso  lag  der  Demoftbe-^ 
nes  auf  der  Seele  |  denn  der  Druck  sollte  im  Januar  anfangen  und 
hat  auch  anp^efangen  mit  aller  Correcturnoth ,   obgleich  ich  zwei 
Doctoreu  zu  Hülfe  habe,    lu  der  allerletzten  Zeit  musste  ich  dazn 
einen  Auisata  (ur  den  Lectiouskatalog  schreiben,  der  diese  Wocbe 
gedruckt  wird,  wahrend  bei  dem  Druck  der  KSIte  auf  meioe  Ner-> 
tm  ich  Tage  habe,  wo  kaum  eine  Stunde  der  Geist  beweglich 
ist.   So  wird  man  Terlranst  an  KSrper  und  Gelöst.   Das  Allererste, 
was  icli  nun  tliite,    ist  Ihnen  zu  sclirciben.    Erstlich  also  nehntea 
Sie  meineu  allerbesten  Dank  für  ihre  furtdauerude  mir  so  noth- 
wendige- Freundicbaft.  Wenn  ein  Brief  ron  ihnen  kommt,  welche 
Freude  ist  da  bei  mir;  leb  mäche  mir  recht  eigentitch  Flitterwo« 
eben  mit  Ibrvn  Sachen.  Denn  ich  habe  den  Brief  riele  Wochen 
auf  meinem  Tische,  um   immer  wieder  heha*»lich  darin  zu  losen, 
und  so  geht  es  mit  ihren  Aufsätzen.    So  liabe  icb  wieder  die  Ab- 
handlang'  Alwc  die  Perser  u.  s.  w.   Die  Reeeosion  ül>er  die  Wand* 
amierei  —  bat  abermals  In  mir  den  Wunsch  erweckt,  daia  Sie. 
deck  Wenigatens  llne  Receasionen  vorlSufig  einmal  sammebi  mocb- 
tee  uad  in  besondern  Banden  herausgeben,  wobei  Sie  ja  leicht 
noch  hie  und  da  vfriiiibjrn,  zusetzen  oder  weglassen  könnten;  so 
wirds  einzeln  vergessen  und  bleibt  höchstens  diesem  oder  jenem 
bekannt.  Waa  meinen  Sie,  war'a  nidit  gut?  —  Da  Sie  mich  auf 
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nnsre  juogeii  PliUolo^en  hier  bringen,  to  will  ich  darüber  gleicli 
etwas  sa^en.  —  Der  Dtmosthenes  wird,  wie  pfesagt,  seit  Anfang 
Jaauar  gedroclct;  Sie  müssen  sich  aiclit  su  viel  dabei  vonUUcOy 
aber  die  Auigabe  von  Bremi  iat  gans  leer  iio«l  flach.  Die  meiaigtt 
«Dcfat  auf  alles  Wichtige  einzugeba,  ieviel  leb  nemlich  ▼eriaechUw 
Bin  wackrer  Mann  ist  Vomel,  der  die  Phitippbchen  Reden  bear- 
beitet hat,  und  im  Hi  torischen  sind  seine  Ziisnmmensteilungen 
fleissig ,  auch  hat  er  allerlei  beachteoswertlie  Spradibemerknngen; 
aber  seine  Behandlnng  ist  trocken»  nicht  anregend  *  weil  die 
daokenentwicklong  fehlt  Das  wird  nnn  allerdings  nefne  Behend« 
lang  der  Rede  pro  corona  ancb  leisten,  nnd  sie  kannte  abo  mebt 
Leben  in  diesen  Tbeil  bringen.  Indessen  binter  der  Idee  bleilit 
auch  dieäs  Buch. 

12.  April  1837.  Liebster  Freund»  ich  wollte  schon  elier 
schreiben»  aber  es  Ist  Folge  meines  Zustandcs»  dass  ich»  obwohl 
inMner  in  Gedanken  mit  Ihnen  beschäftigt,  doch  erst  Jetzt  schreibe« 
Vor  allen  Dingen  also  drtnke  icli  bestens  ffir  die  Beantwortung 
der  Fragen,  und  Sie  kuaiien  sehen  wie  dumm  ich  mannigmal  bin, 
dass  mir  nicht  eingefallen,  der  Kresphontes  müsse  als  Schatten  auf- 
getreten seyn,  was  nnbenweifelt  ist.  Diese  Rede  steckt  voll  von 
Aufgaben  aller  Art  and  hat  mir  schon  manche  Noth  gemacht;  doch 
bebe  ich  so  viel  meine  KrSfte  erlaubten  keine  Schwierigkeit  Aber* 
giin«:en,  ohfljleich  sich  in  den  Urkunden  nicht  alles  nullÜÄen  lassf. 
Die  Isinrichtung  des  Buches  ist  diese  u.  s.  w.  Dann  soll  noch 
eine  Abhandlung  über  den  Pcriodenbau  su  stelm  kommen  von 
einigen  Bogen.  Y/m  in  den  Grammatiken  und  andern  AuisitMii 
für  Schfller  davon  gesagt  wird»  ist  geringfiigig»  oberflächlich  mid 
selbst  ^anz  falsch  zum  Theil :  dafter  ich  bemflht  bin  die  Prlnei^ 
pien  und  Grnndla«:en  der  Sache  festzuitellpn  wo  moj^lich.  Aber 
das  ganze  Feld  im  Detail  zu  durciimessen  ist  nicht  Eines  Men* 
acben  Arbeit  i  da  kommt  ja  auch  der  historische  Satsban  und  der 
wissenschaftliche  nnd  der  poetische  in  Frage  und  vieles  der  Art 
nm  Ende,  was  erst  In  der  Folge  wird  Gegenstand  der  Untersu- 
chung werden  nmssen.  Aber  ich  denke,  dass  wenn  die  Sache  nur 
erst  einmal  angeregt  ist,  bald  Andere  Neues  hinzufügen  werden. 
Obgleich  Ich  über  das  übrige  Feld  der  Darstellnngsarten  mancba 
Reflexionen  nogestetit  habt»  weide  ich  dlets  dach  weglasseo »  weil 
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^  iioeb  tichtt  GsBiw  bt*   Habe  Ich  dieas  aiit  Lldit  gestellt, 

<iaaii,  lieber  Freund,  will  idi  inicb  zur  Ruhe  geben,    Sie  haben 
freilich  noch  allerlei  Plane  mit  dem  Platon  und  dergleichen ;  aUeia 
kii  bin  eatflchlossen  niclits  melir  zu  unteraelimen  der  Art  Dean 
aifliM  6esun«Uieit  wird  inmer  icblechter  und  mein  biidien  Vei«> 
ataod  «neb.  Man  ibiim  lur  rechten  Zeit  aulbören.  Sie  glaubeft 
nicht,  wie  wenig  ich  oft  jettt  fchaiTen  kann  bei  der  ewigen  Ner- 
venschwäche: und  kann  man  nicht  überall  tüchtige  Studien  machen, 
ao  taugt  ohiieliin  <!)ie  Sache  nichUi,   Mum  ich  noch  einige  Zeit  le- 
lieB«  so  will  ich  lileine  Aufiuitse  nacben ,  wenn  sie  noch  niclit  fer- 
tig werden  Mm  Draclr»  Iconnea  aie  mich  doch  beichaftigen.  Im 
Uebrigen  wQnfche  ich,  dasi  gesfindere,  gelehrtere,  geistreichere 
Männer  sich  ebenfalls  ia  diesem  Gescliäft  versuchen.    Sie  schrie- 
ben von  einem  jungen  Mann,  der  die  Triiütia  bearbeitet:  das  ist 
gut.   I^ur  durch  mannigfaltige  Behaodlnagsart  in  liöherem  Sinne 
Itnm  eich  die  'Methode  überhaupt  vervoUliommnea ;  denn  ich  bia 
veit  entfernt  meine  Geiiteiform  ala  die  einnige  paaaende  ansuaebn» 
vielmehr  wird  das  Meinige,  wenn  nnr  erst  Andre  anfangen,  bald 
id  den  Hintergrund  treten.    Knie  neue  Anregung  wird  wahrschein- 
lich durch  Schleiermachers  Hermeneutik  bewirkt  werden ;  Lücke 
aagte  mir  neulich «  das«  viel  Schönes  darin  aey.    Er  hat  das 
•cbwere  Geschäft  aus  Heften  der  Zniidrer  und  Zetteln  von  Schleier- 
nacber  ebi  Ganses  in  machen.  Hierniclist,  mein  lieber  Freund, 
sage  ich  bestens  Dank  für  den  Genuss,  welchen  mir  die  Niobe 
gemacht  hat;  mit  wahrem  Entzücken  habe  ich  das  wieder  gele- 
aeo.  —    Anbei  schicke   ich    auch    den   Leetionskatalog  mit, 
well  Ich  die  Vorrede  gemacht  habe.    Sie   werden  aber  nicht 
viel  daraus  lernen.  Ein^  Stelle  des  Demosthenes  de  cor.  bmebte 
mich  darauf  den  an  sich  Interessanten  Begriff  der  uyQuq>ot  ro- 
f4ot  einmal  für  mich   au^zutuhreu ,  und  (\r  ich  sah,  dass  in  phi- 
lologischeu  rvoteu   hie  und   da  sehr   ungenügead  davon  gehan- 
ddt  wird,  so  habe  ich  eine  Abhandlung  daraus  gemacht;  deoB 
•ttcb  Lobeck  In  Citaten  wirft,  was  hier  unterschieden  wird»  an* 
ter  einander.  Ihnen  wird  dabei  efaifallea  u.  s.  w.  Dnser  Jubllänni 
fiilt  auf  den  ir— 19«  September,  drei  Tage  lang.  Natür- 
lich müssen  Sie  kommen.    Nun,  mein  theuerster  Freund, 
leben  Sie  wohi,  recht  wehl,  besser »  tausendmal  besser  als  icb, 
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notergegangen.  .  , 

II.  Jui.  1B37.  Mit  Gewissiieit  nehme  ich  an,  dass  Sie  anm 
Jubiläom  kommen.  —  Für  Ihre  letzte  Sendung  einstweilen  den 
aileriteiten  Dank ,  da  ich  niebt  apeeieller  jetzt  sehreHieQ  kann.  Bs 
ütBemllcb  jetnt  gar  viel-  sn  -thon  wegen  dei  JnbR&Qma;  eliett 
Habe  ich  das  Sebreiben  an  die  UniTersItaten  gemacht,  und  noch 
vieles  Andere  kommt,  oder  ist  mit  Müller  zu  herathen.  Da2U  der 
Druck  deä  leidige»   Demoitheoe«  nud  übrigen«  faat  beataodige 

♦ 

MÜtimne  Engbrüstigkeit»  . 

26.  Aug.  1837.  Dieser  Brief»  mein  theuerster  Freund,  hat 
Uofs  den  Zweck  Ihnen  na  sagen,  wie  sehr  ich  mich  frene,  dass 

Sie  meiner  Bitte  Gehör  gegeben  haben  und  kommen  Wullen,  äie 
werden  auo  schon  wissen  n,  s«  w. 


Ich  kam  zu  dem  Jubiläum  und  fand  Dissen  mehr, 
«U  es  den  £iaLeiinisclien  schien^  in  seinem  Aeussem 
TerÜodert  seit  der  Zeit  da  ich  ihn  sum  letstenmal  gn- 
seUn  hatte,  im  Herbst  1830.    Dass  dies  Leben  an  sehr 
leisen  Fäden  Iiieng,  war  sichtbar,  wie  sehr  auch  die 
Vorstellung  und  sunehmende  Verwöhnung  seine  un« 
glaubliche  Empfindlichkeit  gegen  Luft  und  äussere  Ein- 
dröd&e  und  das  Gefühl  seines  Zustandes  gesteigert  ha« 
ben  mag:  ein  sehr  feiner,  aber  tiefer  Zug  ausgestanden 
ner  Leiden  lag  in   seinem  Gesicht.     Ich  sah  ihn  acht 
Tage  hindurch  jeden  Tag  zweimal  längere  Zeit,  mitten 
in  der  angenehmen  Unruhe,  sich  Ton  so' vielen  lieben 
älteren   und  interessanten  neuen  Bekanntschaften  wie 
gezogen  und  gedrängt  und  zur  Theilnahme  an  bedeu* 
tangsvollen  Feierlichkeiten  aufgefodert  zu  sehn.  Oft 
rülimte   mein  Freund,  dass  ich  der  einzige  unter  so 
Tieleo  Besuchern  dieser  Tage  sey,  dessen  Unterhattang 
ihn  nicht  aufrege^  weil  ich  sie  ganz  seinem  Zustand  an« 


xxtii 

znpassen  suchte.  Nacli  und  nach  Hess  er  sich  Jedesmal 
gera  tiefer  in  das  Geapräcky  besonders  über  iieissen- 
schaftliche  Dinge  ziehen;  aber. «ine  lebendige  Ansprache 

beängsliijtc  ihn  ,  da    er  eigentlich  sich  schon  wie  UDtei^ 

den  Schattea.  waadeliMi  iV4irkA«i*  .  Er  fiircht«ete  «ehr^ 
tttcht  TO  ^arilr^  soodern  %o  ^pi^oKBiWf  «ind  hürle'  g«ril 

auf  meine  Beruhiguiigögruntle  und  die  Schilderungefi 
leichter,  und  nach  der  Natur  der  Krankheit  tinerwar-* 
tet  leichter  Todesarten.  Auf  meine*  Plane  für  ihn,  z«  B* 
Sophokleische  Choilieder  zu  entNvickeln,  war  er  gern 
geneigt  ein%ugehu$  der  Gedanke  der  nahen  Auflösung 
schien  sich  sogar  zu  entfernem  An  dem  Abende,  wo 
Concert  in  der  Kirche  und  Illumination,  besonders  die 
schöne  des  Rathhauses  war ,  ist  er  mir  zum  letztenmal 
ih  voller  '  und  liebetis würdigster  •  Lebendigkeit  erschie« 
nen.  Bis  dahin  liaüen  sich  unsere  Unterhaltungen  meist 
auf  Lieblingsgegenstände  der  Studien,  mit  fast  ganz* 
lichem  Vergessen  der  Dinge  um  uns  her  und  der  an«* 
wesenden  Personien*  bezogen,  wie  aus  alter  Gewohnheit. 
Diessmal  veranlasste  er  selbst  Mtttheilungen  andrer  als 
*  gelehrter  Art,  und  so  zurückhaltend  und  farblos  in  ihren 
Umrissen  ich  sie  auch  gab,  so  sah  ich  ihn  doch  sehr 
affitcirt)  so  dass  ich  bald  ablenkte,  aber  afficirt  auf  die 
schönste  Weise,  so  dass  der  Glanz  TÖn  Freundlichkeit 
und  Heiterkeit,  der  zuweilen  bei  ihm  wie  aus  der 
Seele  hervorleuchtete,  und  das  innigste  Wohlwollen 

noch  einmal  diese  edlen  Ziii^e  walirhaft  verklaiicii,  und 
er  nngewöhnlicherweise  mich  beim  Abschiede  küsste« 
Mir  selbst  hatte  diese  Scene  einen  so  rührenden  Ein* 
druck  gemacht I  dass  ich  in  der  nahen  Kirche,  wo  ick 
Musik  hörte^  einen  dunkeln  Winkel  aufsuchte  um  ihm 
na6h8uhlingeD>  worauf  ich  nach  Hause  gehn  wollte,,  und 
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bei  dem  Rathhatiae  noch  die  interesaaDtesle  Begegnung 
und  Unterliahnijg  im  Auf  -  und  Niedergehn  halle,  die 
sicii  mir  darbieten  konnte*  Am  anders  Margen  war 
Diwen  so  schwach ^  das«  er  Niemanden,  auch  mich 
nicht,  seilen  wollte  ;  am  Abende  sah  ich  ihn,  sitzend  im 
Lebn8tuhl|  ivie  vorher  nie,'  und  in  der  äuosefsten 
Schwache  und  Enghrtbligkeit;  der  Kopf  sank  ihm,  die 
Worte  waren  ihm  zu  schwer.  Am  iolgendea  Morgen 
Iriih  begegnete  mir  sein  Arst,  Holr.  Conradi^  und  ich 
erfuhr  den  plötzlichen  Tod.  Ich  eile  hin,  die  Haus* 
leute  in  seiner  Garten wohiiung  erzählen,  dass  er  ein 
Morgengetränk  von  der  Hand  eines  Kindes  angenommen 
und  zu  sich  genommen  habe  und  darauf  nochmals  ein« 
geschlafen  sey.  Das  Kind  kehrt  zurück  imd  findet  ih^n 
schlafend;  die  ältere  Person  aber  sieht  bald,  dass  er 
nicht  den  gewöhnlichen  Schlaf  mehr  schlafe,  sondern 
den  ewigenr  Als  ich  kam,  war  er  schon  im  täglichen 
Ueberrock,  da  er  sich  meist  nicht  entkleidete»  um  einea 
Theil  der  Nacht,  seiner  Engbrüstigkeit  wegen,  im  Lehn- 
stuhl aufrecht,  zu  sitzen,  aus  diesem  Stuhl  auf  sein  Bett 
niedergelegt  vroitlen;  sein  Aassehn  war  durchaus  un» 
verändert,  krank,  ruhig,  geistig,  wie  es  eiue  genommene 
Maske  bewahrt»  Der  jüngere  Wunderlich  fiel  mir 
scUuchcend  an  die  ^rust  und  sagte 9  er  habe'  einen 
Vater  verloren :  Dissen  hatte  beide  Söhne  seines  Freun- 
des^ aus  reinster  Güte  und  Treue  1  untonidiiteti  als 
Jünglinge  geleitet.  Thiersch  war  gekommen  und  nahm 
das.  für  ihn  hingelegte  broschirte  Exemplar ^^ßr  Rede 
pro  Corona  (das  einzige  von  Dissen  seihst  schon  abge- 
gebene ist  in  meinen  Händen),  ich  gieng  mit  ihm  nach 
dem  Kirchhof  an  der  Weender  Strasse,  wo  Heyne  und 
SO  viele  Unvergeasliche  ruhen,  um  eine  Grabstätte  für 
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dere  bestimmt ,  die  in  einer  der  obigen  Briefstellen  er« 
wäknt  ist.  Auch  in  dieser  Verfügung  verräth  sieb  das 
treue  Ged&cbtniss  der  Freundscbafity  so  wie  nicht  min- 
der in  der  Widmung  seiner  DemostlieniscJien  Rede  an 
die  Manen  des  Pro(«  Göde,  von  welcbem  er  mir  oft 
mit  einer  begeisterten  Liebe  als  von  einem  höchst  ans- 
gezeichneten  Charakter  und  in  seinen  Bestrebungen  idea« 
lischen  Manne  gesprochen  hat«  Ich  habe  von  Anfiing 
den  Gedanken  nicht  abwehren  können,  den  nichts  be- 
unruhigendes und  schmerzliches  begleitet^  dass  meine 
leiste  Unterhaltung  mit  ibm  den  Ausschlag  gegeben»  vaa 
seine  durch  aussergewöhnliche  Anstrengungen  und  Auf- 
regungen vor  und  vralirend  des  Jubiläums  erschütterte 
unendlich  leicht  bevregliche  ConslitutioD  aus  dem  Gleich* 
gewichte  zu  bringen.  Vom  Kirchliof  aus  kam  ich 
zu  Heeren  und  traf  MüUer,  dem  ich  beim  Weggehn 
auf  der  IVreppe  die  Nachricht  mittheilte.  Der  Ausruf, 
womit  er  sie  empfieng,  war  eigen  aus  Schrecken  und 
Schmers  gemischt.  Von  ihm  hatte  mir  Dissen  noch 
vHederholt  mit  so  vieler  Liebe  gesprochen  und  miob 
versichert I  dass  er  nichts  aufzufinden  wisse  in  irgend 
einem  Verhältnisse  dieses  seines  CoUegen  und  Freun- 
des ,  das  er  nicht  gutheissen  müsse.  Jedermann  freute 
sich 9  dass  er  einen  so  leichten  Tod  gehabt  hatte,  nach«» 
dem  er  noch  seine  letzte  Arbeit  vollendet  und  viele 
alte  Freunde  wiedergeseho. 

|Iave  pia  anima. 

Im  Mürz  1839. 

F.  G.  Welcher. 
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Ton 

R.  O.  Müller* 


Die  Yorstelienden  Mitllieilungen ,  welche  zwei  der 
nScbsten  und  theuenlen  Freunde  yob  Diseen  .mir  an* 
Tertraut  haben,  habe  ich  der  Absicht  der  Miltheilenden 
gemäss  in  durchaus  unveränderter  Form  abdrucken  las» 
aen;  jedes  zosammenschmelzende  Ueberarbeitea  hXtt« 
ihnen  viel  von  dem  frischen  Gepräge  lebendiger  Erin* 
neruog  nehmen  müssen* 

Dagegen  habe  ich  dia  Pflkbl  übemoomMBy  diesa 
MittheiluDgen  in  so  weit  za  ergänzen,  dass  sie  sich  zu 
dem  Ganzen  einer  biographischen  Skizze  abrunden«  Da« 
bei  muis  oft  unvermeidlieh  ein  antfemterer  Standpunet 
genommen  werden^  als  der  einer  unmittelbaren  per« 
ähnlichen  £rinnerung,  und  der  Leser  ifird  es  darum 
oben  so  begreiflieb  finden,  'wie  aus  andern  Gründen» 
wenn  meine  Angaben  und  Berichte  trockner  und  färb* 
loser  scheineui  als  die  meiner  Yerehrten  Freunde,  weleha 
ausser  allem  Andern  dm  gunstigere  Stellung  Toraus  ha- 
ben. Doch  will  ich  mich  insofern  ganz  an  dieselbe 
empfehlungswerthe  Art  bbgraphischer  Darstellungen  an* 
acUiessaa^  ab  idt  »michst  davon  ausgehn  werde,  was 

5* 


ich  unmittelbar  vod  meinem  vereinigten  Freunde  ver^ 

nomnien  babe^  und  vor  Allem  die  eigne  Erionerung  zu 
beleben  und  zu  scbäiTen  suchen  will. 

Blasen'«  Leben  ging  in  den  Jabren  y  die  ich  in  sei« 
ner  Nahe  zugebracht  habe,  80  sehr  in  seinen  -wissen« 
schaftlichen  Ideea  und  Bestrebungen  auf^  dass  es  einer 
besondern  Aufregung  bedurfte  ^  wie  sie  das  Gesprfieh 
sehen  herbeiführte,  um  eine  vertrauliche  Erzählung  von 
seinen  Jugendjahren  und  den  Öcbicksalen  seiner  Jbamilie 
hervorzurufen«  Immer  mischtet  sich  dann  in  seine  Er^ 
innerungen  ein  sehr  wehniüthiges  Gefülil ,  aber  doch 
von  jener  Wehmuth,  die  über  den  seltsamen  Gang  und 
das  oft  scheinbar  launenvolle  Spiel  menschlicher  Sduck- 
sale  zit  lächeln  vei  inag.  Georg  Ludolph  Disseu  (ge- 
boren am  17ten  December  1784)  war  von  drei  Brüdern  der 
iiiteste,  und  allein  von  schwächlichem  Körperbau,  und 
musste  dennoch  beide  Brüder  in  kräftigem  Lebensalter 
vor  sich  dahinsteirben  sehnj  er  tollte  mit  seinem  gebrechli- 
chen Körper  die  überleben,  die  |ur  ein  ungleich  längeres 
Leben  bestimmt  schienen >  um  den  Hinterbliebenen  Rath 
und  Schutz  zu  gewühveti.-,  P.er  eine  Bruder,  der  Kauf- 
mann in  Bremen  .gewesen,  war,  und  durch  die  Fran*** 
züsische  Continentalsperre  Vermögen  und  Lebeusmuth 
verloron.haitey  hjuatertiess  ein^  Witt^e  und  einen  Sohn^ 
für  den  Dlsem  ein  eben  so  treuer  Olieim  war,  wie  er 
für  eine  ältere  Schwester,  die  von  eben  so  schwacbena 
Körperbau  wie  er  selbst  vcar^  atels  lirüderiich  gesmrgt 
hat.  In  seinem  Sinn  und  Geiste  ist  auch  der  ökono^ 
mische  Ertrag  dieses  Buches  der  Unterstützung  dieser 
seiner  Anverwandten  bestimmt« 

Dissen's  Vater  war  Prediger  zu  Grossen -Sc  Ii  noen 
in  der  Nähe  von  Gijttingen^  er  verlor  ihn»  und  sehr 
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bald  darauf  auch  die  Mutter,  in  seinem  dreizehiiieii 
Jahre.   Nur  seine  Kindlieit  genoss  das  Glück  «ioei  äl- 
terlichen  Hauses,  doch  legte  bMusliches  Beispiel  und 
Gewöhnung  gewiss  bei  ihm  den  Grund  zu  jener  sitlli- 
cheu  Zarüieit ,  mit  der  er  sich  stets  von  jeder  8clilech- 
tigMity  auch  einer  solchen,  die  nicht  anf  der  OberflSche 
lag,   mit  Abscheu  abwandle ,    und   zu  der  religiösen 
Gewissenhaftigkeit,  womit  er  jedes  Verhältniss  beob- 
achtete, in  das  ihn  das  Leben  brachte«   Nach  des  Va- 
ters Tode  nalim    der    Generalsuperintendent  Wäge- 
rn ann,  ein  treillicheri  um  unsre  Stadt  vielfach  ver- 
dienter Mann ,  sich  des  verwaisten  Knaben  mit  Liebe 
an;  er  hatte  schon  den  Vater ^  der  zu  seiner  luspec- 
tion  gehörte,  in  trüben  Krankheitsjahren  mit  Rath  und 
That  unterstützt,  und  Hess  sich  jetzt  die  Fortbildang 
des  talentvollen  Knaben  ernstlich  angelegen  sein«  £r 
verschafilte  ihm  eine  Freistelle  an  der  Pforte,  wohin 
Dissen  in  seinem  vierzehnten  Jahre  abgeschickt  wurde« 
Auch  während  und  nach  den  Universitätsstudien  war 
das  Verhältniss  zur  Wagemannschen  Familie,  der  vne- 
der  die  Pia  nck'sch  e  nahe  stand,  für  Dissen  eine  grosse 
Stütze,  wie  er  gern  und  oft  mit  dankbarer  Pietät  au- 
akannte. 

Die  treffliche  Grundlage,  die  Dissen  far  seine  Stu- 
dien an  der  Pforte  legte,  hat  die  Erzählung  von  Tlüersch 
dem  Leser  klar  vor  Augen  gestellt;  Dissen  hing  an  den 
Erinnerungen  aus  jenen  Jahren  mit  der  Liebe,  welche  allen 
Portensern  aus  jener  frühern  Zeit  gemein  ist.  Seine 
Univeisitätsjahre  (von  1804  bis  1808)  hat  Dissen,  ganz 
hier  in  Göttingen  zugebracht;  auch  diese  gehören  noch 
zu  der  Lebenszeit ,  die  in  seinen  Vorstellungen  von 
einem  heiterd  Lichte  erhelll  wurde*     Er  hatte  zeitig 
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aogeCftogen ,  mit  dem  eignen  Foiischreiteo  in  den  Stu- 
dien den  Unterriclit  Andrer  zu  verbinden ,  besonders 
solcher  Commilitonen,  die  einer  Nachhülfe  in  claMiscber 
Bildung  bedurften:  eine  Nothwendigkeit  seiner  Ökono» 
misch  beschränkten  Lage,  die  zugleicli  für  ihn  eine 
Quelle  der  grössten  Annehmlichkeiten  des  Lebens  wurde« 
Ein  Kreis  Junger  Leute ,  die  unsre  Uni?ersitlit  nicht  um 
des  zukünftigen  Erwerbs  und  Unterhalts  willen  ^  son- 
dern allein  su  ihrer  geistigen  Ausbildung  besuchten, 
meist  Edellente  aus  den  Ostseeprovinzen  des  Rnssischen 
Reiches,  zu  denen  auch  der  sinnvolle,  liebenswürdige 
Ottp  Magnus  v.  Stackelberg  gehörte,  ein  Kreis, 
der  sich  baupts&chlich  an  Herbart  angeschlossen,  und 
seine  Studien  nach  den  Vorschriften  und  Rathschlägeu 
dieses  schon  damals  kraftvoll  auf  Göttingen  einwirken- 
den PhOosophen  und  Pfidagogen  anordnete  —  hatte 
sich  Dissen  zum  Fülirer  und  Meister  auf  dem  Felde 
der  dassischen  Philologie  erlesen  Dissen's  treue  Be- 
mühung, die  weit  über  das  Nothdiirflige  und  Pflicht- 
massige  hinausging,  gewann  ihm  die  lierzlicbste  Anhäng- 
lichkeit seiner  Schüler ,  upd  brachte  ihn  in  die  ange- 
nehmsten geselligen  Verbaltnisse,  die  fSr  den  ganaen 
Gang  seines  Lebens  wichtig  wurden.  Sein  in  enger 
Häuslichkeit  und  der  klösterlichen  Einsamkeit  der  Pforte 
erwachsner,  in  der  strengen  Schule  der  dassisdien  Stu- 
dien disciplinirter  Geist  erhielt  dadurch  einen  Geschmack 

*)  Icii  entnehme  die  Namen  Andr.  v,  Bnranow's  (desselben, 
dem  Thierscfi  seine  Grammatik  gewidmet),  v,  Ren  n  e  n  k  n  m  p  f's, 
der  beiden  V.  Stempel  und  v.  Bndberg,  J.  D.  Braunschweig's, 
ans  mSndliclicn  MittiieiiuDgeii  und  Briefen  jener  Zeit,  in  denen 
sich  das  offne  und  far  Wisseaiebaft  nnd  Freondschaft  enthusia- 
stische Geaftth  dieser  adagliege  ssiir  Uebenswürdig  kvnd  tiint. 


Digitized  by 


XXXIX 

tat  einen  fMm  nni  mannigfalt^ni  Genuss  der  geisti- 

geo  Schätze,  die  das  Denkeii  und  Dichten  aller  und 
neuer  Zeil  une  hinterlassen;  Kunsti  Poesie,  die  Reize 
des  geselligen  Lebens  selbst  ergrüFen  sein  fSr  alles  Edle 
und  Feine  euiprängliclies  Geniülh,  und  hinterliessen  ihm 
die  bleibendsten  Eindrücke.  Besonder«  gÜl  dies  von 
einem  Sommer,  den  Dissen  mit  seinen  nordischen  Freun- 
den in  Dresden  zubrachte^  wo  sie  in  demselben  Hause 
nusammenwohnten^  und  ihre  Zeit  zwischen  wissenschafl- 
licben  Hebungen,  Kunstgenüssen  und  Auslliigeu  in  die 
Gegend  auf  eine  für  Geist  und  Leib  so  erquickende 
Weise  tfieilten  ^  wie  es  sich  eben  nur  in  dem  schönen 
Dresden  ausführen  lässt.  Später,  als  Dissen  durch  seine 
Kränklichkeit  mehr  und  mehr  in  sein  Zimmer  einge» 
schlössen  wurde«  und  Kunst  und  Natur  nur  In  spSrli* 
eben  Gaben  geniessen  konnte ,  zehrte  er  recht  eigent- 
lich Ton  den  damals  gesammelten  Eindrücken  j  und  es 
war  anaiehend  und  rShrend  augleich|  Dissen  davon  er- 
x&hlen  zu  hören.  Die  Begeisterung,  mit  der  er  jene  Er- 
innerungen neu  belebte,  die  Genanigkeit|  womit  er  vie- 
les Einzelne,  namhafte  BÜder  der  Dresdner  Galerle, 
sich  vergegenwärtigen  konnte,  contrastirten  so  eigen  mit 
seinem  eingeschlossoen  Stubenleben  unter  lauter  Büchern 
«nd  Papieren«  Aber  gewiss  hat  die  Nahrung  des  Schö- 
nen, die  sein  Geist  damals  empfing,  die  Erweiterung 
seines  Blickes  über  die  heitersten  Regionen  des  mensch* 
liehen  Daseins,  auch  auf  seine  philologischen  Studien 
den  tiefgreifendsten  Einfiuss  gehabt. 

Nach  der  Rückkehr  von  Dresden,  im  Jahre  1808, 
erwarb  sich  Dissen  von  der  hiesigen  philosophischen 
Facultät  die  Doctorwürde  und  die  Erlaubniss  zu  lesen, 
für  welchen  Zweck  er  die  Abhandlung  de  iemporätus' 
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et  möüi  9erU  Graed  sciiHeb,  und  begann  VoilMum^en, 

die  sich  ausser  der  Philologie  auch  auf  philosophische 
Gegenstände  bezogen»  Criecbisclie  Grammatik  und  Gffie* 
cbiscbe  Philosophie  waren  damals »  ivie  auch  mehrere 
Reeeosionen  aus  Dissen's  früherer  Zeit  beweisen,  der 
Miitelpunct  seiner  Studien,  Die  gemeinschaftliche  liebe 
silm  Piaton  war  es  auch  hauplsächÜohy  die  eine  n&here 
Befreunduug  mit  B  o  e  c  k  h  herbeiführte,  der  in  dieser  Zeit 
durch  Verhältnisse  des  Familien  Lebens  veranlasst  sich 
öfter  in  Göttmgen  aufhiell*  Dissen  ging  theüs  mit  Je* 
ner  edlen  Wärme  und  Hingebung,  die  seine  Freuiide 
immer  an  ihm  bewundert  haben,  auf  Boeckh's  umfas* 
sende  wissenscbafUiche  Entwürfe  ein;  theils  brachte 
er  auch  aus  dem  Kreise  seines  Nachdenkens  dem 
Freunde  selbständig  Erworbnes  entgegen;  so  bildete  sich 
schon  damals  zwischen  den  beiden  Männern  eine  Ver- 
ständigung über  die  meisten  Fächer  und  Hauptaufga- 
ben der  Philologie  aus,  die  für  die  suküoflige  Gestal«* 
tung  dieser  Wissenscfaafit  yon  Wichtigkeit  werden  sollte '^). 
Wie  wenig  diese  Verbindung  der  Achtung  Eintrag  that> 
die  Dissen  den  Verdiensten  andrer  Meister  der  Wissen* 
Schaft  widmete,  zeigen  zahlreiche  Beziehungen  auf  G« 
Hermann  in  seinen  Schriften  und  Xiecensionen  deut- 
lich i  und  ich  glaube  mit  voller  Widirheit  behaupten  zu 
kennen,  dass  noch  nicht  der  leiseste  Schatten  eines  Par- 
Iheibestrebens  das  klare  Bewusstsein  Dissen's  getrübt 
hat|  ehe  ihm  eine  bestimmt^  Stellung  in  diesen  Zwisten 


*)  So  iegt  BoecUi  ia  den  AbhiuidliuigeB  ät  imtrU  JPindari  I, 
8.  p.  9«;  Iii  fuo  iudifio  (de  Hermantii  ratiim^u*)  inr  in  phi^ 
losophia  aequß  ae  in  litten*  spectatus^  euiut  ajmd  me  magna 
est  auetioritaSf  Ludoiphue  Georgias  Dissen^  magk  ms  em^finm^ 
Vit  pripatis  sernumihus^ 
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von  der  andern  Mte  gleidiiafli  mit  Gewalt  aufge- 
drängt wurde. 

Neben  seinen  Vorlesungen  zog  Dissen  in  der  Weise, 
die  ihm  bereits  znm  Bedürfoiss  geworden  war,  Studie- 
rende von  Yoraüglicher  philologischer  Bildung  in  den 
Kreis  seines  nähern  Umgangs;  wie  er  auoh  einer  der 
Stifter  iiiui  der  erste  Praeses  der  philologischen  Gesell- 
schaft war,  die  gegen  £ade  des  Jahres  1811  hier  zu« 
sammentmt       Die  vor  mir  liegenden  Akten  der  6e> 

Seilschaft  enthalten  bei  der  Sliflungs- Urkunde  einen 
ermuuterDden  Zuruf  von  Ueyuey  aus  seinem  letzten 
Lebensjahre,  worin  grosse  Hoffnungen  für  die  Förde» 
ruug  der  classiächen  Studien  durch  die  neugegründete 
Societät  ausgesprochen  werden«  Heyne  spricht  auch  in 
Briefen  an  Dissen  mit  edler  Unbefangenheit  seine  ach- 
tungsvolle Theiluahme  an  dem  Gange  der  Dissen^schen 
Studien  und  swar  auf  solchen  Gebieten  aus»  worin  er 
selbst  der  Jüngern  Generation  nicht  eben  so,  wie  in  so 
viden  andern,  als  Führer  vorangegangen  \sar,  wie  in 
dem  damals  neu  erwachten  Studium  der  alten  Philosophie. 

In  der  Abschiedsrede,  die  ein  Mitglied  der  philologi- 
schen Gesellschaft  gehalten  ^  als  Dissen  zu  Ostern  des 
J.  1812  nach  Marburg  versetat  wurde,  finde  ich  die  in- 
teressante Angabe,  dass  Dissen  damals  mit  zwei  Schrift- 
steilerischen  Arbeiten  beschäftigt  war,  von  denen  mei- 


Die  entea  Mitglieder  der  Gesellschaft  waren  Dissen,  ds- 
malsAiieisor  der  philosoph.  Facnitfit,  als  Praeses,  Dr«  £rnst 
Sebalze»  Chr.  Bansen,  Fr,  Bekker,  Carl  Laehmaan, 
Am«  Ziegler i  Fr*  Meyer«  Im  zweiten  Semester  fiberoahm, 
nach  Dineas  Abgang,  Professor  Wunderlich  das  Praesldinm, 
aber  legte  es  Im  J.  1813,  als  Dissen  nach  Gdttingen  snrilckkebrte^ 
wiedsr  in  dessen  Hiade. 
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nes  Wissens  keine  im  Publicum  erschienen  ist,  erstens 
einer  Yeriheidiguog  der  in  einem  literariAcfaen  BUtt  an« 
gegriffnen  pftdagogisohen  GmudeHtoe  seines  Leliters  Hep-  ^ 
hart,  die  er  mit  seinem  Freunde  Tölken  gemein- 
fichalUich  ausführen  wollte ,  und  zweitens  einer  Ho- 
merischen Grammatik.  £inesolciie  erschien  noch 
in  demselben  Jahre  von  Thiersch  —  und  zwar  zu  Dis- 
sen's  aufrichtiger  Freude  und  mit  seinem  entschiednen 
Beifall  9  den  er  auch  in  einer  Recension  öffentlich  aus* 
gesprochen  hat* 

In  Marburg  trat  Dissen  eine  ausserordentliche 
Professur  der  Philologie  mit  einer  Inaogtffalschrift  über 
Xenopbou's   ungenügende  Auffassung  der  Sokratiachen 
Ethik  an.   Die  anderthalb  Jahre,  die  Dissen  ia  Mar- 
burg zugebracht  hat,  gehören  au  der  Ileriode  seiner 
kräftigsten  Wirksamkeit.    Die  philologischen  Studien, 
die  in  Marburg  sehr  verschiedne  Epochen  erlebt  habeui 
nahmen  damals  dort  einen  entschiedenen  Aufschwung, 
indem  die  Lehrer  der  Theologie  und  selbst  der  Juris- 
prudenz die  Ueberseagung  hegten  und  unter  ihren  Zu- 
hörern möglichst  Terbreiteten,  dass  in  ihnen  die  sicherste 
Grundlage  und  zugleich  die  kräftigsten  Antriebe  für 
jede  gediegne  Bildung  Itigen:  allgemein  aber  wurde  Dis- 
sen als  derjenige  betrachtet,  der  ein  neues  Leben  in 
diese  Studien  bringen  könne.    In  dem  philologischen 
Seminar  lehrten  damals  die  Professoren  Wacbler,  Mün- 
scher,  Wagner,  Arnoldi:  doch  wurden  die  von  Dis- 
sen geleiteten  Uebungen  als  die  Hauptsache  angesehn* 
,  Noch  leben  und  wirken  in  Marburg  selbst  mehrere 
seiner  Schüler  aus  der  damaligen  Zeit,  die  mit  Freude 
und  Dank  an  seinen  Unteixicht  und  Umgang  zurück« 
'denken;  unter  ihnen  der  treffliche  Orientalist  Hapfeld| 
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dessen  Doctor- Dieser latioD  DiMen  gewidmet  ttt.  Auch 

nahm  Dissen  damals  noch  an  dem  coUegialischen  Zu- 
sammenleben»  das  in' Marburg  in  seiner  besten  Art  und 
Weise  ätatt  fand^  lebhaften  Antheü,  wiewohl  seine  6e«* 
«undheit  ihm  schon  bin  und  wieder  grosse  Hindernisse 
in  den  Weg  schob«  Er  sprach  spater  noch  gern  von 
deu  luaiinigrachen  Aiiregungeo,  die  er  einem  Hlerari- 
schen  Kränzchen  in  Marburg  verdanke ;  die  Spazier* 
gange  ZU  dem  Oberforstmeister  Wildungen,  der  als  Mit* 
glied  der  Universität  den  Verkehr  mit  seinen  Collagen 
sehr  in  Ehren  hielt,  waren  ibm  in  heiterster  Erinne- 
rung ;  am  theuersten  wer  ihm  aber  immer  das  Anden- 
ken an  seinen  lieben  Freund  Platner,  der  taglich 
mit  ihm  zusammen  war,  und  ihn  auch  später»  als  er 
auf  einer  Reise  plötzlich  in  Marburg  erkrankte,  sogleich 
in  sein  Haus  aufnahm  und  treulich  pÜegte.  Die  wis« 
senschaftlicfae  Richtung  von  Platner^  die  schon  damals 

darauf  Linaupging,  die*  belebenden  Einüüsse  einer  an- 
achaulichen  üenutniss  des  Griechischen  ]>iationaileben8 
In  die  Römische  Jurisprudenz  hinnberzuleiten ,  fanden 
an  Dissen  den  eifrigsten  Theilnehmer  und  Genossen« 
Dissen  kehrte  im  Herbst  1813,  noch  von  dem  West* 
phälischen  Staatsrath  Baron  von  Leist  gerufen,  nach 
Guttingen  zurück  ^  um  hier  eine  ausserordentliche  Pro- 
fessur zu  übernehmen  y  welche  die  rechtmässige  Regie-* 
rung  ihm  bestätigte,  und  zu  Ostern  1817  in  eine  or- 
dentliche verwandelte*  In  Güttingen  wirkte  er  zunächst 
im  Verein  und  besten  Einklänge  mit  seinen  Specialcol- 
legen  Mitscherlich  und  Wunderlich,  Mit  Wun- 
derlich verband  ihn  schon  von  früherer  Zeit  eine  enge 
Freundschaft,  die  nach  dem  frühen  Tode  des  ausge» 
zeichneten  Gelehrten  (im  bommer  1816)  auf  dessen  Fa- 
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milie  aberi^gy  und  ihm  bis  so  seineni  Tode  die  Edn 

bthrung  einer  eiguen  Häuslichkeit  sehr  erleichterte. 
Welchen  Eifer  er  auf  die  daesiedie  Büdniig  der  beiden 
Sühne  WttnderlicVsy  Agethon  und  Oscar,  -wandte, 
(wobei  er  seine  in  der  Schritt  über  die  Odyssee  dar- 
gelegten Grondtfttze  mit  dem  glücklichsten  Erfolg  in 
Anwenduug  brachte)  ist  in  den  vorigen  BISttem  schon 
berührt  worden^*  er  hätte  es  auch  gar  zu  gern  gesehn, 
wenn  er  sie  xu  einer  philologischen  Laufbahn  hätte 
bestimmen  können  An  die  Stelle  von  Wunderlich 
trat  bis  zum  Frühjahr  1819  G.  Welcker^  dessen 
inniges  Verhältniss  9ui  Dissen  die  vorhergegangnen  Mit- 
theilungen in  das  hellste  Licht  setzen. 

AU  ick  im  iierbst  1819  nach  Göltingen  berufen  wurde 
und  Dissen  zuerst  kennen  lerntet^ fand  kb  ihn  körper- 
lich zwar  sclion  mehr  gealtert^  als  es  sein  Lebensalter 
erwarten  üess,  und  hörte  viel  von  der  Zerbrechlich« 
keit  seiner  Glieder,  aber  dabei  war  er  als  academischer 

'  Leiiier  in  voller  rüstiger  Ihätigkeit,     Dissen  widmete  ^ 
in  diesen  Jahren  seinem  Lehramt  die  grösste  Sorgiait, 
und  erfreute  sich  eines  eben  so  entsehiednen  Erfolges  $ 

seine  zahlreichen  Ziibcirer  fanden  sich  durch  seinen 
Vortrag  einerseits  über  den  Gegenstand,  so  weit  er 
darin  gehen  wollte ,  TÖlllg  aufgeklärt,  und  sugleach  von 
einer  begeisterten  Liebe  für  das  Alterlhuui  augehaucht. 
Ausser  den  Voriesungen,  in  denen  er  sich  als  selbstän- 
diger Forscher  zeigen  konnte,  wie  in  der  Geschichte 
der  Philosophie,  der  Griechischen  Syntax,  dem  Homer 
und  Piaton,  waren  auch  die«  in  denen  er  sich  mehr 


*)  Agatbon  Woaderiich  Ist  gegsewiitig  Prefefior  der  Jnris- 
prudera  ia  Basel,  Oscar  Wunderlich  Refereadathis  lo  Berlin. 
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an  Andre  anscliloss,  und  die  gelungensten  Forschungen 
Deueror  Zeit  sum  Grunde  le^e,  wie  die  Römisclien 
Allerthlimer,  die  Metrik ,  dordt  die  sorgfältige  und  ge- 
"wisseniiafte  Durcharbeitung  des  StoiTs  und  die  Klarheit 
und  Prädsion  des  Yortragee*  der  academischen  Jugend 
nicht  minder  werth.  Dissen'«  Vortrag  war  nach  Allem, 
was  ich  davon  gehört,  für  die  Mehrzahl  eingerichtet, 
und  auch  solchen  TerständJich,  die,  bei  den  irüber 
sehr  ungleichen  Leistungen  -der  gelehrten  Schulen  in 
unserm  Lande,  manche  Schulkenntnisse  noch  auf  der 
Universität  nadizuholen  hatten;  jetat^  nachdem  die 
Gjmnasialbildung  einer  bestimmten  Norm  unterworfen 
worden  ist,  darf  der  M«ia5sstab  der  Vorkenntnisse  w  ohl 
etwas  «hdher  gefasst,  und  die  Bildung  der  eigentlichen 
Philologen  unmittelbarer  cum  Sei  genommen  werden* 
Charakteristisch  war  für  Dissen's  Lehrvortrag  ein  sehr 
gemessener  logischer  Gang;  er  übersprang  keinen  Mitr 
telgedanken,  der  zur  vollständigen  Schlussfolge  und  Ge- 
dankenreihe gehörte,  keipe  Abiheilung ,  die  sich  aus 
dem  allgemeines  Theilungsprindp  «rgab,  ^aucb  wenn 
allenfalls,  was  davon  su  sagen  war,  sich  aus  dem  Ue« 
brigen  leicht  ergänzen  liess ;  er  hielt  sehr  viel  von  einer 
entsprechenden  und  vollständigen  Daretellttng  des  gan* 

zen  GedankeDzusaniiiienhangs  in  der  Form  der  Rede, 
Ich  erinnre  mich ,  und  £nde  es  auch  durch  kleine  Brief- 
dien  bestfttigt,  wie  sie  Dissen  bei  «olehen  Gelegsnhei* 

teu  schrieb,  dass  mir  von  seiner  Seite  bei  der  Mitlbel- 

lung  zum  Drwck  bestimmter  Abhandlungen  keine  Be« 
nerkong  so  oft  gemacht  wurde,  ds  daSs  es  doch  gult 
sein  würde,  dies  und  jenes,  was  sich  aus  dem  Zusam« 
menhange  Ton  selbst  ergeben  sollte,  noch  ausdrücklich 
SU  sagen«  Wie  bildend  aber  dies  voUstlindige  Heraus- 
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natian  der  ZeitverliältDisse  gebaut  Iiaben  würde,  da  in 
der  Tbat  weit  weniger  abstrakte  VoreieUungen>  als  die 
Zeitbegnffe  dem  organischen  Ban  diese  Formen  zum 
Grunde  liegen  ' 

Wie  sebr  Dissen  In  dien'  Jrabren  •  s^intor  kOft^erUcben 
KiUtigkeit  seine  Zeit  und  Kialt  auf  seiue  Vorlesungen 
and  zQiii  Eutzen  'setner  Zuhüter  verwalidte«  sieht  man 
ancb  daraus ,  daS8>  er  so?  lange  seine  sebHllstelleiriseben 
Arbeiten  fast  ganz  ruhen  lieös^  »o  uianclies  Eigenthüm- 
Uebe  er  der  gelebrten  Welt  au(dU  mitzutbeÜeo  hatte* 
In  die  Zeit  von  1815  bis  1825  fnfti  i^on  solchen  Ar* 
beiten  nur  der  Antli^il,  den  Dissen  an  der  Erklärung 
der  Pindarisoben  Oden  in  der  grosiien'  Ausgabe  tlHi 
Bocckh  nahm:  er  ist  aus  einer  frühern  Verabre- 
dung und  d^  gemeinschaftlichen  Ueberzeuguag  hervor- 
.  gegangen,  welche  beide  Freunde  in  mündlichem  und 
brieflichem  Verkehr  gewonnen  und  ausgetauscht  halten, 
aus  der  Ueberzeugnng,  dass  die  Pihdariscbe  Lyrik  nicht 
aus  einem  plan«*  tind  regellosen  Umberscbwdien  des 
Geistes  unter  allerlei  glänzenden  Vorstellungen  und  BiU 
dem  i  sondern  ans  einsr  gedanken  «  und  phantasievof« 
len  Auflassung  eines  bestimmten  ^  Gegenstandes  bestehe. 
Diese  Ueberzeugung  führte  beide  Freunde  zu  derselben 
Behandiun^wslse ,  wobei  Dissen  durch  Boeckh's  liber^ 
wiegende  historische  Gelehrsamkeit  und  Fähigkeit,  sich 


*)  Mcfkwürdig,  dass  —  wahrend  die  Etymologie  der  Spre- 
oben  bei  jedem  Schritte  lehrt,  wie  die  Spraclie  ursprünglich 
etwas  gatiz  anders  gewesen,  als  wozu  sie  Reflexion  und  Abstrac- 
tlon  geniadit  haben,  —  man  die  feyrUaktisclien  Sprachmittel  noch 
immer  so  befiandeit,  als  wenn  sie  vou  Anfang  an  den  Forderungen 
de«  reflelfLtireaden  Geistes,  hätten  entsprechen  solieo.  ' 
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geschiclilliche  Zustande  zu  vergegenwärtigen ,  vielfach 
unteniäut. wurde,  aber  in  Bezug  auf  die  Analyse  der 
Gedanken  -  Verbindangen  de«  Dicbters  sich  ganz  auf 
seinem  Felde  zeigte^  und  für  sich  den  Gruud  zu  der 
Melbode  legte,  nach  welcher  er  später  Pindais  Gedichte 
in  einer  eignen  Ausgabe  erklärt  hat.  Diese  spSfere 
Ausgabe,  welche  lö30,  neun  Jahre  nach  dem  Boeckh- 
sehen  Commentar,  erschien ,  entstand  nicht  aus  der 
blossen  Lust ,  auch  eine  eigne  Ausgabe  des  Dichters  in 
die  Welt  zu  schicken;  zunächst  veranlasst  durch  die 
an  Dissen  gerichtete  Aufforderung  der  Herausgeber  der 
in  Gotha  erscheinenden  Blbliotlicca  Graeca,  hatte  sie 
doch  bei  ihgi  eigentlich  iliren  Grund  in  dem  Bednrfniss, 
VSine  Ideen  über  die  Auslegung  der  alten  Künstler  der 
Bede,  die  seiuen  Geist  damals  ganz  erfüllten,  durch  ein 
praktisches  Beispiel  darzulegen*  Wir  dürfen  es  ein 
grosses  Gluck  nennen,  dass  Dissen  In  drei  Ausgaben, 
des  Pin  dar,  Tibull  und  D  em  ostheu  es,  diese  Ideen 
SO  vielseitig  entwickelt  hat,  dass  die  voUst&ndige  Ans* 
bildnng  und  Anwendung  derselben  in  seinem  Sinn  keine 
6ch^vIeI^gkeit  machen  kann.  Die  unfreiwillige  Müsse 
Ton  Vorlesungen,  in  welche  er  sich  nach  verschiednen 
Versuchen  allmälig  ergeben  musste,  besonders  seit  er 
nicht  im  Stande  gewesen  war,  die  mit  so  vieler  Liebe 
begonnene  Vorlesung  über  den  Demosthenes  im  Win- 
ter 1830  zu  vollenden ,  machte  die  Ausführung  dieeer 
Werke  in  so  rascher  Folge  allein  möglkh.  • 

Pas  gemeinschaftliche  Ziel  aller  dieser  Ausgaben  ist, 
eine  Erklärung  der  Allen  zu  begründen,  welche  nicht 
blos  Sprache  und  Inhalt,  sondern  auch  die  s wischen 
beiden  liegende,  plan*  und  knnstmSssige  Form  des 
Schriftwerks  deutlich  vor  Augen  legt,  und  dadurch  eine 

4 


Digitized  by  Google 


L 

Aen«  Norm  gewinnt,  uro  über  Betclialbnli^it- und  Be»  < 

deutung  des  Kiiizehien  vnii  wisaeDschaflllichar  Sicherheit 
■u  entscheiden.  Dabei  genügte  ee  nicbti  einselne  ScbOn« 
lieilen  durch  Ssthetische  Randglossen  aufzustechen,* bie 
und  da  eine  besonders  augenfällige  luteulioQ  des  Dich- 
ters oder  Redners  herrorsiMiebn ,  sondern  die  Absicht 
vrar ,  das  ganze  Kunstwerk  so  cu  analysiren ,  dass  die 
ßeziehiing  eines  jeden  Theils  zur  Idee  des  Ganzen 
deutlich  hervortritt ,  mit  andern  Worten »  die  poetische 
ekler  rhetorische  Construction  auf  eben  so  sichre'  und 
^esetzniässige  Weise  nachzuweisefn ,  als  man  gewohnt 
Ist  9  die  grammatische  Construction  eines  Satses  aufsu* 
lösen.  Ein  solches  Verfalireii  nuiss  an  den  Schrift wer- 
kta  des  AUerihums  um  so  anwendbarer»  und  in  seiner 
Anwendung  um  so  fruchtbarer  sein »  weil  es  ein  Fak* 
tum  ist,  dass  die  alle  Kunst  für  jede  Gattung  der  Com- 
posiüon  sehr  bestimmte  Formen  ausgebildet  hatte ,  und 
überhaupt  bei  den  Alten  das  schöpferische  Walten  des 
stes  sich  weil  mehr  den  Gesetzen  einer  festeii  poetischen 
und  rednerischen  Technik  füigte  als  bei  den  Neuern* 
Dissen  betrachtete  seine  «weite  Arbeit  am  Pindar  haupt- 
sächlich als  eine  Darlegung  dieses  Yeifulireus,  der  Com- 
mentar  war  die  Praxis  au  der  Theoriei  welche  die  dem 
Text  vorausgestellte  Abhi^dlung  de  ratiane  poeUca  car^ 
minum  Pindaricontm  et  de  inierpretatiunis  genere  üs  adJdhendo 
•jnstematisch  entwickelt«  Als  Dissen  im  Fröhiahr  1029« 

■ 

nachdem  der  Text  und  Commentar  grösstentheiU  go» 

druckt  y  aber  die  Abhandlung  noch  nicht  für  den  Druck 
atedergeschtiebeo  war,  in  eine  Mhwere  Krankheit  fiel 
irad  dem  Tode  nahe  au  sein  glaubte ,  lag  ihm  nicbta  ao 
sehr  am  Herzen ,  als  diese  allgemeinen  Sätze,  die  er 
selber  Ueberseugung  nach  aus  der  Interpretatioa  aller 


Digitized  by  Google 


* 


U  ' 

etoMloeil  «Oedicbte  gewonnta  ]i«tl«,  Dicht  anlfrg«liii 

zu  lassen;  er  Hess  mich  an  sein  Krankenbett  kotiinien, 
und  trug  mir  mit  grössler  Anstrengung  alle  Hauptpunkt« 
seiner Theoiw  vor,  die  kh  mir  notirte,  und  durch  eigne 
Lektüre  seines  Comuientars  vervollständigt  zu  publicU 
ren  versprack ,  im  Fall  es  ihm  üelbst  nicht  mehr  mdg- 
lieh  sein  «ollie* 

£s  ist  bekannt,  ,wie  verschiedeu  dieser  Commentat 
und  besnnders  die  darlit  «nthaltna  und  daroa  abge* 
«ogna  Theorie  aufgenommen  und  beurtheilt  worden  ist. 
Der  Widerspruch,  der  am  härtesten  gegen  ihn  auftrat, 
konnte  nach  aainer  ganaen  Art  nicht  xur  Verttllndigung 
führen ;    Dissen  fühlte  diese    Recension  blos  als  ein 
schweres  ihm  angethanes  Unrecht*    Weit  mehr  veraur 
lasste  ihn  sum  Nachdenken  über  die  Sache  selbst  und 
zn  vviedei  hoher  Prüfung  seiner  Methode  die  Recension 
von  Boeckh      in  welcher  das  herzlichste  Wohlwol- 
len 9  die  entschiedenste  Hochachtung  gegen  Dissen ,  und 
zugleich  die  genauste  Kenntniss  Pindar's  und  ein  sorg- 
fältiges Studium  der  neUta  Ausgabe  doch  eine  tiefein« 
greifi^nde  Differenz  nicht  hatten  Terhindem  kfonen. 
£s  ist  klar,  dass  eine  solche  Differenz  ihren  Grund  in 
den  schwierigsten  y  innersten  Theilen  der  höhern  Her« 
meneufik  haben  muss  und  nicht  leicht  vOlUg  zii  heben 
sein  wird :  aber  auf  der  andern  Seite  begreift  man  auch 
leichty  dass  Dissen,  dem  so  unendlich  vie^  an  dem  We- 
sen dieser  ErklSrungs  -  Methode  lag,   der  gewisser- 
oiaassen  den  Kern  seines  geistigen  Daseins  hineingelegt 
hatte,  durch  diese  Differenz  beunruhigt  wurde*  Böckh 
hatte  mir|  bei  eiuer  Au  Wesenheit  in  Berlin  im  Herbst 


*)  Berilaer  JabrbAdief  der  Litteiatur  laM.  Bd.  II.  N.  tl— 
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1530,  die  Recention  in  der  Haodscbrift  «»Igetheill;  ich 
konole  nicbt  vemlivreigen ,  dats  DiaaeiL  bei  der  zarte- 

steu  Behandlung  sich  doch  durch  den  in  der  Sache  iie« 
geodea  l/Videnprucli  unangeDeluii  berölurt  iülik&wiindf^ 
aber  eben  8o  wenl^  gegen  Inhalt  und  Form  der  Rritiki 
die  niiv  auch  bei  erneuerter  Lesung  ßehr  vorireiliich 
erscheint,  das  Geringste  einwenden.  Was  damals  über 
mein  V^rmSgen  war,  die  obschwebende  Differenx  auf- 
xulüsen,  ist  mir,  wie  ich  glaube,  später  in  vielen  Ge« 
sprachen!  zu  denen  Dissen  beständigen  Trieb  battey 
Über  die  Auslegung  des  Pindar,  klar  geworden  $  nad  da 
in  den  lirgebiiigsen  dieser  Gespräche  zugleich  Dissen's 
eigentliche  Ijfleinung  und  eine  authentische  Interpreta- 
tion seiner  Interpretationsweise  liegt:  so  gehOren  einige 
Worte  darüber  wohü  an  diese  Stelle  *). 

Wenn  Dissen  —  davon  ausgehend,  dass  Finder  den 
8leg  nicht  für  sich  auffasst  und  beschreibt,  sondern  sei* 
uen  Grund  im  genauen  Leben  und  Schicksale  des  Sie- 
gers sudit  I  diesen ,  Grund  entweder  in  dem  glückli« 
eben  Loose  des  Siegers  oder  seiner  Tüchtigkeit,  oder 
in  einer  Verbindung  beider  nachweist,  wenn  er  nun 
den  Preis  dieses  Glücks  oder  dieser  Tüchtigkeit  als  den 
Hauptgedanken,  die  Idee,  des  Gedichts  setzt,  und  durch 
eine  weiter  fortschreitende  Kintheiiungi  besonders  der 
Tugend  in  die  vier  Orieehiscfaen  Cardinaltugendeti^  die 
alsdann  wieder  mit  dem  Glücke  sehr  verscliiedne  Ver.» 
bindungen  eingebn  können,  nühere  Bestimmungen  fü« 
diese  Idee  erhSlf;  so  veiütebf  es  sich  freilich^  itiß$  da*« 


♦)  Vgl.  dninlt  Welcker's  Auffassurig  der  Sache  im  Rhein.  Mu- 
seum für  Philo!.  Til.  1.  S.  476  ff,  die  durch  DiMeo*«  obsR  S.XXl. 

nutgeitieiiu  Erklämaf  doppeltes  Inievesse  bat, 
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'  durch  immer  nur  ein  abttrakter  Begriff  gewonnen  wird, 

io  'welchen  die  Idee  des  Gedichts  hineinpasst ,  aber 
Dicht  die  Idee  oder  zum  Gruode  liegende  geistige  An* 
8cbauung  telbst*  Dissen  war  indese  vollkommen  übev- 
zeu^t^  dass  die  Gntiididee  eines  jeden  Gedichts  ein  Con- 
cretum  sei,  mit  andern  Worten ,  dass  Pindar  eich  von 
der  Pereon  und  dem  Geecblek  des  Siegers,  worauf  er 
den  Sieg  zuriickbezieho  wollte,  eine  durchaus  eigen- 
thiimliche  Vorstellung  I  eine  geistige  Anlcbauung  gebtt« 

.  det  habe 9  die  ab  innerste  Einheit  dem  ganeen  Gedicht 
zum  Grunde  liege.  Jene  eben  angedeuteten  Ansdrücka 
konnten  ihm  daher  nicht  mehr  sein «  ak  die  allgemein 
Den  begrifflichen  Formeln  dafür.  Wenn  diese  Ueber- 
zeugtiug  in  seiner  Schrift  nicht  deutlicher  hervortritt, 
so  hat  dies  theils  in  der  Form  logischer  Demonetratioii 
seinen  Grund,  die  es  immer  nur  zu  allgemeinen  Be- 
grillen  bringen  kann,  während  jene  lebendige  Vorstel- 
limg  in  ihrer  TotalitSt  und  Einheit  nur  dorch  die  Pfaan- 
lasie  rcproducirt  werden  kann  :  tlicils  in  einer  gewis- 

-  sen  Vorsicht  und  Bescheidenheit  des  Auslegers»  der  nur 
so  weit  gehn  wollte ,  als  er  Andre  auf  aicherm  Wege 
führen  zu  können  meinte.  Dissen  hielt  jene  Ausdrücke 
und  BegrüEibesttmmiingen  für  genögendf  um  au  aeigen, 
Wis  ihm  bei  weitem  die  l^uptsache  war:  dass  Pindar 
das  äussere  Faktum ,  den  Sieg  und  die  Schicksale  des 
Siegers»  in  eine  geistige  Welt  göttlicher  Ordnung ,  ge* 
rechter  Schicksalswallung »  sittlicher  Harmonie  erhebe, 
und  als  deren  Gesetzen  entsprechend  hinstelle^  und  dar« 
auf  bmiht  in  der  That  die  ideale  Thfitigkeit  des  Dich« 
ters  in  dleeen  Epinikien«  Dab^  gestand  Disten  gern 
zu,  dass  noch  ein  neuer  Fortschritt  iu  der  Erklärung 
Phidaie  mi%|ich  eei ,  wenn  es  geUnge »  die  gans  indt*^ 


vidueli«  Gestalt»  weldie  Fex<aon  und  Geschkk  des  $i€^ 
gers  M>  f«dein  gtdsaenv  aqsgebUdetern  EpioiMon  tragen, 
aus  allen  ßtärkern  und  feiueru  Zügen,  die  das  Gedicht 
«ntlililri  liejrauMuiarbeitto  I  und  mit  .oaliblicher  Le» 
beoiwanne  tu  eriSlle|i:  iwomit  die  .Charakteriaining 
des  eigenthüoiUcljen  Tons,  durph  den  aiicl^  die  Epini- 
kien  dcnelben  Gattung  sich  «Dtereioander  «o  nierk|k)i 
nntevsobeiden ,  ion^rJicli  Kotamin^ifKuliSnged  -sclieifit^ 

Nooh  ein  andrer  Punkt  erscheliU  in  einem  heUereo 
hkhti^  wenn  man  Diaaen'a  mündliclie  Aeua^er^ngeD 
-darüber  kennt,  als  in  der  schririHclien  Dar$telliing:  die 
Disposition  der  Tiieile  in  den  Plndari^piiqn  Ged^liteH} 
welcbe  'Dliee«  ab  eine  Unteirbre^iiing  £uiecbiei» 
bnng  beschreibt,  und  in  ihren  compUciiieren  Formen 
durch  Schemata  darzustellen  £ucjiit|  'welche  an  d^  ver- 
wiekelteren  anttstropbieclien  Eeaponaionen  der  tri^i* 
sehen  Lyrik  erinnern.  Nach  meiner  IJeherzeiigung 
Jiegt  eine  eben  so  wahre  yrie .  {eine  Beobachtung  dabei 
sum  Gnitfde«  Pindar  .entfaltet »  wie  der  Augenschein 
leliit,  $eirie  Gruiidanschauung  nicht  auf  eine  solche 
Weisen  daas  er  die  eioaelnen  3eiten  deFselben.  n^cii  ein* 
aetder  auefülirly  setkidem  er  bricht  sekr  oft,  wenn  er 
eine  Gedankenreihe  hh  zu  einem  gewissen  .  Punkt  ge^ 
fährt  Jiatf  dariaabf  ohne  das«  dar  Hörer  n^eb  weise» 
wobin  diele  Gedankenreihe  führen,  eoUte;  er  springt  %u 
einem  scheinbar  ganz  entlegnen  Gegenstand  über,  wo* 
bei  man  eicb  oft  mit  der  gan^  üusierlioben  Anknüpfung 
durch  ein  *  Relafiftim  begnügen  mnss,  ohne  die  innre 
Zusammengehörigkeit  durchschauen  zu  können ;  er  kehrt 
naeb  «niger  Zeit  au  der  vorigen  Gedankenreibe  oder 
einer  Yerwandten  nirück,  aber  durchbricht  sie  durcli 
neue  Einschiehungeni  bis  gegen  das  Ende  die  verschiedr 
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ausgesprochen  werden,  in  denen  man  den  Zielpunkt 
der  gaozeu  Bewegung  d06.Ge4iQlUs  fexkepot»  £8  i«t  als 
wenn  dar  Di<;1ite3^  oiach  irevitliiadMtf  Selten  timbikiieB 
und  sich  gleiclmiassig  aller  Elemente  seiner  Totalvor- 
•teUiiog  bei9ü/cbUgeii  mi^itev.  ^bei  er ,  d^ajOailKt  in  dto 
rtcbte  likht' stellen  kann.  2iiigleioli  entstellt  dadurek 
beim  Hörer  e^ue  Spannupg  ie»  Gei$te&  und  eine  }}e«* 
üiediigiing  «9.  .SpMuife,, :  ^e;  pißm  QafipOrm  dieser 
kunstvollen,  und  das  eigeotlieke  Ziel  oft  nbsioktlich  ver- 
«(eckenden  Dichtupgan .  «uigieniacbt  kaben  iniiss«/  SOy 
um  ein  Beisjpie)  ^on  dp^  eiMm  Pytklscken  Ode  kenof 
,  nehmen  (derselben,  deren  Grundgedanken  man  sonderba- 
rer W^ise  durch  i  Cüliara  canß  Aetnam  urkwi  ^  bezeich- 
nen geglaubi'liat):  .so  ist  als  ein  HwipUkema. gleich  Iii 
Anfang  der  Pjeis  der  die  GuUer  selbst  beseligenden, 
di^  Götter  feinde.  schrackfUKlea.llfiJ^il^'.ilPgf^^en»  Diese 
VcirstelUiii^g  ^Ird  |  okpe^  Qvfr  lalsnijoh .  vor  Augao 
liegt,  abgebrochen,  und  durch  eine  überaus  geistvolle, 
aber  den  innem  Zusammeiih^g  iii^t  berühraqda  Wem* 
dong  auf  das  gli^itende  Oescfaid(  übergegangen  1  dessen 
die  neue  Sladt  Aetna,  fiir  die  Uieron  den  Sieg  gewon- 
nen j  eich  eben  d^durcb  er(reue«  Af>er  aocb  diese,  Ce? 
dankenreihe  wi«d  durch  «iafen  Rüdiblil^  enf  Hieron^s 
grosse  Kriegsthateu  unterbrocben,  von  YiO  dar  J)ich- 
ier  durch  ^ine  0iganliiiiaüic.Ue  Wendung  «u  Aet^a»  und 
Hieron's  Veranstaltungen  für  die  gerechte  Verwaltung 
und  Sicherheit  der  neuen  Stadt  zurüdik^irt«  Aber 
erst  dar  Sdilais  maöbt  durch  die  Mabniingen  aii  Hie«- 
ron,  sich  mit  gradem  lauteren  Sinne  der  Poesie  zu  er- 
freuen uud  nach  unvergänglichem  Ruhui  im  Gesang  zu 
Streben,  de^t]j^bJ  vrori^iif  4io        Gedankenrepbe  a]^ 
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«Wcditey'undyollttiidet  'die  V«r«teUang  eines  mUchtigeiii 
tapfcrn^  politisch  weiMti  Hemclim  ,  dem  zur  LSnte» 
riing  seines  unruhig  strebenden  Sinus,  zur  Beruhigung 
seine»  «Ubu  ebrgeiitSgeii  Gemfitlie^  als  Hauptttitttd  die 
Poesie  empfohlen  wird.  Wird  nun  als  Schema  dieser 
CouipositioD  die  figur  eufgesteUt,  so  ist  das 

gewiss  eita  unverwetflidies  MÜtel  stcfi  die  Bewegung 
des  Gedankens  zum  Bewiisstsein  zu  bringen  —  nur, 
müssen  vrir  bemerken^  kann  de«  Schema  nur  für  die- 
fenigen  eine  Gültiglcetf  baben^  ^dehe'  der  Auffassung 
der  einzelnen  Farthieen  beistimmen ,  und  die  Gedan« 
keiA^iben  büf  gleiche  Weise  verknöpfen 

In  gleichem  -Geiste  arbeitete  Dissen  in  den  Jabren 
1831-1834  an  der  1835  erschienenen  Ausgabe  des  Ti- 
bulL  Auch  hier  föfarleein  äusserer  Antrieb»  der  dliiin 
lag,  dass  Dissen  sdion  viel  früher  nach  Wunderlicli's 
Tode  die  von  ihm  untemoininene  \ierte  Auegabe  des 
Heynischen  TibulFs  Tollendet  hatte  *'^),  zu  einer  neuen 
-eigenttiüatHchen  Schopfimg.  Mit  i^ekher  Feinheit  und 
Schärfe  Dissen  die  von  der  Pindariscbcn  so  ganz  ver- 
schiedne-  Composilionsweise  der  Xibulliscben  £legieen^ 
-die  ruhevolle 'Be^egu ng ,  die-Theflung  in  grosse  Mas- 
sen ^  die  symmelrisdie  Arcbilektonik  ^  welche  bis  in 
den  Bau  der  ein  seinen  Disticha  sich  erstreckt ,  aufge- 
zeigt, iind  'WeI<Ae  Sieherbeit  dadurch  die  ErklSrtfng 
dieser  Poesie  gewonnen  hat,  wird  jedem  nachdenken- 
den 'Leser' des  Disbters  unverboige«  bleiben.  Mir  we- 

*)  Diese  Bemerkung  liegt  um  &o  atilier,  da  grade  die  erste 
PylliisrfiR  Ode  von  Dissen  etwas  anders  con&truirt,  und  daher  auch 
ein  andres  iSchema  ab  ab  dafür  gegeben  wird. 

Im  Jahre  1817.   Dazu  gehört  das  Supplemenium  editioni* 
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iligstMis  t8t  bei  einer  erneuten  Leeuibg  4eft  Tibull  Dis* 

een^s  Begriil  von  der  Gemüthsart  Und  Gedaukeueut- 
wickeluD^  de»  Dichtere  völlig  Jüer .  und  gewiae  gewor* 
den«  '  Wenn  erst  neben  dem  Tibull  dör  so  -  gans  Ter** 
scliiedne  Properz  mit  gleicher  Sorgfalt  und  FeiuheU 
tint^tencbt  «ein  vrird ,  wird  auch  .die  EigeilthÜRiliclikeit 
dee  miem  noeh  bestimmter  berrerlrelen ;  und  man 
wird  iinlersclieiden  können ,  wie  viel  von  iier  Coaipo- 
•ition.der  TibuiMscheA  Gediehte  in  dem.  Weesh.  der  el* 
ten  Elegie  überhaupt,  und  wie  viel  in  dem  persÖDÜ« 
eben  Cbarakter  des  Dichters  seinen  Grund  hat.  < 

Dissen  batte  sieb:  frübseitig  aneh  •  »it  ^der  Atti* 
ßclicn  Prosa  iü  ähnlichem  Sinne  bescliaftigt,  und  war 
liier  von  dem  Gramoiatifichen  bald  auf  dasiStylistieclte«^ 
in  vrelebem  die  ErkUlruugsgrnnde  fast  «11er  *  Erscbei« 
Hungen  liegen  y  die  von  den  regelmässigen  Normen  der 
SyntoK  abweichen'— •geföbrt  worden^  Seine  dfler  wie- 
derholten Vorlesungen  über  Demos tben es  Rede 
vom  Kranze  hatten  ihm  Gelegenheit  gegeben.  Manches 
Ton  semen  Forschungen  über  den  Demosthenischen 
Satzbaa  seinen  Zuhörern  mitsutbeilen  ^  die  es 'mit  der 
eifrigsten  Aufmerksamkeit  aufzufassen  pflegten ,  und 
Dissen  wurde  von  vielen  Seiten  aufgefordert  |  auch  an 
dieser  Rede  (deren  Ausgabe  von  Wunderlieh  er'  s^on 
1820  erneuert  hatte)  ein  Bebpiel  seiner  Hermeaeutlk 
aufzustellen.  Er  unternahm  die  Arbeit  z^ögemd  -  und 
ohne,  das  Vertrauen  sie-  su  vollende  n  ;ja  er  betrachtete 
es  fast  als  eine  Thorheit,  bei  so  geschwächten  Ki'äften 
sich  in  ein  neues  Werk  von  diesem  Umfange'  «in»»« 
lassen.  Wiewohl  ich  ihn  fast  alle  Woelien  besueble» 
lind  unser  Gespräch  häufig  die  Gesciuchle  iler  Atlischeu 
Frosa  bernhrle.,  gestand  er  mir  dech  ent^'sein  Vorhat 
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iu  die  Mitte  der  Arbeit  vorgerückt  war.  Er  erLielt  die 
mten  gebundnen  Exemplare  des  Blickes  wenige  Tage 
wu  eetnem  'Tode^  Man  'wird  damaeh  dies  lelal^  Werk 
Dissen's  wiirdigea,  üud  sich  vorstellen  küanejQ,.  was  er 
ivel&bracht  Miaben  würde,  wieiin^ibm  der  ^Hinmel'Mi 
reiferen  Mennisalter  eine  kraftvolle  'Gesnndbeh » wr* 
güiint  hätte.  Sein  Comineiitar  zum  Demostlienes  ver- 
Üreitelt  sieh )  gfeicitiiifissig  über  Inhalt  nnd^Fonn  , -ü^ 
I@cmand  wird  den  Flelss  verkennen  ,  wobiit  auöb  die 
sogenannte  reale  Auslegung  hier  betrieben  ist,  wiewohl 
Dissen  in'idiesen  -Theilen  des  Alterduimskiiiide- nicht  so 
eitj heimisch  Avar,  und  sich  in  den  Verhältnissen  des 
Atltachen  Staats  •  und .  ilechtsleJaens  nicht  mit  der  seib- 
släddigen  Sicherheit 'bewegte,  virle  mehrere  uusrer /plii« 
lologischen  Zeilgeuossen,  Das  Ilaupiverdienst  beriiiit 
auch  hier-  au£  der  lioit Wickelung  der  künstlerischen  For^ 
nieuy  und  man  wird  Dissen  die  Gerechtigkeit  wider«  , 
fahren  lassen,  da8S  mehrere  Hauptpunkte  in  der  Kunst 
des'  i<edaerischen  Peviodenbau?s  bei  Demosthenea  hier 
Buerst'  sum  Bewussttoin  gebracht,  und  durch  die  Ver^ 
gleichuüg  mit  Thukydides ,  dem  eben  diese  Frincipien 
noch  fremd. sind»  In  ein  helleres  Licht  gesetzt  sind. 
Schreitet  tlnsre  classische  Philologie  auf  diesem  Wege 
v  eiier  fort^  und  sind  erst  der  Satzbau  des  Antiphoo, 
ThnkydidesV  Xenophoui  Lysias,  leokrates,  Flato» 
mit  gleichem  Scharfblicke  entwickelt,  so  wird  die 
StriKtur  '  der  Atiischen  Prosa  für  sich  eins  der  ia« 
leresBantesten  -Gemlilde  bilden ,  das  die  GeschichtiB  der 
|i«at Wickelung  des  mciiöchlichcu  Geistes  aufstellen  kann. 

Disseu^s  .  Leben  war  während  dieser  Mterarischeu 
i£rbeii#a  immer.  eiHiamer  und  trober  geworden»  Die 
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Gtwolmlieity  den  Sommer  in  einer  halblfindUclien  WoK» 

nuug  im  Bettmann'scketi  Garten,  jedoch  inuerhalb  der 
Stedtmafieniy  suznbdngeo^  dauerte  bie  eu  aeuiem  Tode 
lorts  aber  er  lebte  ailch  hier  eehr  abgesoliiedeo^  und 
eiuen  so  gro&seu  und  heitern  geselligen  Kreis,  wie  er 
ihn  in  dem  aclidnen  Herbtte  1&27|  während  Boeidih's 
Anwetenh^  hei  sieh  sah,  hat  er  niemale  wieder  um 
sieh  versammelt.  Aber  auch  in  dieser  Abgeschieden« 
heit  erhielt  er  sich  die  lebhafteste  Theilnahme  für  alle 
Angelegenheiten  seines  bisherigen  Wirkungskreises»  So 
lange  es  ihm  muglich  war,  nahm  er  wenigstens  an  der 
Leitung  des  philologisclien  Seminars  AntheÜ;  doch 
nöthigte  ihn  die  grosse  Empfindlichkeit  seines  Körpers 
gegen  alle  EinÜüese  der  Luft  und  Tempwatur^  auch 
diese  Zusammenkünfte  auf  eine  geringere  Zahl  von 
Thetlnehmern  zu  beschränken ,  und  am  Ende  ganz  zu 
unterlassen«   Jedoch  suchte  Dissen  immer  noch  in  Ver« 

♦ 

bindung  mit  clea  ausgeseichneleni  Jungen  Philologen, 

die  sich  hier  zu   bilden  suchten ,  zu  bleiben  und  auf 
den  Gang  ihrer  Studien  einzuwirken;  mehrere  jüngere 
Mlüiner,  die  sich  ihm  durch  Talent  und  Eifer  emplah«* 
len,  haben,  ohne  vollständige  Vorlesungen  hei  ihm  ge- 
hurt zu  haben  I  seinem  Gesprüch,  seinen  Anregungea 
und  Mahnungen  sehr  viel  tu  verdanken.    Der  unge* 
fuiudete  Furtgang  der  philologischen  Studien  auf  unsrer 
Universilüt  lag  ihm  sehr  am  Heraen;  die  gegenwlirtige 
Einrichtung  derselben  ist  sum  TheO  auf  seinen  Antrieb, 
unter  seiner  Mitwirkung,  imi  seiner  voUkonimnen  Ue- 
bereinstimmungi  getroffen  -worden.   Auch  fehlte  es  die- 
sem eo  suruckgezognen  Wirken  nicht  an  Anerkennung; 
die  oiilde,  in  die  iudividuellen  Verhältnisse  mit  edler 
$oig£ftlt  eingehende  FBege  onsrer  UnWersit&t  durch 
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uRsre  Hann^WerscIie  Regierung  —  das  Glück  und  der 

« 

Stolz  der  Georgia  Aiigusfa  so  lange  Jahre  hindurcli  — • 
hat  sich  aucb  an  uuserm  Jbreuode  bewährt*)»  AU  un* 
aer  6JIL  -Mitscherlich,  nach  seloem  faafhigfttlink 
geu  Amtsjubitäum  ,  die  Professur  der  Eloquenz  nieder* 
legte  I  war  Dissen  gern  bereit ,  dies  Amtf  dessen  Ge- 
schiifte  sieh  wenigstens  aum  Tfaett  mit  seinem  Gesunde 
heitszuetande  vertrugen ,  in  Verbindung  mit  mir  zu  , 
übernehmen ;  die  vorliegende  Sammlung  enthält  mehrere 
akademische  Gelegenheitsschriften  aus  diesen  Jahren,  die 
man  wohl  auch  in  weiterem  Kreise  mit  Interesse  auf- 
nehmen wird.  Noch  als  das  Jubiläum  herannahte,  und 
so  Vielerlei  für  das  Fest  «n  beschicken  war,  wollte 
Dissen  nicht  antheillos  bleiben ,  und  wälilte  sich,  zu 
meiner  grossen  Freude,  das  Carmen  ^aeadare^  das  üls 
Aitsdnilk  seiner  patriotischen  Uebö  aur  Georgia  •  Au- 
gusta  seinen  Freunden  lieb  und  Werth  sein  niusste* 

Dissen  war  ein  höchst  patriotischer  GOttinger.  In 
ihm  war  noch  ganz  |ener  gute  Sinn,  der  bei  jedem 
Beginnen  nach  der  Wahrheit  und  Wissenschaft  zu-* 
nächst  das  Heil  und  die  Ehre  der  Universität  bedenkt; 
Dissen  )iat  das  Seinige  dazu  beigetragen  ihn  lebendig 
zu  erhallen  und  bei  jiingern  Collegen  anzuregen.  £r 
Stand  mit  den  ältem  Lehrern  der  Universität,  die  ihren 
Ruhm  in  einer  frühern  Generation  begründet  hatten, 
Flanck,  Hugo,  Heeren,  in  e^uem  Verhältniss  vou 
Pietät  und  Freundschaft  augleicfa,  und  hielt  sehr  dar- 
auf, dass  einem  jeden  der  um  .  Göltingen  verdienten 

*)  Dissen  wurde  zum  Hofratli  ernannt  im  Jahre  1832.  Die 
Societat  der  Wissensciiai'ten  iialim  ihn  zu  itireni  MitgUede  auf  im 
J.  1633,  zugleich  mit  Am.  Wendt,  Dahlmann,  Ewald.  Aacli 
ward«  Disssa  18M  snawlrtiges  Mitglied  der  MOaehaer  Acsdenie. 
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Manner  sein  Verdienftt  iingeschniulert  blieb.  Besonders 
tbeiier  war  ihm  immer  das  Andenken  solcher ,  die  -der 
Tod  oder  andre  SchliQcsaie  ftnh  aus  einer  Tielver* 
heis&enden  Laufbahn  gerissen  hatten,  wie  Göde,  Vil* 
lers  und  Heinrich  Planck«     £r   ging  mit  einer 
Vielseiligkeit  und  Lehendigkeil  des  Interesse's ,  wie  sia 
durdiana  ndthig  ist,  um  die  UniTersitMt  als  ein  .Oansest 
zusammenzuhalten,  und  nicht  auseiiianderfallen  zu  las« 
sen  in  einzelne  FacultKU  -  Schulen  ^  die  sich  unierein* 
ander  yeracliten  und. anfeinden      auf  pisenrsa  aus  den 
verschiedensten  Fächern  ein ,  und  bemühte  sich  ernst* 
lieh)  sich  die  Tendenzen  seiner  Freunde  und  Collegea 
In  gans  andern  Gebieten  dar  Wiseensohaft  deutlich  aa 
machen;  besonders  liehte  er  das  Gespräch  mit  Thcolo» 
gen,  um  so  mehr,  eine  je  ernstere  und  grössere  Sache 
ihnen  die  Theologie  war ,  wobei  unverkennbar  ein  Be«. 
dürfhisa  der  -Befestigung,  in :  religiösen  Ueberscfiigungen 
mitwirkte.  <—  Auch  für  die  Zokunft  imsrer  Tlnimeitlit 
hatte  Dissen  ein  gutes  Vertrauen ;  er  verlangte  noch  im 
letzten  Billet,  das  ich  von  seiner  Hand  aufbewahre,  von 
meinet  Jubelredoi  die  ich  ihm  im  £ntwnrf  mitgetheilt 
hatte,  einen  ungemischleren  Ausdruck  von  guten  IToff- 
nungen  für  unser  zweites  Jahrhundert,  als  mir  mein 
Vorsata  gestattete^  in  diesem  PanegTnaBS  nirgends,  mehr 
ala  die  ToIIe  Ueheraeugong  'nnd  wirkUche  Herzensmai* 
nung  auszusprechen. 

Die  Vorsehung  hat  ihn ,  vi^ie  unsern  .unvergesslichen. 
G Öse h  e  n^  vor  den  auf  unaer  Jubelfest  so  rasch' folgenden 
UnfiÜlen  der  UniyersilSt  hin  weggenommen,  und  ihm  die 
schweren  Coiiüicte  von  Pflichten  und  Neigungen  er- 
apart |  die  sich  durch. keine  Schranken  wissenschaftli- 
cher Abgeschlossenheit  zurdekwatsen  liessan»  Dia  Auf- 
regung ,  die  der  Besuch  so  vieler  nShem  und  entfern« 
fem  Bekannten,   das  Wiedersehn  der  ältesten  und 
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^enevsteti  Frerndt,  herbeifübrte ;  war  ':^a  mScblig  fS^ 
ihn;  seine  Lebenskräfte  sammellen  sich  noch  einmal  zu 
dem  hellsten  Aufleuchten.,  utxk  dfuxa  um  so  schneiier  aa 
•rtSichen«  fo  dea.  Zügßb  'miaeti,  Gdiicbts^  denen  der 
Tod  eine  eigne  -GrÖlse  gegebeä  liatte/  lag  der  Aoednidd 
eioea  mühsam  vollbrachten  Kampfes.«  Nun  mussteti 
•dne.  A^ndd..  wohl  an^  Beine  ^oft  »äii«geiprotlMio>  Ver» 
knndigang  glauVen^  data  keiin  Lebeattiel  ihiw  mdio^ 
»ei,  und  bekamen  ein  Maass  für  die  Aiispantiiing, 
der  sein  Leben  gewachsen  yrsXf  und  clor  es  unterlie* 
§6ii  nuAsfe»  Gewiaa  ist  Diäten,  wie  Vielen  in  aeiner 
'  Lage ,  auch  von  'den  beetea  Freunden  Unrecht  ge- 
tlian,  und  als  Einbildung  und  übermässige  Besorgnisa 
geaebolten  worden,  was  ibo  wirklich  körperlich  afii-' 
cirte  und  aeiae  LobendMfite  '  beeiiitrSchtIgtcfi  Dia  atta- 
aei*ordeBlIie1ie  Zartfaeit  odd  'SchwKdie  aeioes  Organfe^ 
mus  und  die  daraus  hervorgehende  Reizbarkeit  s^er 
Nerven  war  eiaoiEealit&l.  ' 

Wia'ttdMr.'aianaoblichea  Xiooa  iai»  dürfen  wir  niiDht 
klagen,  dass  ein  so'  edler'  und  ^tnefftieb^r  Oeiil  so- 
sehr von  :  der  Schwachheit  eines   leidenden  Ktfrpera- 
daniedergshaltenr  vtwihn  uV}  wei^  niaaev  una  freuen^' 
dm '  ünn  nngaaidifot  i  dlMr  ^  lühnendcii  'BatMao  ein 
solcher  An  fisch  wung  zum  Grossen  ünd  Schönen  mög<^ 
üch  war,   dass   ihm.  ter^inint  war»   sich   aa  den 
edelsten  und  voUkommenaten  Schöpfungen. daa  isesscb« 
lieben  Geutea  immer  *  von  '  naoenh  io  s»'atlirkea  und 
zu  erfrißclieii ,  dass  er  so    lange  allem   Elend  dieses 
trübseligen  irdischen   Daseins  trotzen  konnte.  Sein 
Geist  y  dar  *ao  vlel'daau'  getbasi  diesen*  S^höpfüngen  • 
für  neue  Gesehlechter  einen  '  «bbtihtew  Werth*  zu 'ge- 
ben, wird  auf  Krdetj  mit  und  ia  diesen  Werken  fort- 
leben lao-knge  sie  aelbst  dauern  werden« 

■  ii^^^^B^^^M       II  "»«^ 
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lalialts  -  Yerxeiekaias« 


Dem  folgenden  Verzeicliuba  er!a«!*€  Ich  mir  cini-iie  Bemer- 
kaugeQ  über  die  GrundMtze,  wonach  diese  Sammlung  veraiutal«  . 
tct  wordeo  ift»  Tonussoicbickeii. 

Sie  sollte  enthalten,  was  Dissen  ausser  seiiieo  fünf  grüsserti 
Werken,  der  Konen  Anweianog  für  Erzieher,  die  Odyssee  mit 
Knnhmi  w  Icm  (hermig«gebeB  mid  mit  einer  Vorrede  begleilet 
roB  J.  Ft.  Hertmil^  Gdttingca  im)»  te  doppetoi  Arbeit  md 
Pfndar,  den  TibvK  und  Demoathenee ,  dem  PnMiciim  aelbet  wah- 
rend seines  Lebens  übergeben  Jiatte:  also  zuiiäciist  seine  vcr- 
schiednen  Inauguraldissertationen,  and  die  ini  Namen  der  Luivcr« 
sität  Terfauten  Sebriften.  Die  Vorlesnng  über  die  Anordmiug  der 
OlympiacbeD  Spiele,  die  eiimige,  w^cbe  Dimea  ele  Mitglied  der 
bittrifen  Sodetü  der  Wieaensdmftea  geacbriebea  t  komite  leider 
Bicbt  in  ihrer  ▼eUatindigen  Abtoong  (>ie  aie  den  Pablicetienen 
der  Societät  vorbehalten  bleibt),  sondern  nur  in  dem  Auszuge  ge- 
geben werden  9  <ier  davon  in  den  biesigea  Gelehrten  Aaxeigen,  ei- 

Von  den  Recensionen,  die  Dissen  für  dieselben  Gelehrten  An* 
aeiges  verCmit  hatte,  icbiea  ea  iweckmemigef  eine  Auawabl,  aia 
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eine  TolUtiadige  Sammlong  za  geben.  Dabei  leitete  die  Absiclit 
theil«  Allel  herrofsalieben,  worin  eigentliumliche  ForMlimigea  «od 
Gedanken  entbilten  oder  nngedeolet  ftind>  theili  Toa  dem  Gange 
der  wiiBenicbaftliclien  Arbeiten  DiiiseD*!  eine  Vontellong  sa  geben» 
die  dem  BegriflT,  der  «nt  leinen  grossem  Arbeiten  gesehdpfl  wer« 
den  knnn ,  zur  VervtillstHiidigiing  und  Erläntcnin;^'  (lieiit  ii  könne. 
'>Vie  denn  überhaupt;  bei  der  Sammlung  solcher  Kieiiieren  Pro- 
ductionen,  nasser  den  allgemeinen  wissenscliaftliclien  Zwecken,  auch 
Immer  nnf  ein  persönliebef  Interesse  an  dem  Vetitorbenen  Rück* 
•lebt  genommen  werden  rnnsst  nnf  den  ¥fnnsdit  den  indiridoeltea 
Bildungsgang  und  Lebensplan'  einetf  vMnfffgtietieir'lkannes  genaaer 
kennen  zn  lernen.  Grade  für  Dissen  ist  ein  soldies  Interesse  bei 
der  treuen  Aniiänglichkcit,  die  seine  Zutiörer  und  Scliuler  meist 
für  ibn  bewahrten*  in  ausgedehntem  Kreise  voraassusetBen« 

•  '  ♦     ,  ... 

leb  füge  indess  anch  noch  ein  Veraeldmiss  der  weggelaMoen 

Anzeigen  hinzu;   sie  beruht  auf  officiellen  Listen,  ron  denen 

tierr  Mofrath  Benecke  die  Gute  hatte  mir  einen  Auszug  mit- 

antlieiieu. 

1814.  St  ^.  GiograpMe  dH  Strahm^  hädkiie  da  Ghee  en 
Franpaia  f .  llt»  Öt.  Pal*<iOBer,  8ttahcm9-  ter^  geo- 
grapht  T.  1.  II.  St.*  181.  'IiQft^q  o  Xoyioq  t'rto  *Avfhlßov  T'ut^. 
ntQ.A,B,r,'  '  1815.  St.  1T8.  Maltby,  Lexicon  Grnec, 
Protoduicum.  'l8t6.  St.  109*  H)fnf{fo4f  *Iiia^  noQu  Nutokvufv 
B^am^  St»  11 6*  Gerhard^'  Lecthnes  ApoßoHuuu»*  '  SU 
150.  S.  B^kkt't't'  the^^  elegi,  St.  164.  ^  Popp ö«  Ofiu 
serpp,  critt,  in  Thutydidem,  181T.  St.  74.  PöT«on,-7V<Tcf« 

and  miscellaneous  criticisms,  IfilS.  St.  184.  Reuven», 

CoUectanea  liferaria,  182T.  St.  60.    H  ü  1 1  m a n n,  Staalsreclit 

des  Alterthumf*  StlTl.  Gaiaford,  PoSiaä  ndn&m  Gmed, 
18M.  St4,  Spitiner,  dt  ptrs»  htrmco.  St  67;  Bardlf  1» 
Cwmh  HtpM,  18Sr.  St  85.  Kolbe,  Ueberaetinng  dea 
Jastinvs.  St.  48.  J.  A.  Jacobs,  Th€&cnt,f  Bion  et  Mosch, 
1830.  St  169.    nüUt,  Plutarc/ii  Phihfoemen, 
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Vm  der  für:,4m  4>WMl<i>e»'  Slmd  >4<r  .gtinBiii|tf}gcl>CB .  Unter» 
tacbimgeii^eBivtM  «BbcbeAMKlpidtti  ReMdon  MatOMT^  GniiB- 
iBitik  in  den  HeidetbergitcKen  JahrWIehero  der  Liteiüll«  (Midi) 

Inbe  ich  den  grössern  Tlieil,  welcher  die  Syntax  grifft,  abdracken 
lasten.  Diese  Recension  fuhrt  im  InhaltsvcrzeichnisB  der  JahrbÄr 
cker  die  Cliiffer  H. :  docU  kann  ich  nach  ein^r  MitUteiiung  von 
Hm  Dr.  A»  Li«»«  nvd  dem  Idhelk  eeUMt;  aieht  «weifeiii,  49M 
Sit  Ten  Dten  »lU  Auch,  die  lUeeiiiieii.  veu'  Xldoiicb  «Grenamtlk 
in  .der  JenalBchen  LUemtar-Zeitunir  M.  <181S.  8. 191-9. 
(mit  der  ChiOrc  u4d-d)  u\,  lu^U  einer  mir  v<ui  Welcker  ipitge- 
dieiUen  Angabe  von, Disaen..  ,  /.  .  ) 

'  t 

Handsclinftlich  hat  Dissen  Niclita  hinterlassen,  was  für  den 
Dmck  bestimmt  und  Tolle^det  geweien  wäre*  Seine  CoUegi^n- 
hefte  tn  Pabllcafionen  so  benntien,  io  iorgliiltig  aie  kneb  aosge^ 
arbeitet  sind,  so  geeignet  dae  Privatatadiom  einea  ahgeliendea  Phi- 
lologen zo  unterstützen,  habe  ich  aus  vielen  Gründen  Anstand  ge- 
nommen. Eben  weil  sie  vortrefTliche  CoIlegi^iiJiefte  sind,  eignen 
sie  sich  nicht  unmittelbar  zur  Miltbeiluag  an  die  gelehrte  Weil» 
Von  der  ▼ortreffticfaen ,  EinieiMing  Elim  0em^r «  in  der  Diasea 
wboB  sdt  langer  Zeit  Ansichten  vortrugt .  ^  IVotrsehen 
mbr  abweicheo,  fasst  sieh  der  Inhalt  aus  mehrem  ReoensIoDen 
ctmeisra,  die  in  diese  Sammlung  aufgenommeo  worden  sind. 

»  >  ♦  *  • 

'  Verbcfwemngen,  welche  mehr  als  .Druckfehler  eorrigiren,  und 
ergänzende  Anmerkung^eo  oder  ,^acjil^age  babjB,  ich  jnir  an  keiner 
Stelle  erlaubt 
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De  philosophtä  rttoraK  in  Xenophontis  de  Socrate 
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Ex  quo  doctriaam  sine  pbilosophue  lumiiid  nuUam 
«tse  iiitellectttffl  fuit,  granunattcam  quoque»  imprimit 
graecam,'  otpote  denti«  tenebrts  Jnyolotami  inustrar« 
mulü  conati  sunt,  quaiDqua'm  pauci  cum  successu*  8ed  - 
honim  quidem  tante  fnit  eogitationia  aubtilitaai  ut  prid« 
ram  errores  fdieiler  corrigerent,  doctriDamque  gramma- 
ticae  magnam  parteiu  praeclare  explaoareot.  Quo  factum 
'  ea^  11t  qoi  ab  bis  viris  disceaterit,  et  post  tarn  aplendi- 
dos  conatus  meliora  se  prolaturum  existimaverir,  ei  veio 
timendum  ait^  ne  ia  graviaaimaa  multorum  repreiieuaiouea 
incurrat  et  temeritalis  arrogantiaeque  crimiiie'  damne*'  . 
tur.  Quod  mihi  nunc  to  magis  timendum  esse  video, 
quia  iureaU  rem  aggreaaurua  aum  mulüa  magoisque  diC* 
ficoltatibiis  Smplicitani*  8ed  equidem  non  eo  coiuilio 
liaec  iam  edidi|  ut  bis  annis  ioimicitiaa  quaererem  eo- 
roBi;  quibus  impar  eunni  et  quo»  Teneror»  sed  quia  dia* 
sertationis  sciibendae  u^ceMilasi  qua«  in  scriniis  para« 
tiora  kaberem,  protrahere  iubabau  Accessit  tameu  imec 
qaoqOe  caaei,  quod  iuveBibue/  specimeD  aliquod  isgenii 
attqtie  dcN^riDae  exbtbere  cufpi^iytibus  ^  talla  waiper  cen« 
sui  eligeuda,  quae  noQ- aliunde  exscripta,  sed  quodam« 
m,oäo  proprio  stadio  et  meditatiön^  repertA  esse  vide» 
reotor«  sAsque  bis  qnidem  ut  mttigare'^f^al  edrum  ani^ 
mos«  qui:  audaciae  y^'potius  temeritatls  tf»e  dauiuafe 
propeffsnrerint^  ita  eorriitnpere  eorum  iudieia  n)»liii|  qui 
accuratius  libellum  huucce  peirlegerint« 
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Doplex  autem  e8t  nobis  cdnsiliam;  primum  ettim  de 
temjporibus  ei  modis  verbi  graeci  ipsis  dicemus;  deinde 
ex  syntaxi  locum  de  usu  particularum  repetentee  ex 
qaae  de  modis  disputayeruntts ,  explicare  conabimur. 

Caeterum  non  pauci  sunt,  qui  nolint  disputationibus 
grammaticis  rationes  infem  ex  aliqoo  systemate  pkUo« 
sophico  desumtas,  et,  si  quid  oblatum  viderint  eiasmodi, 
damuent,  antequam  le^riat^  quod.  quo  iure  faciant,  ipsi 
Tiderint*  Nos  quarnquam  syatemMe  pbilDaophicp  liic  fä- 
dle carebimus,  philo80pbia  tarnen  carere  non  poterimus, 
quippe  expUcituri  potius  quai^  eoarrraUiu  a^e^^amma- 
ticaa.  Talia  Vero,  quod  rel  natura  fer^  nisi.magiia  cum 
attentione  legantur,  non  posaunt  non  obscuiiora  viderl. 
Quod  i|i  fronte  diaputationis  monitum  philolo^,  simi* 
lee  libros  recordaot^s,  non  detenebit^  caeteros^  si  in- 
spexerint,  aUentiore«  leddet  siimilque  da  iudicio  suo 
timidiores« 

Si  animu8  bumanus  in  una  re  externai  ea,que  immu» 
lata  aemper  fuiiset  defixusi  nec  inotus,  nee  qtttii>  nec 
temporis  aliquam  notionem  baberei«  Cum  yero  circum 
circa,  innumeras  mutationea  ,\ideret,  novaaque  aemp^^x 
jrebui  indui  tomafi.noQ  potevatifieri,  qutki.dftmolu  co- 
gitaret,  quandoquidem  boc  ipsum  est  mutationis,  ut  alia 
decedanti  alia  jaccedant;  boc  vero  durit  ad  tpatii  ap  tem- 
poris eogiUationem,  Sed  bie  «i  quis.  ex  me  j|uaeraty  .nii« 
non,  ad  eorum  notionem  concipiendam,  formas  quasdam 
desiderem  ante  omnem  aj^erfenUam  junmo  ijisitaS|  ta« 
celiOi.  qnia  banc.quaestiiHiwi'a  t^hm  grammaiticis  prorp 
8U8  allenam  eoli  metaphyfticae  et  psycbologiae  relinquen« 
dam.0«se  iotelligo.  Equidem  bic  satas  habeo  stoßen»» 
quod  neminem  fupty  tMpua.nobia  appaxt Ito  4lmquaiii 
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Biiiiiin  ,  in  qua  media  ipu  «imut,  et  quae  inda  ab  eo 
ips6 'puiketOy  quo  ymeemwt  'cogilafites,  utrobiqoe  in^&fi- 
nitum  procedat.  Hiiius  autem  lineae  quae  pars  praece- 
dit  iliud  puiKtnin,  se«  quain^  qttandoctmque  cogitemiis, 
anta  bftiio  t:€|;ltatioiiclii  videtnu»'  «lapsam,  praeierUum^ 
quae  ^equitur,  futurum  ^  quae  siumi  tit,  praesens  tempus 
itoiBuiatuK^ '  Qifamqaam  igttur  finiaaeiis'propria^ptiiictuiii 
iaatoiiitiHidb''ek  teiiipdi«?«;  -höh  'aeCripittir  tarnen* ««Ispar 
.  ita  ia  sermone  YUlgari.  FacitHus  euiin>  proat  comino» 
«hmi  "viieliirv  <  MftiiMrei  mtDomqua  tamporie  pattaa/aas« 
que  praesentes  appfellamus,  intra  quas  ptmctum  vere 
pFaesen«  repetitur;  quia  parücula  cum  toto  ita  crediiuc 
eolfierare^''itf i  tpitt.  lüaDeBte  faoe  etmiil  dtti  posiit  'inaiiera. 

Quare  loquiiiiur  de  horis,  niensibus,  annis  praesentibus. 

Hinc  iam  tranulua  patet  ad  ea,  quae  de  temporibua 
TavM  axponeiida  >  etint  •  > 

QuodcuDque  üt,  aut  praesenti  aut  praeterito  aut  fu* 
luro  tempore  fieri  deberecooetat;  unde  tria  diveraa  fem« 
pamnt  genfra  in 'lioguie  requirantor.  Iam  -  ei-iildieara 
Telirnus  aliquid  v.  c.  tempore  praeteritö  gcatnm>  cum 
hoece  tenorponi  ^alinm  ex  mgentf  moaiiBtteonimiiipiB(elN){ 
oenatet,'  dupltitem'  sequi  licebft  Mtiönem.  *  Fo«iAnQS'fi«i<^ 
piiciter  dicere  rem  tempore  praeierito  factam^  ita  ut  mo- 
mentuiD)  qvö  facta  eit,  accuralioa  aoa  defiioailiaa}'  atqu.r 
bane  quidem  in  rem  ntemur  aoristis*  Sic  in  Iloe.:::J>SBt 
creavit  mundum^  qiiis  momentum  sibi  ülud  iiidicari  putetj 
qao  rea  sit  gesta?  Prodiintiatum  acüicet  erät  ind^nite, 
factum  hoc  esse  tempore  praeterito.  Sea  non  itbique 
hoc  permisaum ;  occurruot  non  rar0|  quae  quando  (acta 
sint»  dtfinitiiii  deb^aa  sigoificare.  Atqni  tIx  liOQ  iieri 
poteril,  nisi  aUaiJi  quandaui  leiii  circumspiciaö  uodcm 
momeuio  factam,  eaiuque  aatia  notam^  quippe  quod  iiac 
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eola  ratioDG  illud  momenlum,  de  quo  loquärtd  .et  ^mq 
gMta  Sit  m  üla  altera  tt'aceuvikie  indkave  ppiiit»  ,Ofm 
est  igitur  aUis  praeterea*  temporuiii  formis ,  quae  quid« 
quid  ponant,  respectu  ad  aliaponauti  et.iode^Qitis  accu- 
ratitia  definieudis  iiisenriaot*.  Atque  Jia0a>  quidam  swir 
relaiha,  Exemplum  habes  in  hoc:  Graecia  floruit,  cum 
Ubtra  essft»  Vhi  imperfectOi  quod  relaUv.uB[i  es>,idaM(ufi 
aotisttis.  (Neqae  taniaiifpbmiK>ml^«aadf;etiiiiii<rehtiy« 

tempora  relaüvis  iUuötraiUur.  Caes.  <le  h,  tiy,:  Hmc 
ftttUtt  aa  ru^ar^  peäentr.mnus  äH  m  ioC0 .supermi».  »ottr^ 
prtmehant^  *—  Disputaliimtta  piiiiivi»d».rfl«ilins»  Polest 
autem  unaquaeque  res  8iv6  praesens  «ive  praelerita  sive 
Cutuna  trii^lki  oiodo  censidefaru  Aul  e^uit^q^kea  Ucat 
eam;  cmn'nuusiiM 

€0f  lU  fiat»  Quodsii  ui  chtrius  fiat^  quod  aentiäin,  sumi« 
mus.  aliqttod  qualecunque  momentam  y.  ci  tempom  pt9M» 
feritt»  «ol^tum  cogitari  polest,  ut  Priens,  ut  orM^  ut 
oriturua^  AduS  .igUur  oriuodi  tum  aut  praesejasy  aut 
absoluUlSi  aiit.praeparatua  erat  IIa  ol  statiiii  posset.fieri» 
la»  fao  momentum  illud  esse  temporis  prai^sentis  vel 
futuri^.xes  manebUj  et.soldicetur  hoa  minus  Lecte  ouuc 
oiiri».'  Qvlfia  sSsra,  erituiua  asse,  Ii.  e.  pafatus  esse  ad 
prodeundum,  atque  sie  etiam  tempore  futuro.  Causam 
igitiur  iateliigesjt  quare  haue  temporum  xatatiforum  par* 
titioiieni  Hbcerim:  s 
,  ^  tempora  relativa 

praesens  praeterilum  ,  futurum 

pr*  impf,  nßvojuiai  prciei.imp/m  inavoftijv  /•  jmp»  nuvao^ui 

pr*  pf*  ninavf%ai  pr.  pf*.  imnaiiAi^    /•  pf.  nasavftipoc 

iaofiat 

pr.J,  ftiXkm  nui»  pr,  f.  ^/»aAAor  mv-  /.  /.  novoofjiHfOQ 

Dft  }|U.  iam  plura  uiQueuda  videiUur. 
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*  Ac  primui^  qanleiii  qaod  perfeMm  rvUgo  iSshm 
in  praeseolia  retulimuSy  non  est  novum  aec  itiaudituin« 
Qaipp«  IM  Stoici  ^ikno9  'imm^ft>dixtro  atqae  etlani 
Hermftiiniis  V«  Cl.  de  Emend«  rat«  gr«  gr.  p*  1^6«  lllai^ 
ptraUum  aüquid  esse ,  periecio  ut  praesens  pom  monuiU 
Ae  psofedo  AftB  Video,  quid  oteet' quo  iniiias.  ita 'et«- 
lililiir;  Mitatiir.  jenim  koerueue  loqiiendi«  Recordern 
modo  antiquA'.illa  j^rfecta  BigDificationU  ^ue^ae»  iit^ 

numeruDi  grammatici  coUegerunt ,  ef  quae  eundem  in 
modiim  4».,  aiffiKÜratione perf^ctorum  diMeriiit  nupec 
MelUiiatt'.iB  ^.»tgrw  pag^'^'i  •t<pa§.€85.  '  Hfc  'iffert  t« 
fj  noXis  ta),ü)XE  tirbs  capta  tenetur,  itfKtt;/ißi  possi- 
deo  compazsata»  cJbdam^  docet  ,  terminatio  el^  fffiiKuua, 
Neqott  hoc>  «puMv  .qtiieqiia«i»oliUcifll«'ad^biiiHtf  5liiiU^^ 
bisque  aimilia  cum  pcrfocUs  iun^ij  quae  quid  praeter!« 
tum  CM  •Mgajfieeiit«  t  jbUuinvero  nakw  >  etiam^  cum-  im- 
peifectat  pHie«ttitjn  po«^tllr^•  ntio  Pettis  apod' A«eebylinfie- 

Qui4  eftw?  Polest,  liaud  dubie  qaa«i^  qliaiidaf£ei|' 

coeperit  id,  quod  praesens  poniint  illa  len^pora.  Atqae 
lio«  ipmup.AUikc  iudicatur  paitic;^  »a^ii  .quae  ioitiumi 
tanluauBuodo  rotielgpifioat  praeterlftpaiim«  rldem  .diceii«»! 

dual  de  reliquis*  Caeteiuiii,  iii  falior,  ReLzius  de  eadein. 
X»  moiitieifl;.,  Aboel  igitur  nerfeclum.Agere  da:fe,qittai 
poeacta-exttei^  amrT^itt  ante,  em  nujid  deibum  coepenii: 
peracta  exstare.  - —  De  fuU  pr.  vix  opus  est  dicere;> 
/i£UUi  fwmQ&m.  e«t,  sm,  in  eo  M:  ceum^  quod  ipatet. 
cspteaduiB  «MO.  de .  «lattt  aliqua ,  psaeeenle^ ' do  Aenpe,-^ 
cum  quis  paratue  sk  ^tacci/ic^us  ad  aiiquid  ageDduim 
QH8C0  Tfiim.  Inte}?.  ba«o  irio  <di»ccinien  .mU  quod. 
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iiuiM'fiiiip«rfiKta  actio  aHqüafisuiietäbfolate^^mnc  coiw 

aUüs  agliata  et  praeparala  ponitur  in  tempore  prae^ 
seoti«)  öed  u  h^.  cAvtum  .eit:  aum  xeote  eatet  nhUni 

.  .  Eledaiai  üA|  quae  supra  d«  t^pore  dUputata  sant^ 
eat  .m;  pfttet  teM.pMi«MDte^  qua«  nÄa  «autent^  bwii.  co*- 
§itiiliQ0#H08titi*  Quare^'ieiim"6aTCt»iwhitib''>ilr^  si  qui^ 
V^te.CQBilftni  bod  postiti  -nisi  cuia.alio  iquo^an  cogita« 
Ittim  «Wüi^Oy  «  iia^  isnoiiat  qofa^qqet^tpiforf^  qinW^ 
dQbiUlnu»?tm  ista '^tempota'*  iMadwiMsey  iqiiae,  qoadi 
'  ]^0iqai|iti;4vk  ipso  tempojre  poiuuit  qiio>co^amu8,  et 
^ontendavea .  «iaa  iaiias  jiiiuiiaBl^  aogitatiantf' 

recte  posse  intelligi,  vi  sua  privares,  aoristosqiie  faceres? 
$ic         iUud:  dieunt^ifetimtf  qoaudo  Jüoa  iotelli^tur 
de  .^;iMMlteiitOy  quo  IbqiiiaHnr  rt  'iirogittttiilBy  de  aMipUk 
quacuaqii^  praesentis  femporlä  parte  accipiendum,  h.  e» 
pri^  ao«uto»iiäbe]iditin..v  N«^ae  vero  iUiid^oi^^pMK^oiliiir 
WWifQlilaeehit,  quod  tempora-  y^aatwlliit' wvftmtfa  rtUR 
tione  praedita^  lysi  aigQiücatum  fuerit,  quo  perüaeaDt, 
iDteUigi  non  posrintj  praeientia  vero  aola*]^iifiQtiir  nee 
qnisquam  d»  THattope  'Vttlgd^'atlgifa^*  'Qüattlijfliatoi  bene 
tdo  rem.  ita  ^esse*   fif aia  «i  ^uis  t.  c*  .dicet'et  s  '^Uas  Utme" 
.  rM^'qnkmatpam'  oam>  de  qoonam  -lac^uiMo  4<M|ttere«' 
tur/  qiila.feiDpur  relativum  perttneret  ad  idtad  quid^iam 
ayniil 'cogitaoduin  ^  -cobIiq^  qui  diceret:  dies  ißuce^cäi  eum 
mmpyopulOyi  TOgmt^  ad  quo^pam  •iiioiueDtiim'<>iIlud  «ä«» 
ferrc^nri    Sed  vel  sie  praesentia  te^pom  video  relatl^ä' 
Me*  >>Qiiippe  epgitatio 'd^m  in  aliia  occupatur,  aui  im-; 
iMBor/fieii  iMNi''p^telt'fit  ammad^rtafpmseiitioaa  ad. 

Ipeam  relation^m;  quo  Iii,  ut  haec  per  ee  constare* 
ykBij  definite  ponaBtur."  M  praateiiia  et  fatuira  non  re^ 
flmMVtui^ad  cogttatioaaiil'  aotttam,  taütgaam  enn^qaa 
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una  et  simul  aal,  ied  ad'  rea  >praeteritas  «t  fctunis/ 
siiiiid  fiieta«,  siraal  ib^iahdäs;  quare^  «am  fptlatio  btc  lit 

ioter  res  cogitationi  obiectaS)  scientiam  noetram  fugere 
itequit»  .  •    .  ■    I  :    •  . 

Aestat  ut  de^vettqvitt  moiMmas« '  Ae'mperfeeiumqüU* 
dem  pmeUriti  ftigaifijcat,  ut  coDStat,  rem  aiiquaai  imper- 
leetam  GortD  aUqpo  tannpoiis.  pVM|eriti  «oauiito  dunm^ 
%my  fhuqmamp^ecimn,  p9int*  «im':eMlnn  BMimento'*>exM 
atantem  Mt  peraciam  |- ^urum  praeteräi  ut  mente  agitlK^ 
tonr  V  qüttn  qüit  paratipa  Itiant  ag^r«dkKijS«tft..tift  haoa 
veMva,  et;  quod 'est^veliHoiils,  :perliB«nt«ad*«]ii]d  ^lirid^ 
quam,  cum  quo  una  et  simul  sint,  Quare,  ut  exempium 
aAinin,  %l  quis  dkitt  com  sol  oriMiiis  tMta«'aiBil»'«»i« 
tttrus  esset,  ambulavi,  lioc  ila  capietidum  est:  tempor^ 
ambulatiouia  sol  oriebatur,  ortus  etabat  „  in  eo  erat  ut 
oritetur.  Ex  qäo  Vide>|  quod  vellla  üettuj,  haeis^il,' 
nvXio  excepto,  una  esse  cum  eo,  quo  referantur.  Sed 
loftasee  nondum  dar«  iatelligie^  quid- eil,  quod  una  essd 
t^fm  temponi  relaiiTa  cum  eo;  ^6  i*4^eraiifur.  Eteltliii, 
cum  nemo  non  conccdat  relativum  esse,  quod-  non  pos-  ' 
att  toeum  hab^re^siiie  idio  quodaui  eimülcog^ando,  quU 
temjyormn  relMlOiitm  ettam'  aid  fd  Ve^e'^eHMre  teniki^i 
quod  non  sil  una,  quod  vcl  praecedat,  Tel  sequatur^ 
Quod^enim  pölii  teqi[at/liiie  etliqii«' re^  c^aeret  eum 
ea ;  quaenam  vero  est  If ic  cobaerentia ,  ei  fieri  possef 
fitatuis,  ut  non  eit  commune  uuum  temporis  momentum 
ambobus?  Qualp^  .iani  ReiEius  monuft,  -äoüetos  ponipro 
plusquaniperfectis  et  perfeclis,  si  rt^^s  nullo  cum  altera 
BOtabiü  Dexa  esset  coniuncta,  quod  aiii  aliter  dixerunt; 
cönf.  Mattb.  gr.  gr.  pag,  ^4»  Nam  coni  aoHetna  aim^l 
pliciter  rem  aitquando  factam  exprimat,  et  in  inedio  re<^ 
Knqaat  nmn  eft  iß«racta^  exstare'pergat,  faaac  noli  uttd 
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eodemque  teoiporia  momento  cum  ea  poalt,  ad  quam, 
l^ro  plttM^uamperiecto  vel  pevkclo  pdaitaa  J^ertioet*  «tque 
tta  neonim  mam  toIUl.'  Quod  li  qua'  sit  coliMireMlia 
et  relatio;  ea  timc  ex  sensu  lod|  non  ex  aoristo  ellci 
debet»  Examplo  sit  loeat  ex  Hef<^etOy  de  prodigio 
Penis  in  Europa  i>b1ato:  ms  91  äiißr^aa^  nmpteg ,  lg 
odov  iüQfxfifiivoioi  tiqas  ktpivf}  fii^ttm'  Fro-aortsto^ 
iQ  iUßilou¥^  Latii»  scripsiase»t  pliisqaaa^cirfc€tiiiD|  ae-t 
ooMitts  saue , ,  qnandoqiiidaai  portentfim  -  eo  ipso  fsm^ 
pore  cogitaadum  est  evenisse,  quo  esscnt  ^iaßsßipofieQ, 
.  ateisttts.  autam.  noil  .indlcal;-  rai  alMolotae  statom  '|itfb>c 
durantem*  Sed  cum  illjad  hic  facile  suppleri  queat,  ex 
iQOJce  g;rasco  aomtiim  adhibere  maluit  ü^rodotu«* .  Videa 
igitiir^  paior  Jras  cobaersat  num  al^ra^.  statuanduat' 
esse  eam  perfectam  durastc  tum  cum  lieret  altera ,  et 
^^tmU|  qpji  jjfßt.  «ft.Aaxmn  illuoi  npu  iudicet,  poaiU^. 
esst  pro  plasquaniperfeeto  ralativo«  £rgo  ut  denuo  tn^ 

petam,  quae  relativa  sunt  tempora,  res  noti  divt^rso,  sed 

fodem  cum  ^mento  coliocant^  quk  alioquin  auU 
Iiis  e^at  velationia  ^exiiis.     .  • 

Dp  fMturia  Qoa  est,  quod  dicamj  eadam  est  eorum 
a5^  praasantiiim  .et  pipfeurijtprum  teoppocwn  ratio»  •  Smot 
attans>  zalatvfa» 

Caeter^I^  disputayi  de  tf^poribi^^.relativis  paullo 
ezplicatiuSf  appareraX,  .quo  et  quare.  mea  ratio  dif» 
ferret  ab  aliis.  Addam  bis  alia  quaedam  eodem  psvtl- 
nentia,  quibus  ratioi^em  illam  ineam  tuear,  ne  temerc 
ab  aliorum  sentexilia  Yidear  diacassiste* '  Hema&nua  V* 
Q*  baue  sequutus  erat  rationem:  Sums^rat  praesens: 
perlectum  et  furA^-um  coustare  per  se,  alius  cuius* 
dam  lempocis  coaunemoratiooe*  iodigeire*  dein^ 
reliqua  texnpora  tanq^am  relativa  adiuax^at|,  ita3 
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quod  tempiis  UDumqnodque  bofqm ,  ünnm  prjleced^et) 

tenquam  fatminii,  indifttrei')'  cnactaqto.Jwif  ut  a  com« 

wuui  &ole  lucem  acciperd  cloce^t.  Aq  ,quoce  Uift  ista 
twupor«  pmaei^tia  ralaltra , '  jma  abaoli]|ai>)  -  ieaM  •  «xUti« 
Urem,  salis  jtm  exposui;  neque^  T^-^fdiam  seliqua 
tempora  ri^cte  Iii«  adiuo^  nü^i  vid^baolur.  Sic  nuio« 
[H^mavaiMy  pkiaqiiairtparlMHMapiMoadeve  :0ev« 
fechim,  imperfectum  UDa  esse  cum  aO|:  futurum  iutpefr? 
facti  sequi  *  ' 

.  ^  .  . :  rim9(*  ^ 

0/'/9^9'^<^>  ^^fiot't  ifitXXav  ygafpet$f)  » 
^Ippe  quae  .OJQUiiMi  nofi..  pQMinti  iotaUigii  .  niei  pateat, 
<{ao  refaraolUir.  1.  .Ais.  pnlbeto  ago  (qwfqot  aUqnid^fiM 

ceadum  esse  ,   quo  tiia  isla  tempora  referaiilur; 

«ed  :hoc  Aoima  aato  .omoia  .al;;i|iaufQkvdaiiet,  e««6  .pra^taiNU 
tmi?  Atqiii  patiaci»!«;  ai  pniMaoa  fampoa  pertiiMft 
quod  ipse  Hermannud  docuit  de  Emendaiida  ralioDe  gr« 
gr*  pag.  ise  in  fine  at  ad  Vig.  pt^J6^%f.  .el»  aa;  quia 
oliUciaty  carta  tun  ipaam.»  qiaae  praaaalitar  'aivpniitatliV 
ioiper^ta  {%%iSff^  pQrfjecto  .iuderi  üiuta$a  jat  ptaalieritaitf 
(m  la  no^imt  iUi»:  iS^vfiiMto  if  mAiCfr  iialtM  j^naaf»  . 
tarita  tii  ipsa  aadific^iio),  'par^actum  iiao  patitiir  mfUnrnk 
iilum  soiuai  cogitari  .ut.7M^«r^/?W9i  quod. asaet  aori&tct 
coiiTaiiwna,  aad  d'itrwMi  .pooitc  lavjpm  .proMtfji  jaal«i| 
absolati  atatnni.  Situt  i^%iisiat  ^  nihg  .  conatat.  n'oa 
aaaa  aimididter :  aadifiaats^ .  eat »  aedi  aadi£fiata  «xstat« 
Qoare  cuoa  parfactam  da  raliiis  paraatia  no».agat  «Ij  4^ 

praeterltU,  sed  ut  de  manentibus  adhnc,  miinus  illud, 
quod  HermaDnus  ei  tribuebati  sustiuere  noQ  posee  vi- 
delur.  Eqaidam  satb  habui  dicara^  haac  tria  rafairi  ad 
aliud  quoddam^  cum.  quo  una  esseiiti  quod^  ii  absolu- 


tum  quid  quaereres  et  per  con^ansj  utiice  aoristo  ex- 
Itimi  poiatt.'  FeMimt  «»iai  In  sennoois  de^ut^ü'  ctialii 
ad*  i«Mto  ftitorifft  'Mftsii;  m  «tipM  docui;  quippe 
ut  refef^Btur  ad  aliquid,  nttid'' requiritur«  nisi  ut  hoc 
ail  fNOtmimmL^^ ftaalit  ndo  «t^  qnare«'  coM« 
HtpUMbniMMitaHiiam  y'  :«ac  fatovo  (jLuXXm  ygcitpetv) 
futurum  exacUim,  futurum  iofectuiD,  futurum  iDstans 
et;>iiitiRi  «BMi  ;£ otwiiai  m^m  p^aae  pendaM  eretöerin^ 
(sen[i^#b  «wniM  penawa*  -    ^  '  .  m 

T*n^9^  Aro/iai,  ^^iffUß  ^^f/m^  iaofuuj  ff^^tm^ 

'  "■  Cum  enim  hoc  füturiim  noa  de  re  aliqua  futura  ut 
fiftfra^iagät^)  al'(^e  4iiHi"eoBi«ii|clt  ait  ocim  pittteaote 
«aoip^VtV  /^Maiwtj  llhid 'poiMiri'  vt  iam"  aKquolka'^ 
petii,  e^se  ahifüem^m  proQifWtu  -ad  aHqmd  a^endum^  nuUo 
«iodö  •  coiiiMiuni  poMat  ittuii '  taaiporilNi»  Vttre  fa<iitfe# 
His  dtmliaF  p«ti«a  aiiHafiin  Mvtiwl.  >  * 
^  '  Liceat' hia  adiic^e  ^  qua  in  re  dissentiam  a  Reizio* 
Raiiillk  «nini  'iiilttffam  lAfeeMiif,  iltttmiii  exaal^'  iät 
famrtMU'lilaiCDS,  qu4e'  nomittiibat,  ee  diffnrre' dleüHbar,' 

>  qiied  prunum 'aetua  initinra,  alterum  'medimn  actum» 

tnter  praesens  futurum,  praeaenä  infectum  et  praeaena» 
perfectum  interne  atatuebat»  aicttt  'iater  futurum  prae*» 
fmMf'  Imp^Mam  et  ploaciiiiMipMeotuiii*  At  «lim  i» 
hoc  non  satis  caiitiis  fuisse  videtur  tir  egregius.  Quippe 
ut  uoo  excraplo  defuogar^  ftikktü  yqd<puv  uoa  iodiaat 
iidtiüiii  «eribendi;  Md  condflionem  iafliaiir  actua  prae- 

I 

,      Legitur  qaiden  de  Emend.  lat.  gr.  gr.  p.  181  aea  /i^AiU»  f^a-^ 
'       aed  yqariMi  Teraai  aie'rccte  iaterpretatoiD  eMe,  docaal 
latfna,  qaaa  apposMa  aant,  «crip/am  «81«. 
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cedeatem«  £t  aimiUter  m  ^reliqul««  £tej[ijyai  nonniii  im- 
perfecta iHmetenti»  et  praettvitt  et  liiltti^^  .de  re  ipaa^  et 

de  aclu  aguatj  liec  debent  tria  actus  tenipüia  tlisüngui, 

d^vereU  verbi  iorinU.  exprem»  ^(eque  etiam  verba  per» 
fecta  {yeyQaq>af  iyeyQaq>stv)  referri  yelim  ad  id,  qaod 
posterius  agatur^  sed  ad  id»  quod  una  sit,  ut  modo 
doeuL  Quaniquam  em^  prope  ecio»  boc  Ua  did  ab 
eo^  quod  res  pecactae  perfecds  exprimantury  nimme 
tamea  ignoro^  easdem  simul  in  hoc  statu  censendas  esse, 
niaiiere»  atqae  iliud  ipsum,  abtolutom  aliqoid  esi^  non 
'  ut  praeterlapsum  poni,  eed  at  duraDt  aliquo  tempore« 
Quod  cum  saepius  docuesint  ii  ipsi^  quos  video,  de 
teaporibue  dispatanteii  perfecta  refeive  ad  idy  qnoA 
poaterius  8it,  hactenns  sibi  ipsi  repugnant^'«^ 

Sed  ne  sie  quidem  rationem  meam  ab  omni  impetu 
tHtam  ildeo ;  sunt  enim  eadem  -  He  tempora  omissai 
quae  Hermannus  dudum  in  Reizii  systemate  Llesideravit. 
Adittoxerat  igitur  vir  snmmus  tria  alia  .teuipora  ^  fatu« 
mm  piasqoanip«riscti  (seriptartis  ftieraiai),  futorom  pe)>* 
fecti  (scripturus  fui),  futurum  futuri  exacti  (scripturus 
füero);  qoibus  nunc  perfectum  perfecti  (bortatus  fm)^ 
perfednnr  pkisqnamperfeeli  (liortains^  fiMfiim)  et  p» 
fectum  futuri  exacti  (hortätus  fuero)  adiiciam. 

Dicam  de.bac  re  accuratius« 

Posneramns  inpim  novem  tempöra»  boc  4irdine:.-'ix 
ftccvofisvog  eijui     TTar-'o/iisrog  17V    navojiievos  i'ooßiat 

Similia  iiis  sunt  latina:  •     '  ;  u 

bortans  sum  .  .  bortans  eram  .bortans  ero  .  - 
.   bortetttt  sum.     boitatus  eram      bontafns  ero 

bortdluius  sum   liorlatuius  eram  iiortaturus  ero» 
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'  lain  addamus  aliud  systema : 
Latiiie:. 

bortant  fui      luMiatia  facnnn      liortaiis  laeio 

liortatiis  fui      hortdtus  fueram      hortatus  fuero 
liorUtUTiit  Ini  ^  horUtorus  iumm  hortatunis  fuero« 
Caettouai.liene  Dovi  fornas  istas  vefbi,  quat  eoaa* 
poauij  noa  onuies  ewe  graecas  ^  Ikeat  tarnen  iis  uU^ 
quia  perspicuae  sunt» 

Ac  quamilti  quidem  anl^  onmia/ quid  interiil  iiiter 
hoc  sjstema  et  illud,  copulam  tantuni  imuiutataoi  et 
itfuqii0  accesaiaie  perfecta*  facUa  in  oeuloa  inciuML  In 
quo  primiun ,  quaa  tetapora  iam  in  auparioribiia  lataaat, 
videre  licet,  öuüt  auUm  liaec:  nwofuvoQ  %i%v'jiipta 
(hortins  fui),  naiAf^woQ  irnrnnff^^nur-  (bortaoa  jfitarinX 
ni^vofikBVOf  texvyj^xws  i'ao/iat  (bortans  fuero).  Nam 
cum  in  hi&  verborum  fonnuüs  et  copulf,  et  praedtcatum 
vim  liabaant  in  tamporit  MgnüiaaAiona  xonalitüeiidai  ad 
seDtum  nihil  interest  utmm  'vim  perfeeti  huic  addas  an 
üii«.  Quare  «i  quis  vult  actum  ab8o|ufeum|  qualis  tem* 
pore  .peziaqlo*  expiiini  aolet^v  iodicarei' aut  cepnl^  äat 
praadieato  ram  significara  licet  »^  «t  bortans  fm  et  hör* 
tatuft  ftum,  quaaiquam  boc  est  apiius.  Qpi  dicit  ae  nunc 
non  hortari  aad  fiUtse  hmianUmi  iU  haud  dabie  est  iar^ 
latus,  Hinc  Jwrtans  fueram  ideni  est  quod  horiaius  eram 
at  imrtans  Juem  uon  düfert  ab  altero  s  •  hortaius ,  ero» 
DOtiona^  qnoe  *  cöpulaia  inhaerahali  praedicato  addiln« 
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{leliqua  sex  teropora^  diversa  a  novem  prioribua,  cnm 
««ceMaiio  retumda  siBt»  qoio  üai  loco  coHocanda,  vi» 
deamos.  Sunt  atifam'^ta  prioti  wfttwuAl  Itfserenda:    -  ' 
navQftai  imxvifiipf  navaofiat      '  * 

Latine: 

liortor  hortabav  .  fcorfabor 

luwtaUis  8um      bortatut  eram       hort^tus  ero  . 
hortatttgfiä       ^  Jurtatus  fiuram       harUibu  fiur^ 
hortaturus  sum    liortaturus  eram      hortaturus  fuero 
korkxbum  fid      hoiiaturus  fuetam     hortaturus  Juero* 

Nampe^  ul  kbic  incipiaaif  perfectum  parfacd  nman^ 
fAiVog  %e%vx7]ita  ita  diifert  a  perfecto  ninavpai,  quod^ 
quam  rem  hoc  nt  ivperlactam  ponit  ia  pmaaaiitei'  aas* 
dem  ilkid  nt  'abaolatam '  in  praeaeate*  tempore  collocal. 
Iuva(  rem  exemplo  illustrare.  Faciamus  aliquem  Lomi- 
nem  pxoptar  Taiiaa  aoBpicionea  in  exiiitttii^  aieciMm ;  Ia 
badenua  patfio  .iolo  iprtfatiia  est;  potatt  fieri,  ut  postte 
Lmoceniiae  compertua  revocetur,  quo  facto  privatua 
ßässe  patria  dicatur,  —  Simitis  difiarantia 'att  liiter  futu« 
rmiBf  jtuXXfo  navev^i ,  et  futul^um  perfecti ,  navoo/ue^ 
vm/ji^ifiut^  liortaturus  sum  et  hortaturus  fuL  Fac 
aliqaam  ataa  ib  ao  -itt' legal,  quod  diceturt  'leetunis  ui, 

Idem,  81  ab  accedente  quodam  abstractu^  fuerit  a  legendi 
consiUo,  recte  dicetur  lectums  fiUsse,  Caetenim  btnic 
&c9e  patet>  quara>  baec  qiioque  tempore  inter  prae« 
eeutia  coUocarim.   ^am  qui  dicit:  ieciurus  fui^  pro|jrie 
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jllgQifioat  &f  Um .  eM6  priovem  '  60ii<iitio&M9 ,  cum  in  eo 

4&8e^  at  IßgerQt^  ita  üiiilam,  ut,  i«kai  ülud,  finitam 
eani  «if^^  iKra^AAUft  iHftt  .*«iuii|o,.itrKm.9>o)im«ie»  .  GaAmi 
est  ^Iterios«  6X«taipU  ratio.  .  Agi|ur  ^utem  hoQ  joco  de 

^Qj^nSL  haruni  y^xV^  formarum  aigni^catioae,  ei  didtio^ 

^     Caelerum  opus  uon.ett,  ut  iii  Iiis  pejpgam^. 

«um  f «oUe  a)ppar9i(|»  cpiae  de  Ulit  dkta  «jat,  poiaa  n^am 

de  perfecto  et  futuro  plusquamperfecti^  sicut  depexfecto 
futuri  exacti  et  de  futaro  iuturi  exacti  demoiwtrai^ 
iiisi  quod  m  kia  de  praeterito  .et  (bturo  tempore  agatutt. 
Quare  haec  quidem  sex  teuipura  rationi  nostrae  boh 
repug«aat*  J^ilulominua  tarnen..  Aemo  negabk,  rasiiie  .cii 
oeoiinierei  *el!^.«t:Lattllis  in  utu  nntt  Jn  Graeeis  yht 
repeiuri«    Quapropter  cum  liic  seimo  ex  relativ!«  vulgo 

aoAPiii  novem  ftempmra  agiDO«oet^  .^üid  ompef  Hota, 
Aerito,  beee  .'^wum  aola  posuii  reliqua  atltem  in  p^ 
cfdiart  tabida:  addeada  censui,  magia  ut  alüa  satisfeciaae 
jnde^i  ^Mfm  qüod  mnhiim  «.inde  ffcreftoi  earittimagein. 
Quo  ibutale  ftierit,  his  alia  iadücere;  ^amquain, 

ai  Quii<|^CfaliiV(auL  cogitatione  in.  iofinituoi  c^tymare^ 
et.  wt|mwe<ii;ielie»-  tibi  umfmafi  HomaaB  componeve, 

equidem  non  impediain.       f,i     .....   .  »      '.  . 

-i«.  Procedimua  ad aoiriitos«..^  •      ..•.}  i 

i  Gqm.  iaitid  diapiitatioliiii  }Mk»ymana$öä\9eißid^ 
temporibus  oppoaeremus,  eüs  a  uobis  diximus  baberi 
AorUUMi  qui  pou  peaderiMit^ext  älils»  ifuam^piam  aaepiua 
diimde  Ütu^tnaentiiv,  Naftf»  a^vriiiie  quae '  pöPi^mtoc» 
imn  ponuutur  respectu  ad  alia,  sed  per  se.  Quare  ut 
fyettqiQP  «imttl  GOgitani  iobei  aiiiftd  quidquami  qp»  pexw 
ti^eat^  el  fsum.  qttoMu^ii  aity  «io  Ü^fwp^  ümtM  fix  w 
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non  cohaerent,  ita  etlam  definiti  non  sunt,  quod  ipsum 
oomeu  indicat,  Ii.  e.  ^iliod  ti^ibporia  momentaii^y  -  quo^ 
quod  facUim  ene  8ignificant;'^ftchim  sit,  plroAtfe  relfn* 
qaunt  incerlum.  ./jyQaijJsv  iDäicät  rem  praeteritam,  sed 
mamentum  Jfitid  temporis  praeteiiii,  quo  qait'  Bcripte« 

jniAAn  iempus  se  ipsum  definire  seu  se  definitum  esse 
|Nltt^r(q[uMN^'  i«cfe  mihi vid^öi^ '  iadItiiMe  ^  qoi  imf^ 

pro  dctiililis 

faabenda  rregrf*W4ni.  Quodsi  opus  fuerit  definitius  loqui^ 
quam  «oiiads^ofia'fidri  pofiteklv'  i^ati^  tempöra  adidn« 
ges,  qiiippe  quöWtin  •«Jt^**fflWlrar«  aJiai  et  -qtta*''«rtrAr 
üb  causam;  ut  8upra  denioostraTt/  necessaiiö  ad  idtm 
omr  flii»  t>^^B»t  Ufnip^ris '  miiiaiimni.  '  '¥^iü^  leuitr 
haec  quoqtie  per  8*  dcffinita  esse  nequeant il^  friistva 
pooaatur^  necesse  est^'ut  ves  indkeAt  saüs  iaiti  cognitas, 
ant  ^Mie  ^QiMMdo  faetäe  '  iibt,  aliM  iiollbiiilal8;  ',additiB 
possit  doceri;  :Habent  v^ro  ettani  'hfiwc*  usuin  relati^a, 
ul,  cuBk'  aütifsxl  sine  relatioua  "Oiimia  ponant^^  Dexuiii 
acciinifiu«'  iiMlft^ntv  quo  sittjpda:  *inoi»änW  'iPt#  aMiiiaa 
cohaereant.        ' '    '  *    ^    '  '      » •  ■  »»»^ 

Coflitai  aütttm  mttt  onineSi  nm  solum  .Uivrpopis'prae* 
tnritf  T4peAlA  ''MmiaiiBy  sed  atiam  plramlft2a')1^'>fiiliirL 
Ac  praeteritus  quidem  aoristus,  qui  duplki  verbi  forma 
ia;  graaiM  63cprimiturr(^ä  de  ne  nemb-mallua  ^Upmavit 
Henniitiiio)^  tarn  gram«  tuit  Kuic  'lingnae,  ut  "iM*  «ttäm 
positus  reperiatuf;  tibi  aliae  unice  tempora  relaliva  pro- 
baat}  'et'  nea  adlUm^aöii  -rlrpteheiidi  dabei  bkf-^sna'  Ii-* 
beüor,  »ed  valde'  ]aud«M.  Qt^emadmodTim  «irim  iotas 
et  litterae  8ub  domioatbribus  superbis  intereunt|  utpote 
qdaa,  yinculorm  ignarae  llbem  'ingeBiarooi  motua  ae- 
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quantuTi  sie  Unguai^quae  ai^ctitsüne  regulis  ad«trlc|a  ia 
omnilius  Jnyis^e  necewitali  co^or.  obtemptrare^  iBiorttiir 
legum  suarum  cateQis  oppressa  ^  et  ingenii  vim  divi^am. 
morte  sua  j&angit  et^^necat.  . 
,  Api^iftoft  lutpti  et  i^nu^fi^iilis  tenporb  j^ecuUares  for* 

mas  Hüll  habere,  dadum  monuit  Hermaniuis;  neque 
«xiap^^^mpl^  opus  afii^rri  re  apMd,  oianeS)  opi« 
nw,  ni^lav  ,Si  quis  ;tam6|i.  ^ubitet  Britto  praeaeoti 
(na(a  aoristum  futuri  nemiiiem  vidi  qui  naa  caperet), 
eau  mpor^ari  yelia^y  Umpus  praaseos  ^cm  Semper  iiu 
talligt  de  OQO  momeolOf  aed  ^saeiiisaune  seneii-diei  htiori; 
atqui  si  plures  sunt  praesentis  tempocis  piotes»  aoristue 
q^OfnodOf.locum  Jhabere  jpoesit^  obsciinyii  esse*  aeqiiit; 
QujcevT*  Ci  notissunu^i  lUud  qtaüiy  dicunty  ferimty  facile 
videbis. apjisti  yix^  li^b^e^^si  omne  illud  lemporis  spa« 
tionb  '^POi  rumor  fer,aturi  pra^^iia  did»  aec  iam  defiai« 
tum  aliquod  eius  momtititum  ipdicari  coDsideraveris* 
.JDiaputavl  iu  aoteoedeotibus  ita^de.  aeisiatisy .  ul  non 

m 

reapicerem- duplioenf  iUnm  aignificAtiim;  ifanA-gammmHi^ 
IIS  tribuere  solent;  quaie  pauca  bac  de  re  adiiciaiti^ 
£iaiiiai.  ^üia;  iUa .  tei^p^ra  a  oobia.  indiciita  conetal 
poni  poascy  ubi,  aliquid  uoa  quadam  temperis  parte 
factum  esse^  siguificaDdum  sit,  et  vero  etiaiu  plerumque 
poiii;.observatuiiai.iaiiien  e^t»  pluxibuB  emn  j^aeturea 
etiaa[i>''it)BratioDi$:€oli8Mudiiil8qu^  eigniBeatioiieiii  ütessev 
ut.  aoffislisi  imperfectia  praeteirikisi  aUis.  Ac  primum 
quidem  eum  nuUiuii  lomnikio  teaipue  ptopde  eam  Tim 
babeaty/-ut  simul  8emel:an  aaepiue  m  aliqua  facta  ait, 
fiat,  fuUira  nt,  iadiceti  nihil  obstat,  quo  minus  eadem 
Terbi  forma  fromlaeue  iiltris,  «ive  aenifly  aive  aexcentiea 
rem  aliquam  factam  esse  significare  velis,  si  itiodo^  quid 
unoquoque  loco  verum  baberi  dabeat»  aliunde  conalet« 
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Qaare  cum  deSoiendtis  ait  mimeriM  y  s^fiiditt«' omnes  ad* 
verbfa  numeralia  addi  debere,  ot  iig  i(rtc^avwr,aTo ; 
ubi  vero  simpliciter  una  quadam  ifemporis  parte  factae 
M-iodfeäat^  j  <li(it;)qli0a  di^etttS'  ii»oineiiliiv>»fcp«itlae  in 
cönsuetndinen!  abierunt,  facüe  ex  sensu  loci,  quid  verum 
Sit;  e^uiUir.  Quaß  com  ita  sint,  dupl^  hie  aignificatuo;, 
waiI|(d6oitti|^.«ott^est  qood'^fiiviD^am  mfufetary  et^  haud 
conctaDter  omnibus  oniuinü  teniporibus  tiibui  polest^ 
fyraeiar  ^aiiseflititf'  »elatiVG(>^'  ^uae  «am*  ad  fllud 
momentum  pertineant,  quo  quis  üs  utitur,  iterAffanani 
eiusdem  facti  indicare  non  possunt.  Ac  de  aoristis  re8 
DOta  ex  grammaticisy  sicut  de  impevfecti^  |HraMrito  et  da 
plusqoamperfecto;  rellqna  /  teiSamsui^fictülam  rariat  ita 
dici,  quod  noii  niirum,  ratio  tarnen  docet  ex  isto  nu* 
meto  eximi  non  debefe.  Grayius  est,  ilw^fibanB  opi« 
nor  acute  momiit  Hermannus  d.  ^m.  r.  g.  g. ,  alium 
esse  sensum,  si  quid  aoristis,  aliut^i)'  st  quid^ir^lktivis  jBeri 
c6iiStteri^^%li|^l^^(lP*  >€äiil'<^  aDtfftfl^ -qttlle'&idi- 
Catiir  repMitio  4t  oöjisa^Yde,  utpble  Itidefiniti^'  inomenJ 
tia  colloco^a  i,  ad  omne  spiatium  temporis  eius  pertineat 
emvs'  <|^qii^  «oilimii;  ^felaftYi^  ^uaa'  iasj^ihii? 
ileralio  et  consueludo  cerlae  alicuius  leaiporis  partis  K« 
iiiit«#  noa-exetdib''''"  f8i^-»r*'i'  ^^-  ^^tv 

vis,*  vulgo^  nötis^  longiüS  progressi,  sex  alia  addidiinüSi 
aionU'  mädo  aariSiotlim  rjtiitoel'um  Mcet- ärgere«  '^Ac  cuih 
aotistb-'quid^  ^raetln^-  eo,  de  qüo  älileä'idq«tölflBiiiAiiSj* 
duo  alii  coniungi  possunt  hoc -modo:  •      '  ' 

inumif^  ' '  •      •        ■  '  *• 

^'  '  '     nenavjuivos  hv)[^ov  '^'J«"''?      -  -  •  ,  •  -    *  "  ' 
navoo/uevoc  k'iv^ov  * "  •  ^  '**  *  * 

0t  in  latims  .  j  •  f 
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'      hortaturus  fiiii    '  •       -    :  'vvi.'  •   ?  - 
Quae  loroue  praetereib  adscriptae  <  (mnl  aJb  Hermamioi 
ttt  YQa%j)^  Y'9f9mc  'Hvjii^i^'.f^^ 

JIOV,  ad  liuuc  quideai.  oi'tünem  uou  pertinent,  quijppe 

tum  demiun»  locum  ImfaitiiBfw^  u  paiilo«l»^giu»  iialiiiiu8 

Neque  mlpMS  luturi  teiQporin  ao¥ilii<>^  .duo^  liceMfc^ 

et  in.ktiiiii  -         ... .  , .  r-^   '>  • 

.  hortabor    \  .'.  /„j  j        -    '>  f...«« 

.  .4c  ^diepai^§riQ^jjuidf^,hpRum  aomtorMax  mpiUiüt  Her« 
oi«i|iii||i,  4t.Siii^.^t.t«r*  «IkjfkaA«»^  et.  pfeMjKsempla 

attulit.  Cß^steT^vn  j^raeter«  ,|f e^  dqos  alios  apiid ,  eum  r«- 
peirie»,  jP;.^::$03^j^,(|UQ<iYlüft  o^iju^  ^  alia  eogue 

lam  qiiaeret  fortasse  aliquis,  anncHCt  «tiam  praesens 
U«|£^8p^es  hai^t,ii:YAlt.89J^iii  bi^m  po0«U.  aorjatoa. 
^«49(9.iqii^fjpytept^|i^.jQi^  qui  im 

praese^tia  quae  lb  primo  vides  temporum  systematey 
aupra,  pspopcMsitOy  liqp^^^Jimi  |rela|liva  ease^  «e^^etiam  nm 
aoristi  habere  exittimein*'.  Ac  «wa  imperfectttiii.  prae- 
sentis  simul  vices  gerat  aonsti,  quod  demonslravit  Her* 
nuuinua,  quidni  et  perfectun,  e^  futuraoi  gerere  qiieant? 
Quare  quod  imperfectum  praeteutis  pro  aoristo  posituin 
iudeEoita  aliqua  peile  temporia  praeaentis  sigDificaverit 
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Iicriy  iden  jttaitMom^  vlelyiNiciactpkiB,  yn  aornti'iine- 

dituoi;  indefioita  aliqua  parte  eins  peracUim  exstare 
aignificabit.  Deiade  edani'  |Ceratk>iiis  «gfii£€atio  eum 
illi  cowreai«!,  non  irMle#  qui  huio  repugnar«  possif. 
Cou£ciam  rem  iocis  aliquot,  vilris  doclb  miDÜne  incogni- 
ti^  qaaä  alilef  ex^cati  «m  potayiit.  Ae  primun  qui* 
«Mit  Matliiiae  p.  702  In  gr*  'gr«'Ioctim  Cyropaediae  lau« 
da?it  hunc:  oväev  ioii  fie^daAm%$Qüp  %ov  vtmv*  o 

mtih  rag  ywatna?:^  ibique  perfeeto  vacte  -fliidt  heratfo- 
nem  eiu&dem  facti  sigDificari.  Sed  boc  qui  fiat  ioteliigi 
naqaiti  iiiai  concedas,  parfectum  äuoc  ttOfT  agere  de  re 
tum  peracta,  cum  homo  loqueretnt*,  sed  cuius  peractio 
diTcrsis  iisqua  indefinitis  temporia  partibus  repeti  dica- 
tur^  qn.od  99t  öifeti;  et  qoM  causa  y.  c  apud  Pinda* 
nun  Ol.  7,  83  '  ' 

JSnl  fiMf  ßctivu  %t.  nm  JuS«* 

imperfecta  praeaentis'  flahei  et  nagihm  pff>  aorirtis 

liaberi  iubet,  ea  nunc  pepfectum  eodem  modo  ut  acci- 
piamua  postulat.  Caeterum  praesens  tempus  ad  quod 
pcrtiiieiit  hl  aoviiti  praeetntif  in  iUis  lods  latioa  de  o&a 

hominum,  qualis  in  ierris  esse  suUl,  \iclctur  capienduro. 
Cf*  quae  aapra  düxi  de  temporia  praesentis  spatio;  latius 
Intetdum  extenso.  ^  Alter  loeos  est  DOtissimus  iUe  ex 

Uomero 

ab  Hermanno  aUatus;  in  quo  quod  didtur  perfeotnm 

ideo  ita  posse  poni,  quia  vim  habeat  iinperfecti  prae- 
sentiSy  ns  me  movet*  Ut  enira  perfectiim  non  posset 
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obfltaret,  ka  iiee  pro  «aristo  iKksset^cOnsueil^id^  iubanteb 
Eestat  ut  et  luturuitt^^raeaeiilis  (v«  ci  fAeklsi  dpat) 
aori«ti  ?iin  liabere,  b«:e;..iiOft  A^Qiper  de  «pn»  4tta  mo* 

mento  quo  quis  loquatur,  sed  etiäm  de  indefinita  allqua 
parte  praesenu^.  temporis  diel  o^ten dam.   Ex^mpio  erunt 

Svvi  Pfiwfi,  i'9«^j^<«it>  .*4ueiii  ,10^11^  ;ifiter  alia 

mnlta  extmpia  attujit  Mattluae  p,  701,  ^eqii#  da 
duplici  liuius  futuri  ^periphiastici  \i  cogitasse  videlur. 
Le^  taUa.  aexfieDtiefi  i^iid.  «ci^ptoresi.  yi<t  Fiat« 
Gorg.  p.20d,  et  229#r'r?.  ,    >  • . . 

Caeteruui  haec  cuiDi  aUU  de,  causis  exj^^i|  tum  ut 
eml  quod  respondai^qi  ,  ii:qiiii  ptatimii^  t^feclum 
ideo  negasset  relativa  esse,  co^^tra  quam  ego  sensi,  quia 
infinitivos  et  particip^j^  ^abereot».  .Cu|iL/eQiim  ehedem 
Terbi  formaa  etiam  ,pro  aoiiatM-ipOvaDtur*,  quid  obstat| 
quo  minos  hinc  armä  mihi  petam  ?  Sifit  igitur,  si  placet, 
isü  inüuitivi  et  participia  uosx,  reiativorum  temporum, 
sed  aoristoronu. 

Nam  illiid  quuleui  pro  cerlo  pouanius,  iufinitivos  et 
participia  oon  esse 'Xfilalrri|j  qota  ne  ■  tempocuia  quidem 
accuratior  notatio  in  Iiis  defmlModllar ;  nee  ygd^mf  est 
nunc  scribeDs,  sed  ecribens  sittipliciter,  quare  dicimus 
sccibesia  aedeo,  sedi>  sedebo»  Jdem  valet  de  participio 
yeygatpfüQ  et  yqatl/m,  Apparat  hinc,  quare  nec  imper- 
fectum  praeteritum  paiiicipii  adsit,  nec  plusquamper« 
factum«  r^tpm  «aimplicitev  uotat  coDditione^i  imper« 
feclaniy  ysyQutpmg  perfectam,  quae  in  praesanti  tempore 
et  in  practerito  coilocari  pote&t^  atque  etiau  in  futurq« 
Quara  com  ffifwß  et  yty^fmg  c^ant  temp(»is  prat» 
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Mnlb  noMioii«,  quae  Ihm  in  fedgm,  et  yfypafo^,  re- 

lationem  quoque,  quam  inesse  piito  ia  iUis,  exueie  po- 
tueruDt*   Idem  de  iofinitiYo  diceodum« 


MoAos  est,  quo  quid  pösitiir»  Conttaf  aotem  qoa« 

tuor  in  graecis  esse  modo8;  indicativiim ,  coiüutictivuni, 
imperatiYumj  optativam;  iufiiiitivus  enim  iam  ab  düt 
rectiuB  adverbiis  est  admimevatas.  NoSy  Ut  ordinem  $a» 
quamur  huic  disputatioui  aptiesimiuii;  priinum  de  indica* 
IftYO)  contimctiTO  et  imperathro  Tideamua«  quoram*  htc  i 
ad  ^^Dtatem,  üli  ad  mentem  ratiottemqne  peitineiit. 
Atque  liorum  quidem  qui  modus  quidquid  ponü,  sine 
amdäione  ponit,  indicaibm  dicitar»  Qui  enlm  Teritatis 
significalionem  indicalivo  contendiint  inesse,  si  hoc  vo- 
liint  eum  de  rebus  Teris  adbiberiy  noa  repu^o,  fiio  pri* 
mam  et  propriatn  eam  atatuttiit  eese  Tim  indicatm,  tton 

Satis  recte  stalueic  vidcnlur.  Adhlbetur  hic  niudus  sae- 
pias  de  iis,  quae  vere  non  extant  extra  nos,  nee  obscu« 
rom  eet  Teritalis  significationeiii  ex  iOa  priore  seqoi. 
Quae  eitim  ita  posita  videmus  vei  ipsi  ponimus,  ut  nun 
pendeaot  ex  alio  quodaiHy  at  loquimur  de  rebus  exter- 
tuB,  Tere  extaM  putamus ;  et  recte  qmdem,  si  istam  po« 
siüonem  causis  edocü  scitnus  esse  probandam.  Nam 
qaad  poflitaai  est  sine  conditione,  per  se  eonstat« 

Pvocedtmas  ad  crniSmcthum^  qui,  quod  potiit,  ita  po« 
nit,  ut  aliuude  pendeat.  Docet  quidem  plerumque  gram- 
matiea,  qiiae  fieri  possint^  coolunctivo  notari;  ac  pro« 
feclo  negari  nequit  hunc  modum  saepissime  ita  poni. 
Verum  uoo  omuia  possibilia  sunt,  quae  coniunctivo  in- 
dicantar.   91c  y»  c«  in  bocT  desilio  In  fluiden  ut  laTer^ 
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ul  madefiat  desÜieus  iiecesse  •  qst,  quia  necessario 
quod  noo  potest  non  üetl^^Mon  poteat  autem  aliquis  de» 
ailtre  flumen,  quin  hvetar«  Quare  com  duae  notione« 
adiuodum  divej^ae  indicentur  coniuuctivo;  io  quo  ambae 
convenianti  eam  patet  aase  debere  propriam  vim  coa* 
lunctm.  Ac  primum  qiiidem  com  nihil  dici  debeal  ease 
possibiie^  tiisi  nc^gatio  istiua.  pQ&itiüuiä  simul  dici  queat 
poflubilisi  ttbi  powibilka»  loGtim  habeat,  pMat  duo  con- 
traria esse  possibilia,  quorum  alterum  pendeat  ex  atteto;» 
Quave  in  hoc:  aol  potest  prm,  nemo  non  videt  co^ita« 
tione  addendum  esse  alterom :  at  potest  etiam  noo  oriri> 

Neque  nunc  eoruui  sententiae  subscribam,  qui  omnia 
quae  cogitentur,  quatenus  cogitentur,  podsibiüa  e»^  acr 
bitrantur«  Etenim  imposaibilia  qaoqae  cogttiintur  tan* 
UniiniQilo,  et  (juutl  magi&  eliani  nulabile,  necessaria,  quae 
paulo  inira  videbimus  non  e^are  per  se^  nec  uspian 
in  rernm  natara  reperirL  Quaze  cum  illa  definitio  vix 
satigfaciat^  accuratius  q^aerendum  fuit;  qualia  nobis  ap- 
parerent  possibilia;  apparent  autem  ut  pendentia  ex  op- 
posito,  simul  eogttando.  Atque  ex  hia  quidem  simul 
apparebiti.  quid  sit,  quod  in  exemplo  supra  posito  la- 
Tationem  non  possibüem  dixerim,  sed  nee^ssfiKiam«  ^ 

Necessario  €eri  non  dici  debet  quidquaro,  nisi,  quo 
minus  fiat,  fieri  nequeat;  unde  mtelU^tur^  cum  neces- 
sitate  coniunctam  esse  impossibilitatemi  eamque  sine  hae 
cogitari  non  posse«  Sic,  ut  exemplum  affisram,  duo  duo-* 
bus  addita  necessario  dicimus  efficere  quatuor,  quia  ex 
ratione  numerorom  contranum,  ut  non  eüficiapit  quatuor» 
fieri  nequit.  Hinc  etiam  fit>  ut  quoties  aliquid  necessa- 
rium  esse  dicitur^  statim  causam  quaeramus^  qua  pateat 
impossibilitas  contrarii,  (in  exemplo  superioct;  ä^fiUi  i», 
flumefiy  «I  lapfr,  impossibilitas  illa  latet  iu  verbis:  desÜio 
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in  flameii,  qiiae  f(6iiti1uiiiw s  d«iiK«nliMn«  aon  laTiri^ 

reddunt  impossibile),  quod  8ec\is  est,  ai  quid  siiuj|)iiciter 

dkitttv  esse  tm*  ,Qf»od  wm  ita  pimituri  ponitiir 
ut  per  se  constan»^  nee.  potest  repenri  aliud  quidquam» 

aiae  quo  esse  nequeat.  Talis  est  priiiia  persona,  ego^ 
quae  oan  debpli  iAbfrii«amaaria,  piopltrta  <|iiad  quara 
fieri  non  potoarit^  ut  iH,  ntno  facile  dixerit  8ad 
quid^ulta?  Patet  nec^ssjaria  etpossibiiia  non  posae  co^ 
gltari  aine  aKo  quodaiq,  h»  e.  pendere*  aliunda;  con- 
ianctiYvm  quo  indicantur^  quis  dabitet  aonim  esse;  quaa 
per  se  non  constent?  « 

8ed  hic  fortatse  aliquis  miretar^  quod  ra  naceysai» 
riae  non  rare  indicentur  indicativo,  quippe  quae,  si 
aÜuade  pendeat  necessitaSy  nuaquaan  non  comunativo 
exprimeDdae  ease  videantur«  At  enim  quaeritur  inteiv 
dum,  utruDi  aliquid  vere  necessariuni  h'U  nec  ne:  indi- 
caÜTua  tuQc  aimplM^ter  atit  uegat  aut  atficaiat.  Coa* 
inactiTO  eiiiiii  non  alitev  eoqpnmi  potest  necessitaS;  quaaa 
ila  ut  pendeat  tanquam  effecta  Tel  efficienda  ex  causa 
jpiaacedeiilei  quemadmoduai  in  '«xemplo  aupra  allato: 
desüio  in  fluman^  ut- layer»  Simili  modo  possibilia  in«» 
dicativo  simpliciter  aut  afürmantur  aut  negaotur  (ut  in 
hoc;  Potest  liomo  fnUpiaci  gloiiam  immorlatoi)i  qvaa 
coolunctivus  aliunde  'p^ndentia  exhibet.  Pendent  «utem 
Umc  ex  incecto  rerum  (|i*«fui34aia  eventu^  in  quo  laM 
pOMibiUtaa  contrarii^  ex  qua  aupra  accnratiut  dixi  pos-s 
sibilia  pendere.    Pfü  certo  i^lur  habeo,  t^uod  inlia  ex- 

ampUs  dariut  fiat«  cioiiiiiitclMriim,  q\iaa  ponati  ila  faum 
iff  ptmietad  JiVundsp  'Atqi^  quae  p^ndant  aKunde»  haate« 
aus  yere  non  sunt;  unde  pat^,  quod  con&tat  intec 
omnasy^quae  coniipaUvo  iodwenliir»  «vi  ftempas  fu^um 
pertinere*    Talia  fffQ  »oo  poaMi^t  ^kh-cm  condäkm 


ponere  res  ita  ut  alimule  pend^ant,  modo  eum,  quae 
ponat)  cum  conditioiie  pouere^leges  et  hoc^  quae  'cum 
coaditione  pobantU»^  iMfte  JUwi  6M. 

De  imperaiüfo»  Dicit  HemnannUd,  V.  €i.  de  Emen« 
danda  ration^  gr«  gr.i  imperativu  BübteotiTani  si^taüteiM 
netesnlaleu^,  ut  gerutii^  obieHÜIIa^xpHmatur;  ted  paee 
wi  celeberriDii  dixerim^  mihi  eecus  videtiir.  Ac  pri- 
mum  quidem  constat  Toluntatis'  decneta^  iffiperatiTO  in- 
ditariy  terlia  quidem  persoüa  noti  inliycn*  quam  s^e'cund«, 
quare  etiam  illud  esio  iiiultum  d liiert  ab  boc:  debet  esscm 
Qui  enim  dieit:  ddiei  esset  afBrmat  rem  metite  intel* 
lectam  ;  qui  dicit:  «rto,  significät  te  Teile  atlquid.'  Neque 
yero  liaec  vis  voluntatis  aliler  exprimi  poterat  modo 
fieculiari,  quam  *ita  vt  is  imperandi  stgitjficationem  ac- 
ciperef.  Quare  equidem  tertia  quoque  pereoiia  imperium 
putem  significari;  quippe  quae  abseutibus  imperet  per 
atios.  8ed  conteuderit  fortasse  aliqias^irelsic  imperativo 
inee^e  Tim  necessftatis ,  quia  imperiis  inüt  uecessitas« 
At  enim  qualis  est  ista  necessitas  -Toluutate  cousütuta? 
Ae  cum  uecessitatem  8U|^a  denofduMrav^rlm  comunetam 
esse  cum  impossibilitate  contrarü,  quid  inest  in  volun- 
tate,  uude  ista  impossibilitas  nascotur  ?  Scilicet  constat 
noui  Semper  hominea  parer« ' iuBSktf  ^tieqüe  etfiam  «Üan 

Alilli  fingere  possum  necessilateni ,  quam  quae  vere  ne- 
ceMitaa  eaty  quaeque  .ex  rerum  -ratione  cognoscitur« 
Haue  autem  si  quie'  appefiairidam  eanseat  obiecthrami 
quod  iosit  in  rebus,  vereor  ue  «it  falsus.  jNecessitaa 
«liim,  quod  iam  aliquitiea  dixi  ^  Spendet -  ex  itopoasibili- 
fbte  aliqua;  atqui  emuift'iilipollilbilita»'iiott  est;  aed  co* 
gUatur;  uode  necessitas  quoque  noii  potest  e$se  extra 
muntern  cogitantii.  »"Quav«  6mtiia'''uece6«ita8  subiectiva 
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natura.  Quae  cum  ita  sinti  gexuodiu^  tcl>  adiectivis,  ver« 
l»alibiia  quae  expiamilili!  .iiccQ»aiUM|.  nompotest  aok  »üb* 
ifctiTa  eM;  plemiai^ertamenjiisftillimw^  xSbi  aUqoÜ 
fieri  debere  8igDi£care  volumü^ -i'  ^  i:.;  . 

1^  opIflIAw*  Modi- ottttcedentM  »Im«  lttbiiit:iciiai^ 
mime,  quod  imäsü'^iitfhu  menti  ohkäk  hteati  cogitant«m 
iprain  noa  respiciuul,  et,  ut  accnnttius  dicanif  nihil  po- 
oant  tit  oogitattmi ;  qoire  aim  «mnfa  "ad  Meetifa  fefi> 
rant,  fortasse  non  male  verHaiis  modos  eos  appellaveris. 
S«d  dalum  fuit -homiDi  ut  aurgeret  altiusj  et  reTOcatus 
inde  se  ipsuu  cogitawtem  anjmadveiftret,  ntque  ita,  quae 
intus  £unt  in  anixiio  iutuens,  ab  obiecUvis  diäüngueret 
subiectiYa*  Atque  sMecti$i$  quidem  ifidieaodk  iiiTenfu» 
est  optaHniSy  quo,  quae  ponUntur^  ut  'cogilala  ponuutai^ 
ita  \jt,  Buni  quid  8it  eorum  extra  meutern  cogitantis^ 
prorsus  boo  qoaeratur.  8ed  eniat-  4ortaMey  qui  sdre 
cQpiant,  quare  non'  aimpliciter  dixerim  posstbiKlatia  aub« 
iectivae  eignificationem  optativo  inesse.  Exponam  igitur 
ea  de  re  paulo  accarattua,  et  quo  rectina  procedat  liaec 
'  disputatio,  de  obieotiray  quae  didtm*,  poiMiMlifate  oon«» 
Bulla  praemittam.  Dicuut  autem  obiectivam  possibili ta- 
ten esse  eajD»  cum  aliquid  propler  ipsanim  rerum'  »a- 
turam  fieri  possit ;  quibua  yerbis  ri  bo«  ^lum  iiidioare, 
rebus  ipsis  iuessc  istam  possibilitatem  veram  et  realem, 
alias  esse  rea^  allem  poaskbilitalem  in  ais  latcvO'Oiveditam) 
panim  dfligraler  eoa  conaiderasae  crtdaderim.  Poaaibili* 
las  enim  eiusmodi  quid  est  aliud  >  quam  vis  uibil  effi- 
ciana?  Atqui  m  nibü  effieieDa  omnino  nutta  eat«  Quare 
posaibflStaa  aient  ianpoaaibilitaa  bob  extat  extra  noa^  aed 
potius  mentia  errore  rebua  iSata  debet  ceuseri.  Nam  si 
qua  ita  oomparala  aunt^  ut  'bmee  Tel  iliud  iode  aliquaudo 
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clivi,  quam  possibilitatera  ipsam  obiectivam  putari?  8ed 
polest,  fierii  ut  e&m  qtudafln  intelügsiit  obiectivam ,  qoaa 
iiifcralar  In  m  aktra-'noii  «staatap^  qnbcl  secaa  ait,  al 

quis  propter  cogitata  aliquid  fleri  posse  existimet.  At- 
<qiia'it4  Jiababiutt  certe  quo  ae  defendant  quo4ainmodoy 
^Minquaai  .poBiibflitia  .illa .  non .  jQuiiia.«  eat  snbiieclmu 
Ab  obiecliva  possibilitate  Hermanniis  distinguit  subiecti- 
vamf  tanquain  optalivo  propriam)  dicit.  eom  eo  indi- 
oariy  -qaaa  £m  piMsa.  oo^aolor«  Qood  quamqoani  hob 

salis  ac  eil  rate  dlxisse  videtur,  exemplis  tarnen  significa» 
vit|  quo  sensu  accipi  vellet«   Eteoiia  yota  propterea  sta- 
tuil  optadvo  aaqprimi^  quia^ea  quoqua  non  nvo  optare» 
muSj  quae  revera  £eri  dod  possent,  sed  quae  tantum« 
aM»do  fim  .poaaa  coi^entur  vel  possant  sine  repugnantia 
cogitaru'  PaM  igitur  .  aam  viciim  cekbeKnmqm  intellH 
§ere  subiectivam  possibilitatem ,  cum  non  sit  extra  uos; 
pfi^tar  qood  fieri  aliquid  poasa  patator,  aad  cum  et 
quod  cogitetqr  fiari  poise^  et  id  propter  qaod  cogttetor 
,  £eri  posse,  unice  pendeat  ex  cogitatione  nostra^  nec  ul- 
libi  praetacaa  raperiatur,  Naqoe  pcofectOi  ut  iam  dix^ 
ojbatamy  ai  cot  ita.  duplieam  atatuere  posdbilitatem  pla« 
ceat ;  sed  hoc  credideriui;  optativi  vim  latius  patere^  nec 
ad  ea  aalon  pfrtuiarai  quae  poasa  fieri,  aad  atiam  quae 
9ere  fieii  coglteutnr,  8ic  in  boc:  Ol  'j^x^Q^fj^  iHaw^o^ 
%op  HegtKXda^  o%t  avgavijyds  <Sv  ovk  ine^ayofy  ex 
Tbucydida«  Vidanuia  Aduunaiios  cogitaniaa  aliquid  (hinc 
raota  optatiTus)  sad  cogitaiiteB  id  quod  aar»  ßat;  unda 
ira  eorum  nafa.    Quae  cum  ita  sint,  equidem  simpliciter 
dizartm»  indiaari  optattvo  qaae^  ponantnr  ut  cogilata, 
aauy  ut  accuradua  diaam,  optativnm  locum  babei  e,  quo» 
ties  cagitamu»  bos  ipaoa  Tal  alios  ut  cogilautes  aliquid«  — 
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lam  Spante  hinc  patet,  quid  sli  quod  cfptandi  vi  hunc 
modum  'Brmed>  ivstnixeriiil» .  Oom^^mum-^opUmm,*  tcU 
Ollis-  '.nobis  cogitaal'- taatimi ,  quippe  qui.  ea'  ctiuii 
interdum  optemur,  >  quae  coDStet  omniiio  oon  futura. 
Xeqofir  iion  flkidü  diaertia.  iraHwi  iflnuoliaadiim'  vid«4i 
tnr,  qiiotl  kniv  «npra 'afligi>  «t*  46bor:iiiiMk>*i«llaftii'tkw 
inoii&trat>  optativum  oppositum  esse  non  coniuDCÜvo 
lolttDiy  Tenisi  «tiaat  itidicaAhr09  «ifDe**dr'raii8a  do]^ 
flüer  enm  iMwipiiiy  .«lempe,  uU  quk  cogitet  ae  t«! 
alium  ut  ponentem  quod  verum  äit|  i)ec.pendeat  aliuude^ 
9ä  ot  poaentem  cplod  ^  i^ndaat  n  -ti&pm  «onditioiw* 
ExeiDpla  in  aeqnentibua  afierentiir* 

Hia  expositis.  de  constructtone  iparticularum  dispu« 
tmdiia  Tidebu',  .:qiia*  iiplideiii  «attr  mödoran  dgaücft«» 
tioD#'  cdfaaereat. ;  1  Est  antem  boc*  taiitom  milii  .propüMik 
tamf  ut  quae  «opra.  noa  poleraut  doq  obfijpuriora  videri/ 
euaiflia  tUiiatmB/>oitfqnoq«0  xoii^  qu**!^ 
in' eiusmodi  rebus  sequendam  esse  existimem.  Illud  vero 
quivis  iioc  tempore  eacoptaUuu  ducat,  ü  ^graiyynatica  noxL 
«ttcdflo'.0BaxMt04[iia'Migaiili  mmfiovim  vnMo^ 
causis  rationibusque  coustructionum  explicandiö  Jiiiguas 
lenUat  explicacL:  Atque  libe^eati  quod  iau  tentalMus} 
qua  i&  ra  ai  qoid  atligaEttada'  tnitfi^f  oImmsihmub  'Vil^^ 
alüs  iilusiratum,  factum  puta  ne  qua  pars  uecessaria  de« 
sidm^iir.  Gaal^nuirua  Ma  conalwtar  aa  tfMlo^  qmi^ 
da  madia  ciqpoaiii.i  -   'n-b/  i''  -  Mi, 

*£net,  inet&ij^  ov««  ouoTiy  oTi,  luß  similia  construnn«« 
tnr  ciu»  indieativi^  «Ibi.aiiqiäid'vinipMcrito^  pouitutt  aeu^  ot 
ndlgo  diowV  iiU  a%i^mr  esl^  fiiclnii  aat,  ftitiinuBcst. 
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m  ■ 

•.f !  Hymn.  inJc^tfi«  t.  .     •  v  r»,c^;'  - 

!  'Pdelar^reni  ila  describh^'^  ut  eam  ^eri  videamus  ante 
oculQS.nofttröSii:.  Vidunus.  autem  iodieativum  eue,  .qu^ 
^^gii^/.piitkutft)$ine  'cmtMn»^6ntlt  b.  itaMilf  iirta  positio 
oulla'  adiuBctione  infirmetur.  Quod  ita  ponitnus,  pro 
cekr(o .>poaiiiui8y )  etf  si  de  ^  eventu  rerom  jagiuu^u  irext-  •  &Qri 
4iouni»  y  ya,  oT^  m^ahiei  -  sioe'^tfon Jhio0«  posimm ,  pro 

cerlo  pohitur  et  quüd  vore  eveuiuL  Ponuntur  autein 
ttC'  iiGaii  aoJluiiL;praetec»U<et  pnijeseiitii^)  aed  edaa»  futura^ 
11t  H.  M,  /iiJ  ^  • 

i5ff  onot'  WKV  v6i]/iia  Act  otigroio  negr^aai^ 
quo  loco  poeta  rem  ^osuit  aimpliciter,  et  aioe  condi- 
tione,  quam  *^'4feb:  (ofiOM  fi)i|M^l)}^t  eam  non  pen- 
dere  ex  rerum.iiacqrtarum  eteota  8ignificarc|[(»  ^  Egimus 
de^  hm  eo '  cotisflioyi  «t :  .dariaa .  iapret/^  quod«  'aüpra  denoB« 
afaai|i«oetl^  YeritatbciiigDfficattMMm  *i&didiH?«f4tibui  w 
^talil.  /ex  aÜa  pmre  derivajadaui  esse.  Sed  put^t  fortasse 
qaaiQiaiii  ^ . '  ooltDam-*  iodkativi » .  raqdimtioDeiti  < '  «•  ve^tari^ 
qnod  «^■^!cuini>liob  .«mod«^  itingknr,  (namr'dd  ^'ymfiaulii 
*  BTiely  ineiä^-^iift  '^^  cJg.jexplifiare < iamr;  non  ,est  opue,  indi- 
Mpfi^asMm  poorihw>«iiei^piffipatt|a^ 
iBMiriiCMkio  nott*  Wideat:;OMiditiotiit'>  signifieoiibinBii  liiiMM» 
At  ejum  de  vera  vocisf  ilUus  vi  iam  a^  oiouuere*.  .  Quippe^ 
ante^piani»  aMfind>  sioe  oondiiitae  ipoita«  tü  evmicoii:* 
dkio»^^  retto  >  ilar ' tf  lacttirum,  •  'deWa ;  häbueve :  comp^rtom» 
Qui^  aulen^:  ai«  utcom  eligas,  dubiie8>  ut  yuJgO!  d£- 
ctint)  81  neaciaa,  utmm  aliquid  vere  ait  nto  m2  ComaBcä^ 
¥«inr  non  «dMfaebis,  quo. rem  non  esse  ^{ceres,  qaia  fa- 
Qcr^  eam  aliunde  penderfei.(T.*;c..^a'  ,6'^f^aie  vkU^iJm^ 
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%£iQ  noiTjaai,  ubi  agitur  de  victoiia.ijqiiduiii, paiia) j  re- 
Untblt^ii^tar  k^iffitilruilii  (pii«.;mt  nmerft  «msc  potcAli'Mid 
addita  pprtic«k"t4  quo- hoc  laDHnn-'aigiiifioii,  dob  mIis 
C0Qstare>  aa  r^ct^  iiic  modus  adiiibealur.  £a  vero  noft 
«it  conditio j. quam.  ^ej.in  Jioc  libcUo .iotdiigOy  qiiaequß. 
ras»  dam  vesre  •paiid«l:e  faGial'«x,iilüii»fOmiiifio  ncoiwa 
faciat.  Vides  i^tur  caußam  .veram  v  <]uara>  •  padk 
ciila.  ci  <fim  ätidiMlivo  iiingaliir«';.iiDfcii>>  «ah>  populos 
sansus  yeritatia.    Varba  /«aa  axampli«  qulbaadam  illu» 

€»ütty  A^£af^:J?to;  Gor|..  ^otebM^^tal^  vaiit 

GaUidka  necoe;  ponit  igitur  indicatiyuih^  cum  iam  rare 
adesae.  queat  Caili^U  voluuta8>  aed  «tua  parücuia^iV  rem 
ignomi  i^icltltai  • :  sCpi  '  ai ; .  pardciilam  ..la«» .  jeidionsnii^' 
tum  vero  non  temere  coniunctivum  pones ,  tciv  ßovXtj 
(ul  aat  iipud  ¥\aU  Charmid.  p.il^)y.  ^ifl)^  quod  iafra. 
fiiama  docahiteBay  Sa^f  -  »»«idituii  ^  poaitiQiiaiii  iM.  hkäit 
vuoi/ettKOV quud  aiitem  ila  pouitur ,  pendat  aliuuda^ 
nac  par  :aa-  l9^i«iab:i.tQ«iai[e  iidp  flovkif  dicfintta  i^  ^am* 
caelo  aaifBM  iwadui»  cepisaa  .ooiMiliufli  quoddan^  iuiutia 
quippe  suspenso.  '  .  * 'j^a  ^       *  > 

Caal^riifls  f^.-ouiH\io4icft&iv»'iraettf  '»patel  da  qlieVUt 

diioik  Socräteai  ia  Ciiarmid»,  qtiia  üescit,  ulruni  ea  res 

cum  aomdltlosi^  4ii<a  aeiMUtiiM^poiffiDdatint  ip  tam^ 
pore  Jotiiro;  polaii*'<eiEcntus.sd«;«nfipilutiiTli^  potafti^ 
naa  «8se  luiunii.  Neque  vero  caus^  est;  quare  oon^ 
•tnictio  mutatur,  ubi  al  aigoificat  4111;  ai  mod6>ia-  aiM» 
manaat  »tegra,  intimmifM'^r,  ^f  ioiho  iozt^  ¥üvat* 
Nam-iibi  iangitui;  cum  coniuDcdvOi  ut  Qd,4^2H,  a^lur 
da  va  ^  fsx  yoliiiitati9>  d^qratia  y^^Bdanta;  acflicat,  qiiaa 
▼ara  pendent  aUundai  afferuotur  conionctiTO* 
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dicativo«    CoiMtati^rtoes  ex  bi»  iuti^i  cum  iadicatiro 

esse,  quod,  si'C^iid'iiilkid  üccidiMet,  fieri  patuisset; 
TQro        •  mtiius  cf^y  cum  optttmuty   quae  £0ri 

conveuiat  cum  vi  indlcativi  et  exempla  addamus. 
'  '  JPiraeterita  &uii«^mota;  oeci  quidquid  tentesy  pos» 
mhU  aiiilad«i'-Qu«pipptcr  quolie»*^«»  praMM«  leiiij^m 
re^piciunt  praeteiita,  slve  optantcs  ,  sive  tinieiUes ,  vel 
coaaiUa;  i  rq^etente»  ^iccka, .  jjndicaliyo  Gsam  utii|iiiir)  qui, 
doflr  ns  simplioiter  'fet^iniie  eonditibiie.  j^ottit,  *8|gUiM|' 
eas  nullis  fortuuae  casibus  ainplius  esse  obzH>xiä8.'  Sic 
^^tur  expHoandaiSttnl^  püimiim  quüden  äia  »is  dfBlo$t9 
^0  yiig>9iMVf  '6t  iqpandootaiqde  indicatifiianttiiqiiii  tew*' 
poriä  praeteriti  cum  päirdqulia  «ptaodi  iangituT*  Quid 
tDuH  ?>  Dicuntur  ittayi  ci^m-  apiäiiMi8'pra«t«iitA|  '^ae  ma« 
ImHL'i vtatiB .  aon  "pmiatit  (tiinile  (ifQid;  In  liagua '  gwnAidni 
Qbeerv^te .  licei).   Sic  mihi  explicabam  et  üludc  (N/di») 

indicatiTO  pTaeaentia  et  lutari  tempom>''iuBetam  <  lumt* 

potest  inteliigi,  ut  ^nSm  fiij  -  i'ini  y  iQ'fai  Tovto^  qiiae 
cpustot  die»,  cum  tinemiis  quin.  Vere  ^Me  aut  IdtiiM' 
•lae  putamus  ^)«,  Indicafifas  .anim  etLi  imm^dtM^totM-^ 
tiona  ponity  uon  amplius  esse  dubia ,  uec  irrita  posse- 

Z»u»-.Snm9       f^i  com  Indtcattya  iünoliaitdiotra.  Fko« 

ißßih.  753:  >  ♦  •  -i 

T^i  di%  iiJuA  Cf¥  nii^oQi  alX  ov%  itß  tmx^' 
Ear!p.  Pboeaiai.  95«       ^tg  mJUvth      t^fiß^  ^«^i^tinra*. ' 
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"Omas  9  nii^  e^yt^i^ßctj  tmp  nuv%mf  ndvmv 

lo  loqiiHuT  de  re,  qua«  iam.  fiari  non  poteit;  e  rupe 
deiecta  non  esti  ergo  Bec  .eyeQit^  quod  timc  iMlurum 
iiiSsBeti  nejnpe  illod  'onms  ttn^j^yijp  vi^f;  f^iifvw 
novwv;  quandoquidem  igitur  agitur  de  re  nee  mutata, 
jiec  mutauda  noa  temere^  ut  idQcui,  pouLtiu:  iu^atlvu«. 

Caeterum  constrauntur  .parti^tttee  miSi  inu^^ 
irpQcc  similea)  eiiam  cüm  fotutts  iodicativi,  quod  tarnen 
iiou  deleosione  eget,  sed  ^xcmalioue.  Cum  eni^  futu- 
rum  coDiunctivi  non  habemit  Qvaeni,  quod.  male  aliesw 
dudum  monuit  Hermannus,  V.  C,  futurum  indicaiivi 
eius  loco .  u«urpare »  quam  uumiiiQ  fioa  exi^riwara  tew- 
pm  iutumm  maluctarunt.  .  JEtenüiiti'f^t  constal^  prucaeiia 
couiunctivi  et  futurum  iudlQatjvi j.diverso  sensu  in  Iiis 
poauntur. 

Agameauioa  dicit  Achilli  Briseidem  tenenti,  quo  loco 
fuliici  t)%mpon4  comiue^itt^riMio .  foret  aliena^  cootsa  in 
«1Ü8  rectm  *fiiti]ram;  aliC  Zfmg  toi  in*  ht^vu) 
j^evf^oo/ie&cc,  ndvTOt  notfjidor^  Cyr,  exp.  3^  1,  18,  quia 
agittir  de  re  {atura*  Obiter  niHeinus  hin  iUud  Snmg 
fyto&B,  quod  ex1ieH«ntium -est;  ut  Cyt*  exp.  1,  7,  3: 

i$iii9tja&€,n»v^Xm  ^upi^ndam  vero  ja  hac  loquationei 
S^vtf,  Tel  mnmiHSi  polt  <^ae  verba  aaepius  Snme 

iungitur  cum  f  ut  uro.  Caeterum  si  eoruw  eententiam 
aequaria  |  q/m  f iituri  -  tempom  lörmam  in  graeco  ser* 
mone  ab  «aorislo  primo  oHginem  traxiste  censuenint, 
faciliua  etiam.  InleJüijig^Sj .  «quoiuodo  haec  istanmi  parti- 
cidarom  cum  fatuxo  coAktitictia  orta  fuerit  Neque  illud 
debeo  praeterire,  quonito  aemel  rem  attigi,  non  raro 
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in  Iiis  loquutiombiw  praesens  coniuncti'vi  poni  de  re 
futcm;  sed  tanc  consilii  praesentiam,  non  facd,  ]^i]ta, 

spectatam.  Latlni  lioc  seniper  faciunt,  qui  post  prae» 
sentia  praesens  imperfectunii  post  praeterita  praeteritum 
ioiperfectam  adblbeant.  ' 

Accedimiis  ad  coniunctivum  et  optativum,  in  quorurn 
118U  exemplis  explicando  ne  obscuriores  videamur^  non* 
nolIa  praemittere  debemuf. ' 

Diximiis  supia  coniunctivo  indicari  ea,  qiiae  vere 
aliunde  penderent^  optativo  yere^  quaecumque  ut  cogi- 
lata  commemoranda  esse  vider^Dtur«  Qaaerilnr  igitiir 
ante  omnia,  quaniuam  rationem  mens  humana  in  liiscö 
rebus  sequatur  et  quaenam  causa  sit,  cur  res  cogitatae 
modo  ut  cogttatae  profesantury  modo  non  ot  cogitatae 
proferantur,  Eteuim  quotics  cogitaiis  ipse  cogilalioüi 
Aostrae  obiicituri  ita  ut^  quemadmodum  alia  multa» 
cODsideremua  eom  et  intueamur^  Ibgua  eogitata  eiua  ut 
eOgUata  effert^  vel  saltem  potest  efiferre.  Hoc  aiUeni  £t 
non  nbo  modo«  primum  quidem  ubi  alienas  senten« 
tias  exponunus.  Cyr«  exp«  1,  6,  3:  i)^  'O^oi^ti^^  ~ 
f^ifjpu  iniotoXfjv  Tia^d  ßaotXia^  o%i  iji^iy  i'jnjonv  In^^ 
nioQ*  —  Agit  scriptor  de  re,  quam  dixerit  alius;  in-* 
taena  igitur  animo  eogjtantem  ipsum,  verba  eiua  narrat 
ut  eogitata.  (Constat  praeterea  indicativo  et  coniunctivo 
pro  optativo  Graecos  usos  esse  in  alienis  •  sententüa 
commemorandisy  lium  alios  loqnentes  introdueere  ama« 
l  ent  cf,  Matth,  gr.  gr.  p.  711 ;  accedebat  quod  muita 
optativus  dubia  et  incerta  facturus  «Fal|  quaa  pro  certis 
narranda  videbantur.)  DtMe  nostxa  ipsorum  eogU 
tata  ex  tempore  praeterito  repetimus.  Cyr.  exped.  1, 
3»  4:  *M9u$i^  'ik  KvQoe  iuakti,  Xußm^  Vfmg  ina^ 
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9&  tha&op  in  hulvw.  Dum  enim  ito  nos  iptos  in«» 

tueniur ,  quae  cogilaveriinus  ^  iion  possunt  non  ut  cogi- 

tata  apparere*  Tum  quodes  meAte  ino  %w  iwtnv  ra* 
Tocata  phantasiae  indalgemus  eaque  nobis  £i)gimus  quae 
Tere  nou  esse  bene  tenemus.  Huius  modi  est  iUud  ex 
Homero : 

Tff  nHf  ffj&fioai  n^lufMQ  Hgtdftoto  ra  nafiee 

Jßi  Qfpntv  tiia  nipva  nv&oiato  fm^9§Uvoill^* 
Hinc  eriam  TOta  exprimantur  optadro* 
Sed  quando  rebus  meDti  obiectis  uuice  occupati  iiostri 
ipaorum  iaimemores  sumas^  nec  nosmet  ipsos  intacmur 
oogitatites,  quae  cogitamns,  non  ut  cogitata,  sed  Ut  cum 
rebus  obiectivis  cohaeneulia  e£feremu8.    Atque  hoc  quU 
*   dem  vbi  fit^  eo  tempore  fit,  quo  in  rebus  fraesttoAuM 
yersamur  yel  cogitandts  Tel  mutandis,  aut  In  fuiuris 
prospicieodis  coDsüiove  nostro  regendis*  Tum  vero  post 
particulae  iufra  commemorandas  adhibetur  cooiunctivus. 
Utar  h.  1.  exemplo  supra  allalo  ex  Cyr.  exp. ,  qiiod 
nunc  ita  mutandum :  ?Mß(iv  vjtictg  nogsvofKttf  ^i^i 
dhßtn,  mftXä  avvdp,  or^*  iSi^  sf  ina&or  in  ixei^ 

e^Ot^.  lam  enim  Clearclius  iminemor  sui,  iitpole  in 
rebus  eibi  obiectia  unice  auimo  defixus  referet  iata  ad 
obieeliYa,  et  coniunctito  utetur^  quae  vere  pendeant 
aliunde  fiertque  possint,  expriineate.  Haec  breviter 
nunc  praemiasa  clariora  fieut  iis^  quae  sequentur. 

9VT  av,  Farücula  clv^  ubi  addilur^  ianuit  aiiquid  cum 
cendäimie  poni.  Atqui  cum  conhinctima  eorum  ait,  quae 
pendent  aHunde,  eoqne  cum  oonditione  ponuntur^  omues 
particulae,  quibus  dV  adhaeret,  hactenus  ri^gunt  con- 
imictinim*  Neqne  tarnen  unice.    Poteet  enim  aliquid 
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dupUciter  cum  condiuoue  pouij  aut  ila  ut  significes  id 
flic  CQgitari  (ttt  in  hoc:  noi^gMiPt  ina^iav  n^o^ 
ßog  eitj)i  aut  at,  cogitatlonis  rattooe  non  habita,  pere 
dicatur  ex  cooditione  aUqiua  peudere.  lliud  est  uptaüvi 
•ubiediva  eiqpriincDti»,  boc  coatunctivi  ad  obiecüvai 
quae  ponit,  referentb«  Loqaamur  bic  primum  de  con- 
iunctivo«  üerod.  Folymn«  cap*10,  ubi  Artabaous  dis* 
•uadet  expediüoiiem  contra  Graecot:  *jiiX  ^poi 
Pijvülp  i^ßiXmoif  nal  ,vM^€tPTes  PuvfAuiifj  nUmi  ig 
%6v  'JSXXrjSTtovtop  ual  smita  Xmmi  T'ijv  yiipvgap, 
99i%f>  '^9  fiüQilsv,  fipetw  ietpop*  Agitur  de  rebus, 
quartim  eve^tas  pendeat  alitinde,  bine  cum  canditkne  po* 
Quatui;  ab  Artabano*  Defixus  autem  Fersa  iii  istis  co- 
gjtapdie'nec  ai  ae  retpidena,  quae  erant  cogitata  sua, 
refert  ad  obiecüva  et  tanqiiam  ea  proponit,  quae  Qcre 
fieri  posain^t  Addam  aliud  exemplum»  Od.  8,  444: 
Mißte  vei  ffo^'  Oip  ätjXi^mttf  oniwap  ävtB 

Verba  onowp  Mvdpa^a  conünent  sententiam  cum  coa- 
ditione^  poutaiiii  quandoquideiii  oTentua  sdi  peudebat 

aliande,  nee  certi  qaidquam  de  eo  poterat  pronuntiaii. 
Areta  iu.bac  re  cogitanda  defixa,  couiunctivuui  adbibet, 
Fac  eam  namre  res  praelecüaa;  et  pro  «oniuucÜTO  vi- 
debis  optativum.  Sed  re«  luce  meridiana  est  clarior. 
Pooitur  coniunctivus  eo  modo  quo  dixi;  de  exceptiooi« 
btts  iofra  Tidebimus«  Mauet  boe,  aWe  agatur  de  üs  quae 
semel  fiatit,  sive  de  iis  quae  saepius  po$sint  fieri.  Quare 
ii  baud  dubia  foUi  auot,  qui  couiunctivuin  cum  istia 
parlicttlis  poai  existlmant,  propterea  quia  tes  expriman* 
tur  quae  possin t  uon  semel  fieri.  Quasi  vero  bioc  yis 
conmoctivi  expücetur. 

Caieteriiia  mnetur  in  gramnaticii  etiami  d,  Sre, 
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offivBf  imt9^^  fiaiilia  apiicl  cfoosclaiii  scriptorea  ponl 

cum  coniunctivoj  eed  tunc  potiuntur  pro  ^av ,  orav, 
inivWf  iniiiifff  cf.  t.  g.  Od.5|  221$  6,  183;  7,  202. 
Quo»  enim  locoi  inspexi,  in  'iis  yIcB  rem  ite  8e-  haB^' 

jDiec  sane  aliter  eese  potest,  nisi  grammaticam  ia  re 
tarn  gra^  sibi  i«pugnai%  ihalk.  Yidit  idem  Matlh.  gr. 
gr.  pag.  742*  •  "      *    '  •     '  '    •  • 

JJqIv  aVi  ifus  upf  otpQ  Üy ,  iav  uPf  aimiiia  quare 
coniunctSvBja-'i'egaiil/  et  qualida/iipm  apOntö  patc^' ' 

Horn.  II.  1,  509.  XO/  •  -      .  • 

T6(pQa  d*i7il  T^mcai  rl&et  nQdtog^  ogsQoiv  ^A^aioi 

Num  AgatneniDon  in  gratiam  rediturns  esset  cnm 
Achiilei  erat  iDcertum;  pendebat  hoc  ex  aliarum  reruin 
eveatu«  Hinc  Thetls  iqtQ,  uv  tiömot  dick^  qttb^  «igouU 
ficat  hoc  a  se  non  simpliciter  sed  cum  cmditione  poni. 
Deoique  quaDdoquidem  Theti«  iam  deüxa  est  aoimo  in 
rebus  oMtictiVis  (paraiita^^a1ia>'tulf' alii  üi^^quaiilttr)| 
coDiunclivus  adhibetur,  non  oplalivus. 1' 

De  relathifl  Off)  ootif , ''oloff^  onwi-od^9V^'  ^rina, 
aliis,  pro  nostro  consilio  hie  parum  dicendutf«  'Cou« 
stiuuntur  enini^  adiecla  particula  uv,  cum  cfonianctivo 
prorsus  eadem  de  causa^  qua  s^peirioreeparticiüae.'  Nec 
bdc  i  nam  idem  eal  s^dsurV*  atf  ''fli'  debouBtrativa 
cum  parliculis  idr,  oxav^  o'i^oza^y  alüs,  iungetös.  Qua  . 
de  re  satia  multahodieexponuiitlii^'iii'^itimliticid«  Ubi 
▼ero  ^ne  pariicula  ii^  cnm  -  lebtafiuncr^rb  teperHiutur, 
comparandae  sunt  parliciilüe'^/,  ozc^  onote ^  aliae,  de 
qoibus  idem  mapra  moiiuimüsi  Exempk  facile  üiYedias; 
quare  nihil  amplitis  addaltiV  -  '  ^"  - 

"Iva,  füg,  o(fQa,  fti]  similia  cum  couiunclivo  et  opta* 
tiTO*  Löcum'  habent,  ut  cobBtat^'  hae  particuUe/  ubi  dU 
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citur  aliguid  factum  esie,  ^rk,  factum  iri,  quo  £at  aul 
non  fiat  aliud  quidquam,  qood.  baclenua  pend€t  ex  illo* 

Duplex  ergo  iu  Iiis  c^upque  obtinet  ratio.  Fotest  enim 
alvit^d  eWem  tanquam  quod  coigUetur.  aliunde  pendere, 
et  tanquam  quod  vere  pendeat  aliunde.  Illud  fit  opta- 
tiv0|  ,boc  couiunctivo.  Hii^c  ffipile  reliqua  licebit  divi- 
nare*  ConiunctiTua  nempe  ponefor^  quando  non  tam 
cogltantis  habita  ratione  quatoi  rerum  menti  obiectarum, 
ex  aliis  alia  producimus  aut  oriri  \i4emu5.  Agjiturergo 
bic  de  rebus  adbuc  pendentibut*  nee  •■  iam.  praieteritis 
(praeterita  enim  ut  cogitaU  apparerent);  ea  vero,  unde 
pendenty  Y^l^pi'acseiitia  vei  futi4ra  vel  praeterita  esse 
posaunt.  JSxempla  res»  statim  illnstntbuat. 
,    Horn.  II.  1,  363. 

^17  Mev&e  pp^^  tvm  ^Hopktv  (hom.  pr« 

Tlictis  rem  8cire  hqq  poterat|  si  Aghill^s  narrare  iio* 
lebat.  Fedtid^iit,  jgitur/ posterius-  posita  ex  Jmperatins 
praesenUs,  quae  procedunt.  Dea  tntenta  potius  iis  quae 
parat,  ^uaoi^  se  ip«am  cQgltaotem  intucASj  popit  cou« 
iunct^vucHU  .  ^  , 

Horn.  Od«  1,  88. 

^VTüQ  iymy  'J&c^zi^yä^  iaeXcioo/naip  o^ga  oi  viov 

Manent  omnia,  quae  de  loco  antecedente  diximus. 
Minerra  animo  defixa^iin^  .i^bua  quibusdam  perageudia^ 
quae  cogitat  non  ut  iso^tata^  jted  ut  quae  ym  fieripos« 
sint^  profert*   Illud  autem,  unde  ea  pendent^  est  tem« 

pu9  /ulurum*    Addamus  tertium  exeuipliuu: 

jtv&gmnotCf  iva  ^ai  aal  iaoo/LiivoiOiy  aoidt]. 
Quo  loco  tempus  videmus  profic/Uum^  Sed  ijilud  quod 
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didtiir  «Hunde  pendere^  pendet  adhuc,  nec  praetaitt} 
quod  diximiu  proprium  esse  Euiusce  construetioiiis. 
Sive  euiiu  peudeat  ali^d  ex  re  praesente  sive  futura^ 
«ive  praeteritfty  ai  modo  pendeat  adhuci  et  propter  alia 
fieri  posee  Tideatur,  adhibetur  comanctiYat.  Et  recte, 
quando  magis  intenti  sumus  rebus  obiectis  quam  cogi« 
taii^  personae.  eogitandae.  Caeterum  exposoit  bac  de 
re  Hermaimui  de  Emend.  rat  gr.  gv,  pag.  313. 

I 

Optatimm  supra  diximus  in  bis  loquutionibus  U8or- 
pari,  ubi  aliquid  proferatur  tanquam  quod  cogitetur 
alionde  pendere«  Hinc  secundam  ea^'  quae  supra  dtspn- 

tata  8unt|  pooitur  primum  quidem  de  rebus  praeteritis^  .  * 

dicit  allquis,  quia  rem  narret  tempore  praeterito  mente 
agitatam*  Respicieus  igitur  ae  ipsum  tunc  cogltantemi 
sigDificat  eam  cogitatam  esse»  ut  aUonde  peudentenu 
Caeterum  dam  ista  ut  cogitata  ponuntur,  utrum  ad  eyen« 
tum  perducta  siot  nec  ne,  in  medio  relinquitur;  quod 
tamen  ex  sensu  loci  facile  discemes.  Neque  vis  opta* 
tivi  impedit,  quo  minus  ^  quod  cogitatum  8it>  Tcre  eye« 
nisse  atatuatur» 

Neque  non  illud  facile  patct ,  quare  Graeci  imper- 
fectis  et  piusquamperfectis  coniunclivi  et  optativi  careaut. 
Cum  enim  optatiyum  pooerent  posi  pr«elerita>  imper- 

fecto  et  plusquaniperfecto  coniuDctivi  opus  non  esse  vi- 
debatur.  Optativo  autem  non  minus  facile  ista  tempora 
eerebant»  quia  cogitata»  cum  pertineant  ad  id  tempns 
quo  CDgttantur,  facile  ad  praeterita  polerant  referri. 
Quare  illud  fuuf&avoifkif  licet  praesens,  exprimit  rem 
referendam  ad  id  tempns,  quo  cogltabatar;  cogitabator 
autem  cum  iretur  in  scbolam:  iutelligendum  est  igitur 
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da  tempore  pra^leiito«   8ed  de  .his  nemo  melius  expo- 
fuit  Hermanady  de  Emend.  rsAi  §r.  gr«  '  • 

Neque  illad  hic  praeteireuodum  yidetur^  quamquam 
iam  ab  aliis  monitum,  cb'ntuiictivaili,  apud  quotidam  8cri- 
ptorcs  saepius  positum  reperiri  pro  optativoj  larins  lioc 
aiptid  Homerum,  saephis  ^pud  Herodotum^  Xeoophon* 
lern,  Thucydldem ,  alibs.  'Sunt,  qui  argiitentur  in  his^ 
et  omuia  alia  malinty  "quam  quod  sxmpUcissiinum  vide- 
tar«  £quidem  cum  yideam  eos,  loqupr  maxime  de  hi- 
8torici8y  saepe  praesentibus  uti  pro  praeterilisi  et  qnae 
dudum  praeterlapsa  siut  ka  narrare  qu^st^eum  maxime 
eveniant.  inde  oatum  puto  frequentem  hunc  coniunctivi 
iisum.  Praesenim  com  ita  miilta  «t  obiectiva  et  qttae 
Yere  eventuqi  faabueriut,  eJlTerre  liceret^  quae  pptaUvus 
tantum  üt  cogitata  pQSttissel.  Atque .  haec  quidem  ob- 
8ervat!o  latissime  patet,  et  ad  eos  quoqiie  locos  pertinet,  ' 
ubi  aliae  particulae^  quales  8upra  explicuimus,  post  tem- 
pora  praeterita  pommtur  cum  cooiupctiyo».  Sed  redeo 
unde  digressus  «um«  .  i  - . 

Optfittvuf  ponitur  dtnais  ia  .comiiifmovatioMe.  alieiia«. 
sententiae  (neque  8oIum  post  tempora  praeterita^  sed 
etiam  post  praesentia),  quandoquidem^jUiiic  persona  ^co- 
gitantis  menti^  obversätur». ,  ,    .  ^ 

Odjss.  2,t  52| '  qucti|)  Jqcui^  .MatU)ia^,..quaque  ^cita- 
▼it,  quamquam  alia:a|^2  . . ,      .  »r*. 

nar^os  phv  ig  olxov  dnegglyaoi  viaa&at^ 

Joifi  ff  ^.  Hiß'dXo$  »al  ol  uvyflQiOfnivüS  ik&o^  , 

Telemaciius  enim  baeo  ex,  mente  pro^orum  eifert^ 
dicetiji  eioe  noUe  leiiriiim  adipe.mmi  predBiiSy-ut .ij^  col- 
lof^atet  filiam.    HIno  etiam  iMoi  et  i?,&ai.  Videa 
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quare  He  optatiTiit  adMheatnt«  Exmnpk  lüa  ai  qvat* 

ras,  facile  invenies, 

Deniquc  optaüvus  ponitur  cum  nostrafr  ipsorum  aen* 
'  teotiaa  ut  cogitataa  eSeriimia*  Sie  ik  httCf  quod  mentnl 
me  legere  aliquo  loco  :  El  yuQ  iots  avv  i/iiolf  wg  cti^ 
%6s  iiotg^  QV%  aif  dsnäoii^s*  Cauaa,  quarei^  liic  iun- 
gatur  opladvOy  n<m  eat  obacultt»  Quippa  into^it*  ae 
ipsum  cogitantem  aiictor,  (|uae  sentit,  ut  cogitata  propo* 
mt;  huc  varo  pertineot  etiam  liaec;  ^Jlg  avtos  ^oi^*  ' 

Vidiiiios  igiliir  de 
^ly  similium,   cum  coniuiictivo  et  optalivoj  restat  i^t 
pauca  addam  de'  particala  ««^»  atve  «i,  quam  ionatat 
saepius  post  illas  i&terponi;  ut  apud  H^rodbtuin, 
Tama  &h  inolei        »al  ngoi^yogeve  SQctüvßovXoß 

Horn.  Od.  8,  20,  21 :     ^  '  .   i    •  * 

Kai  fAiif  fiaitgiftef^  luA  nioatpa  &ipiev  iäio&ct$^ 

"j^v  aWe  xiv  dubitatiohem  addit.  Nempe  etentus 
doa  reiy  quam  «rfficare  Vehunoa,  poteat  «aae  iiicerlua>  al 
aBa  pnuiereä  sabwnli  unSe  ptndeäi.  'Tata  'VcfO,  ai  a(eca«^ 
rate  dicere  amasy^patticulam  illain  iuterpoues,  quo  rem, 
quam  p^iree>  '  <y/^  *BiQ' cum  cmdtäoAc']^ 
Apud  Homeniik  Mjiem  Uljssteiii^  nal^atiiv  ortiaaäe  puU 
chritudine,  ut  amaretiir  a  Fiiaeacibus,  quod  quia  non 
conatiabat  vere  f audnim  «aae,  particuk'  idp  adüaituF.  — 
Apad  Herodotum  Thraaybalus,  Mlleti  tyrtatnmy  AJtfi»» 
tem  decepturus  magnas  ciborum  copias  iu  forum  con- 
hni  iobet,  -ü  feile  eaducMtolr  miaitia  baec  domino 
ferat.  Dietnai  %lttir  eat  oxwg  Up  afyefXj/,  quia  pofertrf 
quidem  fi^eri  ut.  cadiiceator  rem  ouotiaret,  aed  oou  ae- 
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quebator  iieceaiariQ  ex  Ü6|  quae  paraverat  Thrasybulus. 
Plara  «sempla  facUe  reperias,  cf.  Herod.  1,  cap.  20,  24, 

36}  Hom.  Od.  1,  87;  4,  749;  Prooieth.  Aesch.  y.  10,  et 
alibL  Aea  est  manUesta)  qua  ma^  miror  reperiri,  qui 
iil)ul  intereaie  putent,  utram  addatur      neo  ne* 

^Enelt  ineidfi^  oze,  onove,  6fi,  «if  et  indr^  Inndav^ 

in&fw  cum  opt^^vo• 
Monuimiia  iam  allquoties,  cum  de  optativo  disputa«^ 
remus^  pOSSe  aliquid  dupliciter  ut  cogilatum  poui,  quan- 
doquidem  ut  aliunde  pendem  et  ut  non  aliunde  pen- 
dens  cogitari  queat  Haec  nanc  recordemor.  FHores 
enim  parüculae  adhibeatur  cum  Optativ o  ubi  significatur 
aliquid  cogitari  ut  non  pendens  aliunde ;  posteriorea  ubi 
contrarium  locum  habet*  Addamus.  ex  otroque  genere 
aliquot  exempla.    Fraeaultatur  locus  ex  Xenoph.  Anab« 

inl  'd'a^'U'coi  ä^otto»    Extreina  ponuDtur  ut  cogitata* 
Sed  qiiomodo?  Vidamoa  haec  cogitata  ab  amids  Orott- 
tae,  lanquam  quae  vere  fiereni,  nec  amplius  penderent  - 
qliunde.    Ergo  non  aeniper  adhibetur  optativus  de  Ü8| 
quae  cogitaotur.  ut  poasibiUa«  Froc^djqiua  longiuf. 
Aesch.  Fers»  448,  qui  locus  est  notisslmus: 

Kv$irot9P  wxBtQiütw  *MXXfjv(av  OTQcnov. 
'  -  Exponitur  de  consilio  Xerxis  partem  müitum  in  in* 
anlam  Psytlakain  nulteotisi  nempe  ZnmQ  mi^owif  9/6^ 
yi^etQtoTOif  *£XX'iifmv  üVQa^oP*  '  Poeta  cum  animo  iotueap- 
tur  cogi  tau  lern  ip&um^  ista  ponit  ut  cogitata.  8ed  bene 
lenel^t  Xerxesy  Graecoa  noodom  deeoendisse  in  iosulam; 
additiic  igitur  o%av  vi^oqv  inom^oiazo,  quo  signiücalur 


Digitized  by  Google 


rem  «  ttger  cog^t«»,  lU  dabian,  quae  peaäeni  tz  ca« 
sibus  beiii^  eaque  de  causa  cum  condäione  es«el  ponenda« 
Ea  enim  est  via  particulae  ar. 
lam  comparemua  Oci*  8,  69,  70: 

HoQ  äk  dinas  otvotn,  nulp  ova  ^vftos  iwifOi» 
Ultima  ponnntar  nt  cogitata  a  praeoone;  aed  cum 
AOD  eeset  dubium,  Demodoco  cupidinem  bibeodi  vejutu- 
ram,  videraua  lata  non  cum  cpnditiooe  pottta,  aed  ut 
Carlo  mfentura*  — 

Non  valde  diversus  ^at  locus  ex  Od.  2,  31: 

Tj/nlv  oatpa  ei'noh  ot«  ngovegog  ye  nv^oiro  ; 
INIalth.  gr.  gr.  p.  742;  Wenn  er  sia  ttwa  gehört  hätte, 
üdale^  u  dnoh  dictum  est  pro  &q  %  tUnotf  ut  2p  - 
192,  ozs  vero  posilum  ut  Latiuis  quando  pro  quando- 
quidem.  Sensus:  Dämä  er  sie  otogen  möchte,  indem  er 
sie  früher  trfahrm  haUe,  in  quo  poateriora,  ut  prioraf  ex 
mente  nuntiantis  dicta  sunt;  ore  indicat  rem  ab  eo  co« 
§itatam  ut  peram,  nec  ampliua  aliunde  pendeniem.  Manent 
haec  in  re^onaione  Telemachi^  niu  quod  ibi  ponitur: 

y*  r^iLUV  adfpa  et'nwy  hoc  sensu:  ut  nunc  eam  dicam, 
quod  non*  inerat  in  optativo«  —  £jt  bis  iam  darum 
erity  quo  modo.,  differant  inter  ae  iatae  particulae  ai 
cum  optativo  iuogantur*  Teneudum  yero  boc^  ubicun- 
que  optalivua  adbibetur>  ut  in.  commeiporatione  alienae 
aententlae,  et  quando  ille  ipse,  qui  loquitur^  aliquid 
ut  a  se  cogitatum  profert.  Sic  exempia  attulit  \ocis 
ini^p  Hermann,  ad  Vig.  p.7e4.  Badem  differentia  est, 
inter  ngW,  i'wg,  k'axe,  alia  et  nqW  af,  itag  av,  iW 
deuique  inter  relativa  o^,  ooiiSy  ooos,  od^iV  sinülia  et 

oe  ivp  Sat^g  &¥,  oooc  ^i^»  5^««^  &v»  «tlift*  Conatruun-i 
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für  cum  optatiTO»  ubi-aliqQid  effertnr  Ol  eogttatnm;  liae 

lege,  ut  oinittatur  a«>,  si  quid  eignificetur  cogitatum  ul 
certum,  et  qaod  9Ctt  evenent,-  eveniat^  eTentUFttm  sit; 
addatur  vero  S.v ,  si  res  exponantur  eogitatae  ^iit  peti« 
dentes  :aliunde  eoque  ut  cum  comUHone  ponendae«  De 
prioribus  exiemplä  iiollegit  nuper  Q.  Matth.  742  quam- 
qtMttk  de  istö-'dilcrilnfa^  nihfl  addenli;  de  r^tiTia-  ad- 
iuncta  particula  av  cum  optativo  constructis  videtur 
dnMtak«  TO' do<itttf  v  gjf»  ^*  p«  752.  Sed  liceat  nobia 
provocare  ad  anctoritatem  Buttmanni  V;  C. ,  gr.  gr.  pag. 
475  et  Hermanm  tov  nävv,  ad  Vig.  p.  784«  Appona- 
mna  et  ipsi 'unum'^  ealtem  looüm  ^  Memor.-Xenoph. 
Libr;  1,  cap.  2,  6:  Tovg  dh  Xafußivovtag  Tijg  6/iit)Jag 

liiitov  avTöfe  'elwt'f  itaXiyeaß-atf  naQ  mp  av  kißtn$»f 

übi  patet  äv  iungendum  esse  cum  relativo  wj/ ;  confer, 
iie  qtkid  resideat  dubitatiotiis/ Mem.'Libr.  I,  6|  5i 
' Denique  equidem  'non  iridcfov^ttr  n'oo- ÜciieHt  ila 
dicere  Graecis.  Cum  enim  particulas  otav^  inrjl^^  nQtv 
&if9  aj/  et  alia.iiuiusmodi  iunxeriul  optativo^  quidni 
et  relativa'' vöcei  ff«^  tiuctafr  'ITaisc  «ut^m  paiiicula  tan* 
tum  abest  ul  repu'gnet  significationi  optativi,  ut  tjuain 
mäxtme  ei  ^  cbbvealat.  Nani'tit^dodiiinfctit«!'  itidibabtur« 
quae  pere  alUiWde' pb^detitj  h6q\ie  eurh  *tondUione  poni 
debeot^  ita  optativo  ea  inter  aliä  exprimuntur,  ut  supra 
vidimuSy'  qtiae  cogitaH'  s^oiflcaiitur*  st  ^  cum  ctaüliiäind 

Hinc  in  exemplo  superiori  nnQ  ^wv  Xccfiotev  esset : 
ron  welchen  sie  genommen  häUeA;  na^"äp  w  Xdßotsv 
falls  sie  einmal  von  einigen  genommen  hüllen ,  quasi  legere- 
mus  snav  niu^d  iivutv  Xaßoiep*  Haec  hactenus.  ~ 
Restat  ut  äe  iteratiottitf  consuetudinlsque  slgntficatibne 
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pauca  adikiani;  n^i^m  CQü$!^t  optativo  iuesse.  Monuit 
qpoidem  iam  ^ersiattnuft ,  -^imiodQ  lioc  cum  vi  optativi 
conveniat,  sed  paiillo  obscuriiis.  Facile  vero  patet^ 
cum  opl^tivu»  e^f^üaat,  quaa  ;Ut  co^tata  pouaotur^ 
lianc  fiiufi  pot«6Utem  httc  qaoque  wo  Yocandanu  Exempla 

"vi*ieamiis#  .  .      •  '  *  ' 

Cyr..  exp.  1,  8»  20:  Oi  ^k,  inü  ngaidoisp,  äti- 
mav%o,  'de  Graecis  Persarum  oümbuft  cedeiitibua,  Vcr- 
lamiis  hoc  ha:  Laxabaiit  oidiiies,  cum  praevidissent^ 
quaai  garmanice  diperea :  sobald  sie>  es  im  voraus  säheoj 
treten  sie  ausehutnder.  Optativua  eniniy  quae  est  eius  Tis, 
rem  ad  cogitaiiouem  revocat^  L  Graecorum^  quo  £t 
ut  de  ratume  agi  indeatUTf  quam  s&i  sequendam  praeser^ue' 
rötf  milites;  uiide  iterationis  eigDÜicatioiiem  facile  pro- 
dire  videmus.  Quare  liogua  germamca  fortasse  ita  loqui 
malueiit:  Sie  hatten  den  GnindsaUf  sobald  sie  es  sähen^ 
ausemander  zu  treten»  Graeci,  cum  sentirenl,  ai  ita  dixia- 
aeut.  dubium  fore«  Dum  vere  milites  laxavlsseot  ordioes 
nec  ae^  ne  qua  esset-  obscuritas,  haue  partem  euuntia« 
tionis  simpliciter  expresserunt  indicativo,  .altera  parle 
optativo  iüdijcata.        '  • 

Addamus  aliud  exemplum*  Hom.  Od.  7,  .136: 

'Jlt  nvftiw  anivdeanw,  ote  fttf^ottiavo  uohw* 
Verba  ote  fiVfjaalüsto  nohw  (tvann  sie  des  Lagers 
gedächten)  Pbaeacum  cogitata  contiueiit^  significaturque 
proprie  ultimo  Tersa^  eos  ita  apud.  animum  decrevisse 
11t  8ub  finem  compotationis  Mercnrio  libarent  Sed  nt 
vere  illud  eveuisse  videremus^  positus  est  iodicativus 
onivisaitov^  ut  de  ratione  cogjtaremuSy  quam  sequendam 
sibi  pioposuissent;  adliibitus  est  optativus  ^ivr^aaiuzo 
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In  haue  igitur  modum  equidem  omnia  eiusmodi  loca 
interpretanda  cenaeo*    Qaare  etiam  in  lato  Flatonieos 

'JEneidy  avoi^d'Biij  i;  ^^a,  yetftev  nagd  ZmQctT^, 
Torba  priora  ad  üitroeuntium  cogHiitioneni  rerocanda 
•unt.  Quae  cum  ita  «nt,  non  dixerim  com  grammatkis, 
optativum  piures  habere  eigui^catas ,  quippe  qui  ex 
iino  eodemqoe  fönte  omnea  optativi  «ignificationes  deri« 
▼all  posse  videam«  —  Caeterum  pronomina  quoque  et 
adverbi^  relativa  ita  poni  cum  optativo  constat  ioter 
omnes;  qnod  hic  nöe  non  moratur.  Granos  est  quod 
eaedem  illae  particulae  et  relativa  auctae  vocabtilo  S  v 
eodem  sensu  cum  optativo  ^oniungi  perhibentur«  Quae- 
ntur  vero^  qnamnam  novam  vim  illud  his  loquutio* 
nibus  addat.  Res  videtur  paullo  diffidlior. 
Hom.  Od.  2j  104 : 

I^vntas  i^äXXveaiteVf  in^f^  Waldau  na  ga&elio» 

Verba  extreme,  in'ijv  iaidüts  na^&fho,  ut  itera« 
tionis  significatioDQA^  habeant,  accipio  tan  quam  a  Pene- 
lope  cogitata;  ini^p  verOi  si  qoidem  differt  ab  insif 
innuit  rem  vno&ntnvh  esse  cogitatam  (DIcas  germanicet 
Sic  hatte  die  Gcivohnhtii ,  den  Grundsatz^  des  NaclUs  das 
Geonkt  mtdu  wrfuiWsmf  nachdem  sie  jedesmal  Fackeln 
würde  dabei  gesetti  heihen),  ^  Verterem  igitur  verba  inel  ^ 
Saidas  siaQa&sivo  ita:  cum  faces  appositae  essent^  inyv 
iaWae  naQ^Mfoi  cum  faces  appositae  fifrenL  Sed 
fortasse  hoc  argutius  videbitur,  quam  verius.  ludicent 
doctiores.   Satis  habuimus  unum  exemplum  affeire. 
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Mh  enunüaihnikui,  fiMitf  iliomAir  «oniittioMle«, 

Profasis,  ^^podosis. 

£i  cum  iodicativo  sequitur  indicativu«, 

el  com  optatiYa       '— iodicatWus* 

^  cum  coniuDctivo   —  indicativus« 

£l  cum  indicatiyo      —    indicativus  cum  pari«  ar« 

«/  cum  indicatiTO     —     optativus  cum  pari*  ««r. 

*i  cum  optativo  —  optativus  cum  parf.  av, 
r]V  cum  couiuactiTO  optativus  cum  part.  av* 

Videmus  in  protaai  modo  tDdicalivum  modo  optati« 

vuni  ciiui  parlicula  f/  ,  luodo  coniunctivum  cuni  parti- 
cula  Uff  locum  habere  ^  de  quorum  si^niEcatu  et  aupra 
salis  cxpoailum  cat,  et  infra^  com  «xempla  afferemas, 

iterum  dicetur,  IIIc  vero  cle  apodosi  iioiinulla  pracinit« 
tenday  quae  nunc  iadicatiTum  habet  solum,  nuuc  iodi* 
catiTum  |YeI  optativiim  cum  particula  vel  W«  Sunt 
autem  duo  hit  disiinguenda.  Aut  enim  apo^oseos  ex 
protasi  consequeutia  certa  e»t^  nee  peudena  ex  alia 
qualicunque  cotaditionCy  aut  non  certa  et  opinata  tantum 
eaque  de  causa  noumsi  per  vnod'iötv  eiTerenda.  Ubi 
.prior  ratio  obtinet^  ponitar  iodicativua  aimpliciter;  ubi 
altera,  indicatiTUs  cum  partic»  Sp  Tel  ni^  si  de  praete- 
rilis>  optativus  cum  partic.  vel  xe,  si  de  futuris  agi- 
tor«    Rem  «tatim  exemplia  iUustremus. 

M  cum  indicativo  in  protasi,  aequitur  indicativus 
in  apodosi.  ^ 

Find«  Hem^  10,  155: 

Jlvtog  Oiht^mw  S'iXä'.ts  ofireiV  i/ipi 

« 
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Ubi  ignoratniv  utnun  «Uquid  twa  «t  Ose  ne,  poni- 
tfir  indieativus  cum  particula  sL  Indicalivua  in  apodosi 

asserit  consequentiae  veritatiemt  Sexcenti^s  eaün  vidi- 
mus  jodicativumfpdm  de  eo.^  quod  niiUa  ex  conditipne 
pendeat ,  nuUique  '  dubiMtioni .  eit .  Obnoxiam »  ut  Dunc 
c^ta  pouitur  et  vera  apodoseos  ex;  piota&i  consequen* 
tii(.  Caetenim  noo  solttm  tempora  pmaseotiii  .«od  eliam 
praeterita  et  fntnra  bic  locum  liabeot;  <  De  firaeteiitts 
rarissiaie  notatuoi  vidi,  quare  exempliiOi  ad^mbam  ex 
natoo.  6org.  p.  527:.  äatsy  el  rif^v^  äfHH^a&ev 
^dicit)  ^^zoQsg  r^oav,  iovvev^  dhjd'tvp^t^TOQi»^  i^QWf^Q^ 

t     Homems  in  pi*otaän  inCerdum  «eV  Infert,  .üt  magi» 

idubia  res  fiat.    Od.  6,  282  j       •  *     •  *  - 

De  particula  »i  aine  ratione  modi  apud  äom.  inter- 
poni  solita  primns  luoüuit  Hermannus,  Ilymn.  Horn, 
p.  9,  et  p«  65.  '  ' 

£1  cum  optativo  in  prolasi  sequitur  indicatiTus  in 

apodosi.  •      .  t ' 

Find.  Istfam*  2,  47  -  50: 

Ou  ydg  ndyog  ov^h  ngocavTi^g  . 

El  tts  9v96Sm  ig  iv" 

Oqwv  äyol  %ifide ^EXi%(ayiud{)ipt  . 

• '    *  .     *  " 

Optativus  indicat  agi  de  re;  quae  mente  »tantum 

efficta  sit;  quia  vero  ignoralur,  ulruqi  vere  eveulura 
Sit  nec  ne^  additur.c/»  Indicativua  j^tVitai^jaflaerit  veri« 
tatem  consequentiae,  h*  sensu:  fac  etfse  primum;  et 
alteruin  haud  cunctanter  sequetur» 
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ColiiiiliC!tifii»  cum  j^articob  iiiv  in  prqta^i^  B^quilur 
ipdicativus  in  apodoaL.  \     '  , 

f$K\  4i$f       Mve»f^  W  fo  ihAM  mkA- 

iiova  Fiat«  in-Ifipp»  ma).  p.  295«  Coniiinctivus 

cum  parücula  idv  usurp^tui^i  pui|i  aliquid  vere  non- 
dttiD  e?eDity  eTentiuque  .eiqa  peilet  aliuAde;  qao  1k,  ut 
ea  leSj  si  poiiatur,  cum  condilione  poni  debeat.  Sed  hoc 
Aoa  oJ^sUt^  quo  nua^ia  .«om^u^miaev  vavUaa  alfiioietMC^ 
qood.it  iBidiealiTQ*  yabaOMiiitar  igitiir  emnt,  quitia 
protafii  indicativum  poni  traduot,  ubi  ooiiiuiiGtioiieiii 
ttua  appdoai  y^mfhlM  Qen«m.«ase  ürnra^  TeUfttfü. 
Etenim  nemo  noa  yidet,  a  protasi  hßc.  Me  prfnua 
aiienum;  si  certa  est  apodoseos  ej^protasi  coii^^^entia^ 
apodosis.ipea.boe  docabit^ pF(^ta«i$«y  , 

JEl  cum  indicatiTO  praet.  ul  protaii«  aeipijtur  indicat* 
praet.  cum  part.  up  m  apodosi.  '  'V 

M  ^mtv  ttvägig  ufa&^i  mimÄ^  jiovftMitfiiii^ff fliOXoi'- 
Plat.  Gorg.  p.  526.  Seciinduin  ea,  quae  supra  dUpU* 
tata  sunti  particula  av  m  apodosi  collocata  indipat^joon? 
8equetiti&m.^fiiiii  pvotei  aott.fiab^ri  pcoi  ce  c«i«£pjetta, 
sed  esse  tantummodo  vvco^eiiHois  ponendam.  Quaenam 
Tero  oaupa;,  eat,  cur  t/sao^mMatf  eSßxri  dahe^V.i.QuiA 
flfitar  de  ira,..anitf«*taöliimt  Mvwia  .We  nß^. 

•vcaisse.  Videnaus  igimr  öensuirt^  .ti^eoi  cQiistat  liuic 
«DttirtiaitioaS  iaeäaea.iNon  tu^M^nlK^a^fi»;^  fiOtPtaa 
Msaent;  atq«i  «i<m  «ra«!  .inrl  foites»  ergo,  nun  ,tu)axiiiitk 
Q  Liae  catio  tenenda  in  oionibus  »Iiis.,  Caeterumtm^ 

€o0iti :  ooctueBii^>  logmitiiMi^iMftSbsU.mf  valvitir  .Muiaiim 
alt,  ▼»  X.  Od.  5^  426.  Neqaa  .Ttror  booSgooHmiet^  q«ii 
graecaintpaxil^riinHaailij  aafpia^fü^^on  expressain 
aiMMhi  otwiMidam  caaa^  iCjnw  axp^fiii  5^  At»^ri$hki  A 
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Uiuc  vero  iliud  ißmvXofkfjv  Sv,  7j&€).ov  ap  explicanduia 

r 

«68»  patet^  Tel  tt  ett  apud  Hodar.  Pjrth«  canu^S  s 

,  ,  >           «1          '      •             ■  *    ■  ' 
'  "«•.^•••"•«   

'     ZiijEiv  %ov  clnotyofierop,  •.  ;t;  •    .  ,r  . 

•Sic  1108  quoque  ich  JtäiU^eiPiinschl,  el  FrcmcögaiU  fau* 
tdii  Yoglii^'ttbi  patat  jMtMid'dreilceri-  Adhihfatittf  autem 
hoc  loqueudi' genus,  iit  locus  liic  oetendic,  ciim  agitur 
de  iU  quae  quia  optaturus  fuiMeti  -u  aliud  quidquam 
eaaat  vel  fuis^'  -  <  . 

*'■  Caeterain  hoc  loco  uotaadum  i^d  acr praeter 
•Sp.aAwtXMAf  Ut^augeat/  opiiiei>  diibitattODe%  Ittlexponi 
x^V  ita)  vidimus  supra*      *  * 

JEl  €om  indicaüvo  in  piolati,  saquitur.optativus  cum 
partiniia  ttf' Iii  ^apodod«  '  .  - 

"^g/UatOV  (dich  Crilias  apud  riatouem)  yeyopos  av 

fepiü&m,  JEi  dpuym<f&'^Hat  cum  dicit,  de  reiai£tli'• 
fidara^y'>^a0  (uti^  paiieüd»i  «k  aineicpiidilioDa 
eutn  ttehiMwiiSy  aeu)  'insnm  't«Mr>fattim  akinaciie  nasciat  | 
qüae  tameti  vere  possit  ease  futura.  QptatiTua  apodo* 
aitf  pättit^vl  <N)|^tataiii*(taifti»i^  /Sed  tandkni  akxaiuam 
#itt#>  €x'  |»i*ota8i  oonaeqaeqti»  imnl  (potast  non  ette  vna^ 
&^ti(QS^  'qUandoqiüdeov  tttß\  quam  cogitatioDe  ÜDgt 
•ciai,«cesto  •TeiiBqua  iutvonm,  non  ilicet  aiienm.  Vidaa 
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liinci  quare  optativo  addalur  .da  cuius  \i  iam  aaer 
l»ttil  I9oliitai|^-.si«liilfi^l>(^i;o  tk  iifi  c[iii*  i|«CMi^ta  dt- 
jceret  aolevBi*,  hob  poasit  crädl.pro;  luUtafMie  iMMMtini. 

r—  Notaq^a  vai;o  hic  est  loqutio  non  iMfreq^ei^s^  et 

.  £i  fJii^  '%te  toff'  oM€t^ov  '.^^ttfW  SXXoß  i'^wncif^ 

Jndicativps  •praeter,  u^.p^ot^yj  opt|ktivi|i|  cugi  {«rtic,  ai^ 

yel  leeV  in  apodosi.  Apodosis  ponitur  cum  conditione, 
puto»  ^qvdsi  re^.p^otasi  couteota  ,.ev^Ojti^,,npi^  iialiuit^ 
Indicatiiroa  cujon  part,  lipfidgijBiii  .r^?9iqire|  fd«  pi:aetek 
Xita,  qüae  (^uouiam  itiiüioU  s^int,  indicautur  iadicaUvp^ 
«ptativua  cum  eSf,  iiul^et  upe  eogitaxie  de^futuri«*  i  ^ 

JBlf  €n«i  opjtatiTo  In  pntfa^^  mpiilot  optetilrae  ,aiiäe 
partic*      in  epodosL  /    ....l.j.!  .  ..  l: 

ifmaw9i>ifj9  ivi  Plat.  Gorg,  ed.'}!;«  Atque  hoc 

quid^m  loquendi  genus  ,  efli:,fir€(queiitj88Ü^uiii^  .ippiimie 

apud  Atikof* .  \F<WMhtur^  i^mW  int  'cqgiUla*  -  P^ota^ 
eignificat  agi  cogitata,  qiieie  an  fere  fiittira  tit 

nee  njB,  |g(}0ro|ui*i  ueque  etiapa  .de  apodoseos  ex  protasi 
conlcqueiitiiiiqpjiUifui^n  foirtjui^  amBrituc,>  De  |^«ii:.:(ler 
cum  optativQ  modo  dix|.  Caeterani  iam  alü,  ut.:ßutt- 
mauousi  inomic^imly  pr^tasin  e(  in  hi«  eaepius  omitti; 
omitd  antem  eam  puta  saqnAime^  aptadvo  cum  part 
&v  80I0  po&itü.  Sic  V.  c.  iXeyey  Ott  noi^aeis^y  ut 
constat^  TcrteBdom  ealt  dicebat,  ae  rem  f^ditty^iäii^tp 
ofTf  mf^etnß  Wf  dteeliat,  ae  r«m  faclnnmi^eske;  nbi 
neoio  non  videt,  yerba:  oti  noi'^ceter  iv^  contihere 
apodoain»  prt^ttkilt  carenteiii.nC^ik  exped.    1,^5  s  Ov^oi 

D* 
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i^xf  1^.  "Quare  v.c,  Charmid.  Fiat.  p.  78  ex  ed«  H.  aQ^t 

fiq  i¥tifii^9dP^»  w  <Bl^^^  €hi  %i  hmtfi 

n^Aiklh¥ 'ftttwlän  est  miiiMfl.>  ^  Qyt;  exped«  f^,  1,  St 
jgl^  tpiof^  ^fidjp  ^ai  ßaoiXiwe  6  Tlyqi^Q  notafios  Ion 

vut  y  8uppk  €r/?otfAo//»€^a  sittlüe  quid,'  Habemut 
lue  iocum  ,»  ubi  £)V  pertioet  ad  optativunt;  supra  loque* 
1)«m'or  'to'i  cum  tralimdtim  esset  ad'  reiatiTuiii» 
Restitutus  est  optaüvus  uuuc  etiam  Cyr.  exp.  5y  6,  9: 
Si^  ov»  Sr^ävpaio^e  iviv  nkoim  äutßifvai,  quem 
iocUih)  ttd^if  IMB  diu  mansisse  cotruptuAi.  '  8ed-  seatent 
Xenopbontis  scripta  et  huius  et  alius  generis  vitüs. 
Caeterum  nön  Semper  tam  fädle  est  discevnerei  utrum 
Ü¥  pSMiiie&t  ttd  optfttivoiis  ^*'oraissam  iimust  protasioy 
an  iungi  debeat  cum  relalivo.  Qua  de  re  fortasse  ali^ 
leUhpM^  pIüMk*  disptilabimusr ;  Ptolasis  supple nda  etiam  * 
torift^^tlbi  aliquid  cum  iifteitf<>^idDe  sie  effertvr.  Hi[)p. 
maior  p.  142:  Ihug  fäq  av  ^oXniw/iiev  e^agvoi  eivatf 
W  MÜov  KaW  9l4nitts  tif.  Od.  8,  353: 
'     '  JTtBQ  äv  iyd  08  Mai/iii  pec  u&avarotai  &9öl0i9,' 

tibi  )pr<taslB  habes  yenvt  s^duiidOtf  NetA  hie  simol  iUad 

M^V  ia  protasi^  uti  saej^ins  apud  Hotnetuni,  Od,  7^  315: 

,  JUad.  1,  59:  '  > 

'     Uiatl.  t,  359:     '«-^o  • :    '     •  .!  '•••  • 

pro  el      y  ^o)|/  i^ikot/w  ^sär  ^tvia  m^at*  Siaiilis 
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locu^  «st  q^fd  Pindarum  Pyili,  7;,  468,  q^aem  iiuper 

Oeo^tt«  «tum  iUud*  baue  «zp^diMidum.^4B8t ,  quod 
Mepbsioie  legitur  apud  scriptqre^i  Y..  c  .apu4  Aesciiyl. 
Prom»  91^;  ©v'«^'  ijm  %is  uK^TWoff/invsi  Wl  vJä* 

Deest  vero  in  his  protasis. 

Vides  quid  hacteau^  ia^emt  i^ter  lipc  loquendi  geaiif 
«t  illiidy  qnod  oMiiuBttiTiim  babel,  nt:  ov»  ^Ma,  Ttg 
fivuj/tiai,  vel  id  interrogatiotubuft:  %i  na^ia^  %i  ^^(üji 
,  dS^  fMigarnfto*;  In  eic^plo  priore  x«gitiir  coiiittnciiviis 
Terbis  praemiasis  üüx  oUm  ,  quandoqmdeni  dabitatioiia 
impeditur  consülum  eoque  posteriora  peudeiit  ex  priori» 
btts.  Id  altero  vero  loco  eornjunctiTua  ex  ellipai  debet 
explicatiy  notante  Herman»  ad  Vig.  731,  quae  inest  in 
ouiui  interrogatiooe ;  ut  nescio,,  Tel  dk  mihi,  Aguosces 
jgitur  nso  cODiuactivl :  Bei,  quae  mm  est,  e^adus  penda 
ejßoliquo  priore;  ponitur  ergo  ea  hacUnus  ut  inde  pendeus 
seu  cum  conditione,^  .  * 

Tel  eine  com  comjunctiTO  in  ^rotaw,  sequitur 
oplat.  cum  pari,  04^  vel  xd  in  apodosi« 
Horn.  niad. 

jßite^  tifj  MtpiXmv  ^Agfiiov,  '^Tgiog  vlov, 

Ptetaais  ponitur  cum  «andttione,  qoippe  rem  conti-  r 
cnius  eventus  pendcat  aliunde;  apodosis  quod  iu- 
dicata profertur  ut  C4»gitatum  tHutummodo«  Yidimua 
iupra  aceuratius  de  vi  baram  loeulionum.  Hier.  Xe^ 

öopb.  cap.  6,  13;  ^iXovs  fikv  yäg  ndis  vo/aioaig 
noth  §v  sioul¥^  ovmp  ev  sii^s»  ovi  i.MnXelata 
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de  cauM.  Ouin  «stia  siij^iw  Mtendmui'  «podosia  sae* 
piaslme  «eUm' poni,  egi  quoqu»  d»  Inlwrftgatl^mbo»,  et 
exoitavi  locum  Odyss.  {nme  i/oi  Sioijun) ,  qui 
protaain  'simul  eotiliiiefdli  -  eauqm  a  puticiilA  «I  inci- 
pieotenitf  Qaal«  ne  qnU-  Iioc  a  me  df^tain  «xUtiinet, 
protasia  si  quando  suppleoda  üt,  a  particula  cum 
optatiYO  ioneta  indpm  debtfei  i^posoi  Imiic  I0C111119 
direraae  formae-  protatflu'  lid>Miiaiii*  '  Btediui^  quod  tatia 
patet^  protasia  Don  uno  modo  constitui  potest;  neque 
boc  noa  hic  moratar,  qai  sopniai  da  coaatietuduie  pro» 
tasin  omittoiidi  diaputaTexiniiit* 

Deniqiie  paucia  agendum  hie  est  de'  conioiMitiTO  in 
apodosi  adhiberi  solito  apiid  Homerum«  Ac  pTinram 
quidem  non  puto  coniunctiVuxa  tunc  per  eUipsin  esse  ^ 
e^licandum  (v*  c.  pro:  fXwftai  Av,  ^otfi  av  onme 
i'Xo)ftca)f  quippe  quod  qiromodo  recte  fiat,  equidem  non 
assequor.  Sed  cum  videam  lingUam  latioam^  quae  e 
ipraeca  origbem  duxit,  coninnctiro  uti  aimul  pro  opta- 
tiYo,  eamdeai  yere  rationem  priscoa  Oraecoa  credo  te- 
ouiase« 

lliad.  1,  137: 

Comparaverim  igitur  coDkmctiYum  h«  h  cum  opta* 
tiroy  nisi  quod  IHe  paiillo'  emfoe  rem  proinintiare  yv» 
deaiur.  lungitur  euim  apud  Horn,  saepissiiiie  cum  fu- 
taro  indicativi^  onde  appliret  eiitm  ad  hunc  propiua  ao* 
cedere.  Qaare«  al  breviter 'eivaDtiaodum  eat,  quod  aen« 
tiami  coniunctivua  quidem  cum  iv  cum  futuro  iadica« 
ÜTO  et  optatiTO  cum  particala  m¥  luaata  ito  Yidetnr 
tae  oomparattdua»  ul  fotdox'fllt  hoo^  molHorMÜI».. 


Digitized  by  Google 


iSB 


DobittDi  ymo  non  est  in  hac  quoque  lacutione  pro« 
tasin  saepiua  onütti.    Iliad.  1,  184: 

2V       fy»  ovft  Infi         nak  ift^iß  HoQOiüt^ 

T.  205 : 

Videmns  igitur ,  quod  in  uniTennm  moDcndnm  est, 
eine  protasi  posse  poni  apodosioj  si  paiticula  «y  Tel  %i 
ei  adsit,  quippe  quae  admoneal  de  enuntiatione  omissa» 

* 

At  übt  indieatiTtts,  isque  solas,  est  in  apodosi,  protasis 
suppiimi  nequit^  propteiea  quod  tunc  non  ad^et^  unde 
eoppressam  eam  esse  suspicaretis»       Deniqoe  et  hoc 

attingendum ,  quod  viros  docloö  noa  iugit;  protasia  re* 
periri  interdum  sine  apodosi* 
Diad.  1»  135  s 

•Atqne  liaec  quidem  sunt^  quae  de  istis  rebus  in 
hocce  libello  dhputare  placuit.  Caeterum  non  est  obscu* 
rum  protasin  ab  alüs  etiam  particulis  posse  inctpere^ 
quales  sunt  inA^  in9i9ii.  St»,  onirt  et  iaa^,  in9ii&¥^ 
o%av^  onoTaVf  tum  a  relativis,  oß,  oarte,  oaoßy  onoaoSi 
o^9Py  5nW9  ^ßf  sifflUibus,  et  oß  ay>  0Q9iß  ap,  oüüß 
Sy,  onoaoß  Sp,  o^ey  &9y  inw  av,  dg  S.Vy  quod  tarnen 
bic  persequi  non  licet.  Habemus  ea  quae  dicta  suntj 
iionnisi  pio  fundamentisi  quibus  postero  tempore  multa 
alia  superstrui  possint.  Restat  ot  de  uno  moneam, 
quody  cum  nondum  satis  exploratum  haberem^  supra 
attingere  ndluL  Tradunt  nempe  indicattTom  cum  par- 
ticula  av  iunctum  baepius  iteralioDem  unius  eiiisdenique 
rei  exprimere,  de  explicaüone  parum  soUiciti.  Equidem 
▼ero  suspicor  esse  eam  apodosin  protasi  sua  carentem« 

* 
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Herodot.  3,  51 : 'O  (5^  ,  oyAo'g  dnsXavi^o/Ltsvos  tX&ot 

Adde  locam  ex  Cyr.  exp.  1»     19»  qutiii  bene  conexit 

Wunderlichius  meus:  Ei  öi  Tiva  OQutr}  deivov  ovia 
oiKovofiov,   i»  %QV  3i%aiov  nuiTaaiuva^ovrä 

noT*  d(p6  iXezo,  Deniqiie  Cyr.  cxp.  2 ,  3^  1 1 ,  de 
Clearcbo:  uti  fiQ  amüt  donoin^  %div  ngos  tovzo 
%nuffUm¥  ßXmtavitP,  htXtfifM^oQ  top  hmiitHW 

enaiev  av<i  ubi  plerique  interpretes  non  intellexerunt 
particulam  av»  .  Hohes  igUur  «t  hisc6  locis  pratasm,  eamquc 
iffOottPO  eofumamf  unde  fovtaBse  mihi  Ikeat  'seiiteDtiam 
propositam  tiieri.  Credas  idem  docuisse  Heitnannum 
ad  Yig.  785:  ^jip  cum  indicatiTO  ctiiusris  tempona 
cdmunctuni  saepe  nihil  aliad  significat,  quam  «ecidere 
*  vel  accldisse  aliquid  non  certo  quodam  tempore,  sed 
fuoäescwi^  oecoih  üa  ftmt^  Sed  pedem  iiic  slatam. 
8cripii  antem  haee  omnia,  ut  rationem  oateoderem,  quae 
ia  explicanda  grammatica  mihi  videretur  esse  aequenda, 
n'ec  ut  loGutioiies  iacogoitaa  docerem»  ted  nt  cogoitas 
plulosopbiae  ope  iüaatrarem«  Quare«  übt  exemplia  opus 
easeti  loca  attuli  proba  et  sana,  ne^  quae  per  ae  paulo 
obaeuriora  fore  videbun»  alienia  rebus  interpoeitis  niagis 
etiam  obscurarein. 
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Ii  verum  est^  non  tractandas  esse  lUeras  Graecas 
atqiie  LatinaSi  iit  Terba  quam  pluiima  memoriae  man« 
ilemuS)  &ed  ut  mentem  niagnorum  viioriun.  libris  cou- ^ 
formemus  et  divüio  «juodam  «piritu  ioflad.  ad  optima 
qoaeqae  excttemur,  pbilosopfaiae  teterie  Stadium  yel  im* 
primis  iaudandam  et  commeDdandum  videtur.  Etenim 
cum  yrix  quisquam  recte  iogenium  excolere  possit,  nist 
ad  caetmt  discIpUnas  pbilosopbia  accesserit,  Graecorum 
pliiio6ophorum  llbri  et  ad  m^edieodam  ^  et  ad  perse- 
quendam  boram  studiorum  rationem  optimi  duces  sunt 
censendi«    Quippe  a  teiiuibus  orta  ioitils»  sed  iisdem 
a  Dientis  bumanae  natura  miaüne  alienis^  veterum  pbi- 
losopbia incredibili  ingeniorum  contentione  mox  ad  tan- 
tum  fastigium  perrenit,  nt  yix  quidquam  .maiusy  saltem 
in  etbica  parte  |  mens  humana  assequi  posse  videatun 
Ac  da  atbica  quidem^Socrates  primus  «ccuratiui  tradi» 
ttir  disputasse.   Quare  cum  buius  dicta  Xenopbon  aar* 
rasse  videretur  apte  et  distinctei  etbicis  autem  praeceptis 
^ante  omnia  imbuendi  iuTenes  censexenturi  obtinuit  fere, 
ut  Commentarii  Xenophontis  de  Socrate  iiiultis  in  scho» 
Iis  legerentur.   Sed  quamquam  consilium  laudo  eorum, 
qui  pbilosopbia  institui  iuveniles  animos  voluerunt,  illos 
tarnen  libros  ad  Lanc  rem  aptos  es&e,  vebementer  dubito. 
Etenim  non  tantum  quaierendum  ea»at»  quod  populaxi 
orationa  se  commandaret^*  sed  quöd  matus  etiam  atquo 
excelsius  esset  vita  (^[uoLidiaua.    Hoc  autem  cum  dico^ 
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nemo  putet^  eonim  lue  defendere  senteuliam^  qui  nuper 
satis  ridicale  scholarum  disciplina  animos  a  Titae  con- 
suetudine  nescio  quomodo  avocandos  et  retrabendos 
esse  contenderunt.  Homo  vivere  debet  inter  hoiuinesy 
vt  laetetur  cum  iis  et  doleat^  ut  sobyeniat  iis  omni  modo 
et  quidquid  possit  ad  inaiora  conformet.  Est  igUur  ei 
expenentia  opus;  est  yero  etiam  opus  discipiiDa^  ut 
fttagnoram  yironmi  ebgitatioiie  anutritos  natura  discat 
vulgares  uülUatis  ratioues  coutemner^  ^  auiniumque 
rens  altomi  quod  per  se  boamn  est  ac  pulchntoii  et 
ipse  imitetor  et  alios  imitari  doceat»  Atque  buie  quidem 
rei  Memorabüia ,  quae  dicunt,  nisi  caute  lecta  el  accu* 
täte  expUcata,  ofiicere  dico*  Quare  com,  libelli  edendi 
officio  imposito,  quid  potissimuin  protraherem  e  scrinüs, 
drcumspicerem,  uon  incommodum  Tisum  est,  «i  liuius 
libti  doctrinam  deovo  proponerem  noyisque  ciirii  ülu« 
atraiem.  Ac  cum  in  Academia  Georgia  Augusta  inter 
alia  i^osophiae  Teterts  histoiiam  tradidissj^m,  pluraqoe 
eins  capita  accoratitts  expllcari  posse  yiderei&i  experiri 
volui,  uum  mea  opera  viris  doctis  non  displiceret«  Nec 
defuturam  nie  credebam  studiis  eonimi  tpd  disdi^a 
mea  uti  Yoluerunt. 

Triplex  autem  vulgo  innotuit  ^aestlo  philosophiae 
moraUsi  de  summo  bouoy  de  Tirtate  et  de  offidis»*  Quae 
quidem  tria  eo  copulata  sunt  uexu,  ut,  si  sumas  prin« 
cipium  uniuSy  reliqua  iude  facüe  derivari  possiut.  Nsaa 
A  Terbi  causa  cum  Epicuro  summum  bonom  ei  adesse 
iudlces^  qui  naturales  appetitiones  Semper  ad  aaturae 
legem  explendo  dolorem  probibeat,  atque  ita  iucondo 
sensu  affidatur,  vel  cum  Cynicis  ei,  qui  externa  quam 
ininime  desiderans  interna  \i  sese  sustentet,  facile  et 
qualem  virtutem  babitorus  sis,  wlsbts^  et  quae  oCfida 


Digitiiicü  by  Google 


61 

tibi  praescribantur*  Quare  cum  omnio  in  bis  pendoant 
«  paadfiiyf  ]iöo<  «ateni' non  idtbeat  non -nrtioiiis  tttcUcio 
fliti,  apparet,  si  recte  partes  suas  agere  irelit  philoso* 
phuSy  ab  hoc  accuratiasime  exputando  omnem  eius  pro» 
fieisci  debeMr  in  hoe  genere  disputatfonem*  Nani'Cl 
aunimum  bonum  et  virtus  et  qui  dicilur  imperativu« 
categoripua  cansentur  ratioais  summo  iudiciOf  ac  quam 
illa  exhibibt  nobis  imaginem,  ea  ad  imitandum  proponi* 
tur  summa  lege  ofüciürumi^expriniiuir  vi  sapientis,  6X7 
pressa  ,babetur  aumnium  bonum«  ^ihilo  minus  taman 
in  hac  re  ita  inlerdiim  ymati  sunt  philosophi,  ut  casu 
magis  quam  coiisijjto  regi  sa  passi  esse  videaatur*  .Quod 
11t  fj^cUe  probata^  .ita  aliennm  est  ab  boc  loco«  Igitur 
constati  Graecos  pliilosophos  plerumque  locnm  da  summo 
bono  pro  fuDdamento  posuisse,  ut  racentiores  eum,  qui 

est  de  i>£ficüs;  coniunctim  Tero  bae  tres  quaestionea 

'(•■>-■•)■       '  Iii'  f  ' 

prlnium  a  Stoicis  uberius  tractatae  videntur.  Socratici 
enim  primi,  quautum  s^ia^uSf  quaestionem  •  de  summo 
bono  et  yirtutes  quae  dicubtur  cardtnaleS  accuratius  ex* 
plicuerant,  nec  quisquam  melius  Inter  hos  quam  Plat0| 
Graecoma^  pfailosopborum  ^e  coMtrrersiA  ptinoepl^ 
Post  SomtiooS'  ^Aristoteles  'locii»  ^ 'tirtulttnis 
amplÜicassety.  magnam  iUe  virtutum  copiam  in  ethica 
snn  emimefaasy  €tl>isü  qaöque  eibi^lMMr  lisoiendom  'elM 
poiarutit«  Neqoe*  lamen'  hoe'  ita  Ulell^iiirolb^"  «t  Pe#i* 
pateticos  et  Stoicos  multum  pröfedBse  ista  eaumeratione 
ivtiitiim^  qaippe  Iqüi  de  cotttmiö'  mihi  pö^uasbsimiiia 
habeam.  Addiderunt  deinde  Stoici  locum  de  officüSy 
quem  priores  .philosophi  magis  -  oslenderaat  quam  pro* 
posuetantf  ^qiibtaqtfVuiir  hiino  sericires  potlsBunnm'  aniplt* 
ficasse  irideüiur.    *•  '*    ■ -  -  *      •'''■'>  •  '  ■      •  • 

Ex  bis  elarum  ent|  quomodo  -iw  expMcauda .  phüo^ 
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•ophia  morbll  Xenopliontea  -  Tersari  debeamua ;  quibus 
quaiuquam.  noa  pzopaaitKr  ayftema.ijpactiiiufr  sttisitab^o* 
Intoihi' s«tb'4ameii'  anilla  cdatiiiealuEy  kmde  aiifa:dooln^ 
Jiae  ratio  cogno8ci  possiu  Agendum  aulem  ierit  pruäo 
laco  de  samoba  bonoy  deiada^^e  vinjutibuay  daiüqike  de 
aupcema,  lega.jolfitiioiiMn  was,  ifdovibna  dadooendab  .  . 

Cum  pliUosopliia  post  magnbs  Hefacliti,  Fytliagoreo* 
rum  et  Eleaiicorum.  conatus  seosioi  delapsa  esset  ad  fu- 
tiles  dispulationea ,  commenticiasqde  sententias ,  taudefli 
'  mens  numana ,  ingruente  moram  pravitate ,  ad  vitan 
communeiu  se  convertere  coepit,  ut,  inissa  difBcili  ista 
ile  rerum  natura  quäestione.  beiie  vivendi  ratioiiem  ex- 
ploräret.  Quaeconque  demum  est  haec  rentm'  nät'iira', 
versamur  in  ea,  vim  eius  sentimus  legibusque  eius  su« 
mus,  obooxii $  quid  ^igitur'  atultiuB  quam  quaerere'  utmin 
sit  an  non  sit,  utrum  moveantur  omuia  an  nihil  movea- 
tur,  quibua  coguitis  nec  felicior  quisquam  nec  melior 
wet ?.  cL  ^jinofivt^oP*  I,  1^  *  \ 

•  Ac  ne  ditt  dtobiteiliiiai'  «quid:  agamtis,  ante  omnia  qaAü- 
rendum  et  expetendum  iBperte  s^  oüert  iUud,  quöd 
Qnotoaa  tal  -inscU'  adquiiiliariy  quoiiMtura  Ipaa  dicimar 

««JUßi  quod  Qpxpe.piies  laudatur  in  libris  MemorabilUuo. 
Hl  .viemm  .bo9ntD*!hAie  ptinuitoi  i  qytda»  apparel|,:Qtilf 

per  se,  sed  fldessetdebere,  quo  referatur,  cui 
nU.  utile.    Hinp  libr.  Iii,  cap.  8.  f.  3.  legitur;  cuUla  /ll^^ 

ioTir,  ovz  olda,  ^'ffVr  otlxc  titöjtiai,  Inspice  totum  lo* 
cumnii  Sicquitur  ,binjC;qu(>d  imi  pi^QiAt^  i<lJ*«ri .  posse  no- 
cere.  Cf.  libr.  IV,  cap«  6.    8 :  Janet  apf  vo  cfv^o 
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i^hfiov  QV  douu  cot  lvim9  oAA^  ßXaßiQOf/ 

^  TO  mqtiXtfiov}  Ovk  iymys,  iiptj.  Ti  i^  ^ipihfMV 
uya&op  i<mPi  ovo»  aat  titpiXt^ifn^  ^*  JoHii  fioi  f  i^ij^j 
'Qoam  cm  Ha  .liiif»  acounlnis  ii|ni.4ioamü%  oniauiiM 
utile  esse  id,  quod  ad  wUmb  cloititstfcaiii  et  civilem  feli- 
citer  4egeiidam  pertineat'i  hoc  enin  iairftjiAe  contio« 
Tsrtia  appanliiu/ FaUus 'AU^m  eiaet9,^.«ccaratiifrttäi 
eüam  lioc  loca  definitionem  postularet,  h^c  memioissety 
malta  et  racia  ad  iiaos  .  rem  utilia  ^eiaa.ifMaM*  •  iXtea 
qniiwpialyif  yuta, 'idrtat^m.4i<»t  iMiidypUhjma,  9mm 
acUicet  Tirtutis  uotionem  infereus,  cuiUi  üe  «üa  oy^o^ 
nam ,  dKrertiaunia  'iint)  «tamalum  plukMopklaoniBt  dia 
wfttte  iodicia,  e^ua*  «^  »fciwtqM  »doili;raaa  ^|li^ipii^ 
aliter  de^Biatur.  Quai  e  liaec  doctriiiä  cle  utUi  qualw 
agQOScat  YirUiteBii  ^ofni  ^eaium  pat^ü»  'sSeni'qu^  na 
qiiis  de  Iis  fcie'cogitet,  quae  forliiilO  'Iiomimbiis  contint 
guBtf  dUerte  traditur  agei^do  opus  esse  ad  ülae  u4iiü^t^ 
compasandaa,  ncc  qiud<|iiam  ma^  ifliifffi^ 
quam  socordiain  et  inerdam.  ^  Libr.  I,  c.  2,  f.  57 ;  ^w- 

foVf  ßXaßegov  %e\7tul  xotxov ,  xal,  -io  i/uli^  i^^üi^g^^^j. 

4h  ntißevoifvag  i  ij  vi  ikko  nopf^Qov  '^al  fn^Cwifi,^ 
noüwif90i  d^ovß  afi Adda  Ubr^  JU^  c«, ^^^ir.Aff 

diatingamito^'  wjpi'^*  ngälte^-.  iMÜcif l-non.  aina  audiVlPf 
dii  homimbiis  YirtuteiH  contingere  vailiianuit  (Ubr^flj» 
cap.:i^;$dij20»),  nec  quis^uaca .  euwoitim  hwim  sd^üe^^t, 
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nisi  ad  omnia  attetitus^  cautus  ac  circiunepectus,  in  omuis 
^o'StveniillftMfjMiii^f  q«aer»t,  .damiia  avArlaU .  ^Emü  avletti 
Im.^sa^unviit^liiD^um  onii^  aliud,  qaam-  Mieitas  opera 
et,^l|ül>Qie  partajiomaibru«  utilitatibus  ad  vitam  beae  bear 
taqgii'  lay iydaiB>  »ibpapirantiibiig»    Libr.  lYf  a^Zif 

l(>:jBtJ^ili7/i«»i/;i^|' a/«g9ol4)riir  De 
dubiiS)  qiiae  hie  dicunttir^  boois  videbfiniis  iufra  in  siu- 
guiorum  bofiorum  recensu;  ho€  autam  ioca  älud  taa^ 
HM^eoMniinliiiax'  aingiibi^oiib.'aflici  .Üy -qu«d:'i|cniM 
et  summam  bouum  sit,  eamque  esse  felicUatem.  •  Ante- 
faafli'W»  proi^p^iamur  ad^auij^ulay  nmiciidiua  riiAa^ 
tvir/til  :tyoiiiiib^}|lal>etia|iiipidc1iTO  ab  'UtiU  nonl  dUBeire^ 
6ed  pukhruiu  dici  aliquid  raüaue  eiu^,  ad  qiiod  sit  lUile. 

'S^'Sr  i^tiime^  üt  paulio  ante)  pairagr.  6i;  ^^q'  ovv,  e(pf^ 

i  KV^Aiüfi;  wu^iTji^ivos  jl^  d*^.  »ttfaÜQ*^  Noa,  igitur 
virttiii  f «tiam* « «ediicia  imäem  caae  |»«lc1«  «t  \ttyiu^ 

t[Uod  di(Ulur'  {.\10 :  'Jl^-  6h  owskomt  iiTuii/,  puof  Jicc^ 

^alhiäg^  Jttöov^otMuy  ^isnno^(otiffiH>  ;^4t»^diam 
Idi^iim  'A»:  pflifaroxliliiv'lV^  c  ^6^  '  Adaei$i(eBda .  aul^' 
Aieruiit  ipeuMU^a  verba ,  ne  ^'ui$  de  re  iaaudila  däbita- 

(Wlsa  illa  esse  petr  86  pateah"  Id  ^  tisiätttfii  qaümaMil,  ai 
tadtera  hu  uinilia-^ueiiiiti         aptum-  iudicatttjci  ;Aiii|U8 
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eiusmodi  iibrum  ad  animos  iuvenvim  erigepdqs,  Yema« 
«ms  kuii..«d  aingula  bo«ii*.  *  f 

Äc  tiTm««' '  qiddem .  Tidtiijhiiii  «st  de  bpna  Taletn« 
dine  et  robore  corporis«  Li)>.  III«  cap  12«  §.  4.  leguotuir 
Laec:  JTsti  nip9a  f9.ti^mv%lm  <W/i^a/e?«f  ::vofe 
sjr  w  ato/A<X9m  ixowip  ^        nunwc*  Kai  yag  vytal^ 

te  ^vaytjinAvm  Aum  ni^u  iiaqtevyowu*  fsoA- 

%QV  79  Ao/Tiof  ^iov  r^dior  nal  uaXXiov  dta(faai  nql  %olß 

liinof/au    Qut  locus  «bonde  declarat,  corporis  robur 

et  dexteriutem  pro  bonis  haberi,  neqae  aljam  ob  caii- 
ma,  qp»m  ;qaod  ad  sumnium  bonum,  Tit)i|9^Dc«i^  feti- 
cüatem,  faeiant.  Ae  cum  sopra  demonstratuan  sit,  bona 
non  diel  ex  horum  librorum  ratione,  quae  fortuito  ho« 
nimbus  obtinganty  rede  monetur  in  hoc  capite»  exer- 
dtnt  g^rmnasticis  iOa  esse  quaerenda«  Ne  qtiis  igitur 
dedpi  se  paüatur  iis,  quae  libr.IY,  cap.  2.  $«  34«  loco 
sopra  non  perlractatOf  legpntur«  Ibi  enim  Socratea  ad 
Euthydemi  verba;  Kivdvvfvsty  S  Sdxgareg^  äva/ufpi-^ 
ko^dvato^f  iya^ov  ^Ivai  to  ^vdaifiovüVf  reapooderat: 
•f/s  f»ii  tiC  aiho  iS  ifi^iliyup  dya&m^  9Wf9idni^, 
ac  cum  nie  quaesivisset ,  t/  d*  Siv  Twv  t^fSaifiOVtXfOV 
ifirplloyov  Birj;  addit:  oidlv^  ei  ye  ft'ij  nQOO&i^üoiutit 
ißiv^  »iklos  ^  iü](V¥  ^  ffWfOK  ^  ioiav  ^  %ai 
ükko  1WV  tot&lnmv.  Etenim  boc  ibi  agit,  Eutbydemum 
ut  insciMae  couvincat^  qui  barum  rerum  usum  et  's  Im 
se  prope  inteUigere  putabat«    Itaque  pauUo  ante  33, 

E 
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ne  oofpiav  qindeni  civafifftoßfj%a£  dya&op  ftivai  mö- 
ntterat,  Daedali  et  Palamedis  fomina  inmoralti.-  ^  A  qai^ 
bu8  noh  dikcfepant,  quae  'supra  appoMR  e«  |ibr,  IV, 
cap.  6.  $.  8«'  Quae  cum  ita  sinti  ne  temere  rebus  istis 
coDfidaty  quafli  eontiQUO  feüx  earom  ppsiewtoke  fittu» 
ms  818  ,  sied  cum  muUa  dd  felkitatem  utilia^  esse  pos^ 
sint,  nihil  tameu  non  tempore  idoneo>  nihil  sine  coti- 
ftiliö  adhiblejldäiiiy  et' quo  qfiid  teagis  Vita^  ijaiilMi  ob- 
noxium,  eo  inlentiore  cura  opus  esse  '^pjjai^t.'  Tantum 
igitur  abest^  ut  bic  locus  repugnet,  ut  coL>ärmet  potius» 
quae'-siipra  momiimtts«  '  Ac  ne  pulcbriiudiiieita  quideiA 

corporis  prorsvis  a  honls  seclLidl  dixerim,  Quippe  mulla 
in  hac  re  pendent  a  corporis  vigore^  a  motu  apto  iatque 
decente',  a»  co&cinnitate  membrorom,  'qi^ae  oidmia  et 
curam  botninum  exercitationemque  desideraut  et  com- 
moda  multa  habeot;  Quare  si  memineris  qoäe  supra 
e  libr.In/Wp.  ädduximas,  bacteiius  qtndem  pttlchii* 
tudinem  bonis  adnumerandarn  non  dubitabis.  JD.ovtoP 
vero  et  ^oia^f  qüod  attineti  de  üs  suo  loco  dicetur* 

8ecnindo  loco  nomlnandus  nobis  est  nientis  vigor^ 
facultalunique  omnium  sanitas.  In  loco  supra  memo- 
rato  libr»  1II|  €ap«12y  leguntur  haec  paragr.  6:  *£nel 

Siavoeiod^ai^  %is  ovk  oldev  ort  xal  iv  %ovT<a  noXkol 

noXXdms  nokXoig  ^la  t^v  toü  Q(ü/iccTog  y,ciyeiiav  eiß 

ixßdXXeiv*  Laudatar  corporis  cura  hao  quoque  de 
causa,  quod  ad  nieuüs  sanilatem  pertiaeat;  unde  sequi« 
tur»  et  hanc  haben  pro  bono.  Quod  quidem  et  per  se 
patet  recte  fieri^  et  aliorum  docet  comparatio  systema- 
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tuiUv  Nani  et  8toiin  et  alii  ftatifi  tnullif  quaoiqiiam  diver- 
816  de  caufii^y  mentU  fM#lUM)exia:)iMl«^aM.fixeidiMt  in 

quaerat,  felicilatemque  vitae  qilain  maxime  constautem^ 

l«ii«um«  quidum  fclMjiUiti».  liaJ^itumiky  niifi  nu&ntei'^eai; 

leiiiü  lüco  poneuvus  discipliuas.    Sunt  eDiui  lia^ 
studits  hiMiiuMlIli'  wankM^iBt  ««iQuliM,  ;«i^noiqvt  :ii«as 

•prinMun 

quiiiem  liuc  pertinet  ipsa  pUilosophia,  sive  ars  apte 
commodtque  di^aerendi  .de .  hontb^,  ntfli  >  s  fiulcbio^  .caele* 
risque ,  iwbas . .  ftd  ■  Tilm  voet«!  i  AMtitHeiMitfm  '  neeestailit» 
Cf.  libE*;iy,  cap.  5,  f.  12.  et  cap,  6,  Tum  arithmetica, 
geometria,  aatronomia,  aliae,  libnlV»  cap^  ?,  ^»2  %  Au^ 

¥BtVt  i(og  InavoQ  iig  ^ivono^  et  noie  det^osu  yi^v 

(Ivai  av^Qütnov  ßlov  nazatiQi ßav  nal  äkXcap  nokktov 
t$  %al  fi^iliißap  fm&9jjiiki%9iP  im  Sequuiitiir 
«mflia  de  astc^nomia  $<4,  el.de  arithmetioa  f.  8.  Lau* 
daiur  igitur  omne  Studium  quod  ponatur  ia  rebus  oe* 
ceuarüa  et  iafi^libusj  yituperatui; .  guod  in  obacnria  et 
diflictUbvs  rersej^Qr,  Igitur -cqm  exstherint  non  pauct 
Ti'ri  magni  atque  praeclari^  qui  natura  ingenioque  ad 
veri  inveatigatioiiem  ducti  corporom  coelestium  cursut 
eroetirl  vel  aliarum  dUdpUnacum  fontes  aperire  conati 
«unt,  hos  omiies,  quod  a  vita  quolidiaiia  recesseruut, 
'iUo  iudioio  notari.  Tidemua.  Est  enim'  hic  aensus  totius 

E* 
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loci,  qiiae  remotlora  slnt  ab  hominum  ocuHs,  omnino 
non  mmti^da.  Caeterum  ootum  ett  Cjrrenaicos 
loogiai  'pregmtot  dlaliclfcaiiiy  physieam  «t  madieaiati* 
cam  amuino  non  habuisse  iu  bonis,  quarum  omnium 
BMra  doctrin»  parteai  -Mdtem  relioqoiL  -  Nequa  Tera 
Cyrenaici .  iB^  hat  aalii^  nt  videtur,  übi  coortHuites* 
Quidni  enim  harum  quoque  rerum  indagationi  suani 
qsaDdam  et  pcopnam  vokiplAteBi  iiMMd  difitmiM?  Quare 
cum  c^etate  voloptalds*  ez'  tvaiooicfiie  IflifdiDe .  engere 
liceat)  cur  non  haec  quoque  expeteuda  videatur  ei,  qui 
natura. eo  diioalurF^iinüi  modo  uoatri  libri  aati*  multa 
liahuiMeDt,  quära  acematiorem  Mieiitiavtim  cogaitionem 
conimendarent  y  si  pauUuium  a  quolidiaua  vitae  cou- 
•uetudiiia  raGasskseaU 

Iii  bona 'referendaa  Tero  atiam  fönt  arlas«  Ac  de 
m  quidenii  quae  vitam  liomiuum  propius  altinguut^ 
nemo  dubitetf  nisi  quod  axtea  aeUolariae-  ex  veterum 
opinlone  VSbmf  homini  param'  conveaiunt,  of«  Oecobonu 
cap.  4 ;  oritur  vero  quaesüo  de  elegaotioribus^  ut  pictura 
et  etatuazia.  Si  tarnen  meauneris^  quae  enpra  de  pulchro 
retulimus,  has  quoque  ad  vtflitatis  rationes  reyoeandaa 
esae  concedes.   Nani  ul  taceam  eas  ad  etil  (um  deoruai 

> 

pertinere,  ü  animorum  eeusa  motusque  viTide  aptequa 
exprioiunty  non  delectantur  tantum  tpect&tores,  sed  ad 

virtutem  quoque  mcitantur.    Quod  ut  consentaneum  est 
huic  doctrinae  y  tia  probari  videtur  ex  libr.      cap.  10« 
Progredimur  ian  ad  amicitiam ,  de  qua  ita  scriptum 
est  libr.  II|  cap«  4,  f.  5 :  Kahoi  UQoe  notov  Hxy/m» 

noXkm  HQUfcmv  q^aveifj;  Iloioe  yccQ  innos  f]  notov 
ievyoQ  oinoi  X^^^M^^t  äoneq  6  XQV^''^^  ^iXos}  Jloiov 
ik  irdffinoiop  ovtws  wpovp  tml  nuqa^^tfuWf  17 
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510101^  äXko  xf^fia  ovtm  nay.^^Tpzov;  'O  ydg  uycix)-6i; 

mal  T^e  tA^  IAW  nmwmauewjß  nml  wir  Wivmf  nga^efop* 
Mal  Sp  vi  %ipa  €v  noi^aat  det]^  awmiayi^vu^  är  %i 

htatn^i  vn^p990mtp  nal  ol  ofpd-aXjuol  97900- 
(^MJt,  »oXwiti'm  fiQoaxovQvoh  i^&i     ni^^g  ^tuvv%fAKU% 

ifoiiBtiir*-  iKedit  igifnr  laus  oranis  ftinicidae  «o,  quod 
amicorum  ope  et.canulio  subl^y^ipiMV  pericula  et  damna 
propuIsMitts»  ntiKtat^»  aidipifisamiin  Sequiti«  inde  et 
qnales  amid  ease  debeanti  et  i{aoinodo  dnt  coDdliandi, 
quod  exponitur  libr.  II,  cap.  6.  Ac  primqin  q^idem 
red»  M^oMrttiHTy  {.IQ:  JMg  fa^^s4^  ^  plxagunoi  ^ 
i/uXjitc  V  ^Xioviztm  ^  Smaiai  ij  angaxcts  ayd'Qwnßi 
Aivaiv%a  fpiXoi  yevia&ai^i  D^^^tur  i^tur  inde  a.para- 
fra^  jffg^  ^foi  Mpt  iiitsmsi«f!:aiptei|f.at  prodi^ij  aefipei> 

que  alüs  egeant,  ipsi  vero  uihil  reddere  qiieant,  qui 
avaiolia  d^O^tuf , et  oiw^  ,f^.  8|B;trahaat,  q^,^§ia»^ 
«bt,  quiq^e  ^jc9fiuA  refem^^lifit  (quiboa  adde  invidiq«» 
m6  e  läff^  jmgi.paB^d^  onmes  esse  uiiiüles. 

8i  ^HW^ofieaa  li9DiM|<pii;P^b  Jm«  al^um.fst 
jommeflif  <faiii  ut.enaa  tibi,  hq^amur;  emniilor  i^h- 
\em  anüci,  bexi^^üsj  et  optiygpu^  quisquc^  Qdoij^p  ffff^o. 
JMv  4k,  1^  fiMmm  ii4^Off0ß  a^  »om^^v 

Aüjde  ^lib(.  IIi  <0^.  10.  Caftenuii  qufi^,  praeteraa  ^ii^atam 
in  Ua  l^h^.  de.amidtia  hfßp  ea ,  <;uiii  ad  nnum  .omiiia 


90 

eodem  rede^Dt  ,  allem '.8Ujei^iiuum  videi^ur»  Nec  magis 
opieii  est  i»teii4er»9<'fiiibPcaBi|iodevtiilk  ra»'.ido«tno« 

in  geaerosi^  virls*  novinfiai^  it^sde  amioitiam.  Tantum 
^tiim  abeisaty « ut  H  äe  Mtk^  iltUit«ti6,\tiii^ibu8^  joogi^ 
rcfnt ,  quieirdin  yttfl*>  mmlniste  ^^inm*)  «hiom^uv,  '  dt  ^ A 
ipsa  auimorum  coniuuctiode^  ine^e  seatireat  ^  diyioam 

^efd  «laväaadi'^ntRio  ^uV^fMpW  yei?laüifll atls '«^tti» 

et  propin^ui  ben«  coavenientes.  Ac^  nou  eoium  ia  Iiis 
Hbfi»''  <ioiiime6dätür=>iai»piiiii^illltd  ditit^^  iMnUdc  Moixfli^» 

ille  libeiiu8>  qui  Oeconomicus  insct^prtus  eistk^  Qtf^4^iU 
dis  et  augöndifi  agitar.  'JTc?!:  ^yo)  aHovoas  laviUy  ftiXik 

Xofuvos ;  Kctl  udpv  ys , '  i^rpt]  6  'T^yojn ctyogf  fiii^t'  fiot 
%ov%iaVy  ojv  igmToig.  ^Hdv  ydg  /not  dokeT^  ä  ^^itgä^^f 

infogjelhiv ,  ^äl  tf;v'  noXiv  fi'^jdtv  yMT  ifth  yQTjfiaüip 

taHä!,  si  rede  quä^i'äs  ^«t' utaifsw^  JNam  t[aod  tiasibus  ea 
Tarii»  'bbnoxia  dicüiit;  id^'ila^''iitoüiä«'^d^-^l(Biicilill  ^dk» 
pbtesl^^^Vte^afiii  b6ü<^*'iiiiiifiil       '  qüod"i^prtt 
n'^rfltÄn  hbriim  .bonorum  non  eget  lioniinum  cura  '€t 
TigüaDtia.    De  amore  vett>|  qui  «88l> 

OvH  KV  noXX'^  d/iM^ia  'uff  ^itl  kbtnti&hiiiiövia  töls  ilt^ 


Digitized  by  Google 


aal  %älXci  f  oü«  udtX(pu  i(fVO^v  CiV&QmLOt^,  et  quae 

Ibut  dij^tur,  .i|d.cHi«lifroS;qqoqi|e,.transfeiti  4eMo  pro« 

pinquos  (cf.  1.  iV.  c.  4,  {.4.),  dein  de  laudari  hae^c  pi  opler 

tnim  locus  praeclaiis^iü^us,  . de« tnairuni  ia,libero.%  axriore, 

poti69ifl|uin  de' ((ausa  d^l«qtatt|.le^  It^atiesy  quod- mattem 
^MQcibi  yidebisy  Aulla  uti(Uatf^  r^tiooe.  ii^.^i^^  totam 
u  'dqMiU^evonini  tnuiejjititm«  ^  .<  .  >  >  i  * 

Denique  bonis  adnumeratiir  sodetat  civlli««.  Quae 
efaim  tesaa  polest  utüitatifi  peiic^püaj  si  baue  toUas? 
Quae*.tiiii8Miif0Ucito»i"im.  homioes  amore  lagibUfiqut 
«muQitf  tiler  a)tarate>:«diiiiii9iKlee  et  firM^ot  m  ac  ma* 
oiant  K^Q^i.v^ios  tetum  ca9|i0^  et  augeant  haue  vitaiu 
MHuii  iionMiiodittUbiw^ardiw^^  «1  di|»c%tiDaftim  >priift» 
nieiptbt  wnpiiQcQüt?  Itaiflie  >«arfa  vivendi;  düIctpIiBa,  ee» 
imcüa«..^|j8ito  <;aetexiv^ ,  ojpoia  inde  jf>rof^cia  ^unt; 
M^.:aifni^t|^iliiU:'«Da<.  tfOilpliMtilwr«.  Quae»i^ 
aiide»dum  pr^feclo  est,  .i^^qUatttttxn  sit  in  nobisy  Hm**- 
publicam  augeamus  atque  ita  cum  ielicitate  conMiumi 
jweitaa  .^ailiBm.  iriim^^lpgtspiaiiimni«  ^Jtmilj  ut/con* 
Venit'  cuox  dbctriua  hao:,  '  ita  i'diaertis  Verbis  docetur. 
Legitur  ^anifn  Jübiß.  lUt  ]cap.  7/  {4  9 :  >  Kol  pri  ofiiX^t  afiir 

Twawi*  jir«^  ««P.Wi;  hyomt^P  ov  /toyov  01  äXXot  iLoh- 

fjfMik^o  irdlAlMcautftip  4Qmmo4ft'P«rtitfe^  «tUqi  bbkla 

civtuui  de  uübt£  existimaiiüj  qua  destituti  caeterb^  bona 
i^miiP  ^mMViß^iiluiiii^Ui^iK^iqii¥Ui^m9.<M  u<»aii  adauda 
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feiicitiilis' ineiittditate  fruimur«   Flmibiis  .fttfalem^  tods 

laudatur  bonor  apud  cives  rede  agendo  partus;  «ed 
tinum  tiäUammodo  apponere  taüs  babemo»}  quo  aimul 
co&tinetiur  summa  eoromf  quae  haeulqne  ttüetttvimiia» 

Exstat  is  libr.  II,  cap.  1,  {.19:    Tovs   Ö£  novovvias 

ucil  %ais  ipif^f^ls  Mttl  top  ■  iavzwv  olxov  KaXiOQ  olxöia^ 

*  Ilaec  igitur  sunt  potisglma  bona,  quae  recensenda 

liabidmiit^  quonun  apta  couiunctione  «ummam  booumi 
Yitae  nempe  ftttdtas  qaaiiiMli&  4ierf:'|M)l«sl  «ibbte 
citur»   lam  ut  hanc  feiicitatem  tibi  compares,  vi  opus 
est  tenotk  sql  permanieptey  quam  virtutgm » didmuat 
YMsMiibp  i^df  qusKs'lMc'sil.  Kolilm»  i^cv^  «stV 
lotopbos,  üt  nctui^atioreillr  vimitis  imaginem  exhibeiTeo^ 
matoni  yluraa  ^eius  j^ttrMii  ilfeeissa  |»xtiiilfftu>^'^fM'pr»  , 
ratioiia  'qlrisqaa  «saa  Mii&ircilit*  ^  irid«iiiO»iitt>lit 

^        >  Ao  pArnym  quidsia :  <to  ^tempisiiirtitia  >  i  erit  ■jictadua^ 
quaa '  ftro  ^dB«iameiitir>irir«iliis'    >abstrb  iMÜbtm» ^ libv*  1^ 

tenip^raotia'  ex  hac  dootrioa  qi|ae  cupidkates  maxime 
.cibi>  pottWyi  Vaneris^  «omni  fmvas  eeliibei  elv^oQmHf 
«puw  Graeoi'  9Uß  dii        ow/na^og  fßavag  miiioi^äiit» 
Dicitur  «taiin'  Ubr.  I^  <:ap;.^.' {.(lii^diiteiapmMi  ip94§f 
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f  sioftot^  ^  dfs^*  iibr.lV,  «ap^  5,  fili»  idM 

■Miiiortii' BBs  igltur  €iifidil«|ilii|s  qui  atiipif) 
p^dit  corporis  roburi  infringit  vim*  ingtlui  et  meiiiQ 
ptiturbAlviri  diMipali'wai  faoiiiMrany  :iicqiie  ad  cnato» 
iluim  urbis  et  patrine  ap'tüf  «st^  -  neque'ufla  et  ümilia* 
ritate  digous  lia^etun  ^Cl^läir.  I,  cap.d  ;  iibr.  tV,  CBp.5« 
Oomiiio  eni»  iotMpmiiit  copi^i«vcdMii«  'trriiitWiaA 
ea  quae  Docenf,  expersque  libertatis  pravae  dominätioni 
fivit  obnosutts^  Quae  cum  ita  Sinti  ai  iata  omnia^  lagere 
et  contrark  oeitotedda  adipjbcl  caple^  tMpc»Mitia4>ato^ 

deas,  quae  tantum  abestj  ul  vitae  gaudia  auferat,  tlt 
quaecuaqoe  appetimu«!  eotttm  sola«  fi^uctum  reddat  dul^ 
MV'atqoB  loeilDtliiau 'XiWrIV,  cafr/^^j.^}  ^'Ovi' Wsi 

Ifir  %(x    ?Jj£Ci,  i(p   aneQ  ^lovu  ^omt  17  dxgaota  tovß 

iyn^i^iu  nitftmp  f»H(fMi%€t  ^«feff^w  yttoitf*  .  £xheMB^ 

mur  igüur  omnes  ad  temperantiamf  dicamus  eos  ueque 
tutores  4>rboruiii|  n^que  i^iiicos  oeque  dttces  exercituaiti 
snMi'Cii.  iiittttos/  qpinio'«»»'  aeiVM  >qiiulim  iiontiiibai 

probari,  iiisi  temperaütes.  Libr.  I,  cap.  5. -J^N^*-  *      •  - 
Seqoitur  lortkudo.  ^  Malta  hominis  in  *  terra  Tircoti 
peibolosa  et  daamm^'ttfNSarreve^  cum ''«{leR  le  sali»' iie& 

tum,  tum  fugere  eiim  non  debet,  qui  fefHcitati«  studio 
per  totau  vitam  «-^acarej  iuslituit.  Est  igitur  fortitudine 
«pttiv  Fotte»  autemi'iNni  dieiMir  ««1«/  qoi'ittifcilk'  ipe«^ 

ricalorum  iotrepidus  est  et  fecurusj  nihil  enim  magnuin 

ia,ea*iiee'  }aude  d^niiai^  et  si  quä^fdAitoFinde  ela)^^ 
fuerit»  fortunae  hoc,  00&  prildMiik»  kt)l)iii6>i|^iMa'li^ 
erit  tribuendum.  Nequc  minus  foitis  noble '^appellabi- 
tur,  qua  peiieuloatf''^]B^bett  quae  aoir  sumv  ef^iiialii  jj^Ä 
w#' Irqpilait  •  ^Qi^litt  calia^it^  ebr^  pdUtai  «pitdem,  qoto 
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ver.e  periculosa  fiöt  et  damnofta  lionis  supra  propoeitj^ 
Mcurale  .^ces  f  ut  non  .doctrio^  tantum  cpgniU  Ml^eaf^ 
siBdi«!^  quoquie^.:«liai|!jacaideBfty.  Sttdicaiie  flcfts^ .  D/omif 
▼ftroiiprudotttem  et  cotistanlem  tu  esse  oporteti  ut  mala 
aiilr.O!inliiiiOt;|iTfirU%«  aut  qua^^i  ooqeftiikt^  «liga^ 

laili  «M^mpamrilocum  e  libr..iy,  C9^v.i$..i§AO.'^jM9Ütif 

"'iJS/iQiye  ÖQüQiflJiv^  ^9?^;. Yerfialumigitur  foriitudo  circa 

8i^1A^i!lfl!m^^m:fMllri  kctüiAm  bm^ 

Veu^^o^floAd^JuftUtiain^L'i  Gernitur  ed  la,  fieryandi» 
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quitiir  flelnde'      f^ufillci'  Isgüm  geherie  ,  ^  IB  '^et^'lBi 

'  Non  scriptae  sunt^  qiiäs  ipsa  natura  vel  deus  iiomines 
edocttit,  quaeque  ajAid  obine^' Pentes' bäb^iMnr;  cPaA 

tiam  referamus  iis^  qui  beue  de  nobis  miänierint,  ne  con^ 
tif^a  «um  UbetiB  unfam^kTOiAM'/'ildte^^UU^kri  cüikbpa« 
tsnlflnis ,  alia. '  deb^^kM«bl*  *hm  fs^  lias  leges 
apparet,  quod  i^oenfae  viöltftöres  sequuutur  certissf^nae. 
Neqilie  etiiibi' liberdi  siKli  »ibübt^M^  "pS^ti^äffiBite»  ' IM^^ 
«iöniugio  fcfito/  lAniboft  tibi  'CDkin^iärav^b,  6i  ingratns 
fuetis.  CL  Me?ft]!orab.  iibr.  1 V,  fcap;  4,  iad^>a  paragi^ajilii 
v!gM./priin«  '^ij^^'^iteilk  *IMirit i^'iijfüaft '  >^4t "ipil ^nd 
commune^'  saltit^hi  W  ülilila^em  iibr  importunt. ''-Lfegl^ 
bus  enim  conslat  eoei^tas  civili^y  «ihe  i^ibuis  amiiia  pj&t- 
ttfrhatitur  \  'wis^itik$'  YM'ütist'  ^^e^S^^niiiiuB  y  iiee-  iätA 
pace  fruimnr.  Jj15:         noXts,  ip''^fj  ßccXinru  ol  7(o^\~ 

tem  rautiim  est  legibus,  iit  constent  sua*' cW^Ue'^Hted 
auferre  quidquam  alten  llceat^  ut  maleiicia  puniaotur» 
Ut  coDcordes  uous  cum  altero  vivamus ,  quibus  rebuf 
et[pAUiiie  et  iiost^aiin  ^|isur^m  if^U^i^at^m,  .niti  app/iret. 
Ac  de  pt<ioribab  ^ideiiri«£dmo^ia>^<^ilSäri%'op«t  iiön'est; 

^  de  mkk^m^im      dttÄW; w.iv?  ea>: p i6 : 
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servate  l«igei  er  coti0nd^  mW^.  ,N«C|o»*«aim  Ttdebiti% 
qui  rarius  accusetur-  fx^iiv^Te  punUtur ;  qui  maio^^  io 
lioppco  ait  apud  opnesy  et  cai  oiagif  4H>iifiia  dvitat  ma-* 
gtstratus  et  impcida  deferat,  quam  legum  soarttm  tenra» 
tori«,  Compara  libr.XVj  cap.  21,  1/7.  Non  igitur  du* 
)biijun  post  luiec  omiilat  qaia  iuaU^.,qttoque  a^  utilUatiii 

;  .  Buesiat -  ut  de  ^^^pieniia  videamus.  Ac  cum  sapiens 
omi^iiip  ditatur.it^.  €ffa,  et  x^imt^isqjfdd ^fai ,  rieetuia  e| 
yitaitt  degat  recio  censentaaeam,  noHooet  autem  reeti 
boDique  diver^ae  aiat  iudiintque^  ab  uopquoque  piiUo- 
aoplio  propriam  qoandain  tapieotis.  ilaagtiieiiK  proponi, 
piirum  non  polest  Tideri.  Hoc  igitur  loco^  qui  accurata 
noTlt  quud,  utile,  (fud^  nonf  et  .ijlud  in.  emoibue  sequitur, 
lioc  autefli  £ilgii^:«iplem  evit  »pnrfiiapidijMl.  Ifoc  didlur 
oo(fla  eadem  esae  cum  univeisa  virtute;  libr.  III,  c.  9^ 
f.  4:  Zo(piuv  ök  xul.QmifiiQav§^  ^Q^^iwQt^evg,  pt  §m  5-1 

dgevtjp  ooq)lap  uvui,  Qui  enim  accurate  noverit,  quid 
sa^uiii  «it,  euiVL         ai^uw  alia»^.  qaa^i  qi|ae  re€to 

>»iiTti4aiit*).  ;      i_  .  . 

Caeterom  Mmom  babeo  hnnc  loenoi,  qni  reprehensns  est  ab 

interpretibus.    Ostensurus  est  auctor,  sapientiam  et  virtutem 
CMe  eandeni.    Sumitur  igitur  prituum  hoc:  Justitiam  et  qDid* 
II    qaid  cum  virtute  fiat  bonum  esae  afqae  J^^e^tums  defnde 
.  «  .  monetur,  qni  noverit  virtutem  (nctyra  Tct  a^ci^  7r(>aTTo//fya_), 
nbn  praelatiinini  ei  aliud  quidqiiam,  quenjadmoduru,  qui  igno- 
■  ret,  peccare  necesse  esse,    Atqui,  pcrgit,   idem  valet  de  ho- 
:    nesto;  Dam  etiam  .hiiaieBtam  nemo  aequitar  aisi  honeatl  intelli'^ 

.^  ,,^gwi^j  hic  aotem  |Ut.8ap^^5^fny.<W  Oronia  parif^afal^ 
patet  aapieatiam  et  Tirtotem  ease  eandem.   Yerba  ovx»  — 
'ccjüa^Tav«*y  ömitt!  neq^ueunt ,  qiya  definftionem  sapieotia  cooti» 
*  '  tieat  CoaceMbtf  lute  üBi^lidW  eaiafiAri  piMtaiMe,  s^d  öna 
./  ;  leaM»  baMt^qae^olltei  aibi  jkaffvaotjeiil  ailKfikttd^ 
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Neque  solum  hic  ita  statuitur^  sed  eti&m,  ubi  de  ain« 
goUs  "vbtutibiii  agHttTf-  at  loca  «upra  aBiite  inspexevia^ 
idem  Inveiiiies«  Qudd  eum  iam  supra,  ub!  tractabMtii 
eai  monere  po$semu«|  ut  ad  locum  de  fostitudioei  hpic 
Umtat  loeo  reMTvare  inalaimus**  Diffftrt  isitnr  ea  Wae 

doclrina  ab  aliis,  qiiod  non  distingiiit  (fQüvr^üiv  aliquam 
live  «apieniianii  ut  peculiarem  virtutem,  nee  quatuor^ 
sed  trea  tantum  ladt  Tirmfae  eairdinalei,  quarum  soitiiitä 

contineatur  sapientia.  Atqiie  liac  in  re  probe  sibi  coii- 
ftatj  quae  cogoitionem  ai  ab  actione  diatiuxiaset,  vix 
fidebatbr  habituTa,  quare  iBam  läudifet^  Gravior 

autein  succedit  quaestio,  num  liaec  sapientia  sive  virlus 

partibus  tribua  conatana  aui£ciat  ad  bonsi  quae  auj^a 
YidinitiSy  prodoeenda.  'Ouam  quidem  *  iiAii' ea  da  caata 

nunc   proponimuB,    ut  si   quid   hiulcum  liic  appareat,  ' 
YitaperemQS  hanc    doctniiam  popnlaribas  aermoaibua 
Imditam  y  aed  cum  semel  in  eia«  lationem  äccimtlitf 

iuqüirere  coeperiuius,  ne  quid  praeteriis&e  videamur  viris 
banuii  renim  inteUlgelitibaa«  Etenittt  ai  aeactasi  num 
.  tibi  reapondeant  böte»  virtotaa,  olieia  a  pLilo8oplio 
aliquo  proposita,  quomodo  diiudicaie  poteris,  quid  sibi 
conatety  quid  non?  Qaara  cum  Ineo  quaeatio  ait^de 
fiiflgularum  parliam  aexv,  non  praetermitff  'deliet  ab'  ko^ 
qui  accuratam  alicuius  doctriaae  moralia  cognihonein 
quaerk  at-  alüa  paiara  conatur.  I^tur  ptimnm  quidem 
tine  temperanria  nee  corpus  anlmuini[ue  TalerOi  oeo 
disciplinas  et  artes  commode  disci  posse,  nec  amicitiam 
locum  habere ,  ne<f  rem  familiärem  aer^ari  sapra  vidi« 
mua;  nee  minus  *re€Ordemur  fortitudincm  in  pericoUa 
damnisque  propulsandia  versari.  At  en^ni  has  aolas  iion 
sufficere  dices  ad  bona  Üla  adipiacenda»  vique  ad  hanc 
rem  opus  esse  Tcro  procreatieei  nec  comente  tanlum 
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f\i|)idhatea  ejt,|)fi;i^ula  .prolubente;  ..De j^prporis  qtfidem 
cftp^  1^^,    3 :  „fiT«!  !,/<j^  oiJj«  oUyoi  ^ilp  dia  li^v  tov 

Nam  ut  concedam,  idem  de  oiontis  sanitate  et  vigore 
VA^ecejtidi&cipl^Dae  taincp.  et;  artes  cou^i^fiß  huqxevpci»^^ 
»iWi'p«iWUint;:  T'Yid^ndum  jgifpr.erit»  .nui«  quid  itwtitiii 

auxUii  ailcrat.     Legknus  autem  supra  eaiu  in  legibu^ 

diM.«d  rei  ,pu}iUßt0^t  domeftlic^sajuism;  ai^tuim^m^ 

et.discipliuariHn  Studium  ita  tautum  aii  iustitiam  trah^ 

perarii  diottiif/^ctTilideWs  ipie  i^9m..l|Mige  peütu^  «Itt 

Sed  quaerilMi\  ^U^.^n  de   ai^iore  propinquorum  .et  dq 

tiita  kgibut:  wpemiw;  qapd  'Ktm^mn  ««tiifeeii|t,.dit{- 

nae  legeö  erqot  advojcapdae. .  Etenini  supra  libr.II,  c.  3, 

Odra  adisXfK^  ^tfiim¥.  dv&^noifi^  Q^od.  autem,  de  amore 
propinqfiiorun  Iralety  si  i^d,p^iDem  .amicitiftm  Iransferre 
placeat^  iustitiai^i  iiorum  oronium  foiitem  dicere  quo- 
dammodo  possis*  Equidem  bic  quoqae  lacuaam  depre- 
lieiido*  Amorem  et  amicitiam  diverspi  esse  a  iaslitia 
facile  sentis ,  et  sentient  omnes  üalsis  doctriuis  nou 
decepti.    Etenim  tanta  vis  est  amorls  tamque  divina 

> 
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teneVbl^tiile  jpblclilillNby*  Boh  tttifitMm  tiM  -Wt/rix* 
ioptatam  ^«fnaeroitisi:  aee  Ugom  exspect^ntii^  aiictoritaten]^ 

Quam  quid^m  reiii"  reputanti  mihi^irum' SJlepius  visam 
mt^- '  hape«  •  divinmn  ideam , .  nt,  ii^ialoiHce  loqp«s 

tractaruut;  ut  Stoici  ,  qiii  quam  saltein  eodeix^,  quo  ,iup 
älit&itt»  ioco  habere  tbfa^bänt^  eaM  lit  «ffeciem  imtkiae 

complures  me  ideas  raüone  divems,  dignhate  .par^i^ 
üitboftciiinuiB  dam^V  4*i«nitti  coniUiititjone  efSdatiir 
foeta  fßk  Iflhago,  quaW  i^tio  id  toftatt&ttiil!  nobk  <f»rof 

8«d^  quooiam  i^inel  <  iiieiitie  «Stoicofliliiniiiiectao^ft) 
^d*lii  d«^'Yirtiiilflktt8''«tati]iei*lm9  qubi 
rum  quidem  ratio  cum  in  aüis  fiitfi  2o*  ho^  loco  mibi 
vAiiifdii'H^clftute^^'lfod»  aut«Ai  «l'^fltoAV,  '^au^a 

moiienda  sunt.  Etenim  virtus  diYas  fere  parte«  luibet^ 
quarum  uoami  xum  «it  ia  per$pLcieDd#,  quid  boDum; 
ioMm, -a^qiiuffly'  teaginim/  coglMöÄlMi^Ml'ttoiiilM^ 
alterum  vero  est  äf^cODimodare  voluntat^m  ad  huius 
cagnhioBi»  Dormam,  ut  et  cobib^as^ttMUt  afifidtiliim«^^ 
SiaV  'qulie  vatioBi  repugnent,  et  k'^^>«fl*en««'  atqob 
efficias,  quae  conveniant.  Quorum  iUud  nioderanooki 
bde  -foirtitttdiilia  ebda  'dkäailifi.  OftHd^igiluri  «I  t|ttodi'«k 
santafitfa  Tidi&retttr  Mettinfy  >«ihii^  slstomiitti  ^  xpQifi* 
viptv  vel  oocflav  appellantesj  quilju8  di^atwi»  aotioni'i 
bus  «amma  illa  ÜBago*  talidiie  pt'opMti  ^Mlukt, -pmäl^ 
acefn*afias  pro  ririum  modttlo  qua^hri^sent,  si  noo  per« 
fectam>  quod  beri  vix  potest  ex  eorum  priacipio  moraii^ 
at  pleDiorem  carte  Tirhitu  unagbem  pkN^pomiiMeiit)  «t 
singula  miuuä  coufusa  tradidiöfieui^  quae  uunc  uiuUis 
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gr*Tib«8^  MWibiit  ioqainMijB.:  .  QuatiHir/fteiiH« 

«  X***^»  <^/i^«Wttb'>  (i2kif^()0O{«^«fi|^t  '      quam  pertupeati 

iiQMla,         icOMiflectitw  ^^Al0fi^«f.  ««^^IMV 

fiBfaXo^pv^ifti^i  >  ev^yuxiaVf  tpi%^ovi(iLV*   Depique  ^i* 

np^ovfiGiv.  fere  DuUam,  si  quidem  «pmiiL  ommufu;  suiot 
:CODtinere  4^i^t;i  qu9^.  «^;pit^um  ir^Uo  ih>Im| 
prapook;  .d^ipde        FmS9IPl  f^dcm  ordia«  ^ni. 

xafoaiyi'?;,  öwrpgoovvT]  et  clvdgia,  ne  quaeram  quo  iiiro 
Eteiiiin>aiitc^«|iiiK  ngiti,.  .«qoid  ni|{o.p«fiftel|,qii»erfndiiia 

6it;   hoc  aulem  cum  noveris  et  unde  contineas  volun« 

Utew  et  ^ua.iA'.rf}  fctf:lp#i  .e^e  idfceat  ac  ^Irjeouuwt 
tBitfa«!  Fcndiieiiti'Jigi^'üfla^^Dt;)'?;  et  «riffia.ad  Tobin^ 
tatfif»^  eorum;.(|^:e  ratio  docet,  efT^ptficei»,  Qiia,e  cum 
itütfjmtf  yrimwi  müHiMW  oiide  ioxla  «ea^  p^iilm  Tjde* 
U#y  'ad  caiut^dlam  imagiDem  acifpicew.debelMiiity  tan* 
quam  exempimn».yi|MA(i  f^uereatur.  Seoties  vero  eiiain 
Mdewi  i|#QiiiaI|a|  qipaii4oc|Qj4eai,.  kfß/dtU  una.  hqii 
pote&t  complecHi  omnia,  quae  ratio  nos  docet.  Hecor* 
domur  modp^  .,^ae.  ,8upra  de  benevol^utia  di^^^jBj^^ 
qQim  cmn     altmun.  idaatiidigiiitale  non  Mits^  »«^ifia« 

rem  iuxta  iusütiaiii  ponere  debebant,  iufra  eam  dfttru- 
MruoU  Harum  igitiir  idearum^  et  quae  praeterea  auntf 
II  ipQovfßiiß  ^hI  A9^m¥  ^oiaiiliaaa  aeie  inteUexusaii^ 
quam  sec^uereDtur  ataq^Qoovvfj  et  uvÖgia ,  boq  yeriora 
tantinUt  <^  AuMimi^ra  etiam  ir|^p|iir  fuisse  prdali^ 
Nunc  aulem  quis  owiti  quam  parum  itccurate  disputa« 
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vermt  ide  ^ftiakitia  et  amoref,  de  piiloUift>>,  de  artiitiai.  et 
dkcq^Ub«m.;d«gMttta;  «liiBqiiiBifiQtifiplilribia^i^ti^^  Ion« 
gum  est  «4tomaiiw»ite>'? .  .MjttMMii ;  tihai  <in  Ihoe  Ipso  eit^ 
talogo  modo  'proposito  eive  intfger  est^  eive  <|uaedaiii 
tBKidipupil^,4iiiufrfli%  qnaifiB^i^tifllBt^  infeniorat  ^Kriae* 
linti-^el  qaid  ittia;8ttia  dMiil}tioijili6»ip!rofecttinL  -Quae 
quidem  omoia  oonaidera^^i^ttiUiiiuaUftque « multa^.^qiuia 
aUqnaiidaittebaifiiiavaaqppiitattiv^nlretanim  qMm^mam 
recdus  eenstiis^e  -yidetur  Piatone..  Is  enim  in  Republica 
aua  de  Yirtute.disputans  tcia.pasuitt^  «o^'fir«  ^nm^QOoi^ 
mfP  ^.dwi^d^i  Qmmwik'njimmnmi  mk^  angaetU  dlp» 

cumscribens  fiuibu«  ficientiam  dolcuit  esse  vov  ifu^W/f 
quo  jaomiiia  ^^^mf^XM  eel^  quidquid  ^ämSuM  atqae 
«■eettMiil  ,fneiia' .booiaiia  '  asaequi  poMet,-  Quarnquam 
enim  oobie  illud  ct/^^^^o^  %a)^Xos  %9V  dyat^ov  paucis 
tantum  |^o^po§uit|  necexplkare  YQliut  omneipi  eiua  psae* 
atantiam^  «nm  4ai  ootionem  Mimie  mmim.  «nlMuafn» 
et  benevio^etillA^^  iustitiae^,  aeqvii^tiB»  caatfiroruiiaque 
Mniatti  -qim.  imircilat»  babeniur^.jaimnim  Mma^aeai, 
eo  \p08^e,  fädle  :i»telli§it«r.^  Atqae  hpc  quUem 
auoegoaum  e^e^i^iii^m.iiittte^tRIt  saq^i  iios  vqli^t  et  absti- 
ii#«lea  «Ib.  üaji.qwie  repupkarenl»  etiagenteä  i^^tMUft  jl«*« 
coDTenirent,  ita  ut  aoq^ia,  (süiipQOQvv^  et  c^<f^/fx^  qualea 
iUe  «BteUigabaft,  intei;  ^ae/coi^ae^UeDtes  quasi  m^ii^4m 
coiieei^iiMi. !  aiSefmit  i  qvem  ihmtwuiw^.  ßk  appaBara 
pladuit.  O^a^  quautum  recedaDt^  a  ^oluptatis  et  utilita-* 
tia )  jntbii^biia» ii»QiiiNil  «.omm^  )qui  f iatoo^m  lageruDt,, 

ad.  nostrum  tempus  io  boc  geifere  proposUis,  apparebii, 
qiiff  fikriua  iMeo/dj^^odMinttR  UMStratium.  aiudüa  ex-. 
I&i^'  ^olm%i^  6ea  ^Mk^  luiAa  4lgvalMia  aum;  • 

'.'^Jäe&iat  eoiu^  ut.da/>i!^iita\<dica(ur^.qiu  quidem  locus 
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cum  post  Socpatiek-^dernum  teiopora  aecüralius  tractatus 
•itv'  paufM(piHitritii^tolvi;^i>£st  «iltiii.jSttpvtnNi  itxi  of» 
tmmuik  €KiliduarJiBtfiM«^^nfcipii>r|flnil|a:.alia,  quitt 

at' 6ei0j])er  sequarid  id,  quosd  luaxiuie  iitü«  esse  videatur« 

Vaitnii  qaidem  est,  ut-iuitlliaiej^  i)ae>do«rt|taav  p^^ 
fiOnl'^prMUit*  Icwtitiidiiklf'vdt  Itaüparaiitiae  j  4ed  oAnilniK 

Tirtptil^uB.eadem  debetür  laus^  ita  neo  inter  bona  hoc 
dmcskamlm^  •tatuaDcluia^t.ut  per -•ae^  aUa«  aUir  meliorft 
fi■ll^1|illlilÖImDua  tämeii^ . §M  'ita  buitn  'MAnam  ^latiOf 

cum  b(Diiiio  fSapi^ft  pon  «dfbeat  üoo  i|iaxiii»aiiL  quaerere 
feUeitatam »  ut  «poviiriftenporia  momenta  il;  pffäeftraii«^ 

Smä-  'Wlt)  untle  (iomitioda^et  maxina  cf '^^hibisfa  nascaa* 
tütv  •  Siinii^  <|uidquam  coilstat  e  doctrma  Cyrenaicorum^ 
Qujamqltam'  eaim  AtnüplMfi  iSkülide  iiMMkabaC^  volupIMam 
a  volu[)t[ite  non  differre^  h.  e.  onuiibus  per  86  eandera. 
esse  Jaudem ,  neque  homines  alios  aliis  ineliores  peio- 
rem  likbeiidday  qtiia  diVersaa  ^olttptatea  •aaifaevaiilar;  - 

qiiamqiiam  igitur,  in  quam  ,  acute  liaec  Aristippus,  idem 
tauien  negare  non  potuit^  magoitudiae«  voluptates  ioter 
la  diffani^'^  'eaqUe  de-Musäf  elfgi  8(Miper''«kbara.»  q[ood 

maximam  voluptalem  esset  allaturiim.  Idem  Lic  quoque 
locum  habet;  quod  praecept^im  aequena.  qtiäiifoiitt  £eri 
jätest  ptö  aataraa  Itamattae  Jmbacillitäte^  ^iffiliD  obtem- 
perabis.  Noti  igitur  furtum  facies,  nee  -Ute«  et  iorgi'a. 
quaeresi  uiide  non  utiHtates  boitiiDi  'aed  ^oanaa  jparan-^ 
tm\  M  opponea  ta  fdHtt«r  hoMibna  at iitlmiaiil^  quiaiiiolaf 
commoda  multa  habet.  Cf.  locum  Ubr^  III,  €ap.4y  f^Hi- 
ubi  docetur  bonum  oeconornuin  ^aaia^  >aitani''bl>num(  UtH' 
peratoram:      yag  dyiBti^ig'4>Mi'0]Ao9  tUil:^:m^^ 

fuvov  %ovg  noXe/tlovff  Jifiib^  Mk  oS^m  aXwuveXig  •»} 
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^ouv^iw  OQU  mTtfjvmtjv  ofvoav ,  jiaieSxm  €t  qua«  her 
qoanlim  .Adde  qnod  dkitur  iibr.*IIL  cap»2^  JSrfOE- 

vionQOi  iüoi'  Quamquam  igitur  domi  meudaciis  fallere 
lioimiies  .  imtitia  .Tetat^rlom  tarnen  boc  interdum  utile  ^ 
et  boiuim  esse  potest.  Cf.  libr.  II,  cap.  4,  f.  36  et  libr, 
IVy  cap.  2^  14*  Plura  ex  hoc.geoere  addere  vixopus 
eese  videtuc^  ciüm  ex  iie,  qaae  poeidmusy  ratio  officio« 
rum  perspici  quodainmodo  possit.  iLi  cuiu  hic  taoi 
jnulta  peadeant  a  Jäatura  loci  teiaporujuque  vicisaitudiaey 
STOi  recte  haeo  tractari  poaiunty  niai  ;?arias  iritae  haina» 
ßae  coaditiones,  tempora  belli  et  pacis  acciuaiius  com- 
paraveris^  doceasque  qiud  hic  prosit,  ilUc  uoceat^  quid 
nuno  fugieiiduiiiy  aüo  tempoore  aequenduin*  Noattum 
est  monere  taDtum  lioc  imum,  quod  ipsa  liaec  doctrina  ^ 
siiadet,  ut  üeüdas  quidquid  dubium  bahnet  eyentimiy 
quamditt  certiora  Tideas.  Igilur  quibua  rebus  Tulgo 
uliaiur^  earum  si  quid  minus  necessarium  easeinteUexe- 
risy  abatioere  diseaSy  alteqae  anmio  uifigal^,  qaod  estpe* 
rientia  docet,  quo  plura  dceidereBiiiB  yitae  subeidia,  eo 
maiorem  esse  uymeruui  eorum,  quae  uocere  possint* 
Htnc  iHud,  qnod  legilur  .Hb«  I|  cap.  6,  f«  10:  "MoinisiQf 
ut  ^u^vTKfwvy  tjjff  wSaifiopiuv  oiofiiyqi  ^QV^p^  mil 

%ov  de'iov  y.ul  TO  /idv  Oeiov  y.Qa%ta%ov ,  To  dh  lyyur 
%a'cm  %ov  ^uov  tyyviuTm  %ov  HQafiazov*  Hinc  supra 
libr.  IV,  cap4  2,  $.34:  JKaXkoe,  ^^offCt  nXfni%agf  MSa 
dubia  quodammodo  dicebaotnr. 

Quamquam  enim  vix  quidquam  in  bonis  illis  est, 
qnod  noeere  non  poaeil»  sunt  tameo  alia  aliis  ioterdum 
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pericillüsiora.    Quam  quidem  rem  si  longlus  cogUaiido 
perse^parifty  darius  etiam  £at  necette  ast^  quam  vana 
•int  et  InutOw  isla  da  otili  praecepta»  VIdimui  aiipra 
modo  utile  esse  mentiri   et  fallcre,  modo  damnosum^ 
vidimus  amico  benefacieadum.  inimico  Aocandiim 
nee  minus  tarnen  utile  inteidum  futuram  eat,  Immicia 
benefacere,  et  ita  in  alüs  beue  mullis.    Dlscas  igttuir 
per  totam  vilam  usu  et  doctrina^  quid  ulile^  quid  peri« 
eulosom,  adeaa  amicM,  adiungasque  tibi  sodos,  n  ipsom 
illud  utile  varium  est  atque  mutabUei  si  nihil  datur  per 
ae  bonom  atque  pulchmm  quid  quaeso  est»  qaod  fir^ 
miter  teneaa  et  eonstanter  sequarb?  Quae  eom  ita  sint, 
maiiis  aliqiiod  auxüium  circuoispiciendum  videtur.  Ac 
ai  aiü  philosophi  dinna  ope  ad  ea,  quae  praeaciipsere^ 
pericienda  earere  non  potnenint,  cpiidni  haee  quoque 
doctrina  divinationem  suadeat,  deoriinique  auxilio  pro- 
misso  aniniam  addere  hominibua  conetur'i^  Atqui  sive 
ad  coelum  oenlos  toUat  et  eontempleria  baue  in  aidert- 
bus  constantiam  temporumque  in  omni  aeternitate  con- 
Tenientiam,  aire  in  teixa  fotmarum  intueare  puklirita- 
dinem  corporitque  humani  aartificmam  fabricam,  deum 
esse  debere  buius  mundi  creatorem  et  rectorem^videbis* 
nie  igitur  deus  etiam  yires  nobis  dedii  ad  bene  beate* 
qua  vivendom,  et  curat  idem  ac  providet,  ut  bunc  finem 
attingamus.    Hinc  illa  doctrina  de  x^i^ovidentia  (vide  lo* 
cum  praeclarissimum-  Uir.     cap,  4  et  libr.  IV,  cap.3) 
quae  Socratis  maxime  tempore  excoli  coepta  et  inse* 
quentium  plxilosopborum  aaimos  mirum  quautum  ereidt, 
et.  priorum  miiltorum  splendide  sjstemata  obscuravit« 
Sunt  enim  baec  paullo  raeüora,  ni  fallor,  quam  illa 
Anaxagorae,  qui  cum  ex  Dorica  philosophia  doctrinaiu 
de  mente  adscivisaety  ipse  'autem  phjsicua  potius  esaet 
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quam  metapliyslcus,  uti  •»  iie|«iebat,  et  quamqiiam  vim 
propriaui  ^rimia,  quae  pooebat^  rerum  elementisi  initue 
nmukBf^äqa»  »ente  denum  in  orduiem  adducta  €l 
Semper  inoTeri  contendeiis ,  «rtlltdom  tameii  mirifici 
huius  rerum  ordiDia  non  explanabat.  Vide  jnodo»  qui 
optima  hot  toonuiti  Fktl>iieBi.  Haeteniu  igitur  praeckra 
Videtur  et  exiroia  horum  libroriim  de  deo  doctrlna;  ac 
veBem  caetera  quoque  coDyeDireiit«  Sed  allam  esse  eo- 
ram  ralioii«m,  ai  recordabeiUf  cpae  bucosque  disputa- 

"Vimusj  statim  a])paiebit.  Etenim  quam  quisque  liabel 
pbilosopliua.de  deo  AOtionemi  constat  magnam  parteu 
pendtre  ex  eius  doctrina  moralL  Atqiti  haec  doctrtiia 

de  iilili  est;  igitur  iiec  deura  sequitiir  secundum  eins 
rationem  aliud  quidciuaxn  bonum  liabere^  quam  quod 
iitfle  ait;  Flacebuot  igitur  ei  quae  de  litteria^  de  pul- 
cbro,  de  temperantiay  fortlUidine ,  iusiiiia,  aliig  supra 
propoaita  auut.  Quid  quod  legitur  iibr.II^  cap.6,  {•35: 
uvi(foe  aQ^TT^v  mXvw  Vin£i$f  ^ovg  fthif  fplhwQ^  «J  nop* 
ovvTa,  VOVQ  Sh  ij(d'QOVS  xaxwg,  (aiide  libr.  II,  cap.  3, 
14.)?  nonne  boc  quoque  ei  probari  dicemua?  Deua 
enim  dedit  aniimam  (Libr.  J,  cap.  4,  $.  13.) ;  deus  ratio- 
nem  Dobis  tribneDS  docuit,  quid  utile,  quid  non  (libr. 
IV,  cap.  3.  $•  11.)  et  adhuc  docet  aiguis  atque  portentia . 
(libr.  IV,  cap.  3,  $.12,  Ubr.IV,  cap.  7,  §.  10.).  Ouare 
cum  tam  aicto  nexu  religio  cum  docUioa  de  moribus 
conitincta  ait,.  merito  deum  iit  colamua  prima  lex  ease 
didtur,  modo  ne  in  hac  quoque  commendaoda  utilitatia 
rationes  repeti  ricleam.    Libr«  IV,  cap.  3,  {.14;  X(^^ 
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nmg  Sv  /näXXoVy  fj  ei  las  ftaXtara  nMid'oiro  atfroig:  — 
Ita  cum  ciroums^icittrein,  i|uo>ioca  oiooiA  ^uam  bre.vis- 
8iine  eoiiipl«cter6r,.'apti«ra  non'vidii  ^|ia.fim,l^gpi]i^> 

tiir  libr.  II,  cap.  1,  5.28:  £he  jous  ^eiyvQ  iXttag  ^Iwai, 

XfjitoV  —    €1   d'h  yai  üdi/iari.  ßovXii  ()vvaTog  elvai, 

fFsiov  ovv  novats^  «oi  l^^vf/quae  verba  eo  loco  Vir- 
tU8  dea  Herculi  dicit,  ut  prbpter  lias'ipsas  utilitates  «ese 

ei  commender.  Igitur  cum  dea  ipsa  rectc  ine  explicasse 
*jinofivr^fiQViVfia'tm  Ubros  conlirmet,  officio  imposito 
me  defalictilm  putareniy  0161  pauca  da  iodicanda  huiaa 
dottrlalia '  rationa  addenda  Tiiarentär.  Gönstaf  aiiteoi 
systemalum  moraliiiiu  genera  esse  diio;  qaoram  alteruni 
virtiiUs  •uminam 'in  aclione  doc^at  cooststere^  nee  quid^ 
quam,  «gepduni;  ea^a;  -^piod  iiqa  •  per  ee  iptvm  bonum 
alt  atqua  liaB'astum;  alt^nim  hüic  oppolitani  actiooem 

üiuniiio  iiüii  laudat  nisi  voliiptas  ijuln  (jriatiir,  et  lioc 
ipso  ei£e9tu  aestiiuat  ouinia  atque  metitur*  lix  bpc,  ^e* 
nera  sunt  Ari^tippi  at  J^picuri  aystemi^ta^  quibua  cum 
'tjdov'i  placeat,  nihil  noo  huc  referunt,  nee  quidqnam 
praescrif)unt,  ([iiod  non  ad  eaui  peiiineat.  Sic,  iit  exem- 
plum  j>onam^  Aunicerim  scimus  amicitiam  laudasse  tan« 
tum  propter  voluptatia  fructüm/  quam  Homp  inda  per-^ 
cipiat*  Übda  dlssblven^apn  eiim"es8e  sequitur,  si  minua 
iuciinda  fuerit.  Atqiie  ex  hoc  geaere  eliani  haec  doctrinä 
ast.  Novimus  quidem  hia  ipsia  libris  disputari  coiitr^ 
Aristippum,  Viiiateniqua '  modo  fidimUa  ad  laboiem^ 
non  ad  TDluptatem  Hemilem  «xboitari,  aad  nunc  de 
fine  horum  omniuai  agitur.  lubemnr  quac^ere  quod 
utilasiti  ul  atimmum  Impum^  iiampttfaUcitalaiB^  afipi^oa« 
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«eet  quod  «xpetas  eam,  nisi  praeler  ipsiim  illmu  «hilcera 
€0fisuiiiy  quo^  'mens  demuloeattiir  ?  ^Itaqu^  uum  tM^erantia  . 

c(äM<ttflto(«t^  >^lMi^d*lliM  «SlirtvdtcliM 

xlolofe^  "Vlicafesv' '  ut  corpore  :4nimixque;  sano  et  '-vadido 

cniafie  phdo6bplii8>  hae*  tatti«il''^caA>itiuai  repröhtfndilotf^ 

gtium  discrimine  haec  doctrina  differt  ab  aliis,  quod  cum 
idiae  Vdltipfatem  se  qiralerert  'äp^bte  fateanttit  ad  eatu^ 
tpe  dii«ä!ai  Tia  pcfrdbcahH^tiä^'IÜioi  t»oMi^o»4ttliOi«< 

e  lötigidi^tio  serrtper  eam  =ö$leüdens,  ßpe  nos  fovet  m/irii. 
üoe  aiitem  iudiqiuiii,  qiiait]tqu<lBi^<MvePfim|  Y«ram  tamep 

iimkiK  |>erp«idiM9i* .  ;  Fvit  *  Hioeo'vAI^I  pr 6po«Nnn, 
tit  quae  ItifMet.in  .Gommentariis  Xenophontk  philoso- 
l^hia  möralky  acoi^te  ofteudeFem,  nec  stiem  |?eliaque- 
IM  jqoldfualiliiM  «i««l»p^p»dn4dteini  ii  inifflaiiatiii 

et  ad  discipHnäe  leges  retocavL  Quod  cam  nbn  i esset 
difficÜOi  quanäoquidem  X^nopKoa  Socratem  da  plerisque 
iwbuf  aÄiiirkaltto'iomittodrqiMitaakdb]!  {»j^ttiMiitibns 
ditpiiitttttat  4rtrrad>tiinnir'«iiiiiiiri€iiem 
ita  in  QO  süm  yersatusy  ut  &i  auctor  ipse  in  systema^  tre» 
di^e  tWjgttla'  pUcita  «^oluiiiet,  e«iMUm  feieiixstioiilBiii 
seqootuvM'  ililMi'»  Yidmtiivi  j^mbi  wm  diqmwfhuiut 
doetrinae  auctorem?  Eqifidüij All6qg ,  >  lyioties  pempando 
quae  supra  vidimus^  lianr^  ipti^^ram        Socratis  phUo- 
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icyUiam  i  Mon  posMim  quin. .  dubtiem^s  i Obtintiit  quidemi 
«t  XesopWirti«  ;dtsciiQ|j«iiifm'fn>xiiiie  :9Aoifi»:«fccAm 
credwit;  ai^fl  rfipiid  -fiti!.  quoA;  hnic*  ipii  Socrikti.  Plal» 
omoia  sua '  tffibuat^  61  ill^  docuit  res'  Fialonki^  ab  ompi 

San«  j^iiTiiniift'OIeftiitiki»  flludyiiSocsiMlft^  ^»MMBi  mUt 
tum  eo»9  qtii>  pffununj  «usiuin  ab  utilj  distraxiflsenfi 
quaerltttr  ;taoiea,  utimm  Utile  credid^^  ^Si!&  bomn^tma^ 
•II.  w|ätftr;£4l^4m.  nlr  ooiiQMinHnt/  8iM»tM» 

La^c  dlstinxiss^,  ,iii^,  )taip^i|r  di^bifo^  iqi^i^i  )ioo  potius 
quam  iilud.^xoiiiecitie  ^d  fmk  ^eali0K>i^ihiL  iidi#^(:  e»«9 

boG:  omni  Yii^l?xf9te|^H||lcf||q^e^a9|f»|^cte^dum;!d^lli|;l 

quo  solo  simul  coniid€27f;t  .yi&raiR  parari  geo^ri  liiimao^ 

fmm  .mmv^rju^^wp^ti^  |iiiliMiiim9sinftiti«iAi!lmT 

peraütiaoi  exeUabat ^ut)d  q^oinodo: ib^ liiie  ip^pterat 
quam  Ql«ol^I^^^^J/bariW)  i^ei^u^  .^^«ipQai^dU?  QuoB 
cpiideiit ' i Bertwiww ft  ifcu«ii^>Kftwi|plNiO^  > ayflÜTOact»!  i  jion  litt« 
faolM,«d'.«abia&ireaoi(hiMrapM  quammMyr  de8ct<ipiiit 

Socratem  ab  una  tarituin;  sparte  >  eaque  prinmm  se  offer 
rente  iisi  qiias  maxima. Jid['vttae)ii»galin  natMftriQrm&Yilf 


m 

r  «mti  •  ^danrtiqsi  'oAtii&idere.  :v«Uet: : » :  subläM^dbiif 
disputationlbus  alieni^m  .iat.ad  vitam  recte  in^tituendam 

^ptüfiiMiMl^  iiafciiiPil^pqlhM«. . . Abaitp itidn^in  nobui 

ut  imprabitatis  biioc::tiirtim  accusemuä^  qua  candidioreiii 
terra  noa^lulity  qüiqiieujpmfecto  talis  noiküfuitf«  qiiales 
vulgaMshakiA  dotlldllae(amiioll;llodieql^  nili^iila.n 
visiiih»!  1  expoftUiiiMM  iiincfis^y  ma  mM  r  aMUiaMia  s\  qua« 
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VjPTrammatica  Gtaec^li  ^aotum  profecerit  temporibuy 
«ostrit^  cbiislat  iat«r')^pMW8|ifi€Mpit  tanwinm  foi^pa^ 
Teatoffi  est ,  ut  htbeMniM  grimmaliiMiiii^'üOiMiii«  «tto  tah 
onwi  parte  digoam.  >  Cui  quidem  rei  tuin  alia  multa 
iibpediiiwtifft  M  -lifMrontiU  ftoiiqttciniM'miapidia  ti  cn^ 
tiM  difficu1tatilydll'0rta,  tum  älttd'  bfcttitit,  quod  coni 
8€holi8  maxime  scribereutur  grapmaticae,  simplkioreu 
quandanfi  rationam  .  «ilii; iimiinckmr  /  din«nnit  pltiiiqiM 
horntti  fibrorom  'aiiolorety  'Qeqlie  ttm  omMbat  adhflHie* 
xuDt  €uram ,  quae 1 1 in  tai^tms  postula^i ; spiiM/  vidatur» 
Pertiit^  >hoc'impitiDiia.aid  «yDtaxMi^  ^PM^i  itt  plenunqiie 
tndttnlp^  Tcidii''eal'  «t  indigcMa  moles,  conaarcinata  magU 
ex  membrls  diiiectis^  quam  ad  duciptinae  forinain  quan«» 
dam  tipta  compofila*\^  Qnod  <imfc-\-igaaiairt  Fridarkui 
^HderaMtSy  w  doctiaaiiima,  nihlq«}e*  mifli86uiiiia  ,  alilet 
rem  tractare  aggressus  multa  acute  mutavity  sed  etkm 
60  se  noii  'i^anmt/  iigiiiiKat  impaditanlB.^  ,qued  pii«r6inim 
captai  omnia  faiisaiit-aoctompdaiida* :  Quft^  QiMi.;ilt 
ftiüt^  equidemj  ut.Ofr|ei)derew,  ^jpam^  raÜQuem  in  harum 
sardin.  ixiaitetii»^  «ofiieadaiO'.pfi^^  mam  »äiiiocäm 
•umai^e  syiüaxiy  qui  «de  aestentiia  conditioDalibus  in8crt-> 
bitur.  Ia<  c|iia  qtiidem  r&  ü».  veraatm-  aiun^  ut  quaa  ab 
aliia  Mi^ica^pMla^  nidrtmli^  rbmiter.jtaiHlina»»  'idk  *aod* 
plicarem  diductiu^,  t<Hum.  yaro  locum>  iiot<^  modo  disfxa«? 
aecem ,  ut  accurala  rerwa  mfüm.  ^pAettia  etiam  i  m 
posact,  tvdicibaa'pioba]!»tiu\;    «  .        .  i.*; . 
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Oratio  oritur  complurtbus  aententiis  compontis;  com« 
positio  autem  ood  uno  £t  modo«  Aliud  enim  est  sim« 
pUciter  oonsociare  sententias  particulis  copulantibiiS) 
aliud  ita  eas  componere,  ut  consequutionis  nexti  cohae- 
reaut.  Atque  hoc  quidem  ut  usu  multiplex  est,  ita  sim« 
•  plict  niti  Tidetar  fandameuto«  Etenim  cum  aentisset 
meus  humaota»  mu}ti|  ü»ri  ita,  ut  untlm  e6«et  quaudo  al«. 
«tri}!»»  «ntieEaonm  ind^rquiMSfie  inetft|  coniactami  ^ 
ih]m>mxiiniy'wa3Griiäl»llaxÜ^  umn  eitcT  ^iiAi  alteram»  al 
si  esset  alterum.  lode  facUim.  est,  ut  quae  hia  ^olioni- 
üiia  ioaaifviiiiit  .apuAiX^raetpai  pactk«Uto>  pavtin  origina 
oognatae  depi)ahc44atititr,  partim  aigtiificationa,  ob  legum 
vero  ghunmaticaxuoky  quas  sequuntur,  simüitudiuem  ad 
uü(aai .  pmnaa*  ityAtKxmä .  locum  t  ihdiatttur«  Atqoe  obtl^ 

iiuit,  \iX  si  duas  sententias  isto  quo  diximus  modo  co* 
haarere  videf  qnt  grammaticiy  protasin  appellarent  alterao^ 
alteuam  ax  aa  pcndeiilam -'apodaaiii^  ■  'Non'igiitlr  da  'aadä 
tunc  agitur  sententiarum  ^  utra  priorem  locuni  obtineat, 
utim  poateriovem,  aa^  ^  da  satiooe .  ac.  aexu  ^  ut  .cum  dici« 
tuT  idiquis  dodur^ßeri  ntm  pone,  prkaiqaam  JiHunif  pro* 
tasia  dicimua  posterius ,  quia  alterum,  quamquam  sede 
nuat:/ priua,  a^  ^^^  Fen^t« 

Eat  aiitem  pattllo.!inifior  :hidoa  loct'avlntiia,  quam 
atatuere  video  plerosque,  qui  nostro  tempore  grammati» 
CM  ^aaHpaenmt.  «'ftimw  asfa»,  qcidiiiam  in  pvotaai  aiit 
indnstrnia;  «nt  ix>D!un«tif«8^  a«a--cifit«tt«aM  locum  habara 
pbtest)  oriuutur  trei^liarum  sententiarum  classes'^  harum 
daaaiom  unaqiiaaqiia  pro  dvraiaicata  modorum  io  «po# 
dosi  collocatopom' plattt  i^mplectitur  genera;  ti^  si  tam^ 
portim  diactimijva  eogStaa,  specus  atiam  complurea  acce- 
dai*a,iildebia;'^Diäaa4unihi'priietaraa<  ai«t  da  earum  aao- 
teutiarum  ratione,  quae  e  protaai  aut  apodosi  peüdeaat, 
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nec  debeblt  praetermitti,  ei  periodum  nialorem^  pluribua 
sententüs  iu  uAam  comuiiQkMy,  «i£iixerunt  .veterea,  D« 
luB  omniba»  exponenuis  bmiter»  §^  uuntn  ita»  ut  nuk 
luxn  genus  plane  oinittamus. 

Atipie  ut  inilium  facwmus  a  prima  ciass^,  qoae  in« 
dicatiTum  babet  in  protatv  primiUD  eiua  gmiu  M,  idqua 
facüIimuiD;  quod  eliaiu  in  apodosi  ittdicativum  agnoscit^ 
Iii  quo  geaere  ü  icmfHwum  ratiooem  h&bes^  ¥idebi«  ^« 
mum  poat  «/,  IfVtit  inudiii  praesm  indicattn  in  pvotajd 
recte  iuDgi  cum  praeseute^  praeterito,  futuro  in  apodosi 
(uno  loco  coniunfita  haecsunlPlaUjPanpeniü,  p*2ä3  ad« 
Heind.)*  Fratteriri  non  dc^t,  partiinilas  osa  et  ofiora 
construi  po&se  cum  pracsente  iadicativi,  non  solum  8i 
fMMtoi  sigDificanty  sed  eliaaii  ai  fnomio^.aifa  Umporß^ 
quo,  utt  dieuntnr  i^f^imt,  alia  €•  Sopb«  AL>793y 
Electr.  949  ed.  £rf.,  Aeschyi.  Choephor.  1019  ed.  ßjdh^ 
alibi)  apQd  poeUs  et  pn»aa  orationif  «cnptores.  Hwt 
ubi  fit,  in  altera  orationis  parte  praetaritum  poni  nequit, 
nisi  res  prae^ote  expressa  simul  ad  praeteritum  perti- 
neat,  ut  OdyM.  24,  97i  Satis  baec  ctrta  sunt^  ut  nikil 
addanii  niei  boc,  ad  praesens  tempus  refierri  a  meetiam 
tempus  pcrfectuni;  seci^ndum  ea,  quae  disputata  sunt 
in  Dissertatione  de  Tempgiibus  et  Idipdja  Verbi  Graeci 
pag.  5  seq.  (7.).      - ' 

Sequitur  praeteiiium  te,Dipus  ii)  prot^si  collocatum» 
Haec  quö^e  Speeles .  tripartita  est.  Neque  anim  sobun 
praeteritum  in  apodosi  sequi  polest,  sed  et)am  praesens 
et  luturum.    De  Loc  compara  Sopb.  Eiectr*.  ^508; 

de  illo  Thucydid.  libr.  3,  64:  el  /luv  ydg  rjjueig  avvol 
n^og  %e  %ijv  noktv  4iäipv9Q  iiAaiQ§m^(A  t.  xa«  v^y  .yiiv 
^^SfnifiW      naUifHOtf  ufinw^^p  sq*  Vt  tarnen 
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l^l*lt^  hoc  modo  cum  praffesente  et  futuro  iungi  j[>os8it9 
oplis  est  qnäisy  qtianivis  pr«iet«(nU|  pmMM  tisiit* 
pils  pertineat^  iit  in  Ittels  inddo-  aUatis* 

Unde  perperam  ßociares  plufic^amperfectiim  hoc  modo 
cdtn  prae8ente'>'aut  futuro;  -sed  ulendum  tibi  est  imper«- 
feeto  aut  aotislU*  'Nec  minus  apertum  est,  si  panicuias 
ote,  ono^fCf  tie,  evTS,  ^fioQf  (juanäo  sive  cum  sigDÜicaii«» 
telv  itingas'  cuili  praeterito^'  Miam  ia  -apodosi  non.nisi 
prareteritum  locum  habere^  qu!a  hae  -dHqoid  eddekn  tm» 
pore  factum  iudicatit,  quo  aliud  quidquaiu  factum  sit. 
Cui  quidam  Tegulae  'qui  repugnant  loci,  specie  tantttnii 
aon  Tere  •repugnant   Discas  höe  e  Soph.  Ai.  i67  seq. 

"DeukiTate  futurum  tempus  in  protasi  si  ponaa,  inapo« 
■  ddsi  non 'SOlum'iataiiim  lempns  locwn  habere  potesl» 
sed  •  etianr  praesens  'et  e  praeVsrltts  impei^clom  etaornti, 
quia  ex  eo  quod  erit>  iaterdum  concludi  potest,  quid 
ait  veMiierit  Hoc  hübe»  apod^  Aeischyl;'  Sappl«  475: 

Ulud  ^pud' Sophodam  Electr.  493 :  ^  • 

•  •   *  _ 

'  Temporalea  autem  particoke',        oisfoe  si  longuntor 

cum  futuro  in  protasi,  eliara  in  apodosi  quae  exponitur 
sententia^  ad  futurum  tempus  pertinere  4ebety  sive  ex* 
presse  legitor  fempus  futummi  seu  ptaesens  püi  eo  po- 
silum.  Nam  illud  quidem  dubium  non  habeo,  iuuctas 
ftiiSse  illas  particuias  a  Graecis  cum  foturo;  ex  qno  ge* 
ne)re  tum  aHa  sunt ,  maxtme  apud  Htaenu»,  4um  illfr 
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legiümus  usus  fntiiri'i  -  ^bi  jgnqrare  nos  eignifioiinuSy 
quando '.qiiid^^fotiinunttatt '  Tbui3r(U4 ,  ttn t , 

Svtm!j.d^^QV^^^^*  «Qnod  coai{>araüduin>  est  cum  «liit 
siniliba$9  nt  Tlmoyil.     7«:  iSr  Sm^  ^^^k  Mttijf^fmif^ 

Mub.  1391:  .         .*  a  1         Jil.      *  (UiinU 

alia  similia  salis  luiüta  reperiuntur«^'    -,.  .  '  . 

Atquft  liatc'qndem  jd«  pciaia  genm  ditta  toiih 
Caetmim  doii-^mI  %»<>tmnj  tl&tm  firononiina  ralativa 
SIC  usurparii  ut  coDditioiialaiii  tigBificaüoiieia  cflaiiiicaDt, 
Sed^  de  riMkmr.'»rd«tHO]mm  non  «ttitiAccamt  tnikät 
Tolgo  in  gramoiaticiSy  lut  breviter  ea  de  re  lue  statim 
dkeadoiii  videatitr»  £tt  enim  usus  reladvorum  Taz:|iuu 
Ae'  priammt  qoidciii  *  iionuHtiir .  «pro  -  partksuUt  oonditbiM 
libus  in  protasi;  hoc  ubi  fit,  construuDtor  cuni  iadicaV 
tivo  aut  coniuiicliTO  aut  optalivo,  ^  iisdaui  texstotari 
Mgüfia;  qnibiiB  pictioiilii»  umäkimkmt  ra#4lti^. 

'  et:  oAr^iiBvft  MuUt^  ^fi^i&r  tJlM^^         i  .h 

ubi'^iff'iM^  id^i^pnofHunodiUB  fls^  :<i  w.-ix 

•  «CMeBiiflivMiiiitimt.yoMii,  quod*  infinffiridahiMI/ 
Tit  apodosii  ^(jq^ft,  coi^posiia  fiit  e  pruta&i  et  apodosi^. 
ut  pactibita  aiiU^'it^eirtfi^i^Uc'  uaiit  etiam^  ed  itm 
ui\  quae  .iiieielbvatflHil''apodoMJa.''i  ,i    \  *Toi 

Distiagai  ppaauui  ah  hia  ea  ioca,  ubi  post  pidlasi») 
a|M)Qiini  «ft  c^bair^niw  ^iiifowtiw^i»^^ 
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fiiib(«ttipluia.te§r.apMä4f9atoneo»  ^  i<Mt 
dubito  quin  utrumque  hoc  quidem  loco  falsum  fbturtiia 
fuiase  sentias»-  l'Qimti^inete/litiMt  ^^rtaliicu«: 
p.274:      v#  noXXmv  /Liogiov^  ^f^ii^  oh  St^  av^o  etif, 

iuv%ov  16  dfjnov  fjko^u  i'fn€^m*-%*Xi   Hoc.i^ür  gie- 

tmy  niai  «i*  eonsrpiMalenu  :^  Plwi  fiuoiaiodi'TideMt 

suiity  ubi 'irehtlvum  interpoDÜur  .aut  additur  ita^  ut  neo 
uiuiMBOtM  ^  powittnn  i  sii^^  i  nee:  ^  cohaeceat  lüUsxl*  aüqua»^  pro* 
tflüft  46 '  «ado  ^  '•  ^Uo'  prnnrfi*  t  Hoc  gf nnti  !ui|>  BiiAä&« 
dicajiviim  habet)  !0eo  praeten^ti,  Mu  futuri  seu  praesea« 

t&iv^m^  praetetiti  iuturivei  vel  optatt¥oni^  x*  '^ftvwi'^ 
01^  ovditiff  «i'  voXfuiff  iao^fwß  XiytiPt  ff^gttt  nav  J4m 
«•  T.  A.   Hffl^^pi^iiMdlo.diTem^iiat  Ülirdis^  qua^)  antea 
attulimu&^i'xü^  quaiHfpijiin  latere  pol^«    luyat  tamea 
rem  illustimb  baaiptpiin  .  Pktt»P|iaBjlowplpariigft>  yiiiiii 
W4»llkte''  imio6  i  iVei'um  ess»  cointendit :  ^vzs  i^ig  ^ivoQ 

QiQQ%  VfV  repo&uit.  Formula  qv»  ^(plH'tm  -s^niUa^. 
mk^i^ii^  iibfsiak  Stirn  HniiÄtAam 

]€|SiMiio«ii]ioda:-:ioAiiiftp^  Ih^m  ülhkftß 

Fiat.  Cratyl.  p«45»  ed.  Heind»,  ovt  ik^Mf  iime^  at^v* 
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^Q/tiimv  Fiat  CratjL  p«.73*,  f<m  ffl*^.  S¥ 

d^aXloxoiT^  PliaedoD.  p.  U7,,  iiec  iniuus  occurreie  ,pod- 
sunt  futurum  .  cum  paitkaL  aff.i  et  e  praetetitis' impei^ 
fectam  et  aoristi«  £x  hia  quid  ifuovis  loeo.aptum  eity 
sensus  facile  docet.    Coiiiunciivum  yero  qui  usurparit 

c.  Odyss.  6,  201«  Arvif^^  «es^  ririS^aOj  inter 
Atticos  ooyimoa  neminem.  Nam  apod  hos  quidein  ton« 
iunctivus  cum  pardcula  .o«/  «emper  et  ubique  falaus  e«^ 
nisi  in  protaai  positua  ;aut  In  üs  Bententiia^  quae  euni. 
ea  cofaaereant.  Hoe  Y«)ro  genas,  de  quo  nunc  loquimur, 
tantum  abes(  ut  faciat  protasin  aliquam,  ut^^  i^bicuaque 
ay .  additum  ly  pro  apodosi  habendnm  Mt,  eite  adiecia 
protasi,'  siye  omissa*  *  Uoice  igitur  verum  est  in  Phae* 
donis  loco  quod  reposi(it  Heindorfius.  Sufiiciaut  liaec 
de  relativomm  usu  exposita,  onde  iudicium  fieri  poterjl 
de  aliis  loc  is  quam  pluriiius.  ,  ^'unc  levertaniur^  uude 
digi^ssi  aumus. 

Sequitur  enim  iam  dassis  primae  gema  Mßcundumf 

quod  AU  apodüsi  iadicativum  Jialjel  cum  parlicula  üV 
coniunctum*  Quaerendum  hic  maxime  est  de  apodosi« 
Constat  autem '  hoc  quoque  genus  pluribos  speciebus, 
si  tempurum  rationem  habes,  Ac  priiimm  quideui  aiiDi 
praesens  indicativi  iungi  possit  com  particula  sfr« '  de  eo 
dissentiunt  inter  se  viri  docti.  De  p'erfecto  disertum 
praeceptum  habeoius  GianHuaticorum,  Apollon.  Dyscol. 
de  aynta»  libr.  3,  p.205,  et  Theodor.  Gaz.  libr.  4» 
p.  128  et  175«  ed.  Bas.^  qui  hoc  recte  fieri  negant.  De 
praesente  propiie  diclo  afürmarunt  rem  Toup.  Emendat. 
in  Suid.,p.306»  Brunkiua  ad  Ariatoph.  Flut.  v.  886.^ 
ad  Spph.  Phnoct.  290  5  alibi;  assensus  est  Hermannns 
ad  Yig.  p.  785 >  quem  sequitur  Erfurdtius  ad  Soph.  Oed. 

G 


Digitized  by  Google 


R.  V.  573.  Probarunt  idem  ButtmannuSy  at  videtar, 
in  Gr.  6r.  ^50$,  €t  Muttfa.  p.8S2.  Contn  dabhayit 
Frid.  Aug.  Wolfin8  in  Not.  ad  Demosth.  Orat.  Lept. 
pag.  344>  et  soloecum  prouuaüavit  forsonus  in  Appeod« 
ad  Toop«  Emend.  p.462.  Quibus  quideni  maximorotn 
Yirorum  iudiciis  si  licet  nostram  qualemcunque  adiicere 
seDtentiam,  ita  hac  de  re  ceaaemus«  Particula  av  ia 
apodoai  addita  indicat  apodoMOS  e  protaai  eonseqaeii* 
dain  Don  esse  certam^  sed  rem  ex  alia  praeterea  condU 
rione  pandere,  qood  exposui  in  Disaerlat«  de  Teoip« 
et  Mod.  y.  Gr.  pag.  47«  Igitor  si  iangaa  eam  cum 
praesente,  sl  dicas,  ti  fyti  Tovto^  ioTtv  är  Kai  iustf^o, 
sigDifiGes  Laud  dxklA^f  protaai  posita  Hon  cohIidiio  sequi 
alterum ,  sed  f%l  sie  fieri  posse  ut  non  sit.  Yides  Igt* 
tur  exspectandura  tibi  esse  quid  futurum  tempus  feral, 
et  rectius  te  dicturum  loisse  yBv^evui  uiß  Tel  yivo^vo 
UV  yal  ixelvo,  prout  accuratior  loci  sensus  postulet. 
Atque  liaec  quidem  ita  mihi  plana  videotur»  ut  non 
dubitem  tteg^re  in  talibus  £r  cum  praeseDte  a  Graecis 
sociatum  fuisse.  Recte  expulsum  est  av  Aristoph.  AcLara. 
882;  recte  etiam  Eurip,  SuppL  512,  ubi  av9  äg  i% 
og&äß  Marklandtts  yiderat  legeudüm.'  Aristoph. 

Av.  V.  1070  legebatur: 

"Edlft^ta  te  ual  ddu^\  inoomneg 
iüTtPf  in  iftäc  ntigvyog  - 
iy  q>ovai£  ökXinau 
UermanDus  de  Metr.  p.  851^  ut  metro  succmreret^  con* 
iecerat:  Snotansg  Sv;  InVem.  e  suo  libro  edidtt  Süa 
nsQ,    Equidem  scriptum  fulsse  puto :  "S^netcc  ual 
ÜMiva  niif%  iaamg»  Rede  etiam  libiorum  auctoritate 
expulit  «9  Heindiirfius  Piaton«  Cratyl.  p.  27 ,  quod  Don 
debebant  improbare  alii»   Eurip.  Med«  v.  937 : 
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Portoniit;  '^onätrnetio'TMral^  H  mheußf  av,  sed  boc 

duruni,  uiutavi  igitur  literam  «aepe  cum  altera  confu- 
lam."  Sane  dp  ita  pontom  noa  durum  aed  soloecam 
foret.  Quaeritar  potiu8<  an  rede  babeat  ov%  oid^  av* 
Videtur  hoc  confirmari  locis  siimiiimiai  Eurip.  Alce8t*T»48c 

Aaßmp  t^*  aif  fif^  old*  ap,  ü  nthaifii  09 f 
et  Platon.  Tim«  p.  298:  yaQ,  S  ftkv  x^^S  ^jyovoa, 

ovK  Siv  Oida,  ü  dvvctl/Lif;v  ir  ftv^/ty  niUv  Xap€iv. 
Ab  altera  parte,  quod  Porsonua  in  Med.  loeo  Tepoiuit 
ovn  otS*  Sq  elf  credai  defendi  poete  Ariatoph.  Ar« 
ver».  1070: 

•  ms  o5n       äff  ti* 
qtduir^g  Sp*'  inlnstprat  ydg  i'yyvg  avt att, 
Consentiente  Urnen  in  tribus  locis  librorum  soriptura, 
Sp  motare  non  audeo ;  et  tolerandium  ^to  ov%  nilif  ap, 
Qt  fomulam  quotidiatd  scnrmbiitl.  coneaeludine  proba- 
tem«  At  loQge  diverfia  et  minime  cum  ilüs  comparanda 
sunt  ea  loca,  in  quibua  £p  dictum  de  repetlt*  actione* 
^  Hoc  enim  analogiam  habet  satis  certam,  qua  se  tueatur. 
Xalift  est  versus  Soph.  Philoct.  697  ed.  £rf, 
"£(^9991  fctQ  iXkot  ilkap 
tW  äv  iiXvofuvog  seq. 
Quem  locum  si  accurate  inspicias,  constnictionem  ita 
videbit  procedere:  ^Eqn9i  yi^  äXXwF  äkXap  %W  Sp 

ßup  —  atQOiPf  nX^p  unote  ^  dpvaeis  Praesente 
ntitur  fwo  praeterito^  b.  e.  pro  -elj^ive  fiiQ  Sp  si«  X* 

quod  clarc  oslendit  optalivus  ixi  fiiie.  Vehementer  igi* 
tur  errarunt»  qui  bunc  locum  fioUicitarunt  ^  aut  adbi- 
buerunt  ad  ea  loca  defendeoday  quae  fnpra  traetavimns* 

Transüus  hinc  patet,  ni  fallor^  ad  alia  luca^  iu  i^uibus^ 

G* 
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quamcpiam  tiBke  regott  praeiens  tempus,  'ainuliter  ta* 
uMii  .cie  repe^lu  MliiMia.ua>«ttiisäelodiiie  tgitar»  V«  e. 

Xenoph«  Hier.  cap.  8,  J.  6:  K«i  /iijj»'  naidixa  y«, 
o2c       Kotl  Ol!  fjuiXt<na  natifHfiym  %vQavvidaj 
ffmüTm  fA  yi^Qcts  Sqxop^oq  iwx*QmlP€$f  ijntata  iff 

Ünui»  *  la  hift  igitur  ,et  «imilibus  locis  saaiun  habeo, 
nee  dobito  quio  eam  rem  eliquandoi  plura  exempla 
confirmatura  sint.  —  Sufficiant  haec  de  prima  specie 
huius  generis  dictaj  nam  de  prolasi  quae  dici  poasent 
bore  löcoy  redeant  ad  ea^  quae  eopra  dtonuimus  de 
prloiae  classis  generibus,  — 

Procedimiu  igituc  ad  ucundam  huius  geaeris  ^tedem, 
quod  fiodrum  babet  ia  apodon  eom  parBcobi  S9  con« 
kmcltuiii.   Primus  hoc  usurpavit,  ut  coostat^  Homerus; 
alianum  tarnen  esse  "videtor  ab  Herodoto,  rede  conten-* 
dente  Franc.  Xsy.  '  Werf,  in  Act.  PbUolog*  Monacent. 
Part.  sec.  p.  249.   Non  occurrit  apud  Aeschylum;  ae- 
jnel'dixifc  Sephodesy  Oed.CoU  t.  1076,  si  PbilöcU  1075 
HermaDOi  emendationem  probas«    AHquaties  usurpaWl 
Euripides,  ut  Iphig.  iu  Taur.  899  ed.  Lips.,  Electr.487, 
AndromachJ  239»  agnoscente  Scholiast  et  in  ead«  fab« 
4'65«   Ocennrit  saepios  apud  Aristopbanem,  ut  notam, 
qüa  de  re  nionuit  liruokius  ad  Nub.  465,  quocum  con- 
ferend.  Porson. '  in  appendice  ad  Aristoph.  Piut.  edil« 
Hemslerb.  p.572  edtt  Lips.   Utltor  eo  interdnm  Tbu- 
cydides;  ut  libr.  iy  c.  140,  ubi  %a%aü%fia€%s  recipiendum; 
libr.U»  cap.      nbi  ««f  ad  «^f^aoti«r#  trabendiuni  non 
ad  oy(ov%€Q,  ud  quibusdam  wum.  Porro  cnm  infimtivo 
futuri  libr.  5,  82,  libr.  6,  cap.  66,  ubi  ^fieXXov  av  Xv 
ni}ptty  notandumt  «t  rarios«  Denique  libr.  %  25  et  71, 
quae  loca  docent,  quod  Semper  et  ubique  tenendiun, 


Digitized  by  Google 


■ 

£p  cum  Bitttvo  itmetum.  faoere  «podoaiiii  aive  expreasa 

Bvre  supplenda  protasL  U^urpavit  Sv  tum  futuro  etiam 
PiatOy  ut  I^iiaedon.  p.  22  ed.  Hemdorf,^  et  relAQenduin 
•8t  ap  etiam  Eutkydem.  pag«  364|  ubi  sana  »ant  omma, 

modo  ne  cum  Matth.  Gr.  Gr.  p.  882  i^itg  cn>  IniQxr^ot" 
%ai  pro.  ^9i£  uv  imot^at  dicium  uccipias^  quod  soloe- 
cum  foret*  '  RestituenduaA  tat  futurum  atiam  Chaadr* 
p.  203  ed.  Heind.  eam  ipsam  ob  causam,  ob  quam  Hein* 
doi£u8  coniuuctiTum  fjj(^€UP%M  retiaeri  debere  piUaU 
Neglexit  idem  Attius.  Denique  adhibueront  £p  X«d<h 
pboDj  OratoreSy  aiii,  satis  frequenter.  Habent  autem 
pmnia  illa  kMMi|  quotquot  suut^  boc  Gommutte^  qupd  -£y 
cum  futuro*  iunctum  aempar  et  ubique  fiicit  apodosio. 
Frotasis  vero  aut  addita  est  aut  suppleii  debet«  AdiUta 
protasia  aecundum  eaj  quae  aupra  de  primo  geuerejdaa* 
aia  prunae  diaputata  aunt,  aut  praeaeoli  tempore*  euun- 
tiari  poteat^  aut  praeteritO;  aut  futuro.  Saepissime  tarnen 
omittitur;  quod  ioterdum  dacepit  ^iroa  doctoa*  Nam 
cum  apodosis  protasi  sua  carens  etiam  a  relativo  inci- 
pere  posait)  factum  est,  ut  hoc  genus  confuaderent  cum 
eOf  quod  relativurn  habet  in  protaai«  Exemplo  aitlocua 
ex  Eutliydemo  IMatüiüs  supra  allaUis :  J^l  ()'  oi^r,  ?) 

Tai  yji}i]iid^at  x.  t.  i'ülerat  dicere:  r^%is  uv^  ijp  n 
x%ipfj(%agf  %al  intov^a9Tai  XQ'^oS'ai  amip;  u^id^.  vi4ea 
alterum  relativum  pertinere  ad  protaam,  4iltei;am-a4apo- 
düsiu.  Quuruiu  quöd  in  proUöi  coUocaluin  est,  con- 
iunctiVum  kabet  cum  particula  (Sr  ut  aaepe^  alterum 
vero  in  apodoai  poailum  ccCnjunetivum  neceaaairio  reapuit. 
Siquidem  bic  coniuttctivus  apud  Atticoa  iiusquam  usur- 
patuT  in  ap€ldeai.  j.(Ni8i  fi»jrte  ^fpo^osui  e  jduo^Mxa  mem« 
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bris  cooatet;  nbi  tMen  vegola  iMnet  «adem,  Nant 
etiam  tum  bic  conianctivus  locnm  non  babet  nisiin  ea 

senteotia,  quae  e  duabus  protasis  est.)  Perperam  igitur 
iDteilexit  k>com  Mattb.  Gr.  Gr«  p.M2»  Neque  vero 
ubique  facBe  est  boc  dignoscere^  sunt  enün  loca,  in  qui- 
bua  primo  adspectu  dubites,  utrum  post  oq  iv  con« 
luncHTum  scribaa  ut  protaaia  »it^  an  foturum  redpias  et 
pro^  apodoti  babeas  protasi  ma  carente.  Tali»  est  locus 
Demosthen.  Orat.  Lept«  (»iOd,  ubi  tarnen  recte  con« 
iunetfvtts  probatiir. 

Reslat  iertia  species  buius  generis,  ea  nempe  quae 
praeteriium  indicativi  cum  pacticula  av  coniunctum  babet 
in  apodtMi.  Ac  aatis  bodie  constat,  indscari  eo,  «liquid 
futurum  fuisse,  si  hoc  vel  illud  ftiisset,  num^  tarnen  non 
esse.  Non  uno  igitur  nomine  corruptus  est  locus  äopiu 
Fbiiocttf  '570,  quem  ita  exbibuit  Erfurdtius :  nffog  noloi 
GV  lovd*  avjog  %ov  av^Q  i'nXei;  De  fine  yersus 
sine  übris  nihil  decerno;  initiiun  tarnen  fuit  hoc:  IJqos 
notüv  oiff  %wif  av90ß  ^»  Eodem  vitio  laborabat 
versus  Aeschyl.  Agant.  1261 ,  quem  Porsonus  correxit 
Fraefat«  ad  Hecub«  p«  31,  quauiquam  paullo  audacius* 
At  saepe  omissnm  Tidemus  iv^  ubi  ad  sensum  requiri- 
tur,  Censebat  igilur  aliquando  Schaeferus  Melelem. 
Cril.  p«  55  seq.  haec  loca  corrigenda  esse,  pauca  tantum 
Yerba  excipiensy  quae  eine  bac  particula  recte  dici  "nde- 
rentur,  Std  haud  dubie  vir  egregius  dudum  iniita\it 
senteotiam*  Exempla  buius  omissionis  attulit,^  ut  con- 
fttat,  Hermannus  ad  Heeub«  p*  167,  8 ;  et  comparavit 
latinam  linguam  Card.  Frid.  Wunderlich,  yir  mihi  ca- 
rissimus,  in  Observat.  Grit*  in  Aescbyl.  pagt  173,  4;  et 
in  Addend«  ad  Aescbinis  Oration*  in  Ctesipbont.  p.222, 
ubi  quem  excitavimus  lociim  e  Thucydid.  Ubr.  3,  74, 
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£rineii>u8>  si  taut!  esi;  aiio  ,e  Ubr,  7f  34:       %»  ^uq  Kq- 

et  i  \i&}^vuiLt.  ii  ojtuCov  r^aoäü'&ui,  li  /.it/  noXv  iiuyuov, 
Kecte  vero  mouuit  Matihiae  tali«,  qaalia  ünt  iäti,  xoi^f 
9i%oe  ^9%  n^i^iov  ^Vp  aloxQov  vm  quodftm 
6U0  plerumquc  öiüe  illa  particula  usurparL  Nam  quod 
iu«^jua  est  et  rectum^  quod  cooTenit,  aut  non  coavenit, 

'  sine  dubitalione  hominem  enuntiare  deocU  Neqoe  hoc 
sensu  III  obscuraty  quia  vel  sie  plerumque  iiia  yerba  noD 
sigDificant  factum  esse  aliquid,  sed  debuisse  fiari.  Omnino, 
lenendüm  est,  attt.  ex  ipla  verbocum  aigiiificatioiie  auf 
ex  iia  quae  autecedant  vel  sequantur,  verum  sensum 
esse  eniendum.  Sequilar  enim  plerumque  eenteutia  ad* 
versatiya  incipiens  a  partieatis  iXÜ  inel^  aAA*  InstÖ^f 
inü  «AA«  i^i  Soph,  Auiig.  500,  Aesch.  Sept.  660.) 
«ot  iif  quod  omuium  est  ustlatissimum«  Ad  talia 
igitur  attendendum,  Haec  de  apodosi.  lam  si  de  pro- 
tasi  quaeras  cum  eiusmodi  apodosi  couvenieDle,  illud 
quidem  satis  constat,  poni  in  protasi  iacipiente  ab  $1 
plerumque  praelcräum  indicdLXiviy  minus  iiütum  est^  eliani 

fiUwrum  reperiri.  Memorabiie  esl  ex  hoc  ^enere  exem- 
plum  in  Eurfp«  Orest  v.  559  seq.  ed.  Pors. 

^Avdqag  ^pwwH^f  imaywyie  notüVfM9a$ 
JEis  ti»va ,  /namafß  %ov  iktop  &tjQ(iiiuv(tt , 
llag  ovdhv  avvats  ffP       okkvvai  n6o€i£, 

Notabis  bic  primum  duas  conslructioDes  in  apodosi  esse 
cooflatas;  quasi  euim  dixisset  si'fj  atf  subiungit  o^Tt 
^iyo$,  Deinde  quod  ad  loculiooem  ipsam  altiseti  nihil 
in  ea  est  absonunf.  Nam  ex  eo  quod  erit^  aut  futurum 
aU<|ttis  sumili  ut  vidimus  supraj  polest  iuterdum  con- 
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dudi.  quid  iue);;it.  Atqui  hoc  dicendi  g«nu6  iUi  siinilli- 
mum^l«,  Recte  enim  aliquit  dicat;  Sisuma  hoc^  pides 
futurum  fulsse  illud ;  (jiiod  non  fuä.  Praesens  tempiis  legi* 
tur  Ariitoph.  At.790  et  783,  ut  tarnen  altera  protaais 
repeti  debeat  ex  antecedentibut.  Caeternm  ubi  protasts 
incipit  ab  inii^  inetö^ ,  siuiilibusy  seu  cum  praeterito 
aeu  praeaente  aeu  futuro  ittnctis^  ubique  aul  additam 
Tidebia  aliam  pvaeterea  protaain  proxime  cnm  apodoai 
cobaerentem,  aut  supplere  debes. 

Agendiim  nunc  eet  de  conatructionibva  nonnulUa, 
qaae  ex  boc  dicendi  genere  explicandae  aunt.  Ac  pri- 
mum  quideni  natu«  iude  est  iile  praeteritorum  iudicativi 
«aus/  quo  optata  exprimi  aolent» 

OrtuDi  est  lioc  aperte  iude,  quod  apodoaiu  omiltere  so* 
lebant.  Quod  ai  alia  aentenlia  cum  tali  enuntiationo 
arcte-cohaeret,  eodem  modo  indicativum  habet*  Aeecli. 
Choepb.  193  seq, 

*j4XX^  i}  adq>  i^v  fAOt  %6rä*  dnontvaai  nXoxop  sq. 
ita  enim  legendum  videtur«  8imile  est,  quod  legitur 
Sopb,  Oed.  R.  1377.  Factum  inde  est  iit,  quae  altera 
ratio  est,  optata  particula  wg  cum  iudicativo  exprime« 
rentor«  Dici  igitnr  coepere  mg  ä^tioPf  alia,  etiam  äg 
äfpelov  onwg,  Monendum  hie  est,  dv,  quod  alias  fre- 
queuter  legitur  post  w^,  onioßj  non  posse  addi,  ubi  hae 
jlarticulae  cum  indicatiTO  construantur.  Deinde  ut  par. 
ticuiae  tag,  onwgy  tva,  ita  etiam  relativa  pronomina  in- 
terdum  arcte  iunguntur  cum  protaai  aut  cum  eo,<  quod 
bioc  natum  est,  genere  optandi.   Iphigen.  in  Aul.  1221 : 

JSi  fblv  %ov  *Ogq>i«>ß  eJxov»  c!  ni%ßQ^  ko^ov , 
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U.  6,  V.  345 :  • 

"Jle  i*  o^ai  ijfict^i  o%8  /f«  ng£t9P  %i%8  ft^njf, 
Otx^ü&ae  nQocfjQotma  naw^  ivifimo  &V€XXa 

'  Eh  oQOQi  ii  eis  xt//«a  noXvtfkQtofioio  &aXdoai^f 

ubi  perperam  post  anos^ß  siipprettum  stafuunt  ee^« 
Neque  yero  miuus  fieri  potest,  ul  peudeat  aliqua  sen- 
tentia  ex  apodits^  eiusque  co&structio  inde  ex|>licari  debeat« 
Neglexerat  boc  Heindorfios  ad  Platonis  &atyluiii 
pag.  46.  8uae  edit:  Mi  i/ii£jiiri;ju^^v  t^  'Hoiidov 
ifiaXoyiaPf  vli^ac  vovtß  d^migm.  n^ayotfüvs  Xi]^u 
vovtwvp  9vn  iv  inttvofhfjv  iuh^>  ^S  oq&ws  avioig 
w  opo/naict  aeizai,  e'ag  et(^ct^9SV  x»t,X*,  quo 

loeo  et  iws  av  inonu^^i^  soloecum  fuiBset«  itoß 
un9n9t^&fj¥  rede  habet  ^  utpote  pendetis  ab  ovn 
inavo/w^p»  Notabills  est  in  hoc  genere  locus  flau  Theae- 
tet  p.  360  ed«  Heind.  Perüoet  haec .  r^iila  etiam  ad 
particulas  Tva,  onwst  ex  quo  genere  •  eet  lobua  Sopb. 
Oed«  IL  V.  1372  seq.  0 biter  addo^  ue  quis  lioc  iguo» 
rare  me  credat,  particulaa  causales  non  8Dluiii!po8t  pro* 
tases  aut  apoJuöcs ,  quales  modo  \idimu8^  repcriri  cum 
indicativo  iuuctaSi  aed  etiam  omnino  post  seutenlias 
liegatiTas«  Talie  est  locus  Eurtp.  Ipbig*  'io  Taur.'355 
seq.  et  quae  lieindorf.  attulit  ad  Platuiue  Tlieaelet.  347, 
Disiinximus  ita  quae  coafusa  tradebantur«  Caeterum 
quod  dixi,  noo,  raro  ex  apodosi  aut-protasi  alias  iiecti 
aenteutias,  hoc  non  ublque  fit  eodem  niodoj  ex  quo 
genere  plura  sunti  nondum  satps  accurate  constituta. 
Fiat  Theaetef.  p.291  ed«  Heiod*  *ufco^  tt,  vwl'p  liiiß- 
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notegop  evdvs  clv  mioievo/ttev ,  t}  in£üZLipu/n6&'*  av 
€l  fMVOiUoe  m¥  kiyu;  Heindor£u8:  Sermonis  lege  scripsi 
Xdfot  pro  XifMtn  At  enim  si  de  leg«  sermonis  agUin*, 
haud  dubie  scribeiidum  erat  hoc  lüco :  ikty^r  aut  ü.e-  " 
(6Vm  Usuui  vero  si  respicimus,  amat  Plato  praesens 
indicadviy  nt  Gorg.  pag.  232,  ubi  eodem  modo  intoti' 
fted-ci,  mox  i'oTi  positum.  Teuendum  omnino  in  bis  et 
similibus  hoc  est:  Sequitur  in  talibus  post  e/  (Qum)^ 
post  notegov,  nws%  eattSi  oti  simflia^  aut  praeterltttm 
indicaüvij  aut  praesens^  seu  pro  piaeterito  posiUim  id, 
sive  «d  sensum  neoessarlum  (iiam  hoc  quoqiie  fieri 
polest  nt  Plat.  Gorg.  p.246,  Theaetet.  p»360  ed*  Heind.), 
aut  futurum^  ut  Cratyl.  p.47  edit.  HeindorF.^  aut  opta- 
tirus,  cum  particula  iiff  nt  Theaetet»  410  ed*  Heind* 
Et  occurrere  posaunt  loca,  ubi  etiam  indicativus  praete- 
riti  futurive  cum  parlicula  uv  iunctus  legatur*  Utruiu 
horiim  eligi  debeat,  sensus  docebit.  Atque  in  Theaetet» 
p.291  recte  habet  il  Aif^cf.  Breves  sumus,  cum  pinra 
afferre  possemus.  Post  baec  omnia  unum  est^  de  quo 
monendum  puto«  Disputavimii«  de  üs  sententüsi  quae 
ex  una  protasi  et  apodosi  compositae  essent;  neque 
tarnen  minus  iuterest  scüej  in  multis  locis  vel  pi^otasin 
Tel  apodosin  e  duabus  sent^ntüs  legi  conOatami  qoarnm 
una  prorsus  eodem  modo  pendeat  ex  altera.  Exemplo 
sU  locus  Eurip.  Orest.  282  Pors. 

Olf%a$  dh  na^iga  %ov  ifMP,  ü  %a%  oftjuena 

JloXXas  y^veiov  fovd'  äv  iHTsivat  hfig 

jBi  fir^T  iKiiroQ  dvaXaßtJv  ijjueXXB  fpws^ 


Digitized  by  Googl 


im 

Versus  peniiltimas  et  uhimus  contincDt  protasin  totius 
sententiae;  apodosis  e  duabus  coDstat  senUmüs,  qua- 
rum  uoa  nova  protasis  est»  incipiens  a  Tertu  primo 
(ubi  cotabls  cum  praeseiUe  posiium,  relerendum  id 
ad  ea^  qua«  modo  e  Piatone  explicui)»  altera  apodoflis^ 
contenta  versu  terlio  et  quarto.  Add^  Eurip.  Troad. 
1176.  Frequentius  etiam  iioc  est  apud  prosae  orationis 
scriplores  f  iit  apud  Piatonem  Gorg»  pag.  233  Ueiudorf. 
in  med.  pagin.  Ac  fieri  etiam  potest ,  ut  qiiatiior  8en- 
tentiae  ita  connexa.e  reperiautur ,  ut  et  protasis  conilata 
Sit  e  protasi  et  apodoei,  et  apodosis«  Pierumque  tarnen 
vitarunt  hoc  scriptores,  ut  incommodum,  positia  prota- 
seoa^loco  participiis.  Uuuua  enim  participia^  quae  per 
jSs%  insii  inudi^  eoLplicanlur  ^  protasin  quandam 
coDtioent,  neque  Dbscumm  est«  pleraque,  quae  de  iis 
Yulgo  traduntur,  ad  liunc^  in  quo  explicando  disputatio 
Dostra  Tersatar^  de  sententüs  conditionalibas  loaim 
pertinere.  Quod  fiemel  liic  moneo,  eliain  in  sequentibus 
tenendum.  Omuioo  res  eo  adducenda  est^  ut  magua- 
rum  etiam  periodorum  ambitus  grammatica  emetiatury" 
quae  dum  nihil  iiou  aptum  iiabeiU  et  uexum,  ipsa  liac 
mirifica  multarum  sententiarum  compositione  detinent 
mentem  atque  delectant* 

Devenimus  ad  ieriium  genus  classis  primae,  quod 
indicativum  habet  in  protasi  et  optativam  cum  particula 
&ff  in  apodosi.  Hoc  quoque  genus  triplex  est,  quando- 
quidem  in  protasi  et  praesens  et  iuLuium  et  praeteritum 
locam  habet«  Praesentk  temporis  exempki  si  tanti  est. 
Tide  Sopbocl.  Ai.  1120,  Electr.  792,  1453 ,  Fhüoctef. 
670  ed.  £r£,  Futurum  videbis  Soph.  Ai.  1233»  Electr. 
240,  370,  Philoct.  137t.  8ed  hta  non  immoramur« 
Notabilius  est  praeteriium.  Ac  primum  q^em  teneamu^ 
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agi  hie  tantum  de  iniperfeclo  et  aoristU;  quaiidoquidein 
plusquamperfectum  in  hac  sententiarum  iuDctura  poni 
omnino  nequit  Dein^e  fädle  patel  etiam  hoc,  seean«* 
dum  ea,  quae  supra  diximus^  uoa  habere  hic  locum 
particulaa  5%9f  onote^  alias,  quando  sigoificantes;  usoiv 
pari  tarnen  possunt  ita  ut  aignificent  quanhm.  Agitur 
tunc  in  protasi  de  re  vere  facta,  c|ucinadinoduin  etiam 
81  ponuntur  iMt^  imi^^  eimilia*  Diverea  ab  bis  esl 
particiila  el»  quae  si  legitur  in  protasi,  duplioem  boc 
genus  potest  habere  sigoiBcationem.  Aliud  enim  est, 
quod  legitur  apud  Thucjrdidem  3,  40:  Mi  ovto$ 
oQd-üig  iniatijüttif,  rijueXs  iv  ei  XQ^^  agyotve,  boc 
est:  si  hi  iure  defecerimt  caet.,  add«  libr.  6,  92;  Soph» 
Tracbin«  72,  Colon,  974.  Aliud  est  qaod  exstat  apud 
Homerum  IL  2,  80, 

Adde  Eurip.  Bacclt.  1341;  Suppl.  7üS  •  Sophocl.  Electr. 
790  'f  ubi  agitur  de  re  non  facta*  Denique ,  non  pror- 
aus  bie  praetermittenda  videntur  loca  quaedam  Home- 
rica ,  in  quibus  optalivos  pro  indicalivis  praeteriti  tem- 
poris  usurpatos  dicunt. ,  IL  17»  v.  70: 

"Ev^a  HB  gela  <p(QOi  nXvti  veiixf»  üav&otdäo 

Scbol.  A  annotant  tempora  esse  permutata,  unde  codi* 
)ces  quidam  qfiQ^v  praebent'  Kursus  ad  D.  5,  Sil  idem 
traditur  a  Schol.  A  et  ab  Eustathio  p.  562.  Fote«^  ta- 
rnen tibi  £ngere  poetam  ad  praesens  vel  futurum  fem* 
•pus  revocantem,  quae  praeterito  tempöi^  narrare  debe« 
•bat«  Ut  81  latine^  dicas:  lamque  ^ideres  Atridain  £u- 
phorbi  am  auferentem,  nisi  .iratus  fuisset  Apollo«  Add« 
IL  4,  539«   Contrariam  sententiam  qui  sequunlur,  coui- 
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parabuBt  iocum  II.  3|  453.  Sed  de  Homero  alio  tem« 
pore  exponam  aecuratius.  Caeterum  qvod  Yidlmos  supra 

cum  protasi  vel  apodosi  arctras  eofaaerere  interdum  alias 
«enlentias^  quarum  coustructio  ex  iioc  ipso  arcliore  nexu 
explicari  debeat^boci  cum  pluribua  possioiy  uno  «altem 

exeinplo  eliaai  lioc  luco  probaie  iuvat.    Horn.  Odjäs. 
236: 

El  fujd  ols  ii-dgoiai  äufirj  I'qwwv  tpt  dt^^i^ 

Apodosis  continetar  Terau  pruno;  protaais  Teno  aecuDdo^ 

cui  quod  ailiuückim,    enel   foXifnevocv^  indicaüvuiu 
babet,  utpote  com  %i  iifiaj  cobaeraDS. 

Deniqne  est  monendam  in  fine  omnino  Hoc  Opta« 
tivus  cum  parücula  av  si  ponilur  iu  apodosi^' requiritur 
ptota^ia  incipiena  a  particula  conditioDali;  quodsi  pro 
ea  inüf  inat^  vel  simile  quid  legitnr^  protasla  condi* 
tionalis  suppreasa  est. 

Disputavimaa  de  dasse  prima  et  de  eiua  generibus; 
progredimur  nunc  ad  classem  secmdam,  cuius  hoc  est  * 
proprium,    quod  couiuuctivum  Labet  in  protasi.  Ac 
quae  de  significatione  coniunctiTi  dicenda  babui,  exposui 

ia  Diösert.  de  'l'enip.  et  ]Mol1.  V.  Gr,  pag.  23  seq. ,  (juaiu 
adeat)  qui  meam  aenteotiaiu  coguoscere  cupiverit.  .Coo« 
stat  autem  parliculat  in  protaai  usarpari  aolitaa  et  rela« 
tiva  earum  significationem  iodueotia  iuitio  sioe  particula 
U¥  iuncta  fiiisaa  cum  coninactivo;  additam  tarnen  eapi 
esse,  ut  magis  elucesceret  coninnetiTi  Mansit  tarnen 
priscus  usus  satis  frequeus  apud  Atticos  poetas*  Sic 
habet  Sophodes  nQlv  iußaXji  AL  934>  j^^lv  na&fi 
Tracbin.  948 ,  ngW  Iklljf  ibid.  608 ,  nqy  /ua&f^g  Pbi« 
loci«d04j  Antig.  615,  o^qu  iji^  £lecir.220,  ita^  fu^^s 
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AI  650,  imc  USm  Oed.  Col.  77,  img  Trachin.  148, 

i(ae  a%'ij  Philoct  7349  fer«  /l<SAf9  Ai.  1172,  «vlna  iSttviff 
Philoct.  904,  wv  tivLfj  Electr.  764,  als  yevT^iai  Philoct« 
1336,  o^'  tpav^i  Oed.  R.  1227,  wp  ßXitnm^  Electr. 
1056  j  oTOv  ^avjj  Trachin.  251,  og  niaj]  Oed.  Col.  393, 
iv  ngona&jj  ibid.  229,  eis  öoov  OTsiXmi  Philoct.  1063, 
et  forlasse  i'p&a  /m^  %u^wTfi%^  Ai.  1063,  de  qao  dice* 
mus  iofra.  8cien8  fauc  non  retiili  ^q]v  PlinocM99  ed. 
Lrf. ;  quamquam  Schaeferus  ibi  iir^nfj  ie|;eaduiii  putabat. 
Sed  locus  iDterpunitione  itivandus,  coinmate  pouendo 
post  infßf]^  ut  Jfftv  Tia&tj/uaTa  KÜycc  el  klu  rvP  S 
nov€l  sibi  respoodeant,  et  post  fiikh'^  suppleatur  inißi^, 
quo  facto  optativus  recte  babebit.  Multo  pardas  utitur 
f  boc  genere  dicendi  Aescliylus,  ut  i^itg  voGiplatj  Euine« 
nid.  206,  OTB  itnp  SuppL  130,  wloiP  Wfmiamotr 
Bnmemd«  332;  nam  quod  legitur  in  SepU  v.  820  ^ 
XaßfüOi^  pro  eo  *ay  scribeudum  videlur,  cum  nafinfj^ 
üiap  ad  ^  eommode  suppleri  non  possit.  Contra  Talde 
ttsitatum  hoc  est  apud  Euripidem,  ut  og  p  Med.  516, 
oaviS  üvv%a%^  Orest.  795,  ooTiQ  ^  Ion.  869,  ^  i^OQ^ 
^cE<r|7  Hippol.  1239,  add.  ibid.  520.  ovg  intatQmsiafft 
Mloe  ^iß  17  Baccb.  477,  ot(a  nagjj  Hipp.  432,  Iphig.  in 
Taur.  1071,  ovip  ^wqrj  ibid.  1078,  o%qv  dyvioTj  iVlcest. 
76,  onov  ttd'^e  Ion.  753,  onov  Herc.  f.  1236^ 

onov  fj  Electr.  978,  otto«  /£oAoi  Orest.  424,  nq\v  ngos'^ 

Ipbig.  in  Aul.  541,  nQiv  fte&y  Alcest«  861,  nglp  • 
^tXftni!'^^  Orest.  1216,  nQh  tdm  ibid.  1351,  ote  lol^ 
Tti^fj  Ipbig.  in  Taur.  1470,  qoov  d-iXf^g  Or.  692,  €ig 
ooov  ävvfi  Androm.  239,  ut  Terum  liabeam  ooov  dvvp 
Uecub.  257.  Conionctivos  reilitae  etiam  Alcest.  143, 
Suppl.  918,  Ipbi^.  in  Taur.  1313.  Constanter  atltem' 
dicttttt        iapf  inilip;  9I  cum  coniunctivo  ubi  legitur^ 
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expellendam  esti  ut  Aesch.  Sappl.  £^^6, 412  ;  £iirip.Iphig« 
in  Aal«  1250.  Diciiat  «tiam  conüantcr  nSpy  ut  unicnni 

sit  y,^v  Soph.  Antig.  706  relictum.  Obiter  moneo^  Oed* 
CoL  1197  n£y  kMvaeijg  uoice  veram  eMa,  ut  sXsvwtc 
pro  iXivaus  AeschyL  Fm.  707*  Naqtie  cor  dixerit 
accuratior  tra^corum  oratio  pro  ijv,  nisi  brevis  syllaba 
deaideraretur,  caasam  reperio*  Ferendum  Igitur  fortaaae 
Sp  cam  Scliaefer«  Soph.  Oed.  R.  1062;  toUendam  vero 
puto  Soph.  Tracliin.  874  et  aegre  tolero  apud  Eurlpid« 
Hmclid,264y  102dy  Ioq.6S5,  Iphig.ui  Aul.  1022,  Baccb* 
843,  Androm.  44,  ubi  Schol.  praebent  ^V. 

Oinniao  dv  pro  ijp  dixeruot  rarius  priores  Atüci. 
Itaque  etiam  Thucydides  plarumqua  ^ft  auf  iup  dicit, 
ut  •  non  "vidcrim  uv  nisi  libr.  4,  46,  libr.  6,  12  et  18, 
libr.8|  75.  Dlffert  locus  libr.  5^  77  dorice  scriptus.  Ibl« 
dem  tameo  pro  ona  *al  9o%ß  reponaa  ona  »a  9^%^^ 
ut  legitur  cap.  79,  et  cap.  77  cti  6s  h<x*  Nisi  ad  anii- 
quioria  grammatieae  ratiooem  talia  TVTOcaare  malia^  ut 
cam  eodem  capite  legitur  ttt  ua  avT^f-^  ioxjj,  statim 
qiiitur  al  di  %i  nal  «AAo  ^oxfjy  coli.  cap.  79.  Contra 
XeoophoD  ita  amavit  Sv  pro  üv,  ut  in  Hieroue  no 
semel  quidem  dixertt  allter«*  Differtint  in  talibus  saepe  ' 
acriptores;  ut  Xenophon  auiat  aV,  quod  Plato  dixit 
rarisiime*  Leviter  taa^pmus.  alia;  ut  n^lp  ar  apud 
Thueydidem  legendum  esse  Hbr.  6,  10,  ivTiva  l'yjt  libr, 
8,  53,  et  QiviVBQ  ftylvr-vim  libr.  prini.  cap.  76,  et  ov 
ttf^  i^Kmoi  4,  17.  in  hbr.  3,  43  acribansdusi  puto :  ijv 
tivoQ  ivytjie  eoTiv  ors  GfpaXivtes^  ut  tii'O^  pendeat  a 
€^akiif%€S»  At  quamquam  legitur  /icx^ff  ov  d'  ar  libr«. 
7,  83  et  fkixQtQ  libr.  8^  58,  non  tarnen  aollidto  /te«* 
yqi  ytptjiat  libr.  1,  137  et  /tiiyjjig  ov  3,  28,  4,  16  et 
40  et  46,  ul  in  oratione  obliqua^  in  qua  Xliucydidet 


tia 

sLbi  videtur  hoc  permidisse«  Videntur  huc  posde  referri 
«tiam  ngh  .«two^omti  et  9v^ir  Xaßmat  libr.  8,  9«  Haec' 
obiMr.  Posi  liM<i  brmter  moneHduiA  in  Iris  et  si*« 
milibus  locationibua  ui^  interdum  separari  a  particulis 
Hsoiporalibiie  aut  pronomioibue.  Säue  plermngae  legi« 
B)ii8  o£  aVj  onov  ar,  i'wc:  ar^  Tioly  cti'  similia,  legimus 
etiam  a  öaov  nsQ      ,  f^XQtQ  ov 

tff/ialiäy  satift  cie^xia;  aed  non  'mihus'  certa  eunt  alia 
ab  bis  diversa.    Tale  est  Xenoph.  Hiero,  cap.  1,  38 
fkiXw%  .iv  SvvutffTai  pro  ^  oj^  fjtaltavß  ^vpmpvw; 
Fiat.  Tbeaet«  ii»s  taov  Sp  $Xfi  pag.335  ed.  Heind.'  Non 
traxerlni  huc  Eurip,  Hippolyt.  364: 

ut  dedit  Seidieru»  de  ver&ib,  dochm.  Part.  pr.  p.  84. 
Non  eoloi  video^  quid  hoc  loco  «igaificet  infiaitivue  cnni 
pairtlcula  &v  po8t  nphf  illataf.  Scribendam  pQto'  nplr 
adv  ^ikav  xnfat^matß  ipQeva,  oav  praebent  iibri,  opta- 
liTum*  autem  toetur.Vers»  Boph«.  Traohin.  659,  fii^  o%ai^ 
no'tv  avva^ie.  Ver$u8  Aesch,  Pf^nieth.  77d  foi^tasee 
sccibeudus  est: 

De  Againemn.  vers. 262  exspectanius,  nl  par  est,  novas 
cum  Ueriuaani«  -r-  Accedimus  iam  ad  «ioguia  genera 
liuius  dassie^  quäe  eoniunetivHm  'habet  in  protasL  Apo- 
dosis  Iriplex  esse  potest.  Ac  primum  c^uidem  indicaiwus 
locum  habet  ia  apodosL  De  .praeBMe^,%i,  tfinti  es!»  Tide 
Soph.  Electr«  814t'  ubi  notäbia  %iQts  l)rQ  yuqa  dictam, 
addendum  boc  iis^  quae  ex  Euripide  attulit  Seidleru8  de 
Tertibus  dochm»  p.  205«  nihil  frequentius.  Prat^' 

teritum  ot  poni  possit,  de  re  ssepfus  facta  semo  esse 
debet.   Thucjd.  libr.  1|  7Ö:  *Jii^  d'  apa  nov  mi  n^AQct 
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Add.  llbr.  5,  103;  Soph.  Electr.  &9-91;  Eurip.  Troad. 
692;  Xenopb*Hier.  €ap«7,  il,  ubi  unice  venin  oaff«^ 
«f^  iiT9^'ai7Toi;  adcL  Pkt  Gorg.  p.233,  6t27d  ed.  Heind« 
Semper  usurpaiur  hoc  genus^  ubi  de  re  agitur  etiaiu  ad 
praeaqn»  teiiipus  'pertin<ii$«y  uode  iudicium  .fieri  potexit 
d«  aliia  looifi.  Seqiüfiir  «Itenifn  genas  linius  claMis,  quod 
iodicativuin  cum  particula.  at/  coniimctum  babet  in  apo- 
dosi.    Ac  dd  praesenU  '^pudaiii  indicalivi,  an.  construi 
poMil  cuiit-.|»arfioolft  S¥f  yidinra«  atipra;  ut  ubil  babeam, 
(|uod  boc  loco  ad4aai«.  Futurum  ciua  particula  post 
protatin^  €0&ai|ni]ti¥0  eatprmam  oiccutritf  Tt  par  est.  Y» 
C  Xenopb«  Gyr,  7,5,  21:  "Chav        ctia&tavzat  '^/ttcig 
irdov  ovzas,  noXv  äv  itt  (mklMf,  ^  vvv  p  ä^Q^^o^ 
ioo9/t€ti  vno  t<ni  imfwX^&ii^i*  Respondet  hoc  genus 
fcitaro  cö&iunctivi  apud  Latinos.    Oomioo  Homericus 
ille  coniuuctiYUs  plerumque  respondet  buic  futurQj  uec 
hab^ant  Attiict  quo  aptius  idein  exprimerenl*  Praeter 
riUm  cum'  parttcula  Sif  nam  occurrat  post  protasin  con* 
iuucüvo  ei^ressj^iii  ^  oescio ;  cec  tamea  prorsus  abso* 
nam  hoc  dixarim,  siquidem  hoc  sioiile  osset  quod 
supra  ex  Etirip.  Ofest.  y.  559  Atfuliams,      Tertium  de- 
üique  genu8  est^  quod  optativum  babet  in  apodosi,  post 
.  comuDctirum  in  protasl^  ut  Soph*  Oed.      630..  8ed 
hirius  rei  exempla  tibique  sunt  obyia.   Atqiie  haec  qui- 
dem  sunt  geuera  omuia  .classis  eecuodae*    Restat  ut 
pauca  ftddam  ad  totam  hunc  locum.  spectantia.  Frunum^ 
eium  quod  supra  dixi  fieri  interdum,  ut  plures  quam 
duae  iuugautur  seatentiae^,  et  esse  loca,  in  ^quit^us  pro* 
tssis  et  ftpodosis  coniiMictae  unum*  el&iant  an^iprem 
seu  protasin,   sive  apodosin  ,  terliae  ciiidam  sententiae 
i^eflpondentem^  id  bic  quoque  observace  licet.  Xeuopb.. 

H  '  . 
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Hier.  cap.  3,  4 :  "Oiav  ye  d(fQodioicta&'ß  üatd  GVft" 
^^oqiv  %ivci  ywfj^  ovökv  {]i%%qv  %ov%w  ivemv  ri/ci»* 

dm^QciTos  diajiuveiv^  ubi  apodosif  e  diiabos  constat  sen«- 
teotm»  quarum  altera  protasu,  altera  apodom  est.  Add« 
ibid«  cap.  6.  13.  in  fitt*  Satit  f  uerit  höc  indkawe^ 
ne  quid  ex  hoc  generc  desidcres.  NoIü  etlam  attingere 
compositiones  quatiior  seateatiarum ,  qualea  interdum 
oecorrunt.  UlQias  erit  de  constnietiooe  ^ladvo^um  di- 
cere«  Ac  moniumus  supra,  coniunctlvos  post  relativa 
apud  Atticoa  ita  plerumque  usurpari,  ut  aut  ponaoliir 
In  aliqua  pirotasi  aiit  in  aentenlia  cum  >  |»o|an  cohae- 
rente.  Etenim  ubi  relativa  sentenlia  accurate  coudauat 
prota$in  ab  iav^  arop  similibus  indpientem>  plerum- 
que  Spi  onov  Spy  caetera  ^  leges  similiter  com  con- 
iuoclivo  sociata.  Fiat.  Gorg.  p.  68  ed.  Hemd,  *JEaif  Ttg 
not^  9avTa,  S  iv  iouj  ßil%to%a  üvm.  Cra^L  p.  159: 

loyo£  ^.  Add.  Gorg.  p.  109 ;  Tbeaetet»  p.  311.  Potest 
hoc  interdom  fieri  etiam  po«t  protasin  ab  U  inciplen*«> 
tem.  Praelerea  eÜiemt  boc  monebO}  si  exdpiat 
prolasia  ab  mv^  özavy  similibus,  iucipientem ,  hoc  con- 
etrui  oon  poßse  cum  indicattvo  i  sed  postuiari  tunc  posi 
mtne  infinitivum«  Exemplam  dabit  locue  in  MemorablL 
Xenophont*  libr.  5;  cap.  3,  §.  4.  Videtur  autem  haec 
regula  esae  sine  exceptione.  Denique  si  protaain  sequi- 
tur  sententia  incipiens  ab  num,  a  vtgf  nwg^  eimUi- 
bii8,  habebit  ea  aut  nudum  iadicativum,  aut  addita  par- 
ticiüa  ap  vel  indicativurn  praeteiiti  fiituriye  Tel  optati- 
vum,  pront  sensus  loci  postalet.  — ^  Ceferam  constat 
huius  geaeris;  quod  coüiuuctivuin  habet  in  protasi,  plu- 
rimum'  osum  esse  in  sententiis  generalibus.  et  ubi*  repe» 
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tita  aliqua  actio  indicetur«  Uiac  Scbaeferus  SophocL 
Ai»  1074  anripsit  iMa  MaS^a*^^»  addess :  ^Goniuncti« 
▼um  iure,  opinor ,  praetuH ,  ut  in  scDteiiiia  generali," 
öaae  si  de  tragicis  quaeritur,  vix  quisquam  alium  prae« 
terea  locum  reperiat,  ubi  adverbia  Qla  SfiWf  inff^iv&a, 
similia,  in  tali  sententia  non  habeant  coniunctivuni.  Nec 
quisquam,  puto,  afferet  locoa/  qualia  hic  esli  Eurip« 
SuppL  431': 

Koipol  %• 
Nam  liic  seutentia  generalis  |  versu  primo  expressai  se* 
quentibus  per  partes  exponitury  nec  habe»  •eDtentiain 
generalem  e  protad  et  apodosi  aecttrate  composltam« 
Simiie  exemplum  est  Tbucjrd.  libr,  cap*  62«  Hacte* 
uns  igitur  Sobaefems  aententiam  anam  tueator.  Caven« 
dum  tarnen  est,  ne  bac  regtila  abutamur.  Primiim 
eaiai  pronomiua  os ,  oo%i£f  öaoQf  alia,  non  solum  apud 
pTOsae  oratioDis  scriptoret^  sed  etiam  apud  tragicos  in 
sententiis  generalibiis  non  raro  iunguntur  indicaüvo. 
Eurip.  Ipbig.  in  Xaur.  487 : 

Ovtot  vofu^m  eo^pf  og  u¥f  ftiXlmv' dttp^r, 
*  OiKt(a  TO  deifia  tovXb&qov  vtxccv  S^i).}^^ 

OvS  oa%te  adijp  iyyve  äv9-  olitnij^stat- 
Herc  für.  ed.  Henn.  161 : 

Add.  ibid«  ▼.1418;  309.  Tuin  Apdromacb.  185,  Electr. 

1104,  Heraclid.  329,  Helen.  735,  Cyclop.  537,  «t  non 
ioUicitem  vulgatuai  orntt  Sopb.  Ai.     75.  Nec 

MiBat  rara  tont  loca  apud  alips  tcr{ptQri»%>  fM  lalia 
iD?eDia8.  ;.Sic  Fiat.  (#A^g.  p.  208  ed.  He^^d*  onxiv  dtt 
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positam  ia  seDtentia  generali ,  aic  S  ioxt$  70,  alia« 
Omnino  usi  sunt  Oraeei  in  senteniils  genenlibus  et 

coniuiicUvo  et  indicalivo  et  interdum  etiaui  optativo* 
Eurip*  Troad«  404. 

Accedioius  iam  ad  tertiam  datsem  ^  in  qua  opiaimu 
in  protasi*  Ac  prinunn  quidem  pervulgatum  est,  nou  so- 
liini  «f,  ted  etiam  in$i,  int^ä^^  ove,  onofe»  rimilia^  tum 
prononiina  relaliva ,  legi  cum  optativo  in  protasi.  Con« 
stat  praeterea  in  constructione  obllqim  po8t  praelerita^ 
addi  inteijuni  Sif^  vi  av  Soph.  Trachin*  164»  img 
UV  ibid.  V.  2,  et  v.  789,  otav  Aesch.  Pars.  448,  onij  av  ' 
Tiiucyd.  8,  54,  Ö  7<  Slv  Xeuoph.  Cyrop«  5,  init.,  nu^  Si¥ 
iv  Memorab*  ly  2,  6^  immö  ^  positam  Thucjrd.  8^  27« 
Nec  dubito  quin  rede  babeat  av  etiam  ubi  in  oratione 
directa  res  saepius  facta  praeterito  tempore  narratur, 
Thucyd.  libr.  8,  68:  'AtmtijpmP  —  dn^  *jidipMiimiß 
tvjv  y.u&^  iavTOV  agsT'^  te  oviUtvo^  voicqd^,  '/.ui  xQccvi-^ 

Nec  absonum  estay  in  construdione  obliquapost  prae- 

sentia,  iit  I'üjq  iüov  av  iif}  Plat.   I  heaet.  p.  325;  neque  - 
in  oratione  directa ,  in  qua  regnat  optalivus^  ut  post 
optatiyum  inferlur  auhlfato  Plat<m*  Phaedon« 

p.  196  ed.  Heind.;  iv  w  uV  eirj  Parnieuid.  p.223,  quam- 
qnam  ^  ^^e/^ '  legitur  ibid.  p.256;  et  recte  babet 
ibidem  ip  ote  iv  ud%6  ttfj  illatom  post  H  c«  opt.  pag.' 
274  ed.  lieiud.  Difiicilior  quaestio  est  de  vocula  f^v  ia 
re  praesente  Tel  futura  com  optativo  iuncta«  Equidem 
sequor  Sebaeferum ,  qui  Meldt  crit«  p»  86  pliifa  monuit 
occurrere  hiiius  generis  exempla,  quam  ut  res  negati 
possit.  Observandus  tarnen  est  scriptorum  usus;  noo 
feram  hoc  a[Hld  ttagicos,  Aristophanem,  Plalonem,  Thu- 
cydid^i^  *Nant  apUd  hunc  quidem  etiam  ^b  •  aeosum 
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ccfviM  ionolfi  Icgendam  libr.  5,  79,  «t  <f  nw  nttigoe 
uti,  libr.  8^  27;  at  libr,  3)  44  ^  gravius  \itium  lalere 
8a8picor«  ContencUt  Uermannus  ad  Vig«  p.  787  scriben- 
dam  ibi  lljfof^cr^  et  repetesdnin  esse  anotp^m.  Neque 
tarnen  vel  sie  locus  persauatus  esU  Meiubrorum  enim 
coociliiiitatem  si  ctrcumspiciaa  diligenter  curatam  a  Xbii- 
-cjdidey  ntecnm  Tidebia  exddisse  iofinili? um ,  roci 
noKteivai  oppositum,  hoc  fere  modo:  ijv  rs  Tcat  l'yov- 
tic  T<  Svyyrmßti^f  owaai  %•  *•  L  nisi  malis:  9t  %b  nal 
iyovTfS  Ti  ^vyyvdt/ir^e  ^hv,  cwoat  k»  t.  A.  Neque  ta- 
rnen qiüdquam  luutari  bic  potest  fiiiie  iibroiutu  auctori« 
täte.  Foat  liaee  monendum  est,  etiam  bI  av  dictum 
futsse  cum  optetiro,  quod,  quamvis  minun,  salis  tarnen 
certis  locis  coafirwatur*  P«olo  iam  memorare  Homeri- 
cura  $t  MMf  nee  opus  est  ut  buc  referatur  Aescbyl. 
Agam.  930: 

ubi  n^9QO$fMi9f  legt  potest;  nec  laudo  Valckenarii  con« 
lecturam  Aescb.  Choeph.  v.  560  rescribere  teataulis: 

•  Kd  dfj  SvQWQdiv  oikts  av  <paiÖQ^  ff^^vi 

qttod  recepit  Schutz*  Prior  lectio  defendi  posse  videturi 
81  omtoQ  T.  562  recte  iatelligatur*  8ed  dabo  aiia.  Eu- 
lipid«  Andromach.  771 : 

Et  Tc  yag  UV  nuoyoi  %is  ai^ir^yaVQV% 

Helen.  834: 

J?£  neos  üv  dvpineloutjtisv  txsTevovri  viv^ 
Occurrit  ideni  Aristopb.  Nub.  Xi^S\  tum  Tbucyd.  libr.  4^ 
cap.  19:  Kai  afuitrw  ^wfupot  aftqmigotß  fit)  ita^ 

^tvdvvtvea-d^iti ,    ehe  ßi\c   äiatfvyouv  ^  naQmvymfGfjQ 
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X9tgai&tiHf0    Addo  Pkt.  Alcib.  prinv  p*  124»  edit. 

Buttm.  et  Biest,  p.  153.  Igilur  haec  res  tani  certa  est, 
ut  dubitari  aoD  possit.  Fuerutit  tarnen,  qui  soloecum 
boc  dicerent«  Sed  dkendum  iam  est  de  siogulis  bu- 
iu8  lerliae  classis  geiieribus.  Ac  primum  q^uidem  cum 
optativo  in  protaai  iungi  potest  mdicati»us  in  apodoai 
ten  praesentis  seu  praeteriti  aeu  futuri»  Ac  de  fnraeunU 
et  Juturo  vix  est,  quod  dicam;  cf.  Thucyd.  1,  39  et  121« 
Signtficaturi  aumi  aliquid  cogitationei  quo  poatto  con« 
aequens  ease,  ut  aliud  quidquam  ait  aul  futurum  ait* 
Tertlum,  quod  praäeritum  habet  in  apodosi,  tradunt 
dici  de  re  aaepiua  facta  |  ut  Heeub.  ii65,  Ae  mönoi 
iam  allo  tempore  in  Diaaert.  d.  Temp.  et  Mod.  V.  Gr* 
pag.  42$  (46)  optalivum  nonoisi  unam  habere  eig^iÜcatioDem, 
atque  ex  ea  bunc  quoque  uaum  deiivandum  eaae.  Ac* 
curatiua  etiam  nuper  de  ea  re  dixit  Hermannua  in  Dia« 
aerlat,  de  legib.  €|uibusdain  subtilior.  sermoo.  lionieric* 
p.  20*  Scribit  enim  ilJe  diuturnitatia  Tel  repetitionis 
aignificationem  inde  ease  explicandam,  quod  plenimqiie 
in  apodosi  sequerelur  imperfectum  vel  plusquamperfec« 
tum,  aorlato  autem,  ai  inveniretur«  adiectum  eaae  ple» 
rnmque  aliquid,  quo  repetitio  indicaretur.  Sane  opta- 
tivua  rem  ad  cogitakionem  revocat;  quod  ai  apodoaia 
exprimitur  indicativo,  monetur  lector,  quod  nunc  de  re 

vere  facta  dicatur,  vrileie  de  quocunque  eius  gciieris 
facto,  quod  cogitatione  aumere  placueiit«  Sigoificatuc 
boc  genua  apud  Romanoa  persaepe  coniunctivo  imper- 
fecti,  ut  Sallust.  lugurlh.  cap.  54;  Tacit.  Aon.  1,  2. 
Ne  tarnen  credaa,  tarn  conatanter  uaurpaase  Graecoa  in 
bac  re  optativum,  ut  non  licuerit  iia  etiam  indicatiyo 
utl,  coiiferas  Xenopli.  Anabas.  1,  9,  27,  Nolumus  enim 
te  morari  muUis«    Caeterum  quod  monuit  Hermannua 
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p.  21  y  Homemn  bk  in  apodosa  usurpaise  pl*«esett8  in- 

dicativi  praecedente  optativOi  eius  rei  exeinpla  apud 
seqoiöres  non  memmi  me  lagere«  Mooendom  jpraeterea 
est  de  alfis  quibuadam  lociütiotttbui  forma  similibus, 
sensu  diver&is ,  ue  quis  putet  illuil  dicendi  geiius  Sem- 
per euodem  habere  seiMniii*  £unp.  Uecub.  1196 : 

*0  ^Qvoog,  d  ßovXoio  TciX^d^^  Xi^uv, 

qaod  fadle  videe  expHeandam   esse:   U/öiC  £p  otr« 

Mn%uvs*  Di versum  ab  hoc  est  aliud  loqiiendi  genus, 
^bd  ex  oratione  obliqua  expUcari  debet«  Thuejrd. 
libi%4,  ist;  Ol  dl 9  iv^mflfX&ov^^e^  aitol  nul  He^ 

o<pmv  nepneixtaie  ^  h«  e*  quem  nisi  oepissent  hostes, 

sciebaut  se  circumvallari  non  posse.  Add.  libr.  7,  6« 
Alia  exempla  attulit  Wanderlichius  ad  Aeschin.  Ora- 

tion.  cODtr.  Ctesipliont.  p.  81  et  82.  Non  multum  dif- 
iert  alia  ratio,  öopb«  Philoct.  370: 

Kuydi  yoXw&ele  svdvs  ijgaaaov  nctxolg 
Toig  Tiäaiv,  ovähp  iväsls  noiovfiivoQ^ 

in  qua  lociitione  utuntnr  Graeci,  quod  obiter  moneo,  et 
futuro  et  aoristo  optativi.  cf.  Aesch»  Fers«  367 ;  Soph. 
AL  304$  AeschyL  Eumenid»  46  !• 

Sequitor  allertim  genus,  quod  indtcativiim  cum  par- 
ticula  UP  habet  in  apodosi.  De  praesenU  iodicalivii  quae 
dicenda  haboimuSy  supra  exposita  soiit;  Fuiurum  cum 
parlicula  av  iunctum  praecedente  optalivo  uon  habet, 
in  quo  haereas,  PraeUräum  usurpatur  duplici  sensu. 
Aliud  enim  esl  hoc  Eurip*  Or«  1332: 


quod  explicuit  Ueriiiaonus  ad  Yig.  p.  779«    Adde  fla* 
.  'ton.  Alcibiad«  priin*  p.*lll»  quem  locam  r^cte  intactiim 

reliiiquenduin  censet  ßuUmannus  ibid.  pag.  129.  Con-* 
ferri  etiam  polest  locus  ex  Burip.  Ipbig.  .AtiL  1414: 
^Aya/iU/Lt^ovOQ  noly  fiaxagiov  /ui  !$ie  &96p 

Aliud  est  quod  dicitqr  de  r«  saepius  facta.  SemeLlioc 
usurpaTit-  Thucfydid.  7,  71:  JEi  fiiif  %tP9g  tiqtiv 

%ovg  a(p€T€Qovs  intKQa%ovvvas  ^   dreü-dgo^aif  sc. 

A«  Rektivum  si  infertur  cum  protaaii  simüiter  opta« 
tWum  habet,  Xenopb.  Anab.  1,  9,  19,  qiii  locus  quo* 
niüJü  sciibeiidus  sit,  monitum  io  Dissert.  de  Temp.  et 
M.  V*  Gr«  p*  59  Caeteruip  qccurrit  hoc  geuos  satis 

frequeuter,  inpiimis  apud  Gomicum*  Deceperat  boc 
olim  nou  raro  vlros  doctos,  cum  noa  auimadverlia^ 
seilt  y  protasio  optativo  expressam  saepius  oinillL  Nuac 
tarnen  hoc  ita  notum  est,  ut  opus  sit  circumepicere 
exempla^  quae  noa  habeant  optativum«  Tale  est  Soph« 
Fbüoct.  292: 

IJqoq  tavT  av  €i  fi  l'(^€i  i;i  xal  norov  Xaßüv 
Kai  nov  nayov  ^v&iviog,  oia  yiiiiAa%t^ 
Svhi9  %i  &Qavoah  wv%  av  itd^mv  vaXae  «•  %•  A« 
Accedimua  iam  ad  ultimum  locum^  qui  est  de  opta- 
>  tivo  et  in  proUsi  et  ia  apodosi  posito.    Ac  priiunm 

quidem  broviter  dicendum  est  de  Tocula  aif  bis  terre 
posito  in  apodosi  cuiu  optativo  ^  quam  rem ,  cum  iam 
supra  altiugere  possemusy  huc  reiicere  placuit.  lUrius 
&9f  bis  posttit  Aesch^lus-y  saepe  Sophooles»  Euripides, 
TliucydideS)  Plaio^  alli.  Ter  posuit  dv  e  tragicis  qui- 
dem nemo  praelec  Euvipidem  Troad»  v*  1252  et  Andro^ 


uiyiii^Cü  üy  Google 


X 


121 

mach.  936,  37 ;  usurpanint  tamen  prosaicl.  Expliciilt 
haDc  r«m  Hermanaua  olim  ad  Yig*  p«  ita  ut  duplex 
Td  triplex  St%.  dod  ad  idcm  verbum  pertinere  statueret» 

sed  aUerum  ad  aiiad  traheret  orationis  partes.  Oed. 
Tyr.  ia9: 

la  hia  %if£  iv  ex  HermaDni  sententia  est:  Si  vel 
me  ponaa»  .ita  «t  liaee  verba  quasi  quandam  protaiin 

contineanl.     Hiiic  eodem  loco  Vig.  ,p.  781  ovd^as 
^xplicabat:  Si  forte  abieris^  atque  ita  in  caeteris  omni- 
bua,  qoae  ibi  Iractavit  vir  acutissimus.    Sed  diidaniy 

puto ,  abiecit  hanc  sentenliani  lieniiauiuis.  "^ytv  cum 
participio  iuocium  apodOftiu  iacit,  ut  par  esty  uou  pro« 
tasio.  Oed.  Col.  761: 

Aoyov  Azahv  fAi^iv^fM  noatikov  aeq* 
Ao  perauasisaimum  mihi  habea,  nuaquam  Sv  cum  parti- 
cipio ita  positiim  esse,  ut  per  ei  explicari  debeat,  sed 
auppteaaa  potiua  tunc  eat  protaiis  ab  al  incipieoa.  Ali« 
ter  duplex  av  videtur  explicare  Sebaeferus  ad  Soph» 
Oed.  Col.  963;  et  ad  Gregor.  Corintb.  p.  44.  Mibi  rea 
ita  Tidetur  expedieoda,  *jiPf  ut  conatat,  indicat  apo- 
doaeoa  e  protaaL  conaeqoeotiam  Don  eaae  certam ,  aed 
tantum  possibilem«  Cum  igitur  eam  ipsam  ob  causam 
totjua  aententiae  quasi  nervua  ait,  ad  perapicuitatem  mul- 
tum  interesse  sentiesy  si  baec  particula  idoneo  loco  col- 
locetur.  Ilinc  tolles  statiin  iu  iuiüis  legiuir  «r,  ex  quo 
genere  sunt  «i^  av,  vtß  d^v  äv,  näß  yuQ  Stv^  «p  iv^ 
alia,  quae  satis  multa  leguntur*  Ferro  baec  eadem  causa 
est;  cur  etiam  iu  media  seuteutia  positum  lubeuter  se 
adiuogat  gravioribua  vocabuUs*    Talia  sunt  %iimiv^ 
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fiiXvtoraVj  no}Xoiv,  nXil(när,  %it<n*i¥f  jueyuv,  toi- 
ctVTciv^  Qudittig  aVp  navrayov  av ;  omnino  quae  adver» 
bia,  adieetivay  comparativi  ^  superlaüvi  suis  quaeqae  lo^ 
eis  cum  vi  ponuntur.  Pertinent  hiic  prae  caeteris  etiarn 
particulae  negandi,  affirmaDdi,  dubitandi}  .8t  quidem 
bae  Semper  et  ubique  Yim  habent  magnam  in  senteDtiaa» 
Hinc  illiul  ovü  av  y  ovd^  äv ,  ov  yag  dv,  i^KWi  uv ,  fi% 
Sv,  fkiXiQ%  avt  lOfoß  itVf  ^oXis  äv,  tot  loci» 

obvia»  qnartim  qaidem  Yocimr  eonimiclioney  ei  rem  ac* 

ciirate  perpenderis ,  nihil  videbis  esse  aptius.  Tenes 
enim  duobus  verbie  ratiouem  totius  aeatentiae^  noftti 
eam  el  conditionalem  et  negatiYdm  Tel  aCErmatiTam  eise» 
Sed  ne  de  Iiis  quidem  soÜs  loquor;  aoiat  uiimiuo  baec 
particula  adiungere  ee  iie  vocibaa^  quae  maiorem  ati» 
qoam  vim  ioter  caetera  habeot»  nec  scqulmar  eoe,  qui 
8edem  particulae  unice  ex  euphonia  putaot  constitui. 
Haec  ei  yere  diaputata  aunt^  rea  propoaha  facUe  poterit 
expediri*  '^jip  aeu  aimplex,  aei^  duplex,  aeu  triplexcon* 
atructione  aeniper  et  ubique  cokaeret  cum  verbo;  sed 
causa  repetilionia  non  eat  quaereoda  in  verbo.  Frimum 
enim  conaentaneum  est«  iv  quam  via  initio  poaitnm,  re« 
currere,  iutervenieate  aiiquo  graviore  vocabulo«  Sic 
in  loco  S9pbocleo,  $v  %af$  S-iXot,  poateriua 
ut  prina  cum  verbo  iungendum^i  repetitum  tarnen 
est  propter  ipsum  iilud  ndjus,  ut  cum  se  ipsum  no- 
minaaaety  denuo  inculearet  rei,  si  ita  dicere  licet,  po8« 
aibilitatem.  Pertinent  buc  omnia  loca,  iibi  post  01^ 
deinceps  scquitur  ovd*  ävf  tum  ubi  post  ot/x  äv  sequi« 
tur  0V9  oV  -T-  ovv'  af^,  lit  quae  univeraae  aententiae 
adiuncta  esset  particula ,  ea  etiam  in  singulis  memlirie 
noQ  desideraretur*  Omnino,  placebat  sibi  in  bac  parti- 
cula eleganlioE  Gmecorum  oratio,  et  lubenter  repetebat 
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eani ,  ux  per  omnes  sentenliarum  partes  recordaretur 
kctor  vel  auditor  dubitanier  rem  pronnntiari,  neu  quid- 
qnam  8omi  videretov  arroganttoa»  Hioe  non  Bolum  plu- 
ribus  vocibus  iiiteriecüs  repetierimt  av  uhi  propius  ven- 
tum  esset  ad  verbum^  sed  etiam  in  parvis  membrisi  ut 
ter  posuit  Sp  uno  Versu  Euripid.  Troad.  1252*  Igitar 
nemo  tlecipi  se  paüatur  eiusniodi  locis,  qualis  liic  Soph, 
Oed»  828^  ut  atf  ad  parücipium.  trahat  et  per  ei  ex- 
plicet,  quod  seoiper  et  ubique  falsam.  Nihil  proBant 
loca,  quae  atlulil  Matth.  Gr.  Gr*  pag.  881.  Neqiie  etiam 
potest  cuiquam  esse  ignotum^  participium  in  talibua  per 
le  iam  facere  protasin,  tit  Oed.  R.  565,  594,  Electr« 
756«  Ai.  86.  Ibi  yero  ubi  äp  vere  cobaeret  cum  par- 
licipio  I  iodicat  illud  apodosin  |  quemadmodum  ai  cum 
infioitlTO.   Hinc  in  hU  Soph.  £lectr.  1479 

Kup  ofunqop  dmtv 

non  pertinet  ad  '  infinitiTum ,  sed  expHcandum  esl 

Kav  afunQov  ul  iW  av  Eurip.  Hipjj^oi.  664,  €V% 
Sp  Aescbyl.  Agam«  434  posita»  oniisso  yerbo  substan« 
tivo«  8ed  de  '  bis  satis  dictum ,  ueque  haec  -  dixissem, 
uisi  viderem  etiamuum  complura  loca  talibus  laborare. 
Sic  perperam  Sp  interpositum  ab  Erfurdtio  Sopb*  Pbi« 
loct.  1098,  cum  in  versu  antistropbico  ovic  layio 
iuisset  scribeudum;  nec  tolerarl  debebat  particula  Ae« 
schyl.  Cboepb.  987,  ubi  ^lyovoa  n&Xkw  legendum  et* 
comnia  puaendum  est  post  %umv  ^  ul  constructio  sit: 
th  xom  ifirjaa%o  atvyoß,  %i  QOi  äoMi}  Infiniti- 
Tus  oi^nHP  pendet  ab  i^giv» 

Post  haec  adiicieiida  sunt  nonnulla  de  toto  hoc  ge- 
nere  in  Universum  et  de  iis  coustructiombus^  quae  inde 
expUcandae.  Perlinet  enim  hoc  genns,  quod  optativum 
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liäbet  in  pTolfttC  «t  apodosi  plerumqne  ad  tempiu  prae- 
sens aut  futurum;  ut  ad  praeteiituni  lempus  tralii  pos- 
«it,  opus  est  omtione  obliqua«  V«  «•  "JbiXeSs  yitQ 

fMjva  clyad^üV,  Qiiodsi  protasis  omitlitur,  regula  ma- 
ltet eadem.  Ergo  non  potest  dici:  otJx  r^Vy  oo%t£  ap 
ivpano  itäaaitetPj  non  magu  quam:  ov«  wnig 
iß^aeraf  Yd  Sans  iv  dm^stai ,  quia  futurum  tempiis 
hoc  modo  cum  praclcilto  copulari  nequit.  DIscas  hüic 
versum  5oph.  Philoclet.  690  ed.  £rf.,  prout  constitutUB 
est  a-SeidlerOi  doctissimo  viro,  de  Yersib.  dochin«  Part« 
pnm.  pag.  104,  laborare  aoloedsmo«  De  loco  ipso  alio 
tempore  dicam  accuratius.  Divcrsissiina  sunt  ovx  f^i^ 
oOTig  not^aete  et  ov»  Joaviß  notiiaeup  iv;^  alterum 
dici|  alterum  did  dod  potest«  Caeterum  optativo  cum 
partlcnla  äp,  suppressa  protasi,  nibil  est  freqneDttut* 
Verissime  Schaeferus  ila  explanat  rariorem  locutionem 
^idotxa  fi^  Uyote  Sp  Sopb«  XradiiD«  63  i|  vide  modo 
Tbucyidid.  libr*  2,  cap.  93  et  libr.  7,  cap*  29.  Contra 
apodosi  omissa,  apeitc  nata  sunt  illa  yivoizos  ei 
fdg  £if^  TovTo  et  quotquot  alia  Iiis  siinilia  sunt,  optatia 
exprimendis  inserrientia ;  ut  falsum  sit  in  bis  diam 
commiDisd  optatWi  modi  significationem«  Si  qua  alia 
scntetiiia  arcle  cum  optativo  cobaeret,  eundem  niodum 
adsciscit.  Ut  ^id^e  ytroiro  —  ^'ti^  anotHiasup  Soph, 
Tracbiu.  954,  add.  Eurip«  Med.  599 ;  a  quibus  quomodo 
differat  indicativus,  discas  ex  Eurip.  Troad.  388.  Con- 
iunctivus  in  his  non  occurrit  post  relativa  praeterquam 
apud  Homerum.  Sequuntur^  ut  par  est^  eandem  rega« 
lam  «Sq,  onwCf  fiijy  ut: 

(is  napd^  ofiaQzß  omp  iyoiTo  fovpi%mPf 
Nata  ita  est  altera  ralioy  ut  bae  particulae  uturparentur 
ad  optata  «q^rimeodai  quemadmodum  supra  in  simili  re 
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explicui«  Denique  usurpari  coepit  etiam  niulus  optäti- 
vuB,  yipono  pro  wß  ^ipono»  Uaec  i^ur  omtiia  cohae- 
rtfnl  quodummoda  cani  botei  de  quo  loquinur^  aeoteiiti»- 
rum  conditioDaliuDi  gcnere«  De  sentendit  ex  opUtivo>  ia 
protasi  pejidentibus  nniverse  teueiulufu  est  hoc:  Si  arc- 
tius  cohaerent  cuoi.piotasi,  sequiiur  poat  o^,  0074£aXIIM& 
%ig^  «iwillay  oplatlvus;  tm  iiiiDU%  graauEaetica  ratio  poslu» 
Iat|  ut  ponatur  aut  nudat  indicalivus,  aut  addita  partictda 
ar  yel  praeteritum  futuruiiive  indicativi.  Tel  optati?u8y 
proiit  8U0  quoque  loco  se^aus  requjtat*  i.Damque^^s^eii» 
dere  possem,  hoc  quoque  genos  ad  maiores  compotitio- 
1168  adlnberi,  ut  cum  tres  aententiae  iiinctae  legiintiir 
Sopb.  Electr.  t»  575«  Est  tarnen  bar  um  cooipo&itiooudi 
numerus  ingens,  praesertim  si  memiaeris  etiam  ex  an- 
tecedentibus  generibus  molta  trahi  huc  poMe.  Lisve 
exemplurii  dabit  haec  tabula  magnam  parteui  corum 
quae  tractavimus^  coinplectens: 

FnOiuis  simple»   '         Apodosi  cmpodUu 

Indtcaf.  praet.     —     opl.  iad. 


fut.  praet. 
IndicaU  praes,     —     opt,  —  ind.  Hy 

fut.  praef*  P'aiet  et  fon  * 

Indicat.  praes«     —     opt  —  opt  w 

fut.  praet. 
Cooiiiact.  —     opt.  ind. 

Coniunct.  Opt.  —  ind.  &v  fut. 

Coniunct.  —     opt.  ^  opt. 

Optativ.  —      opl.  —  ind. 

Optatir.  —     opt.  —  ind.  u¥  £ul# 

et  praet. 

Optativ.  —      opt.  —  opt.  &Pn  » 

l^lur  hoc  qiioqnie,  ut  alia  luulta,  eiusmodi  e&t,  ut  vix 
ac  oe  ySx  qiüdem  dicere  p68sis,  quinam  not  potiti  menti 
humanae  fines.  Neque  Ytoorara-suat  loca«  ubl  protifeis 
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alias,  tum  ubi  post  aliqiiam  sententiam  infertur  inei, 
ii/i$täifl^  -ya^  ^  ii"  TuDc  eDim  habebU  in  hu  protatin 
«ömpoiitaiiiy^praeliiltsa  aatoni*«C9it«otiA  erit  pro  apodo«» 

utpote  sequeir«'  ex  illis.  Perlinct  haec  observalio  ad 
(Mnaia  genera,  quae  luicusque  tractavimus,  —  Caeterum 
nie  non  fu^it»  in  ap^doai  poni  poetfe  ettai»  impenthrumy 
protasi-^liabent^^  tfut  indicativiim'  atil  'bötiiuiictivoni  aat 

oplaiivnm.  lloc  verbo  nionuisse  satis  erit,  cum  i« 
ipaa  re  nihil  iusit  diüicuUatis. 

*  *  «V 

Adäenda  ad  päß.  7  (96). 
'»  •  • 

.,!'Cqm  snpra- dispufarem  de  constmclione  relaliroruiDy 

memoriac  lapsu  acciJil,  ut  negareiu  oQ  «J^,  oongav,  alia, 
cum  couiunctivo  dici  apud  Attico9  praeoedente  formula 
ov»  eOTff  quanquam  saepius  hoc  legeram,  ut  apud  Piato* 
nem  in  Pbaedro  pag.  243 ;  Ov%  imv^  &%%  Sv  if*ol 
€inf]S  rjdim*  Non  potesl  igiiur  locus  e  Phaedoiie  alhilus 
defendi  eo  modo  quo  feci;  sunt  tarnen  alia,  quae  recte 
scripsisse  Heipdorfium  argui^nt.  _  Quae  praeterea  ibi  unt- 
▼erse  momii  de  conetnicttdne  reTativornm,  non  est  qnod 
mutem.  Manet  igitur,  quod  dixi,  relaiiva  addila  parti- 
cula  iv  iuogi  posse  cum  coniuuclivo,  pn'mum  &i  poneren* 
tor  in  protaai  aliqua,  deinde  si  coIlocig:entar  in  üs  seilten* 
tils,  quae  e  pfotasi  penderent»  Addendum  tarnen  nunc 
hoc  est:  praeterea  fieri  posse  hoc  etiam  in  formula  est  qid, 
non  est  qui,  et  quae  huic  similia  sint.  In  qua  quidem  for- 
mula per  grammattcam  usurpare  Itpet  vel  praesens  vel  peiy 
fectum  vel  futurum,  v.c.  ovf  eonv  og  av,  oifH  i'otai  oe  ävf 
ov  yiyovev  og  av,  Denique  quod  dixi,  og  av  neu  iungi 
i^d  Atticos  cum  coniunctiyO|  sf  relativa  sententia  face- 
tet.apödo8in  atiqipam,  n^anet  et^m  hoc«  Atque  ita  hunc 
locum  accuratius,  cpnstituitae^ilpbis^  videmur. 
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(jTflst*  fiiUdtiep>|irtr  aniiim  d  dunicUun  tiniirio  ifaMN 

gistralu  academico  ,  ab  aiilecessone ,  fasces  sunipsit  com« 
mujiÜHi6iColk^iuii/4uiiffagüf  Sttpteaai^uctoxtUile  «an»' 
Otis  Vic  aiiipl|Baiiiiu9r;  \  M;):i2tJt.  .h  •  -  .  *  *'   <  i 

C.  F.  DAaLMANN  D^i 

nmic -^ciidem  fidmiMit  aiS»  glib«piiaciik' htiiu«  academiii^ 

Yocatus,  8<ed  dadum  cogailUÄ' Vobis,  Con>milit<!»ne8,  vir- 
tatibus  omuifl  geaeris  egoagiis  y  qui  ut  autecessores  pa« 
terbo  «iiiiMi»  pergct  'cobiattidtt  VWtMi  fM^erei'"9acitlt 
igitur,  quantum  iü  Vobis  erit,  iit  Don  uiiaus  felkitet 
ttiintHT^ideiBSAiKdatiim  pt^^,  (et  estot»  i€|ibU9  acadeiiii«^ 
eis  4uMi^  lA^dfaiiitisflianiy  qnäh  ^«lilMl  litotatis  UdMkN 
Iftfc^e  partem  uullam  Vobis  adimunt,  6t' iii^ala  et  ^er'» 
nUAimf  -Irepgittiniit > ' ' ^ftuyilttii  iüv^teyaltt '  feta  iBodiüiint 

damnosa,  sec  quaesitd  qur  littepis  ^attter 'operam 
dant  4t»>ttfiiiptU  «iMiwiftf|ta'»ooll^ava>:8iolunW'  Quot-  emin 
liera»  «iiiiiaanibn8''v«tes'  'ftlwalnottiinr',  qnae  ibganio  «x^ 
coleudo  iuip€adi  deb^banW  l'Veittm  de  te^iporis  boao 
mq  etat  xxHaümmi  ftoibpü  amiiewiOtitkiili'taiBeiii  tat  mo« 
ris  est  in  tali  solennitate»  doctiiis  argumentuni  *  tracte- 
mufi  ex  aatiqiiitate  pctiuuu ;  qoluiYquam  vel  eic  uon 
dlAcedamw  Joiif|Nisybaed 'qttifr«iaiii-'taiii|^Oirls  ift  lioraniiii^ 
niesrtio'  lacta  eBt,  de  pattäiusi  noctis  et '  dfei  >  dicernui- ex 
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Vocatnr  dies  civilis  tempiiSy  qiiod  fit  uno  coeii  cir- 
cnmacto,  quo  dies  verus  et  ndK  continetur^  ut  Cbvso* 

mm  vert>is  utainiir  De  Die  Natal.  23«  Hic  apud  Grae- 
cos  vespere  inqpiebati  ut  constati  ab  occasu  soliSi  apud 
Romanos  a  media  socte,  adhibebatnr  vero  ab  atrisque 
mensibus  et  anuis  computandis*  6ed  ex  quo  horologia 
sotis:inalnict«^'par»S'  lrol«^in't:vil|e^  «loibniuiitom'  asuin 
iuiiileruntv  etiam  qiiotidiana  divisio  temporis  ad  civilem 
difim  reY0caia«stj.2iegiectaque<  aaturaii  dierum  et  noctlum 
longitudlne,  io  yigiati  quattaor  pMrtss^  jpaffes  dividitm 
coeli  circiunacUiS.    Veleies  autem  qiiotidiano  usu  verum 

^.  lioctein.  ob^ervabacM;^  9k.  Imec.  spfitii^  ^yidebAot 
cerlis  partibus«"  Atqioe.  hfeetB^s  aat,(iie  qtia;jMiii.et:ageve 

cpnstituimMS*  .  C^i9  Uuteqi  ;d.ui4^x  (>uuüuo  modus  fuerit 
diVMiiPnif,'  ^Odioquidam  9tiiAifl»<»rM  di^iMü^t  diem 
Qocl^inque  e|.|n/aUasf9|iaioi*e8  partes  nifttuales,  aUo  4em>* 
p«f;e.  do;  l^or^^nl=;^a4ipq§  ^^i^M^  peferew^^iS ,  qu^otHW 

0|pMs,Yid^biMii!n  BfjoWP  sm9  atterm»  fenus 

persequenuir  ^niiquissia^aiKi  et  suftvissiinuni  ^gf^itu,  quod 
Q^aecij  acpptores  clast^fit  pr^p^yjyoilum.  ßolum^ysiirp^uti 

iitq|](^,etij4in^.iit^maMi|iQst  Deofpt4«:liaras  p^Umß  mi»»* 

fuoty  ne^  Jiodierna  Vitaf  plan^:  ignorat  ia  tam^ulgalo 
lipranim:'  nsiu.:  Alque.  opecae  ..pretiiMot  ;videlur,  coUi^re 
veri>a 9 'üfuifttis  yetmst ao^'hao'. xe^  uOintiir,  'quoimdi  quae- 

Uaui  alii  explicaiuiU  vm  düjcli  diversi^  lacis,  alia  ipsi 
ei^piicabvi»us.9/itt/;ti)to.,«es!ijavdiiie.tiiiQ  iit^  eoösj^ectu  po^ 
sita>  >babaatiiff^...f,rT(;  ?.yi'ii^\^h  /j-fii  V 

hniium  iaciemm  ah.  Iloptc/k'a  a^o/fi. ^iiDicemus  autem 
et  liic  et  ia  .«equeia»biiSi|k«imuia..de  o>o«t#^  ;4cHide  de 
die«  Ita  edim*  coDveait  yeterum  •ntioni,  qui  aoetem 
diei  praecedere  statuunt.  Ut  in  cosuiogouiis  Graecoruni 
tenebrae  ante  lucem  tradoaltir  faisse  et  lux  e  teuebris 
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qooiitiet'e  vhcHrte^iiiroflity  t^ntr»  AesevrLus  dicit.  Aga- 
tneuin;' 270 :  t^g^^vv  rsHQVGtj^  ffß)$>  to^'  €v<pQ6y7^s'  ?yi*' 
fmi  •ft'-StttHQbLEs ^T^cyll•lMs^''ol<>•-a/6Jl«  *vvi*  vii^ 
%atevvuZäi      ^  ttAioy  .  o/tw,'> tf.j- »Stahl*  et -Blwmflij, 

ad  AescIiyL^AgamemD^'V.  25^.   I^m  .dl^ 

QQV  dictum.  Ita  iam  Homeküs  8olet  iioclena  aiile  tlieiii 
uoipioare^  cum  dicits-oWiXli  ri  iiixeg  vß  ^u^  f^fUi^ 
i»  Jiite-  9imitY*^p6«mtei  Tt'  Ml  f]fin^^  ' ^vntne  Isen} 

fjfuttu,  seaiel'  tötilum    rjfiuia  i^vyntts  poßuit  1l, 

XXIU,  l&6i<-       iMimmm^H^ci^  'JkVX  simüiter  nocUs  et 
dies  dicetidtmi ''Vidtf  GBmRiOBl!iii*iv;:.?M(r.  tlam  TeaiamuB 
ad  rem.    Prinium  igitur  de  nor^^  parübus  Homeüus  Iu 
251»  aeqq.ikaec  iiabets.  U:.')    .:v  '-t 

£l  Ojam.. XI^\312 :N > '     ,  i.ir  .Ttr. 

Hatuii  ;alqfi»!)b0fc  ^tam  pou  JOfornernirt)  obfllervdsCiift 
jGraeQi) .  qüos  cQoefa^.  ix^  tr^e  .vjgjUaft  soIiiQ^  t  dlvidere 
iioeleiik»  «'li^^que  .ia]jic&  Mri« .  «MnjMLr  iHoitteQafti  habe^ 
quae  acciirate  refipaudean^  kifr^spartibtia^'  'Nam.  ir«fjfti» 
fioaisi  jciua  äi{icipiiuit  Jeaebrae,  omnino  Ä^neqos  dickliuc, 
nbi  cubitooL  idiscedabl .  proci'  Panelop^s^ MMßimoctk 

*  •         .....      ■    r:  •         ■       .    'j::«.  .     j!    t    '-^  -i»,) 

*)  diätenfUs,  qaae  vetercs ' (aatopere  iexat^Ha  j^cfioliig ,  e¥a^ 

***       nesiet,  ubi  Tcr^a:  itcJv  i^t'o  pfotQi'mv  -^tv  cxplicatlouenr  <!e- . 
finitioretn  Ilomero   familiärem  siibiecta  iuteliexehi».  Cou- 
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pröprin  !€aljgo  iniaioE^  qao  partinet  locutio:  mmtoß 
ißiXyä^  de  qua  ButtmAiws  miilMs-.Yiffbis  dbputavil 

ixk^  Lexilog.  Tom.  II.  p.  5^9.  seqq.  Probavit  hic  ac  dubi* 
tari.iiequit  cra^sam  -caiigiiifiia  BOctU  aigDÜnari,  illud 
taineB  ÜEiocAnirs  la  DiMertattiKD«*de  AeicbyU  Heüadi^ 
bus  pag*  11.  recüus  dtaluere  videtur,  prdprie  quidem 
«^löAjw^dklöa  qifod  j^iilgendo  expreMum  xsoagulatur 
•piatcun  et  plngue, .inde  vero  ttantlatuiii ' esse  «d  callgi- 
*  oeiu  craasaui.  VidebanUir  iguur  teuebrae^  quae  vespere 
leviores»  peirkicidior^t  «iMiti .  pisrndtot»  nocto  .  quftit 
4)Clagid«iri  apiMuit«  Atque  luic  Joeutionfl  designat  Homb« 
aus.  OjBBino  mediam  inter«  ioilium  et  exituiu  nocus  par- 
'teniy  'nott  dicD  aolam.  wediam  Tigiliam»  Ttrtiä  jmn  noeäg 
«8t  onm  Aurora  appropioquare  iiicipit,  üt'ftupiti'  legU 
mus:  iyyv^i  ^lag,  Fertioent'  huc  eliaiu  lociuioiiea 
^i^$\.n^f'  äato,ms^tm;^  jId.  X^.  5(p.' '  Ootss«  469. 
Vlv.  36,  quad  tl^M;  n^i  g  at  V.^  c;  ItooniAv* 
Jidt  VlT,  10.^  P91TO  nQmt  «s^ofo^  Ii.  VHI,  530.  XVllI, 
277,  303.)  qaemadmoduin  «/«^^lii/kjy  >t/ j  YII,  433. 
Atqiie  ita  yeteres  tradunt  Homftriuii  iim^siv  tfjv  vvma 
ih  loTiegccy/  äfitoXytiv^  iipapf  cf.  Sohol.  Veket.  ad  Um 
iKXJ»  III«,  Geterum  qudd  pni«tma  iu^'d^nigwida  tet^ 
tfa '  pai^  «oidtii  legi'sti i  'nQoßfßfjyiBy  fi^raß^fi^uu  war^«,  ' 
|)rovecta«#uat,  locum  MUtarunt  eidera,  «Qti^  absolvcruut 
iDaXMtt«rtt*partttii^€in«ttS''et  mox  «nMMScentf'  Teiutt  ap« 
XäRN^BOST.  AnabÄSw  III,  1,  13.  iret^s:?^  vi/g  tz^o^o/- 
r^^'^^signlficaiit ;  magna  par6  noctis  exabta  est.  Alia, 
quae  de*  tertia  parte  noctis  explicauda  restant^  inlra 
commodius  tractabimus.  Hic  satis  de  nocte.  Videamua 
d/em.    Sunt  etiaxn  buius.  tires  parie^^.  ut  dicUur  Ii.« 
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cpism  'Homcticifli  iHfirfonMi'  iM  «tiani  Smm'woit« 

mnt  ad  liuoc  locum  et  ad  IL  X,  252.  Aale  Auirorae 
«irtiiiii  dies  Witt)  noa  «dtst:  «am  ortu  Axxmne  poni« 
tnr  a  Graecis  initiam  clari  iieu  Ac  prinia'  pars  tota  ab 
Aurora  ad  mecidiem  dicitur  .^a)^  Homerioo  usa»  ut  II. 
Vm,  66: 

^0(pQC6  jtilv  7;o]g  ijv  ital  cce^ero  Ieqoi'  itjiaQ  *— 

qui  Teniis  recurvif  lu  SCI»  S4.  Ootsa»  IX»  56.  SimU 

Hter  r/Ol  lij  tcoot^q}]  accfpe  II.  XIII,  794.,  et  j^w  Odyss. 
II»  £ii*  Atque  idem  ^itj  est  Ootss«  IV»  447«  Quae- 
ras  canaam  fauiiia  usus*  Qood  liihiiim  di^.'ab  Aurorae 

ortu  incipit,   non  sufflcit  ad  explicalioiicm ,  nki  cont- 
munis   qu^edam   aiipiiitudo  eat  initii  9t  aeq4ientium 
horanim«  EnimTaro  v;  1^  cum  im  est  coniimeia.  ITt 
tertia  pars  noctis   fere  frigidior  esse  solet  ceteris,  cf. 
OoTSS.      449«  XIV,  48^*9  ob  Autforae,  ut  Yidetury  fu- 
turum ortfmiy  ifa  die!  antemeridlaDum  tafipus  M^dius 
est  pomeridiano ;  Aurorae  lux  frigida,  calorem  sol  aSTert: 
quare  ant«  meridiam  ^  doiiec  iris  Aurorae  präevabti  i^uq 
dteilnr  {frisches  MorgmMd)j  post  iieridiem  Tero  MXi^ 
Ii.  e.  calor  solis.    Contra    Ghammaticos  et   V  ossium» 
atlam  da  -lola  die  apud  Homarum  dki  opioante^ 
disputaruni  Nmscsm  ad  Odjueam  p.  126.  et  VaiiCKK«- 
aus  in  Geograph.  Homer,  p.  27«)  et  hic  quidem  ailatis 
et  QomplNratis-  loda  Horaerieis  omnibus«   Ifvoienit  Ho- 
nerus  dies  saepe  sie,  ut  declmam ,  undedmiam;  duode* 
eimam  auroram  nominet,  qua  re  nihil  prohari  vides« 
His  autem  in  locis  Oros»     99a  IX»  76.  X,  144: 

*j4X}i  OTs  iQiTov  ^ndQ  ivnXoKCijiiog  'lu.to  ^Hflis^ 
Ülud  tene:  fieri  paulatim  diem'anie  ortiun  Aurorae,  per* 
fici  ymr  hao  prodeoute,  qoae  ipsam  diem  affert^  quam* 
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sunt,  quod  non  ammadveraluin v  •eatelillae  «folhmiinis 
Graeqocuoi)  ex  qua  claruß.  dies  tnde  .ab  Auiwae.qtrtu 
cenaetiir«  "A^  T/^I^J  ifi  'liol  s^uw^fiUtfffi  di^  adean 
Ac  mane  Homeriis  ^'a/^««',  dielt)  iLUi' '/ttiX',  f  ftut 
^(tf^cv  ^iuX'  ^Qi»  INIejnoratur  vero  aurora  at.  mane 
proptavea  taoa  toape^Mt^'.  qMia  cuih  dia^  «laro  negotia, 
labores,  itiflera,  pu^oae  ^nclpiudt ,  cuiti 'cotitra  feliqua« 
rum  diel  partium  rara  sit  mentio.  Salb  de  his.  Per- 
gamus  ad  ceteca»;  A6  :merkUe§  ^  fUwv  Iii«XXI* 

I.  «ir.  ut  TidimUs  et  Oiraa.  YII^  298«  Seqnttur .  daai* 
qua  (Je/A?;,  .8.  pomeridiamm  tempus,  aliam  öuiAov  '^fiftQ 
didttm :  OoYsa«  •  XVil^  606  j  ,de  ^oo  nWAne.  data  opera 

^  Bv¥rBiA]aiiw  egit  ia  Laxilog..  !!^' p«  iS^  ^eqq.  Discas 
inde  äeiXfjv  esse  etkyn^  iugrueotc  oiaxime  posl  ineri- 
dlem  dalore  aolia«  Fj^i^fHiitctliii  ^lA^f  e«i  mo%i  ian^f^m 
OarM^XVU^  in.^<et  ß<Mmig  Ic«  XVI/ 779*  OoTas« 
IX|  58.|  de  quo  uopaiua  ^em  Bitttmannus  in  Le^ilog* 

II,  p^4Sr  egregie  oMlriiial:,  t^Eg  ia  eine  hmikh»  gemuth^ 
paS§  Idäe^'  der-  Jugen^ick  .'fQp  mimt 'OnnehmiM  kofm^  dm9 
der  arbdtemkn  J'Ftk  der  ■mikU  StJer  ausgespannt  cpirdJ* 
Mannt  vero  etiam  poatea;  ia  utii  i  ut  constat«  cf.  Ajup- 
STOra.  At*  1500.  ArGLLoni  ^Ihod«  III»  *1540.  Lvcuv* 
Catapl.  c.  1.  Sthes.  Epist.  100.  Abatus  vero  Diosenu  824« 
lii&p  ftavXvoiW  fS(i;^..duat*  £•!  hoc  tempua  occideota 
tote,  ttf.  AroLiiOV,  Rhod.  IV^  1629. 1630.  Nam  ut  Aurora 
iuga  iiiiponlt,  cf#  Hesiop.  .EQy,  581 :  'Nds  inl  (uya  ßovok 
^i&i^iv^  O'vxD.  Amorr«  Id,  16:  Prima ,voeat*iardo8  sab 
iuga  panda  hoois*^  sie-  occidena  dtaiity  ut  Hokahos  di« 
tki  III,  6,  42:  sül  ubi  montium  muiaret  umbras  ei  iuga  dc" 
ment  Mus  fat%aiif*  Atque  baeo^qoidsDi  de  diei  parti- 
J>u8«  Omoino  dudmua  de  Homere  bio  quantamvetnia« 
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Accedimus  mä  tm^pora  poH  Hmnentm.  Reeenset  Poir 

in  Onomastico  I,  7,  68.  verba  et  locutioneSj  quibu» 
Attici  parte«  ooclis  et  diei  si^oi&cabaot^  uns,  addemus 
alia^  et  ooinnio  totun  rem  accuraliu«  expoBema«* 

Ac  primuin  quidem  videamus  nuciem,  Obüiuiii  iit 
poetae  et  [^ro8ae  orationit  acriptoret  poDerei|t 
pro  aingulttri  ad  facnras',  tempora,  mooieDla  noctonia 
•  significiada,  vid.  Herodot.  IV,  181.  PnrDAB.  Fjtb«  IV, 
256,  Blomvu),  ad  Aasth.  Cho^b*  282,  Iacob»«  ad  An* 
tbol.  Palat«  in.  232*  Hnmonr.  ad  Platon.  Protag; 
p»-463*  Atque  üa.  Grainmatid  nonuuaiim  iradunt  At- 
tice  »wt99Q  dici  pro         at  eonitit.  Contori  poMimt 

etiam  fhyo/ii^pld'sg  ton  igen  ap.  Piutdar.  Istlmi«  VII,  44. 
ubi  etiam  Homaricuin  pluralein  i'(m€Qa  cootuUfiius  Oi>T8s, 
XVn,  191,  aUatom  iam  ante«  Noctu  est  PvwKog^  ¥v^ 

XTW(),  /(£Tu  WxTa ,  vv^Tag ,  qviemadmodiim  interdiu 
^tiigaß,  fii^  ^fii(^  -Memmerit  porro  lectori  quod 
aupra  dlximus,  etiam  pbst  Homerum  Graecos  noctem 
solitüs  in  tres  partes  naturales  dividere  et  tres  vigllias 
diatiaxiMe^  unde  Pollox  loc  cit»  loeutiones:  n§Qi  n^ti^ 
Tttßf  frep)  AmeQae,  nsgl  T^tag  qwXtmas  afot.  Nam 
quod  Ideleh.  iu  CompeDdio  Cluoiiologiae  quattuor  cen* 
set  Graecia  usurpataa  vigUiai^  Suidam  laudans  in  y«  n^- 
^Xuwljy  Byzantini,  ut  Videtor^  imparii  tempore  con- 
fundit  cum  prioribus.  Sed  non  praetereuudus  est  me- 
morabiUa  locus  Eumr.  Rhei.  t«  5«»  ubi  cum  Cboros  ^e- 
vgdpoiQütf  PVWOQ  q>QovQuy  dicat ,  ed  haec  verba  longa 
annotatio  exstat  in  Scbpliis  Vaticanis,  cuius  seutentiaui 
declaravit  L.  Dnaoniiua:  »Antiqooa  in  Iroi  YigUias 
noctem  dindere  aolitos,  veliiti  Homerom*  Siesicborum 
autem  et  Sioionidem,  quioque  vi^liaruni  eam  facere« 
Iam  quaeii  quid  ait|  quod  bic  m^a^i^  wwvoe 
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memoretur.    Quod  .aio  explitandufli  mm,  nt 

Don  de  Bocte  quadpIpuHita  intelligüttir^  scd  de  vigiiia, 
'  quam  ii  qui  haec  loquantur  obeattt^  qiiarta.  Eam  Tro* 
iaDorum  esee  appeo'ere  er  ÜS|  qaaesimfra  de  .ordinei 
quo  singularum  nationnm  excubitores  se  exceperint, 
memoreutur.  Atqua  ex  iUo  loco  expIicaU^aem  buius 
Buani  praecipue  toonfinnalu«  ivtaae.  Gratelam*''  Rede» 
Manent  igitur  tres  vigillae.  lam  veniaiHus  ad  singiila. 
Prima, juws  nociism  loilium  ]io.cti$>  a^i/  ¥VM%66^ 
s^«^  ffvicT«,  dkitisr.  etiam  a«pas  9ffM6c,  cf«  Lobbgk* 
ad  Sophocl.  Ai.  285*  Est  tamea  haec  locutio  maxime 
amlMguay  qutppe  qua»  di^  ioitipi:  et  «xitu  noctUt  de  con* 
cubia  et  media  oocte  qsiirpari  poatlt  doceate  Lobecklo« 
Sed  priDctpale  momentuni  m  prii»a  parte  Qoctis  est 
qiiod  Graeci  sve^  fr^iof'.tiWoii^  dieopt»  ^3.c.  Atast^o^ 
Vetp.  eublato  veepertino  li^ipiS}  iotepprelt.  ad 
Soi.'i{.  Aiac.  285.  Hoc  modo  Fohtvx.  desigaat ,  prin^am 
pactem  noetia;  de  eodem  loquitur  :Agh[l^bs  Tatius  lifor* 
II;  31?  *JBnel  dh  nivree  ixi&sväov,  negl  nguttas  <pv' 
Xaxac^  7ig6i/i€P  u\po<p7ßim  Jidem  respicU  HK&ODOTva  IX» 
44.  hU  verbis:  f^£  %9  fyhm  nvi  itiaoovro  h 

Xattdg,  *Jlg  ngoaia  tijs  f'V^rog  nQoe).y}Mio  y.al 
r^üvyirj  iäoueß  dvai  dpa  7o  aigazoaid'a  *ai  ftaXiota 
o£  iv&gtmoi  tJpai  iv  vnvp,  ne  phini  afleramua»  No- 

tanda  porro  est  loculio  ncQt  Xvyvwp  dcpasy  ad  pri- 
mordia  teuebrarum  aigoificatida  adbibitai  cf,  Loasca* 
ad  SophocL  Aiac.  1.  cit,  quae  paseim  legitur;  ut  Hbiiod» 
VlI,  215.  et  alias,  res  aiitem  prout  placebat  nunc  ad 
fiocteiUi  nimc  ad  vesperam  poterat  referri;  ut.cum  So- 
FHOOLKS  loo.  laud.  dicit:  aagag  wn%icf  V^'X  iämgw 
XafmxrjQtQ  oiyi^%  9/&ov,  Denique  per  se  iodeCnita 
auQt  talia:  mg  n^^oom  ^¥       ^woß  Hs&odot*  11, 12 1* 
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aiil  mg  naonta  fijg  vvZTog  nooth'jlaro  ibid.  IX,  44.,  et 
nö^^  nmu  ¥m%m¥^»4^u  fiiAx.  frorag»  p.  463*  -  lAxmm 
d«or£^  ^ovßtw^  ti       fiiflCM^- Foltb;  YHI,  29«  i  aut 
^{)oiovoi/}Q  v^g  ^t/xTOff  ,  quae  pro.ratione  locorum  nunc 
de  teoipore  tibi  iom  doviniunt  omoMV  9V€^^»^ 
«Ol»  j^frwoi»,  die!  po6iaBl''et*dleuKtof /ntMfte  de  ultetioyl 
progressu  noctis.  — *-  Sequitur  aJlerß  pars  noctis^  dicta 
nmdla  noxf  pvmie  ftw^vatig,  fUf^ic^  po^lice  (Mü^w^ 
itftiots  m^atg  Ava«r,  lli.;\at  /ißtrbvvitvfoy  Mf  poetictfm 
et  prosaicis  etiam  scriptoribus  usurpatum  inde  ab  Abi« 
STOTEUy  immo  'Mfte  AtUtotelem  HtmcEATt;  «f.  Lomm« 
ad  PhrynidK  ^  ^3*   Attici  dicunt  ft€G(av  vvTtrwv ,  ip 
fuaw  W)t%(iiV  f  dfifplf  ngQt  /leoas  i^vnTag.   Sed  dicun* 
tor  piaai  mmsg  aliam  ab  üulodoto  IV,  1dl.  .  Da 
media  notle  litk  äno  fiiamv  vvntmv  AaisrovR.  Vesp« 
219»  *T->  Fhira  verba  destderat  tertia  pars^  Xssortu  Anabm 
IV,  1,5:  'Hwna  d*  ^  dj»^  ^Ksvvaipif  qi^Xamip* 
SCHU8  Europ.  V.  2 :   Nvhtoq  o  ze  TQttaTOV  Xayos  iara- 
va#9  iyyu^L.d   ijias»    Findaaus  hoc  teinpus  inteUigit 
lälhai*  in,  53*  .übt  Aiacem  d^i^      lom^  tradil  4»eea« 
buisse.    PoLLUx  in  tertia  parte  designanda  verbis  vno 
90  Xwavyls  et  formulis  de  galiicinio  uütur  atque  etiam 
OQ&Qoe  hirius  loci  cet.   Qua«  omnia  accuratiore  expli^ 
catione  egcre  videiUur.    Niniiruin  ut  niediae  noctis  pro- 
pria  caligo  maximal  üa  necease  est  fuerit  cectum  quod«  • 
dam  factum  9  unde'  tertia  pars  noctis  ioitium .  dncenct; 
Atqui  propria  huius  temporis  vicinia  venieutis  diei,  quo 
pertinent  locutiones  vulgares  fi^d  ^fti^ag^  ngos  i^fUQaVm 
Incipiebat  igttiir  lertia  pars,  ex  quo  primum  dies  suiv 
gere  iuciperet,  b.  e.  uisi  oiiuüa  dos  laliunt,  ex  quo  j^w* 
rora  rdmqueret  hctum  .TMhum*  Nam  haec.diem  fert»  Ac 
Ttdimua  etiam  designaYi  tertiam  partem  vcKbis:  iyyv&$ 


uiyiii^Cü  üy  Google 


^wQ  ;  eV  8upr.  HemDlTni     >  Mbscmif  <  iievtSieiit  je^dem 

locutiones  nQOf  km,  tiqoq  d(ä  PufD^n.  Py*^»  1^?  25,  ig 
^  Hbkooot«  lVy.l81.yv«|g^^(»  IftAEi  Out.  yi.vp4  71|28^ 
e(iUat.,  Hau0cmv«s  quodd  tuncAiironi  Tenit,  ut  faeil^ 
quando  ii]ci^(  i  vßiiire?  jElx  ..qua  aurrejdt  e  lecto  Ti« 
fb9Bk  .  Fk;iiiW'*igit»n.  Aurpraßi  tnom  videlwr  Tenim 
priftcipitmi -hiiiiis  partia*  Adele  alitid. .  t}oo«tat  in  ter» 
Uü  parte  Graecis  yera  somnia  veoisse^  ut  Moschus  dl- 

Qmr»  QuiieaaiH  causa  rei?  .Quia  nunc  Aurora  aur* 
rexit  et  cmii  e*  diaft  aurgere  ootph.  Jafi  jdaiiiia  etiam 

disiiiii^uas  hoc  niomcnlum  ab  ortu  deae  supra  liorizuu- 
tem.    Sic  HoMi&ua  IL  XI«  iaiU  dicit:  - 

tum  luppiter  "JS^tia  miltit  ad  c^tra  Graecoruuiy  ut 
«anitat  .aos;  M  anrgttnt,  azwa  smnckiit,  ad  pugnam  ae 
accioguDt,  quae  fiuDt  omma  '^m^t  siQO^  cf.  v.  50»,  ante 
ostatt  Auroram«  Da  apparenta  >ero  Aurora  talia  di* 
duntur; 

'JJütg  fihv  mqoitonenhis  iuidmzo  ndcav  in  alar, 
aut:  ^Mfioe  d-  ^yipua  tpamii  ^MmswXae  ^ 
ac  potl  Auroram  pttmiim  dn  antguiit,  serius  lioinioaa. 
Pofttremo  non  vereor  ue  quia  Yi&GiuuM  nostris  oppo« 
nat  Aen.  lY)  685: 

El  iam  prima  nopo  spargebai  hanhe  terras^ 

Aurora  croccum  Unquens  Aurora  cubäe, 
vhi  dies  illucescere  dicitor  Aurora  e  leetor  sorgente^  et 
81  qiiis  alius  Latinoruni  sloiilia  dixit«     Sane  decrescere 
coepit  caligo  aurgeote  Aurora,  sed  «utequam  vincantur 
taueVrae  et  dfluooluiii  reuiat^  est  qood  intercedat  tem« 
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pu8,  longuis  brefria<'^i»o'at!m  iennjiötie.  Ex  Virgilii  au* 
lern  raüone,  qüi.  Status  in  rerum  uaUira  Graecis  o^^Off 
fo^it^  ioteiligi  iieqwt;.(M;Yidtfamp8..iBDuti' OQdc  Sietm^ 

quae  bic  restant.  Ac  pritnum  qiiidein  quid  est  og&Qos'i 
Est  oQ&Qogf  iiH|uk  Thomas  ^Iagister,  o  ngo  vov  Xv^ 

Phhtvichus  «titem  vp.  275.  ed.  Lobeek«'  definititts' sio't 

990  ^dwoiP*  äQf99(U'  Aipimtie'  ä^€tif  nal^tAwta  sie 
itayekmoup  fifuQav^  His*  «dde  •  qdod  talgo  dicant  esM 
tempU'S,  ubi  boauaes^  ei  aoimaUa  surgant.  Sed  prioiutu 
ne  dubite  »tatum  corbim^  in  mum  iiiatiira  significart 
T#ce»  Neqiie  tarnen  IvntvtviyiQ  «at,  aad-  a«t«  Xvnmjyig* 

'  Etenim  est  oQ^qo^^  .ex  quo  Aurora  lectüm  Titboni  re* 
liquit)  eit  toi^wt^vestf  Iqlkaiis' .pdukUim. /(bifiärae'^  M  1A 
dacreacentis  caliginis,  ^h  iSgo),  nt  'tcg&Qo^  ab  afpas 
8uepe  est  dictum  de  Aurora  ogwoitui,  ut  Hou*  lu* 
XVIU^  265«  'üoitf  ./iii^  ugöwnmX^  .  in  ^JlxMPpifi 
^uWf^Slgwf  9  und«  Don  niru6i  q[Uo4  oq&qoq  abio* 
Inte  dictu8|  quemadmoduui  de  Sole  ortus  et  .Orlens. 
Quod  FBfiTmm  og&gap  inde  4b  bor«  nona  fNoniti 
iDanifeato  propter  galliciBBiim  factum  ^  qiiod  apud  Ro^ 
manos  Fi^uiio  teste  quartam  vigiliam  iudicabat  noua 
hora  i(icipiaiiteni  $  Graecis  antiquia  o^^got  nacesa^  M 
drca  octavam  boram  inceperit',  cooi  primum'decreaetira 
credita  cali^o  noctis.  Est  ighur  onuüoo  tertia  alqua 
ultima  pars  noctia.  Hanc  intellige  in  Hins,  is  ürlEaciOi« 

•      97m  98  seqq. : 

^Og^vatt^  ä*  imxovQOß  inavevo  ^at^ovitj  vi^^ 

Marcurhis  boTes  e  Pieiia  tenebria  abigit,  in  ultima 
parte  noctid  oritur  lima,  et  i\unc  £t  mac^atio  de«cripta 
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In  Mqu«ntfbti0b  Obitw  discat  Uo  etitm  iUiidy  noii  «sie 

imtum  Mercurlum  initio  mensis  (v.  19);  tunc  eaim  luna 
Hon  iUustcat  uitimam  partem  noctis,  Sed  pergimua.  Al* 
iqii«  Inkiom  quidem  haxiüB  .pBoeü»  ßm^c  i^^c-M  qui 
dicilur,    AiiiSTorH.  Vesp.  219.,    Plat.   Protag.    p.  310, 
£biiidorf.    Criton.  iiiity  MsLSAas«  Epigramm.  XiXXU, 
alkt.  Sie  ßvdidag  ianigoi  '^cm/Mi  Strafe^  I»  ÜB, 
2.  i^vt  ßad^sice  hvciAV,  Asin.  34.   Finis  loyarog  oq&qoc» 
Primum  Y«ro.  galU  aentiuat  Auroram  surrexistei  unde 
bi  paullo  post  daduml  o^qm^  '  et  boaunea  ^oqae  coch 
citant  ad  laborem;  canunt  yero  repetitw  vicibus:  Theo- 
cKiT.  XXIV,  63:  "Ogtu^s  vqUov  äQ%4.  %6v  eoyufov  oQdqatß 
au^w*    Geterani '  de'  gaUieifiio  leuei  iq&Qtit  cdniaoclD 
multi  sunt  loci,  iit  TfisoM.  963. 64.  Bdck. :  *EonEQtfi  t 
m^ifu  ua^  oq^qI^  avztg  sgetjut,  tj/npQ  dX^KiQvoPtiiP 
^oyy&o  fy9tqt^¥m*  FhAT*  Com»  ap.  £tMlalii,  p. 
1479,  45.  coli.  Lobeck.  ad  PbryDich.  p«229'.  oh  dh  xox- 
infQii§¥  oQ&Q^  dXixTmg  ngoKaXeitai»  A  Difhilo  ap.  £u- 
etatb.  p*  1479^  45i  i^i^nSuKvS  er  a  JUis^AeBO  fipi* 
graiimi.  LXXII,  1.  oQ&Qoßoag  dictiis  est  galliis.  Adde 
oQ&Qtog  iyQojLiepoQ  de  gallo  Kpigr*  Ahyt,  XL  AotboL 
Gr«  lacoba«  Y4i|).  L  p«  132.  Vides  quo  pertbeant  illa: 
7i€Qi  uXexiQvoPOiv  iMg  Long.  Pastoral.  III,  p.  73.  Schaef., 
4ig  dXeufQvovatv  ^äds  Aristaejiet.  £pist«  1^  14«  ake»^ 
^fjivivm  ^Hp^mp  Plat«  Sympoe.  p.  223»,  qualia  saepe 
legantur.    Pergamas.     Galliciniiim    et  oQd^gov  excipit 
düuculumf  nam  difa%iXXopzQs  *q>m6g  o  og^Qoe  vnoj^ia^ 
ga,  qui  est  Mtgoc  ngo   tw  kinuwyovc»  Hsao* 
DUBT.  libr.  VII,  15.  eadem*  de  causa  de  diluculo 
dt:  djLta  tw  nagadgaßSiV  tÖ  negiog^gop»  Describit 
%o  Xvuovyig  Lvcuv.  Ver«  Histor.  libr«  II,  12:  Ov  *ft^ 
aväh  vvi  nag  atSvoig  yiyvtiuL  ovö^  7jfii^a  udi  v  Aa/t- 
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Po«ttc8  dicituv  a/f^i^t/xi;  AbaiIo  Dioseaii  iXi^ 

hi:i}i.LOü,  Uhod.  II,  671.  >  qui  sie  eaiu  desciibit: 

^Mf*OQ  oäm  6^1  nm  pmog  äfAß^wii,  .«um  «i<  A«»^ 

•ignant:  ^/tuga  V3ia(paitfsi ,  vnotpuivH  %i  i^/ui(^€tg 
HsnoKuir.  ad  PlalUw».  fi-^lag.  p»4^i^^  mfm,%ii  nM^W 

I>  53,  3.»  pro  quo  Mfi^opoTus  dicit  VjU^  ,4!|#f^wr 

cf,  VAicKjnr.  ä4  HC  86.^  qutaiAdiiiediiia  eliaiii  ipKt  ^ 

^iavyuieiv  repei  iiur,  et  diayeXujoav  r^fi^^av  ^i^ios^iam^ 
•ppeliat  p.  275»  ^ed^  Jjobeek*  A^*  liotalJ  etiaqi  pr^ef^ 
«ttt  potest,  (pfinig  ovTog  slXtKQtv^ve  fohjß.  YlHi  33fi 
Fostremo  ortus  Aurorae .  peirücU  flie^uuv  '  ' ;  >  .  * 
*  Dkeodum  igtHir  ouaa  «Uam.  4a  .  partibiii .  ett^ 
Atque  Aurorae  quiJem  örtus  sigDificalur  omQino  sie: 

Atque  ut  dicilur  hii\':i,Qcis  ^«  Sophocl.  Fragmeut.  Thyest. 
«bi  plane  adefit  dies ,  ita  caatta  nj^^^  «^m^.  Oedip.^Co« 
loa.  478.y  et  V9iO  n^tiw^  &a  notaote  FouiUgbV  et  o/ia 

ai;//^  uo/onsPfft  ifo  Polyakn.  VIII,  23,  2.  Hoc 
yulgo  est  «oa^  vnofpaipsii  pro  <}uo  Heaodotus  dicit  img 
dti^atve  yZU»  85«  ubi  cf.  YalceÜv.  Inda  ab  Awora 
coaetat  iwO^ev  aut  i£  iat&ivoy  diel,  poelke  etiam  ^£ 
AusTQffH.  £€cl«a,  $5.  PrajMermittiiiiHa  binc  iiotisai« 
mu  locutioaea  de  aoHa  ortu,  r^Xiav  dvißxoif%OiQ^  a/tu 
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Ul^i^iB  de  ;^^ii4Z//uor  |7ap/r&ii4  diei  dipamuB»   Cum  eaim 
mMeri<i»  iietir»»     i  eti  /^iBlAii^^Mfistuiaisait»  ^  intcr  qaan 
esset  ^iiöov  '■'tjfiaQ',  'p«8tiHcnferuiivdttfthteinapidiaoam 
^laei^diaauiii  ,tenipu8/ bifiii'iam  dtyiiSl  aucdor  usus  vi» 

8ed  vox  71  sivfe  'i(»iJv  q^»i'^*><p«iftowpflir  aicu 
ut  lerefoat  siguiiicatio  ^iu^,  ^upiicem  |)iui)»  habet  in  his 
f^bu^*'  Brihmläk  eiillii'ÜSQi^alvir  4«  tcwrpm  dsem  prao^ 
cedcate/  de  6^&^if),  de^nomenlir  ^in*  iikiiii^'^  pärt«  i  no«ti4^ 
Qac^in  significi^icMveui^  ^P»  distiuxerunt '  Schneiderus  et 
FAMdVti»;*^  ;imi8vi»iiM;  £cGl««.*<'i)92?  '»yci  ßtiw  ^qv 
jeWv>ot^?»  e.  f»^2'  Titt^'V,  M  nvitpovg  ovrog,  Xiüörid 
d.  Veoat,JXv^lt:/:£Vimxo?ifi/>^^  i'xo^^p».  Tc{p  xvvug 

Ä^yttiff  si^wi'.         Jikv  yaQ  TOiQ  ot^eatv  .oi  fiovov  lijs 

ij/itiQttif  n€Qi(po^€iGO^(it  'i^ovs  av&Qomovg.  Pxat.  Protag. 
p/Sit;  'nt  niiA  fdQ  i^tP^  :Mqo  Uavaawimf 

elg  tfjv  avh)v  xul \n€QttovT9g'm,%96.  9iu%^ipa(i&^ 

.   :.*)  Btfti  viilgo.  dieiiD  ab  Aororae  orta  <Uiov9t>  potest  tamen 
4Ies  «liam        4^.(Uv)s*  Sic  Piksaros  cum  ««fpr'.aAMiv 
.appellat  prepter  bilaritotis  et  felicitoti«  notionem,  qaae  in 
hoc  nomine  inest.  Öl/ll^' 32.,  obl  noh  constare  didt; 

*  *  quando  dieiÄ  m\M  taadidr  stAfsf  (qufchi  pwpterea  crcdas 

•  ftd  felicitatcm  homümtai  natiifii)  plw«  -felicem"  traasactoiri 


ut 

fitaUilU  ftQ!^  %i}£  ^ugnff:  ^ngnificatP  Jprftnmii  pwrtem  'diei^ 
divteo  anteiliendiaiBO  ^tempore  ia  üuas  partes^  quarum 

IpChV  est  dicta.  ,'XiMnira..MeitiQMb;'I^  1,  10:  *u4XXä  juijp 

^tf6iHj^  iy^iftic  ik9t^ffmt^iQog  i^r^-'^YicUsB  Iiano.dldfirio* 
BfifB .  -^tiaih  ap«  Dion.  .  Cbkxsostom.  Orat,  LXVIL  übi 
pärl^ft  diei:.  eniiamAn^w.  ^  iSib:  api  Xiboca  Hiat.  Or.  if 

est,  ac  TT^evt  fj/uf^i^e  secündum  Hi^A(^j)OTUM 

iMm  «it^pugiui  adjElhtaeu  factaf  ad  Myca&en  Teco  tu^ 
inh;p.  ScHScmiRim  ^adf  AHstot.'  Hilft.  iAsiinü  .T«  I.  p.  43& 
»egat  n^ojir*  de  matiitioo  tempore  dtei  diel,  nisi  additp 
vi^^/ic^otff  Mto^*  >  Voluüt  ^ijdfim..GEaiiimalici>M(^ 
el'O^  AOO'  der^fMiie  aüqim  -  diai  dtciy^  .ted  dt  ttflkpfm 
ia  im^versimi;  cf.  Lojusck.  ad  Fhx7Didi«  >p.  47.  At.flium 
pöieat'  omilü  et  .  OMittitiiri'  bbi  faettevtvqpr 

pkri'poivst  esc^  vceiaris  verbia.  Atqoli'  liato-  pAma  paiü 
est.  Alteram  auteui  ibrmulam  n^ifd^^imjff  »yoQcis  ül^v 
sü^ttt  PsAiibov.  iid  AeliaB,  XU^  $0«-«^Dikw]u  ^d  .Thut 
ofdb  Vm,  92.  'WsuffiBumr  ad  Diod(»r.'  Toai.  L  p^^^TQ« 
Heiz,  ad  Lucian.  Fhilops.  Bipont.  V1I.>  p.  539.  ll|;jio« 
IV)  161.  4»cit  0/^919^  fiA^^4HSoi|f6^  :1Mipur;«iift 
tem  Teipsm  iiifridlem''e9t  ^;'0(^^? -J^ajlc/oi^  läwoDO'n  JU^ 
104.  —  Ita  accedimu/ ad  meridiem*  Al^ei  fere  fiea^^i^i 
fl^in  .aiit  /eeooy  ^  i^ft^s  dkiiat  9  'ii^r  H^oecaiia  aer^^ 
/«ai7  Tj/Ltiga  et  /uioov  i^/atgag  repeiHur ,  quod  ^e€etiti6<* 
res  proiuiscue  usurpant.  Foeiac  denkpie  fthov  ^^tct^ 
et  jniaar  ijfwtoü  pöniiDt.  Vide  hometu  ad  Fhrynich. 
p.  54.  '8ed  praatem  nolanda  Yenit  locutio'  fieof;ftßQla 
ata^egd;  cum  eaim  jBeridies  etiaot  latioii  seosu  vulgo 
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lUäitiir,       aigiiificiitiSE  to  ftMok^ma^  '^fny^  'i^gag^  dm 

quo  egit  JKvHVKJEHivä  ad  Tiwaei  Lexic.  Platon.  p.  235* 
ao»  sie  ej^c4t  HEjKMXA«  ad  jPia^o.  ■  Piui^dr.  |^  342i 

fiBGfiiiißQiav  iOTao&ai   (^oaeu    At  eiiim  locutio  solem 

«il  .«tibtam ,  qniser'  in^as dictoifiss  *  fempu»  -  «gnifioari^ 

ufbi  nec  crescat  n£c  deciescat  dies.  DicUur  enim  Graeca 
äb.  Atisoiiae  orlu^  ad  i^eridiein  W$<iiw^oi  die«,  ut  id«T 
tikltnii'  HoiiieTi^üsnHii  .Btipra^'aQatQ;  hpcoa:  ^  S(pQa 

OüBniao  de  cursu  et  pco^ressu  diei  wdicitMir  aniequam 

'  flj'  rjfii^a  de  .tempore  örca  meridiein  esl),  a  iiieridie  vera 

mt^uh^g  fijQ  Alias  eAdeai.8ettaiirpnandiei.uiciiiiafe 

dicitiir,  ulUEhODOT*!lII,  104':  a^ioxA^ia^iej^?;^  Tijg  /a-* 
epf^ß^Qi  Jidd^ ;  &Qmo£L,  Fragin*  XliyesL  .et;  Üoaax. 

i^jue^ag  quasi  iniinotum  stat,  Quod,  passim  lOTaü-d'at 
/cat^^^un.iiaepftritiuw  ut  4ofi«|ÄI  itoci  ^  J^huk^aioi.aUaUf 
diVteittioi  eak  pör.nia^  ldicaptijup^jmiai  .^lupo  .|(9t«ffAai 

leotpora  qaae  adsiiat,  ut  apud.ÄloSCHtrM  \ti  ^(irop*  versu 

.  ^A^i  ^.i^Md;  ft()^t>Xtoy«iW  Paeloih  JI^:Pk;!45i*;»$$4iai|f,3 

fi6io7iwQt^ijQ  mqcis  ioiuiafjQi  al  otcti^^Qd  forlius  est  et 
plus  iuiuiiu  ,,Ej?|qi  «an\  JPIatO  ßcril^il  ,l«^f  ,öi^.fw.V  .PVX 

fdivij  a^a^fQcif  etsi  ailutden?  suayiter  ad  elymplo^iam 
y^rbi}  propi:ie  i^men  boc  dicit;  ^'oime  vides  prope- 
modum  «ifridiai|^>'adfMe  il^ajBi,,dj(ctfi9i  imip9hUw?.r^$a^ 
tu  de  lii^ir  i  Vtiam!  a^dimus :  Eliaii»  ^xvog  .%6  giat^^Qni^ 
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^UTOV  dictum  ad  eandem  simiUtudinem  ab  Eunafio  V. 
Froaer,  p.  130«  Atque  haec  hactenus;  Stadm  post  me- 
riäiem  est  in  fHOf^/ußgias ,  cf.  Awsau.  Socrat.  Dialog« 
sifgl  'd'avutov  im.  —  Sed  pomeridiani  iemporis  iterum 
duae  partes  facta«  sunt)  disiil^  nQoüii^  ngmta,  et  isikij 
i^tifjf  otlfl»^  cf;  HmoQOT.  VlUy  6.  VII,  i67**  Tbuctd. 
III,  74.  VllT,  26.,  de  quo  usu  vcrborum  secimdum 
Grammaticos  satis  dixit  Buttmahsus«  Ac  pooitur  etiam 
isiXfje  et  negl  ißiXf^  simpliciter  nunc  de  priori,  nunc 
de  posteriori  tempore,  ut  ex  sensu  loci  supplere  de- 
beas  quod  deest«  Sed  non  dixeruat  Attici  ngwta  et 
iyfitt  sine  äeiXij^  quod  apud  PmLoimic  et  Iosethvm  re« 
peritur,  cf.  Sallier  ad  Thom.  r^lng.  v.  Trpw/V.  Osten- 
dit  porro  Buttmassus  serius  perversum  usum  orttiiii, 
ut  isiXfj  ngtata  mktutinum.  tempus  significarety  huic  op- 
ponerciiir  Ji/A?;  i)er  se  de  vespertioo  dici  cocpta  inde 
ab  Aristotele.  (De  yespertino  tempore  tameu  dtihfV 
credas  etiam  a  SozhociiB  in  Fragm.  Thjrest«  dictam,  ad 
quem  locum  Grammalici  laudati  a  Valckejtario  ,  cf. 
Schoi.  ad  Kurip.  Pboenlss«  p.  640* »  iastigav  iatelligunt» 
8ed  non  opus  Tidetur  hac  interpretatione.)  Denique 

(Jf/A?;  de  Omnibus  parlibus  dici  usurpatur  apud  rhclo- 
res  seriores,  ut  dsIXt]  i^a,  üüXri  jtisa^ftßgia^  d^iXtj 
imiga»  Satis  de  his.  Atque  ila  vidimus  quattuor  diei 
partes  praeter  /ueotJiußQtav  orad'eQur,  momentum  breve 
ia  medio  positum;  quattuor  numerat  Libanius  Epist* 
1084:  Tavta  hf  %9%igK^  ftigsi  %niX§a9ai  aoi  r^c 
fjfiiQas  nXrj&ovoTje  ayogäe  slg  fXBoriftßgiav  ata-* 
&egdv^  ubi  quadrantem  diei  dlcit  tempus  uno  nXt^ 
S'ovmiQ  iyoQttß  de  fMtnj/nßgiav  fnd&egiif»  Denique 
fiois  diei  est  oWh  Tf;g  f/?,  tiqo^  ioTiegav,  ßov^ 

K 
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mv  avfiif  Pudab.  Isihm.  DI,  83«         imi^i  imi^ 

QaQf  äxQa  Gvp  ioTiiga  Pind.  Pyth.  XI,  10.,  ^vveoKoia^e 
yoLQ  rjdtj  Thucyd.  I,  51.  De  hoc  ultimo  verbo  similibusque 
-abaolute  dicüs  conf.  Lobbck.  ad  Aiac*  pag.  197*  DixU 
mu8  de  Graecis. 

VicUamufl  nunc  etfam  Romanorum  divisiones,  de  qui- 
bu8  agunt  Vab&o  d..LiDg.  Lat.  VI/ 4.  seqq.  ed.  Miül^. 
et  ex  Varrone  Ssryivs  ad  Virgil.  Aen.  II,  268.  III,  587. 
Censoainus  de  Die  Nat.  24.  JMACüoiiius  SaturDal,  I,  3« 
laiDOEüS  Orig»  libr«  V,  c«  30»  et  31.  Ut  ordiamur  a 
fioctef  ap.  Cevsorütum  bae  partes  distinguimtur:  Prdna 
face  8.  iuminüjus  accensis^  concubium ,  intanpesla  noxy  ad 
nwäkun  noctem^  media  m»y  de  media  noctCf  galticmmm^ 
amtic&dumy  ante  lucemf  däuctäum»  Adde  MiCROBimf.  Isi- 
DOAUS  ita  dicit:  Noctis  partes  Septem  sunip  id  est  vespe^ 
rrnftf  crtpuscuhunf  coatidaamy  mtempesium,  galHcmiumf  ma^ 
ivtaiwriy  düuculum.  Haec  sie  ison  intelliges,  cum  congesfa 
siat  quae.diverfii  generis;  melius  ita  ceusebiiuus.  Cuoi 
^es  civilis  ^  apad  Romanos  a  media  nocte  inciperet, 
qnemadmodnm  et  alinnde  satis  eopstat  et  Csirsoiinnrs 
etiam  data  opera  osteodit,  bac  ipsa  re  bifariam  divisa 
est  nox;  sed  duas  Tigilias  cum  nox  habere  non  possi^ 
statim  quadrq[>aitita  divisto  orta  est  pro  bfpartita,  et 
fueruDt  quattuor  vigiliae  apud  Komanos,  duae  antCj 
duae  post  mediam  Doctem»  ut  constat»  cf,  Cxirsomiir, 
c.  23, ,  LiFS«  d.  Milit.  Rom.  V,  9.  Ita  cum  quattuor 
partes  noctis  auüquiius  publice  coastitutae  esseot,  vix 
dubitari  potest^  etiam  nomina  quattuor  fuisse,  in  popuU 
communi  uso,  bis  partibus  significandis  apta.  Quae  vi- 
deaiuus.  Primum  igitur  quod  Censoaibus  ailert,  primß 
face^  patet  antiquam  vocem  populi  iuisse  ad  piimordia 
noctis  designanda^  cum  olim  facibus  uterentur^  ut  Ho« 
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merica  aetas  öädae  liabebat%  Postea  dictmn:  luminibus 
accenas  6«  ad  hunina  firkm,  of.  praeter  Censomum  Ho* 
BAT«  SeriDft  II,  7,  33.  ibiq.  Heindorf.  Serior  denique  lo- 
cutio  erat  hcernalis  Iwra^  notata  a  Lob£C&io  ad  Sopb« 
Alac*  T*  ,  nt  aide  Utcunas  dicdbant  pr«  aote  Doctein^ 
cf.  luYEN.  X,  339.  Vopisc.  in  Tacit.  c.  10.  Sed  notanduin 
etiam  esl  pro  bis  putuisse  dici  prima  nocUf  ul  fectk 
V*  e.  CoBVKL.  Nxp.  io  Eamene*  Secunda  pars  noctis 
si^nificata  vidclur  verbis  nojo  concuhla,  quae  locutio  et' 
ipsa  manifesto  antiqua  maasit  eliaiu  postea^  ut  exstat 
ap.  LiTiüM  XXV,  9.  Viaeiuira  Aen«  II,  268»  «ic  cir- 
cumscripsit :  Tempus  erat,  quo  pnma  (juws  muiLaUhiis 
aegris  incipiL  Tertia  pars  est  dicta  media  m»^  ubi  tertia^ 
vigüia  incipit,  quarta  vero  gaHicinium^  qho  FucmTa  X| 
21.  scribit  cjuaitaiu  vigiliam  caslreusem  notari.  Prae- 
ter haec  yerba  quae  Csssoaisus  et  Mac&obujs  babent 
muka  noafj  'Od  nudiam  nociem  f  de  media  nöcte^  mediae 
noctis  IfLi  iiiiülii) .  vieles  ipse  (jualia  sint,  Noil  diviJcbat 
populus  uoctem  in  tot  partes  aequales.  Mulla  noXf  et 
quae  ArrtJLEiüs  addit  Metam«  ILy  mm  praoectOy  nox  aU 
iiar ,  iüdeliüliao  siiiil  locutiones,  uoa  ad  unam  certam 
partem  noctis  pertiuentes;  de  media  mcU  est  ino  fti" 
wntäVf  et  mediae  licih  hcUnath  apud  MACROBtinMt 
fineiri  terliae  partis  sigiiificat  aiüe  gallicinium.  Ne  miilta; 
uuum  noiuen  autiquiim  intempesla  explicanduni  restat« 
Erat  autem  nooß  htempesta^  ubi  tempus  agendi  nullum» 
ac  cum  publica  ucgotia  per  totam  noctem  cessarent, 
bioc  Vakeo  dicere  potuit  esse  noctem  iotempestam  in^ 
ler  vespepttginem  et  iQbar;  angn8tiore  tainen  sensu  sign!- 
ficasse  videlur  vox  medium  uoclis  tempus  id,  quo  pri- 
vata  negolia  bominum  cessant,  s.  ubi  donniunt  omues^ 
Ii*  e.  fere  a  nocte  concubia  ad  gaUieinium«   Uaec  liad*«* 
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nus«  Cantu  finito  gallorum  ortos  lacis  inttat  et  sequi- 
tor  dflnculaoi.    £Kc  exitiis  dicilnr  etiam  aä  toctrenm 

lucernaSf  Fhoiekt.  III,  6,  1.   Diximus  de  nocte* 

Videamos  diem.  Frimum  initium  est  prima  lucß  eive 
antiqae  cum  jpHmo  hici^  cf«  Grovov.  ad  Gell*  N.  Att.  II, 
29«  Deinde  ceriior  luco  est  y.  c.  Liv.  XXV,  10.  quae 
primum  dubia  Sehsc.  Hippol.  41*  8ed  imprimis  notanda 
est  pulcfara  loeutio:  a&ente  codo  Caes.  d«  Bell.  Ciy.  1,. 
68.,  sive  ut  Vir&il.  Aeo.  586.  dicit:  Regina  e  spir 
cuUs  ut  primum  dUtescere  htcem  mdäi  de  quo  iuvat  instar 
omnium  conferre  NiEBUBBroM  in  Historv  Rom*  Tom.  II. 
p.  300.  ad  verba :  prima  luce  atiuotantem :  j,Die  Jlba  oor 
der  MorgatHUhe,  npofia*  unsere  Sprache  kein  Wort  hat;  wie  \ 
denn  unser  ff  erden  ihre  HerrHchkeä  so  weeSg  keimt  ^  ab  der 
^iden  den  Reil  unserer  Abenddämmerung."  Atque  haec 
qaidem  ante  Auiora'e  ortum  est;  ad  Solts  Tero  ortum 
post  Auroram  pertiaet  diveiaa  Tox  candens,  caadescere, 
cf.  OviD.  Met.  VI,  47  seqq.: 

«1  solei  aar 
Purpureus  fieri  cum  primum  Aurora  mopetur, 
^    Et  bre&6  post  tempus  candescere  Solis  ab  ortu, 
Qaod  dlscnmen  edam  ob  aliam  causam  attende.  Nam 
ut  alba  lux  ante   Auroram  primum  est  iDitium  diei, 
(Isiooa.  L  cit.;  Est  Aurora  diei  clarescenUs  egtordium: 
immo  propHe  alba  lax  coeli  ante  Auroram  ^  ut  dixi« 
mus)^  ita  solis  orlus  caudidus  couilcit  diem  ex  Roma* 
norum  iudido.    Unde  legitur  ap.  Tidull.  IV^  1,  65.: 
QuÄ  (Cimmeriis)  nunquam  eandente  dies  t^tparu&  'ortUf 
,  Seu  supra  ierras  Phoebus  ^  seu  curreret  infira* 
Graeda  Aurorae  ortus  veial  '^fUqav  et  hinc  totis« 
apud  eos  memoratur,  Romani  cum  solis  orttt  iudica* 
baot  plane  adesse  diem  et  tum  publica  negotia  iucipie* 
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luLiit;  Onecs  tMtp  dkiint  de  di«i  primo  Import  ^  Ro« 

iiiauis  quod  nianc  dicitur,  est  proprie  cum  soHs  lux  lu- 
cet.  Hom^rus  dies  aumerant^  Aurorae  ortus  oiuaerat; 
Latlni  soles  dicuBl  pro  diebus.  Perseqaamur  ntme  ce- 
tera. ISarrat  Plikius  VII,  60,  In  XII.  Täbiilis  ortunt 
tanium  et  occasum  nomioatiimi  poat  aliqaok  aimoa  ad- 
iectum  etiam  meridiem,  es.  Gessobivo  autem,  cap.  24. 
et  Gellio  XYII^  J2.  palet,  quod  per  &q  verlsimile  erat| 
etiam  meridiem  iam  in  TabuUs  memomtum«  Plura  yero 
anomenta  etiam  Vabko  non  distinguit,  qui  praeter  om- 
ridiem  comuiemorat  mane  et  supremanif  quemadiuodum 
etiam  lamoAua  dicena:  Partes  diei  sunt  tres^  mane^  me- 
riHa  et  Muprema,  Vocabatur  mane  cum  dies  darus  essel^ 
Ii.  e«  ab  ortu  solis^  ut  supra  dictum  ^  suprema  erat  pro- 
prie ^occasiis  aolis  ac  dicebatiiry  at  conatat»  poJilico 
maxim^  sensu,  cum  esset  ultimum  tempus,  ubi  agi  in 
foro  liceret.  linde  Yaaao  addtt:  Scd  posUa  kon  Pia^ 
toria  a  quoque  Umpus  mbei  esse-  st^nwmimt  qu0  praeco  in 
comHio  supremam  pronuniiaQit  populo,  Vulgo  autem  aliis 
locutionibus  usi  Yidentur  ad  £nem  diei  signi^anduui, 
ut^dicimt:  fiea»  in  oetpemm  dkj  ad  pesperumf  «tft.  vespe^ 

rum  y  incUnat  in  vesperum  dies,  seruriiy  cum  nox  veniiy  el 
quae  sunt  stmilia«  Quo  loco  etiam  de  yerbo  crepuscu* 
hon  nonnulla  addam.  Hoc  Iacobiw  Gniminrs  in  M}rtbo« 
logia  Germanica  pag.  431.  a  crepando  derivaus  inde  ex- 
plicata  quod  motus  quidam  et  strepitus  aäris  sentitor  et 
sentirl  creditus  est  circa  ortum  aolis  ot  occasum«  Müi.- 
i*Eau8  vero  censet  a  Graeco  nvi(pae  ortum  crepus,  mu- 
tata  liquide  cum  GN  non  feiret  Latina  Ungna^  et  ab- 
iecta  adspirata.  Sic  demintitmim  crepuscmhm  leres  te-> 
nebras  &•  incipieutes  significabit«  Atque  haec  de  bis. 
Peigimus«    Tolus  dies  dividebatur  bifariami  ut  vere 
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oolat  Cmoamm :  dieebatur  in  XU^  Tabutis  ade  nun» 
diM  et  'j>o$t  meridtem^  cf«  Gellius  L  dt«,  quas  partes 
ipae  meridies  discernebat.  Ab  allis  autem,  pergit  Cek- 
soEunwy  qaadripartito  divisum  diem,  «jueandmodwii 
nootem,'  cuius  quattuov  «Mcot  vigiliae*  Unde  ab  eo 
baec  quattuor  nomina  panuntur,  mane  ad  meridkm,  de  * 
meridie'i  s^pt^ema*  Magaobto  ai)tem  distiiiguit:  mane,  ad 
meridiemj  iempus  occiduum,  supremam*  Sed  faae  divisionea 
oon  8UDt  ex  popiili  tneote  commiuii  baust'ae.  Est  de 
meridie  wat  '  de  medio  die.,  ul  t«  c.  Uoaativs  dick  de  me» 
dio  ifo  petare  Sermon.  I,  8,  3.  quod  in  8.  ino  fuof^f^ 
figiag  apud  üraecos^  minioie  vero  plirasis  significat  dis- 
ttneto  .qiuurtaiii  partem  dki  eam ,  quam  Graed  Mkigß 
nQwtäs  '^ocere*  Siniliter  ubi  quis  didtur  (vntrtf  ad'me- 
ridiem,  manere  ad  mcridiem  et  quae  sunt  aimilia,  cotupa- 
raTeris  Grae«»  tis  fna^fjtßoiaVf  ngoe  ptm^f^flgietp,  ntgi 
faefSfjiii>ßQiai^ ,  noii  antem  quod  bi  dixerunt  nXi^vofjs 
dyogdg^  Yides  quid  ^gamus.  Nou  dividebat  populus  i&io 
modo  dienii  aec  ftiit  xiuiimuiiia  quadxipastita  divisio  apud 
Romanos,  sed  bipSrtka  tantum,  cum  non  reperiantur  quat- 
tuor sie  defioita  nomina^  qualia  sunt  Graeca:  ugui  zr^g  gy^^e« 

Nimirum  praeralebat  Romae  nbique  publtcus  usus;  hic 
autem  uotabat  olim  nonnisi  iiues  diei  et  meridiem,  et 
dividebat  diem  bifimao|;  pluribus  antiquitus  opus  non 
.  fueratt  Ita  fa^um  erat ,  ut  etiam  priv^  Tita  non  ba- 
beret  plura  comniunia  legitinia  nominal  sed  si  quid 
miaorum  tempomm  diei  stguificandum  erat,  sigaüicabat 
^bque  ut  videbatur  commodum.  Atque  haec  bactenos* 
Abfiolvimus  quod  erat  propositum* 
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PROOEHIUM 

INDIG-IS  SCHOL.ARUM 

IM 

ACADEMIA  GEORGU  JiüGVSTA 

PER  SEMBSTRB  HIBBRNÜM 
A.  gIdIggcxxzvi  —  cIoIggcxxxtu 

HAfilTAAUM« 

JVostisy  CommiUtoneay  jirUm  combiaaiariam ,  quae 
niiper  dicta  'est;  explicata  eximieab  Hnonatmftio  aliu« 
que  usurpaiur  imprlmis  a  niathematlcis ,  tied  etiam  in 
«Iiis  discipliiiia  uaum  habet  et  locum  aibi  poatulaty  ubi« 
conque  notioDea  certa  lege  combäumdae  tractantiir,  id 
quod  optaadum  est  taadem  etiam  ii  fiCDtianti  qui  8yn* 
taxin  gramn^ticae  Graecae  componont*  £cee  prima  et 
antiqauetmä  Teetigia  buSas  nietitodi  apiid  Flatobw  ex« 
6tant  in  Tlieaeteto,  memorabili  loco,  quem  hic  excutere 
iuTat  Qoaerit  Plato'  in  XbeaetetOy  quid  sit  adentiay 
atque  ioter  aKa  ad  qiMestSonem  de  em>re  delabilar 
düficilem,  ubi  et  quomodo  error  oriri  possit.  Hic  post- 
qctaiA  obaertayit  in  confusione  imagionni  ertorem  ver« 
aariy  id  agit  at  modoe  omnes  certa  lege  enumeref,  ubi 
coDfusio  aut  non  possit  £eri  aut  possit ,  in  quo  combi- 
nandi  methodo  utitur;  aimplex  qüidem  res  est  9  ut  fk- 
eile  quis  exspecteti  sed  usus  non'  minus  memorabflis* 

« 
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App<mamiis  prlmum  locam  ipsum  F«  192.;  Jti  ida  Xi^ 

yBod-at  —  o%i  o  f,dv  %is  otdev  ^X'^^  avTOV  /uv7;futov 

^e^ov  91  ip  cJde$ff  nal  hirivwi  %i/nwj  aia&a' 

VOfievov  äs  i^iri  y  dövvatov'  nm  '6  ye  oidev  ar,  oirp 
^vai  elvai  6  o/d!ß  fAi^^  i^st  avtov  a(fQayiäa' 
nak  o  /f^  oVkv  9  o  /nr^  oldtv  av'  %al  o  fn^  oläe^ ,  o 

otJ"*'  xal  6  aio&ävctai  ye,  iisQov  %i  wv  aio&uvuui, 

ü  fiTj  aio&uV£zai^  6)v  aio'd-dviTat'  nal  tu  av  tj^p 
uto&r^üiv^  olTj^vcti  UV  Hagir  vi  wß  üUb  ««2  ato&i" 

oläe  firjdh  aloddvtratf  0  fitj  oUe*  %al  0  fty  oUb 
/ft^A  aia&ivetoi,  S  fnij  ttia&i¥«(m*  nuP90  taS^ 
*w    vnegßiXXu    iiuvufMa    ffoi  hß  uinole  ijßeväi] 

nw  «iUo^y  %Q  %oioitov  ^€pda&(u*  ~  ^  dg  oidw, 
oltjd^V^ai  aik»  i'veg  S^ta  ehw  iv  olia  ms}  ah&A" 
reiat'  ij  (tiv  jisifi  qIÖbv  f  ala&dpetai  de'  ij  oläe  nal 
aia^a^atuif  &v  oU^p  av  nak  vUa^ivmu»  Quae  de- 
inde  exemplis  iHustrat.  Explicemus  nuac  totom  locam 
per  partes.  Frimum  igitur  ßolam  ud^QtP  absente  a/- 
a^0ci  pooens  (nam  verb«  a/o^dmoi  dS^  /»^  ax  inttio 
ad  sequenlia  repetaoda  sunt)  dicit:  non  potesi  aÜqw's  quod 
probe  novit  con/underc  cum  alw  quod  probe  novit  ^  nec  quod 
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mrii  am  m  quoä  midno  nm  nöpkf  nte  qnod  wm  noßä  €mm 
eo  quod  et  ipsum  mm  noo^n  nec ^»od  >iun  no^it  cum  eo  qttod 
moit.    Initium  sie  illustrat  Plato:  ^wjcQuiijg  ksny^yvi* 

SXX^  wfo&7]ais  €tVT^  nageati         ttivmp'  ovk  iv  nojs 
iv  iav%(p  äoiao€i£v  de  6  GcMi%ii%os .  iofl  Gsoö^qos* 
.  Sequentia  per  «e  dara,  quamquam  ettam  haee  exempUs 
explicat«   lam  atleodite  ad  id,  quod  nunc  maxime  agi- 
mus:   apparet  enim  duas  uotioues  l^ic  liaberi,  o  fig 
üliw  (A)  et  0  ^1/         (noo  A}»  et  ceanbioari  utr^m^ 
que  «eeum  et  cum  altera  >  ultimum  Tero*  modum  etiam 
inv^rü  8«  permutaii,  qi)od  sie  Mi^iB  ajute  .ocu|o»  poaas: 
A  non  canfunditur  cum  A«-   ,  , 
A  —  X     —   uon  Aj 

non  A  —  —  — 1  A, 
non  A  —  ,  —  —  ,non.  A,  ,  • 
Terfium  raodum  Pjvato  In  enumeratione .  qnarto  Iocq 
collocavit  6uaviu8j  ut  separaret^r  a  secuudo^  a  .quo 
reapse  non  diTersue  est  —  lam  pc{^t^<  e^:  i^inc  qui^w 
aolam  uta^iiotv^  sine  tiäijast  poiKens,  pocro  aic;  nee 
potcst  äUquis  quod  sensu  perdpit  conjundere  cum  alio  quod 
seam  percipü^  nec  qmd  a^ais»,  perdpit  cum^  eo  quüd  non  per* 
cipit  sensu  f  nec  quod  mm  perdpä  sensu  eum-  aUo  quod  neu 
percipä  sensu  ^  denique  quod  non  percipit  sensu  cum  eo 
quod  percipit  sensu»  Recordabitur  denuo  lector  abeaae 
nunc  aliam  omnem  rerum,  quae  percipiantur  senau, 
cogniiiüDeiQj  atque  ita  patet  vera  dici^  neque  enim  potest 
quod  perdpitur  sensu  confundi  cum  alio  quod  percipU 
tur  aensUf  ubi  neutrum  noyeris»  nec  potest  quod  per- 
cipiiur  sensu  confundi  cum  eo  quod  non  percipiiuv 
senau  et  omnino  ignoratur,  nec  quod  Mqu  percipilMS 
sanau  et  omnino  ignoratur  cum  «o  quod  perdpiliw 


Digitized  by  Google 


15t 


MBin.  Im  «itandaiiHu  ad  emmarrtioBi«  ntionen, 

rem  hic  »axihie  «xplkanip.  Palel  ■  vero  rorsos  da«s  no- 

tion^s  haberi^  o  T/f  aia^dvesai  (ß)  et  o  fi^  ala&dvetai 
(noiii  B),,  et  eMubioaii  ulnunqiM  iteum  et  cam  altera  ad« 
diqiie  etiam  p^rmiflationein ,  plane  Qt  in  prioriloco  sie : 

•  '  '      B  non  confiinditur  cum  B, 

, ' '  *    B  —        —  OOD  B, 

•  i*'  '       tMm^'B  —     ■  — •  B, 

oon  B  —  —  —  non  B» 
Tertfatoi  pergenir  philosopliiis '^dioil:  nee  poUü  difuii 
ffmd  prthe  nthü  U'Untu  aeäurakk  p§rclf4i' confimderB  mm 
aiio  quod  probe  novit  et  sensu  percipit  accurots^  nec  quod 
probe  novit  et  sensu  accuraU  ferdjrit  cum  cOo  quod  notnty 
^nec  quod  probe-  novit  et  sensu  aecurate  percipit  cum  oMo 
'  quod  sensu  percipit.  Po8t  simpliciora  quae  ante  vidiinus, 
restabat  ot  -  oonfungcreotin*  ootiones.  Miras  (A)  et 
äMoi^eff&as  "  aeonim'  coDStderatae ,  idqne 

nunc  factum.    Ponitur  polro^  sive  in  utraque  parte 

4  w  ' 

•m  in  alferui^av  iclara  et  aeciirata  cognilio  prior  et 
percepti6  seiisiuni  d^inde  ereniefts»  nt  altera  imago 
alteri  respundeaty  quod  dicit  yo  aijfieiov  8.  tigr  fv^otv 
k<m«       aiQ&t^p  ^Hif*   SiC'  errot  etiam  luoc  exdu- 
3ittm  Inteilias  autem  combinaiid^  tioe  modot! 
■  "     •  •        A     B  non  copiuuditur  cum  A  +  ß 
'   M^   .      A-f  B  —         —        ^  -A, 
'  •         'A     —         —  — .   A  +  B, 
i:     A  -f  B  —         —       —  B, 

B  — .         _  ;  ;    —  A  +  B, 
A     —      '  B^ 
B     —         —       _  A, 
$ed  hic  prtmimi  eo4  modos  aiittamua,  qui  iiiTexaioiie  o* 
l^ifmitttatione  «riuntury  A  non  confand.  c,  A-^-B,  B  lion  con« 
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fimd.  c.  A4-B,  HÖH  conFdftd.  c.  cum  res  duIHus  momenti 
Lic&it|  ^rinde  esi  enim  ^ive  üicas  uou  poM  confundi  quod 
qiu8  DOTevit  probe  et  ptodpiat  «ccurat«  «um  alio  tfooi 
Doverit,  sive  inverso  modo  quod  quis  noveiit  nou  posse 
ceufundi  cum  eo  quod  probe  aover^t  et  «enfu  eccurai^. 
perdpiat,  idemque  Talet  de  reliqufs;  Potiiit  hctov  qiiod 
nuuc  notamus  iam  supra  auimadvertere;  sed  ibi  pOfi^ 
tae  «unt  permatatione<  tn  ^implidoribttil  looisy.  ut.  exem* 
plam  rei  adeaset;  nane  in^naiori  conipontkwe  inolilea 
strepitum  veiboruni  vitavit  Tlato.  Hoc  igitur  Yitiipe* 
rari  nequit.  laorty^aiit  Iii  modi:  »  • 

i>  :   A-fi-B-noB  conlttndiluft  dnin  A ^9 

.    A  +  B  —        —      .  A,       .  * 

,  A«*  .  —  ~  ■  —  Sf  ■  >''  • ' 
quorimi  trea  priores  maDiCesle  habet  Plato,  illud  autem 
quaerasy  cac  ijpaa^m'  omiacrit:  qtiod  ^uU  probe  ndvk  ibcn| 
confundei  cum  atto  ^piod^srnsti  accuraU  percipit ;  nam  iiöq 
igooraium  esse  ab  eo  hUoc  combinaadi  modum  pauUe 
po8t  tidebimiis.  £iihiiTero  videri  potest*  cbnsulto  emi 
omisisse  hie,  nbi  nonmsi  impossibilia  «nuiaerfliitur,  com 
non  aemper  et  ubique  excluüat  er^orem.  Sane  ka  qi^od 
protze  noisti  hob  «oBfuBdes  cum.  aÜO)  quod  seasu'jiecii» 

rate  [)erci])is,  si  iiolae  harum  rerum  oppositae  sunt, 
sed  errare  pote»  ubi  «imüitudo  maxima»  ^km  ubi  quod 
aenau  perdpitur  obieetom,  pleraaque  notaa  oattttdit  eat* 

dem,  quas  Labet  res  tibi  pro])e  cogoita  quaedaai,  caret 
Tero  uua  alterave»  .lacile  £t  et  aaepe »  ut  auppleaa  te- 
aere  et  adeaäe  ataAiaa  quod  reve»  deeat.,  atque  ita 
coofundaa  quae  di versa  ^  licet  alterum  probe  iioveiis, 
alterum  aeuau  dare  peteiplaa.  %k  igku?  -  trea  taDtlini 
litc  modi  realaBt.  Atque^bi  quidem  ;poallivi  eu«t;'>ei^ 
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gif  aime  Plato  et  acUtt  negatim  eiosdam  genons.  Di^ 

cit  eoim:  nec  jMJtest  aiiquis  quod  plane  non  noi>it  nec  sensu 
perc^  cmifimdtre  cum  aUOf  quod  jUanö  non  nook  nec  per* 
cipit  MRMK  y  nec  quod  nän  no#ft  nec  perdpä  tensu  cum  eOf 
quod  non  no^itj  nec  quod  non  novit  nec  sensu  percipil  cum  eo 
quod  non  ptr0qiit  eenmi  de  qui)>ti«  .uihä  est  quod  adda» 
«MM»  '  FacHe  patet  quae  plaoe  ignoreotiir  nec  percipian« 
tiir  sensu,  uoo  poöse  confundi.  Combluandl  vero  ratio 
jeadieiiii  qvae  nodo  «xplicata*  Sie  igitur  etiam  hi  modi 
4>ffiiies  positivi  et  negativi  nunc  propostti  errorem  ex» 
dudunt,  nec  si  deuique  DOYas  compositiones  ex  anibo« 
bus  tentesy  potest;  xi^s  aliter  esse«  Quate  iam  ad  finem 
Flato  tendit  et  didt:  Beetat  igitur  ui  error  easnsiai  M  Mt: 
quod  quis  nooeiit  vi  cpnjundai  cum  alio  quod  noverit  et 
$enm  perdpiat^  aui  quod  nooerä  ut-coi^lui&ai  cum  eo,  quod 
nm  no^krit  quidem^  sensu  pero  percipiat^  mtt  quod  noverü  U 
pemcipiai  sensu  ut  conßmdat  cum.  alio  quod  notferd  et  perd* 
fdat  sernu.   Quae  nunc  ezpUeaiidä  sunt    Vidiftma  pri« 

mum  etdtjoiv  sine  cit  od-rjO£i ,  tum  modr^oiv  siue  udtjOBi 
positam,  et  iiiac  abesse  erroieai;  restabat  igitur  ut  coa« 
luttgeretor  utrumqua  ganiis.  Sie  orti  lniodi  positiTi  et 
negativ!  pauUo  aule  propnsiti,  Sed  etiam  in  bis  uon 
deprebendimus  errorem.  Tarnen  neoasas  est  Uc  lateat 
M« :  Ac  negativi  qoidem  modi  Semper  exdudnnt  erro« 
reoi;  puäiüvi  autem  prout  defiuiuutur,  admittunt  vel 
exfiludunt.  Q^yied  PiiATO  pauUo  posi  ipse  dicit  bis  Tei> 

^a&ezo  ndno'ie,  ovic  i'ottv^  (us  ioMsp,  ovte  ipavdao^m  • 
aSto  yßovi^Q  A)£a»  et  4i  §fvp  ^fiOß  iytkß  Hyaftotr 
negl  th  £p  iapne»  ve  nol  «ia&iefofte&a  ^  i¥  avrots 
9ov%oie  OfQiqtetM  ittai  iklfverat  iq  öo^u,  ^wSt^s  ^c^l 
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%d  OiKua  mn'uyovoa  anorvno'jnaja  nal  tvnovQf  «Aiy- 

mut  aiitom  «nie  lios  pontivos  modos: 

A  +  B  noD  coiifuudilur  cum  A  B, 
A+ß  —       —        —  A, 

A:+B  ^      —       _  B, 

A  '  —  —  —  B, 
atqui  hl  ipai  paullo  aliter  definiti  admittuiDt  omnea  erro- 
rem,  et  iidem  sunt^  de  quibus  Faato  mioc  iterum  agit^ 
eed  aliter  enumerantur,  idque  consullo  puta,  ut  amat 
edam  alias  fallere  iacimde  lectorem»  Dixerat  tero  so« 
pra:  quad  quis  probe  ntmt  H  sensu  aeeuraU  percipH^  nm 
polest  confundere  cum  aiio  qmä  probe  no^fii  ci  sensu  perdpit 
acemaUi  nanc  dicit :  quod  quä  novit  ei  sensu  perc^  poUet 
confimdere  cum  aUö  quod  nooU  ei  sensu  percipit ,  sctlicet  ai 
Bon  accurata  est  coguitio  vel  perceptioi  ut  io  obliquum 
permutentur  Imagiiiea.  Nam  omiltuntur  uune  verba 
tysiv  TO  ntvf;/n€iov  iv  rfj  'ipvyjj  yaru  Ttjv  aLC&fjoty* 
Rem  sie  explicat  Flato:  AsinsTui  toIvvp  t«  ^Ifs^t^ 

iymp  iv  lyieivm  %m  htjqIvo)  wottsq  da%%vXimv  Ofpciv  a/t- 

dovg  %y  oixeta  6\pBi ,  ipßißiaaß  n^osag/Liiactt  eis  to 
iamijQ  t^voc^  Iva  yivij^ai  dvaj^vwgiatg ,  u%a  %ov%u>v 
dnovvx^  9tal  ikme^  ül  ifmdki¥  vn^ioi/sevoi  nu^X» 
Xä^ag  nQOQßaXta  %f]v  tKUTtoüv  otptv  ngoc  dXXoTQiOP 
a^fteiov  %•  X»  Vi  ia  hac  expiij;:alioiie  percepiio  sen- 
auum  ooa  accurata  ponitur»  res  eadem  est  ai  cognitio 
prior  non  accurata.  Uude  paullo  post  in  repelitione 
rei  omuino  sie  dicit:  UntgeXfiaevo      yi  nov  %6  vvp 
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TO  ufiKpta  ytyvdonovra  «««  ufACpta  ogtovra  ^  ttva  ciXXt^ 
ato&^aty  ^owa  d/Li(poiv  T4a  OTj/usim  xaTci  atA~ 
«Qv  oiO&^iP  ini9€^  ijupy  iXX*  otor  co£mf^  gwet^ 
Xop  Uwa  mtQaXXatat  vov  OMon^O  nal  £ß$a^9hf*  Po- 
'  atulat  Flato  per  totum  locuui  ut  lector  atteutus  siugula 
omnia  inter  66-  comparetSi  Atqua-  hic  wuu  modus  esU 
Dcrerat  porro  siipra :  quod  quis  probe  näverU  et  sensu  per» 
dpiat  accuraief  non  posse  ab  eo  conjundi  cum  aiw  qiwd  no» 
nunc  didt;  ^Mod  qui$  nooäy  poUd  ,c€flfimdert  cma 
aUo  quvfd  noiä  ei  sensu  perdpü ,  sciL  •!  non  accurata 
est  vel  perceptio  io.liac  parte,  ut  uon  redpoudeaiit  «Lbi 
imagiaes»  iierum  oaUtans  yerba  ii^w  9^  yimo§¥  «om 
tfjv  aiüüfjaiv»  Nam  ubi  sibi  respondent,  coDfusio  fieri 
nequity  etiamsi  obscnra  pooitur  alUrius  m.  in  altera 
parte  cognido«  Combioandi  ratio  ceteroqoin  eadam  est» 
Iii  lacile  palet,  uhi  qiiod  nunc  inversum  inodum  eius- 
dem  generi»  posuit.  Utamur  Utecia:  quod  dictum  eat 
A-("B  non  eonfundi  cum       alio  sensu  reVera  A-|-B 

coofuudi  polest  cum  A,  sea  quod  Tlato  liic  ponit^  A 
cum  A-|"^*  Hic  igitur  secmdus  modus  est»  TertiQ  hco 
supra  dietum  fuit;  qusd  quis  prche  moerii  et  seitsu  ptr^ 
dpiat  accuraiCf  uon  passe  ah  co  conjundi  cum  alio  quod 
sensu  percipUtL  8ed  huic  modo  nibiLhie  respondet.  apud 
pLAtOKEM  j  etsi  quaeras ,  cnr  non  quod  quis  no^rit^  sensa 
autem  mn  accuraic  yercipiat,  confimdere  possä  cum  aUa 
quod  et  ipsum  nm  percipM  aecuroie.»^.  Jtoyi  c.  Theodo* 
mm,  Tidens  deinde'  e  longinquo  cluos  viros  pro  Theo« 
doro  fieri  potest  ut  babeam  eum  qui  nou  est  mit 
eüam  quod  quis  non  recordetur  aecuraie^  confimdere  possü 
cum  '  eo  ex  duobus  ohiectis  licet  clare  sensu  perceptis  quod 
reaera  dioersum  —  noo  teneo  v.  c.  accuratam  imagioem 
Tlieaeteii  ante  visi,  quedst  postea  oiTertnr  oculis  meis 
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cnm  alio  aimili  iaveni,  fieri  polest  ut  bunc  jpro  Theae« 
telo  habeam*  Videatur  igitur  excidisse  hic  modus  post 
yariia  aiaß-iwai  dif  conceptus  \M^i  ^  iv  uia^iv9%aif 
mf  oHb  ual  aia&difeva$*  aed  vix  credimoa  propter  or- 
dinem  enumeratioDis,  quem  pLilosophus  sequitur.  Ta- 
rnen certum  est  erraudi  geous  et  minime  rarum«  Quid 
igitar?  Num  oblitua  est  F1.AT0  nunc  combioare^  quae 
panllo  ante  combinayit?   Immo  consulto  omisit  huoc 

iDodum,  levioreiu  furlasse  Laberis,  el  mmc  iiounisi  po- 
tiora  discrimüia  breviter  indicans.  Nam  ponitur  etiam 
sie  in^una  parte  cognitio  alicuius  rei  quaedam  et  sen- 
suum  perceptio:  quodsi  bae  duae  imagiDes  sibi  non 
respondent,  omnino  confusio  fieri  polest,  sive  in  aUeia 
parte  coguitio  sit  alius  rei  aive  perceptio  per  seosus,  de 
quo'^ntinc  disputamus.  Quarto  denique  loco  supra  vidi* 
ffliis,  quod  quk  nooerü  confimdi  ab  eo  jpoue  cum  idh  quod 
sensu  percipiatj  etiam  uhi  accurata  cognitio  sU  et  sensuum 
perceptio^  quare  hic  modus  illic  omissus  est,  ubi  nonnisi 
impossibilia  habebantur^  et  hoc  potius  legitor*    Ac  si 

*  addlderis  quod  huios  loci,  posse  etiam  non  accuratam 
esse  nunc  cognitionem  uunc  sensuum  perceptioiiem ,  vi- 
debis  quam  multos  errandi  casus  bic  modus  habeat. 
lam  compledamur  siDguIis  explidtls  ultimam  disptitatio^ 
nis  partem  breviter  sie:  distiiiguuiitur  hi  tres  errandi 
modi  ita,  ut  pooatur  cognitio  et  perceptio  sensuum  in 
utraqae  parte,  ponatur  in  alterutra,  pooatur  denique 
cognitio  in  una,  sensuum  vero  perceptio  in  altera  parte. 

.  Haec  bactenus ;  dictum  est  de  toto  Joco.  Plato  vero 
matlieseos  studio ,  quod  colebat,  ad  liuius  metbodi  in- 
yentiooem  delatus  videtar.  ^  Ostendimns  uno  luculentp 
exemplo  e  pluribusi  dialecticam  artem  Platohis  non- 
dum  per  oiniies  partes  explicatam  esse  ut  fieri  polest 
ac  debet.  Neque  enim  sulHcit,  ut  yulgo  fit  in  libris 
bistoriae  philosopbiae,  eos  solos  locos  inspici|  abi  ipse 
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de  diaicctica  loqaitnr,  sed  interpretatione  opus  est  tali, 
quae  cum  sententiarum  et  verbprum  explicatione  tracta« 
lidnem  partium  et  loconim  nngalorum  penequatur  qaam 
accuratissime,  non  solum  8ummam  dialogi  cuiusque  foiv 
111  a III ,  atqiie  ila  etlam  eos  modos  huius  artis  deprehen- 
dat  et  explanet  omuesy  quoa  iisii  tractat  pliUosophus« 
Optamus  hanc  accuratiorem  aiialjrsin  Fiiirons  caasa, 
ceteroquin  aecuf  intelligt  Dolumua.  Praestitit  Platosib 
mirificum  ingenium  admirabilia  pro  teniporum  istoriim 
ratione  etiam  ia  dialectica  arte;  neque  vero  eo  aberret 
admiratio  nottra,  ut  propemodum  unicum  dUserendi 
magistrum  eum  habeamus ,  qneniadniadum  acddisse  qai« 
.  busdam  videtur^  et  recentium  philosophorum  in  expli- 
catione difiicillimarum'quaestioDum  multiplicem  usum  et 
tot  progressua  in  unitem  tractatione  problematum  pbi- 
-  losophicorum  ceterarumque  disciplinarum  parvi  duca- 
muSy  8ocraticae  rationis  suavitate  deliniti.  Immo  mulia 
egregia  etiam  in  hoc  genere  post  Graecos  recentium 
maxime'  temporam  acumen  docuit ,  quae  ignorare  nefas, 
estquc  omnino  praeclara  laus  aeiatis  nostrae,  quod  cum  re- 
rum  cognitioue  miriiice  aucta  etiam  formalis  disciplinarum 
Iractatio  muHis  modia  facta  est  et  fit  in  dies  perfectior« 
Tos  a\]tem^  Gommilitones,  mementotc  quid  Testnm 
Sit  in  hoc  literarum  flore,  et  cum  rursus  largum  scho- 
larum  apparatum  .vobis  propositum  videatisi  id  agite  ut 
non  solum  res  assequamini,  quae  tradentor,  et  memo- 
Tiae  imprimatis,  sed  etiam  traetationis  yiam  et  rationem 
perspiciatis  ubiqtie  et  dispositionis  ac  demonstrationis 
modos ;  nee  putate  formae  studio  ne^ecto  posse  disci* 
plinam  quaiemcunqne  recte  disci« 

F.F.  in  Acad.  Georg.  Aug.  mens.  Aug.  anni  clalocccxxxvi. 


Digitized  by  Google 


PROOEMIÜM 

INDICIS  SGHOLARUM 

«  I 

ACJDEMIA  GEORGIA  AUGVSTA 

PEE  SKMESTR^  j  ABSTJV  (il^ 

HABIXARUH. 


•  Ijo^gitMilibtui  Aobii  .<]iu4  lOPr^  laaionim  iodici  lioic 
poUico  S«hoIänim  piMoitlmiiiii«  ex  homiu^lfttis  «tur 

dÜ8  petitum  ^  Commüitones ,  de  vojiioig  iyQufpoic , 
qui  &  Graeci»  dic^bauiiu^i  ß^ffU^m  yenii  io- meutern,; 
iMUB  augu6t»*l\ftDdameiftk'liuMiiiUiti$  quen  oon  common 

yeaut  cousideranteiD.    Dkit  Aiustotelj^^s  llhet,  1,  10,  2, 

phf        8r  j^eyga/itjit^^  noXfuAo^aü  9oi0i9.dk.iaa 

äy^a(fia  naQoi  näütv  ojuokoyalQO^ui  Joxf/.  Et  ibid.  c,  13, 
2m  Xifm  dk  v6y       lAey^  tov      uotviv'  idiov 

ngog  aXXfjXovg  ij  /L^Sk  ovv^^r^^  oIo9  n€tf  ^  ^0^0  • 


1^ 

otifüvov  üttfui  iQV  Ilohivt'i*')],  ms  fvan  Sr  «ovfo 

Zv  roiko ,  xoiyc^f/ff  otdev  f ^  oTOV  9)«!'^. 
Apparet  ex  Iiis  duplici  sensu  dyQcitjpovg  vofiovg  dici,  de 
qao  laOL  fdurihua  e»porfdmttf.  Ac  primum  quidem 
«p'p«^«  ^o/«//f«  et  iyqa^poi  v6/uot  erant  omnino  ante 
acrlptaa  lege«  iastitula  gentium  et  civitalium  a  raaiori- 
bus  tradtt»>  pwt»  catrimoiiaa  r^H^onum,  civitatis  for- 
mam  cum  divisione  populi  in  tribnt,  pliratriai,  gentat, 
ceterasqua  ^itae  civilis  rationes  et  consuetudines,  fiie- 
Tiintque  in  Graecia  alia  Dorianfuini ,  11t  constat ,  alia 
Aeoiensium,  lonuin,  Achaeoram,  altoranu  Appellan- 
tur  etiam  simpliciter  mores.   Artemidor.  Oneirocrit.  IV, 

votovvov  i&og^  «0»*  ^  gnjM  ^Y^h  vö^iog  ayga^ 

'Hai  ttXi^dg  Hai  nctvfjyvgetg  uml  ifWffC  ««1 

Hai  yetoQyiay  %al  nöX^aiV  avvoiy.7iO€ig  nai  ya^iovs  aai 

SXXa  61  äXXoig  vo/tn/ua,  otpirsQa  A  U9Htti  iua&ttc, 
ip^olv  Q  IJivdotQog*  Bio  Carysost.  Orat.  LXXVI,  p. 
648.  R.  /W»  *  i&og  fvAm  (^^  «»«^  %g»iiivta¥ 
'Koivfjy  vofiog  äyQatpog  i'^vmfe  4}  niUtu^y  Skamp  Ä 
inovaiov  xai  romo  ndotv  aQdoHOVf  svgrjia  (Tf  av-,9im' 
ovitmg  ikU  ßimf.Mok  %fipqp»  Sed  foas  etiun- 
daaoeDtuiiiimorani  gantia  emasqua  ^omniani  «^tair/io^  nd^ 
VQ10$  a  Graecis  babebanlur,  quae  vox  propria,  ul  con« 
Stall  de  inatitnlia  maiorom.  Tuahebant  enint  pofittßia 
cmtatium  originem  ex  Iwroieo  tentfpore  et  eredebantur 
nec  communibus  consUüs  populi  orta  nee  ioscio  eOf 
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t«4  <ftb'«iMBf<ir9iil8  gentium  h^roibus  po^ia^el  ijieäft^tii| 
quaeciaiii  ©ti^m  ab  ipsia  dib,  ve^UU  ^wp^^ww/«/» 

Y0tOi{%iT«iorNlf  «t'COiAuehidtnein  abierant,  «uccreveram* 
que  ut  £t  per  tempocu^.  d^cumpi  ex  j^iftMbiyf  ,t!j«Hti 

•mnk'iaM  imtho  lÄiy  ci^tatk  aut  gfenli«'recte  dfti  potue» 
viint.  luteriqi  acccastffunt^orjptiie  legBSj^ät  ytil^^Mwtttift 

e*fc»  ««lenMque  «toodlieg«»  coeptar.  ^  Tuao  imagj^a  pari 
uyQdipu^  vofi,\p(a9  m  tcrlpt^  lagft^tMiiMti:  «ittlifikMOi 

ustttH  prödfderat.,  et  mntanintMquae  conveuirer.  tenipori 
desieran^^i^sici  reüoebaii^  permulta}  |uilriMi  ii|ifilql^ 
Mstitiitfb^ferqttM;  ut;  deantiwiüite  dhieiwatf,  naclf  diin^ 
üeRMMdat  lw»MNdit'viiga,  oWura,  auf  pi^rg^babtiii^ki^ 
admuaift.    Atqu^.  in,3)c-'ioi9.cifitatM>ibt  fkrudiqaJ'faM 

irfhÜr^UftwiBbÄt- f'o/töi-A  ro^uJ/iotSj  plura'^iwobilii» 
\M  ingeiuofiipi  >eti  peip&tiiaa  tu^bae  Borarui^tapud^alioi^ 

tia  ^  io  >tatrta,  lib^i<tatd^iiie^MiaawTiwi«^^ 

ti(fliori>m  riiiti  ^sct^ipioi  uin  ineiüutormn,  videas'MjöfifitdreÄ 

rf^eöÄ  n)ort«jD8^ü*^Winen5,  d'^^^q^K)  respondcbant^f^ 


IM 

yäy^dtp  jui¥^t€  poiiioti5  ni^^cM^  uliä  «M'l^  ^S^^* 

iiia  «ava       nd%Qta  Svaiv,  iv^dß  ^vysoö^ui^  vä  vofit^ 

cß>9li(]bikrtf  :'idfü'iiTiltocnt»:|v;  MS;.  i'Attr  tnneni  .m 

fuisfid.^Widetds  iin.  iudicÜB  populi  et  aliia  partibus  rei« 
|ii4llil£Mft.j  d^fiomiii . •9iiii:jfliMii^.«nlct.{ie»tlitiite.  videtnv 
ltKi  jqii&e  potftriii^aiij^MSM'jem  jMtiJiila  odmomlui  !•* 

guml  d^lcsQtus  haberetury  et  quas  servari  placeiet,  denuo 

itmi-^  ilam^lteeo'jaAi  ooliibtedaai  iiia|^tniti|unii2poteiitiatt 

in  librwyd«  iud.  et  cau«t.  Athen*  l^r  p.  &^k  .  .Foxro  cer*- 

4fMwot^!;fi|b|uiiitem  iwlla\le]^^  «aal* 

^Uain'  pimplexuros  {neg^.  mi  ^atf  td/Llot  ft"^  wotp^ 

ptU  Sfaii0iifiil*iul  itu&aamA».  MSium'«^fnifllt^riitol»lo9 

r^spiciebant    ad  praecedeaM«ii|;j  iudic^i^Hift;  pepteptias, 

ijue  Maec  hactcntis.  —  iVertmi  enim  y^ro  di^UQtur  0(;^^o* 
aequi,  c^iMailivlioiQiiiiwmiMwM  ^»^^  «ft  apud^miM 
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oppomtm  i  yBy^tffkfjihfoc  ^oftog  toi  non^,  9m  notp^ 
navTmv  MV^gdntor,  veluü  .ap«  Di^mosth.  a4t*  Aristocrat* 

A'jRifOf' saepetdietuiby  aiW  ü  Tt;^  (pvatwQ  mjiios  ^p* 
Dioir.  Chaysostom.  Grat.  LXXA.  p.  4i8.  Ii*  Praeclare 
Tero      «o  EansDOCLBt  jp^i  Amstot*  lUiet     13:  dicit  ; 

:di&igog  tjveximG  ^td  f'  dnXi%ov  uv  yi^^i 

Dee  miDu»  magnifice  Sfl«noä.i8  sii  Oed.  iu8658eqq» 

Satr^^  fAOvoe  oiM  m¥  v^9wtd  qfvais  dviQm  iknuv^Tw 
ovdh  /utj  nove^^  kd^  m'^anoi/idufj'  Miyt^S  iv  Tot^Toiß 
^io^  H>väk  fiegitmim  .iS^  i^pOMdertm^s-nm  pnuUo  pro- 
pios. . ;  Pnsium  rigituv  a  ^  diii  pQiilae '  bae-  leges  ««Dt  ne<* 
que  humauae  originis  haben tur;  deinde  non  intus  tan-» 
Inn  «d;  fliumi»  l&sidenl ,(  «ed  *««preisae  habc^tur  m  «o« 
cktale.iioiiiiiiaai,  m  vita  popiilan^,  'yo/niC^tii^  nag» 
ndotv  dv&Qwnotß»   Unde  porro  «equitiir  non  subliliora 
«t  jainan*  ttomentli  lutti  reetiqü»  bk  poate  «xlpeetarif 
qualiitfplrog|»M.«iiliiini  boinuran»  iorispradentla^  pbi« 
losopliia  invenit  et  distinxiti  sed  primaria  et  siinpliciora 
pnacepla  et  legea^'-qacnruiii  maxime  darum  saRjsiim  coo« 
äBCiiti  cMseiit  populi  ,  eiim<  aint  fundaaiente  bnnaiiitaüs 
et  societatis  civilis  bene  ordtnatae.  Nec  minus  deuique 
certun  quod  Gn^eci      ^fAan  4imuop,ikpnt  jion  pom 
comparm  ciwn  eo ,  quod-  a  veeentioribua  condltum  esl^ 
iure  naturae;  neque  enim.  aepararuut  Graeci  ius  et  iu- 
fttUiam  a  'reliqua  virtule«  Videanua  budc  axeonpla«  X»* 
■OFB.  Meuorab.  IV,  4,  19  aeqq.  dygdtpove 
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^(pf}j  xmQüt  umÄ'  %affm\pofit{ofthfmfe^ .  *jB^9e  «vf^ 

4^^Jmöte  »Mimu    Kai  f^a^  naQu  niow  mf&^nwc 

nQ(ü%op  vo/itiS^vttt  %ovg  S^eovs  aißtiv.  Ovnovv  %al 
föviag  Ufiäp  nttP^aXQV.¥oftf(iVut$  Kol  vov^»  iff^ 

ias  yovevoiVj  *^  Ti  di^  %ovs  «v  noiovvtas  iv^ 
Wif^^U/  av  'nav9it](6v  9fifu^90¥  iü^t$  Frimam  igiiur 
pietali(|Di  cfga  clcos  affertiXonopiRMi^  deipds  trga  pa- 
reotes.    Nempe  hae  maxioiae  legea  et  primae  onnium 

voc  yoPBl^f  at  £imKmn«'Mmi  utenrar  -Engnw  Antidp* 
42«,  et  multis  in  locis  prae  alÜ8  Omnibus  memorantur. 
FraeceptM.  evMit' «  Tnptolemöy'^f*  IBwaroL^  de  Abaliiu 
IV>  22*  et  treditae  ioi  t^M^l^ii?'  Xil^mpOBf^^fbn^  uti- 
tot  PoTDARtTS  Pjrth.  VT.  Mejmorat  easdem  Aescuyl. 
Soppk  710.  allique.  Sed  in  pietate  erga*  deos.  pom 
iaest  MmttinA'^  9äip  'iif^fmrw  ^pgQ¥$tv^  ft*  ot 

ne  stiperbiat  homo  prosp^a  fortiina  viribusye  suis  et 
inaolendut  ae  gerat  adTersnt  deoa  iiomiaeaquew  ^v0^ 
aBßiag  vßQtg  t&o^»  Amuam*  Enmeiiid.  MBi  Quol.  fii* 
bulis,  Cj[uot  dictis  poeiarum  et  ceterorum  scriptorum  in* 
cnlcata  baee  lex  est^  quotiee  ^poeois.  dieorttm  coafinnala« 
Pietliteiii  ireT»  erga  pareates  quod  atlinet^  ad^nr  aliie 
in  locis  etiam  reyerentia  senioriim  et  natu  maiorun),  ut 
ap.  PoiiYB.  Ylf  4.  ^£wg  Qißia&mf  ywiQ  &i^n9iwi 
n^toßmi^t  aiSeto^if  ap.  Dimostb.  adir.  Atistog»  A. 
p.  776.  y  ngos  TOVS  yoviag  ytiu  rovs  nncüßvrfoovg 
nagd-v^  aia^^^t       pulchemm^m  exempluia 

hoiua  a9ü^^99w^e  iam  apod  Homenim '  eoutat  in  Tele* 
inacho  ej^preMuoif    J^Bt  enim  niaxmie  uaturaliä  lex.  ma- 
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destl*  aelatis  iunioraoi«  Ct  ad  XtDOphoiitoBi  remtmnnri 

quod  liic  porro  commemorat  «oi  yovias  naial 

§jiiYVVO^^  nalittß  fwvoit  cid  non  in  meutern 
venit  Sopbodis  Oedipns  Rex?  Nunc  autem  quid  prius 
memoremus  sancii&äimo  murtuorum  cultu,  quem  inter 
ifQamm  itatf^uXi}  W/ii/to  esse  Sophoclis  Aoti« 

gona  tarn  lucolenter  docet,  ad  quam  iabulam  etiam  Ari- 
stoteles  respicit  loco  supra  adscripto.  Hioc  Ltcuagus 
adT«  Leocratem  p.  160,  §•  97«  complectens  gravia  cri« 
nina  Iiuius  homiDit  didt:  tovg  f^hv  yag  ^eovg  zag 
natgitwe  %i/tds  unßoidgfjxe^  %ovs       yovüs  vois  no" 

/tti/umv  ov»  siaoB  tvielv,  CoDStat  poiro  ius  antlquom 
auppUcum  el  hospitum  a  love  profectiun,  tarn  illud 
•anctumy  ot  nna  cam  pietate  erga  parentes  ab  Eumeni* 
dibus  praeciplatur  ap.  Ae8CHTL.  Eumenid.  v.  533.  Pro« 
pria  hic  erat  yox  ßiätJaSuif  debetur  aldcos  bospiti  el 
aupplicL  Sed  omnino  etiam  fii^9j&9pii%oif  slra$  %&ie  ^Z- 

XoiS  et  similla  Aristot.  Rbel.  I,  13,  5.  in  ayga^a  c5i- 
reiert*  Unde  ovudos  existit  ei  qui  noa  facit^  etsi 
scripta  lax  non  iubeat*  PosI  baec  ut  ad  alia  Temainui, 
de  po88es8ione  et  domioio  quae  primaria  lex  est',  ne 
^  tibi  arrogea  et  «ripiaa  allen  quod  tuum  non  ait,  ea 
significatur  in  Oral;  de  Haloneso  p.8i«  bis  Terbis:  «rap« 

Mjpif  %a  iavmy*  Adde  ex  alio  loco  adv*  Aristocrat. 
p;  639«  licere  defendere  sua  et  repellere  eum  qui  yim 

iuferat;  ov  Öbivqv  nul  (pavaqms  nagavojuoy  ov  fiovop 
SHtga  CM^  fßfQafkfUvw  rofiOP  aXkd  »oi  nagi  vir 
%oiviv  änüftmp  uv&QmHmv^  top  aymfTu  »al  qjigopva 
%d/[HC  ip  noXefiiov  fnotq^  fiy  i^eirai  ifioi  d/wvua&at, 
Torbarunt  dociriuam  de  iure  natarae  sed  sine  successu 
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sopliistae^  ins  Talentioris  pmedioaste»  naturale  me,  de 

quo  ex  Platouis  Gorgia ,    priino  libro    de  Republic« 
«liisque  loci«  constaU  In  iure  oriminali  nuUum  sanclius 
officium  apnd  antiqaot  pöpulofl  fidsse  notum  «st  parri- 
cidii  iiltione,  quam  religio   a  consaaguineis  postulabat, 
vid*  MÜLLxauM  ad  Aeschjl*  Eumenid.  p.  126  seqq.  6e« 
neratim  Tero  ad  ias  eriminale  pertinet  Yetustmii  dictnin, 
qui  fecit,    luere  debet,  dgaouvit  nu&eiv ,  TQtyeQwp 
ftv&os  tadi  quayeh  Aeschu..  Choeplu  310.  ubicf.Bloai- 
field.  alios  locos  afferentem.  Ac  primum  quidem  Ii»  ta« 
lionis  —  %6  *^Pa(JafAavd-vos  dtxaiov  Aeistot.  Elb.  ad 
Nicom.  Vy  5.  usurpabatuTi  vide  v.  c.  Locros  ap.  De« 
Mosm  adv.  Tlmoerat  744.9  qqemadmodum  omnino 
magna  severitas    anliquiorum  legiimlatorura   fuit,  qui 
ofjboias  inl  niai  uui  loig  iXuyJoioiQ  nuQavoft^/iaai 
d-avtnw  wQtaw  eJras  %^  Cvf*^^  reipublieae  causa» 
cf.  Ltcüro.  adv.  Leocrat.  p.  156,  §,  65.    Donec  postea 
melius  inteliectum  estj  quid  recta  ralio  iufititiae  postulet. 
Tenendum  yero  lue  etiam  est  discrimen  inter  ttdbfi^ 
fima  j  aficiorrjiaTa ,  drvyrj  ftarcii  quod  Demosthenes 
de  Coron.  p*  317«  ab  ipsa  natura  dictt  dyQäq>ote  ^O" 
ftoiß  praeclpi)  quemadmodum  etiam  ABtaror*  Aliat«  1$ 
13,  5.    Atque  liic  ibidem  porro  exponit  intelnetav y 
imeixesy  aequitatem,  aequum  et  bonum,  esse  jov  aygu^' 
^ov  dmaiWf  et  nbique  legibus  scriptis  vel  defidentibiia 
yel  indefinitius  loquentibu«  succurrere  debere,  ue  iu- 
iustae  poenae  ,decernantur.  Fost  baec  ultimo  denique 
loco  mooemuSy  quod  per  se  patet,  etiam  «d  )(iQ9¥  if/iim 
^t»  non'joavtt  ev  xal  dpTEvnoietv        «tl  noitjaavwa 
esse  iustiüae  ay^atpots  vofiotQ  praeceptae,  ut  Awstote^ 
LES  obserrat  Ahet.  I»  tS,  5.  et  Xeaopboolem  qaoque 
supra  doce^e  vidimus.  Adde  Dnioam  adv.  Lept.  p.  469* 
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Hfeec  hacleiiU8.    Satis  appi^et  ex  Iiis  exemplisi  quales 
ifttcUiganttir  a  Oraeoia-  itOiPol  vofM  iygafOi,  «et  quam 
hte  pateat  hoc  quod  dtcunt       q>vüu  drxatov ,  offieia 
erga  d«os  liomiaesque  complectena*   Atgua  tit  xedeamua 
ad  iuperiora,  cum  sint  genaralioret  haa  UgeBi  primum 
qaidem  mulfis  modis  insunt  et  subsunt  i^iotg  vofu/Liots 
uyQdq>oie  gentium^  habetque  benc  civitas,  ubi  plane  abie- 
nint  in  mores  hominum}  sed  tdta  «^iS/rf/m  molta  con* 
tiaent,  quae  non  sunt  in  noivois»     Deinde  etiam  ia 
scnptas  leges  recepta  sunt  praecepta  borum  ayga^ior  vi' 
ftm  plurimai  ut  per  ae  patet;  nivtec  ol  iv&Qtmtvol 
vojuot  VQi(pov%ai  vno  tov  &hov  vo/tiov^  dixit  HsaAcu- 
TV9«   Sed  non  omnes  insunt  in  scripüs,  yeluti  quod  in 
jnorem  abiit,  non  lege  Tetatur,  fvptvip  f*ij  noQW6a&a$ 
eis  r^v  ayoQav  ap.  Dioo.  Laert.III,  86.  (cum  quo  con- 
fer  aliud  Flatonis  praeceptum  de  pudore  d«  iegg.  Villi 
841.)  y  nec  %o  iv%tV9ijfmlv  %ov  etf  noi^oarvo^  quam 
laudem  Atbenienses  albi  imprimis  vindicabant,  praecipi« 
tur  vulgo  scripkie  legibus^  alia.   At  in  i'^sotr  bominuoi 
deprehenduntur  omnes  uo^fol  riftoti  omninoque  si 
quaeria  quid  Gommune  sit  omnium  vofimv  dyQa^pop 
sive  xoivdy  aive  idiuv ,  respoudemus  non  in  acripUa 
legibus,   at  m  moribua  inveniri  omnes ^  etsi  non 
ubique  pariter  vigeant  communea   liuinanitatia  leges. 
Atbenienaibua    ?ero   reridea  apud    Thucyo«  11,  37« 
auQoaatif         ifopim  tribuens  addits  jia#  ftiXm» 
avTÖip  oüot  V9  in  cS^Aaicr  %mv  ädtmvftivtiv  %%Xv 
tat,  ual  oao$  äj^ga^oi  opvee  aiü^vviiv  ofiokoyovfti" 

9 

JMaxiuvs  Tyrius  philosophua  JPialonicua  in  Dissert« 
XII.  vw¥  tanquam  ip^fpw  vofiO¥  praedicat,  sapien- 
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tiae  sedem«  Agite  igitur  Commilltones,  utimini  oppor* 
tuoilate  oUata  doaec  tempus  est  ^  et  imbuite  yos  gpti« 
naram  reram  «ccuvatt  cognitione  magnanimisque  senti« 

•biis:  habebitis  uyQcKf  ov  rofiov  in  Yobi&  ^  sine  C[UO  noa 
licet  patriae  «ervire  lucuienter« 

F«  F.  ia  Aead«  Oeorg.  Aog.  mens.  Febr.  anni 
cbldcccaDEsm  * 
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ACABEMIA    GEORGIA  AÜGüSTA 

PBR  SEMJBSTRE  HIBEkMJBf 

A.  cIvIooGczsjcm-^cblocficxnfin 


1    ■  ;  .  » 


I^otam  est  |M^tnrbinin,  CoomAtloiiei »  roii  seho:» 

lae  sed  pitae  discendum,  quod  multi  bomiues  tarn 
planum  et  iin^  'cootroyerski  Terum  habent,  ut  liibÜ 
mticks  atudiosift  littenanm  ikiveiiibua  i^mecipi  posse  ^pu* 
tent.  Ac  videntuF  eibi  ad  ciaras  aucloritates  provocare 
posae*  6ic  a  XuioraosTs  traditur  Socratas  i^uii  Aikt^ 
nia  contempaiase  quidqutd  acientiae  ad  vitae  domeaticaa 
et  ciYÜis  usum  uon  videretur  necessarium  ^  et  hurtaiua 
esse  iaven^a  ut  talibua  tebua  abitineiviit.  Vid*  Mem^ 

nuQov  ilpm  indotov  nguy/aaios  tov  oQ&üig  ninat* 
c£i€,  yijv  filz  QU)  oQdwg  ^  nctgctkaßetv  ^  naqudovvai 
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diW  Jtvat  fia&$IVf  iure  vi^  nQOQkiov%a  vor  vovv  %^ 

fjmQfHai  inunifupw  amivtu*    To  dh  fiixfii 

dyslvveTiov  SiayQajtijuaTwv  yew/ueTglap  /iiav&ccvetv  «yr«- 

«ahoi  üim  aneiQOß  yt  ot/vcSi^  «•  %•  jU  Nempe 
com  primuaiu  mathesis ,  pbysica^  rhetörica  Athen  a9  ve- 
nissent^  vUa  sunt  haec  studia  plerisque  contraria  et 
danmosa  disciplina«  poblicae  moribufque^  quemadmo« 
dum  ex  Aristophane  constat;  Socrates  aiitem  cum  ethl- 
cae  philoaophiae  primum  iocum  as$igiiaret  ut  poskea 
PlatOy  hoc  maxime  Volaiase  Tidetur^  ne  alia  ttudiosios 
tractarentur,  autequam  ethicae  uotioncs  diu  neglectae 
explicatae  essent  aecuraüut,'  ac  credibile  est,  ut  ante 
omnia  ad  ethicarum  rerum  Studium  commoyeret  aniiiiosy 
saepe  severius  ab  eo  contra  cetera  genera  disputatum, 
quae  sophiBtarum  irivola  ostentalio  suspecta  reddiderat. 
Unde  postea  X^snophon  minut  -  int^Uecta:  ro  namt  ad 
yulgarem  yitae  usufu  opaui^  reyocfi^  Soi^r^tem^.  cum 
ffpn^  nfio^ » Socrtticiio .  p]ii(Q99p)iUey)  .qoui^iii,  ^un  -no- 
vimufi,  per  Be  moime'ooDtmria  esset  altiori  nerum  in* 
4f^atiom^  doeepte  etiam  Fi^atoiiis  phLlos9pbia, .  qui 
jiiaj^iiif^/f^numua  discfpMlua  S^cralii-  Ac  de  n^atlieaeo» 
•tudio  alüsque .  rebus  vel  Isocratks  negt  uPTtä6a€mg 
seqq.,  consideratius  iudlca^.  Se^.  .ioteU»eruot 
Socratem  |dü.:aliter  dlscipulprjumi.y  .  nt  fi.l,^pi:q/|pgftiiU 
captu  et  propensione  naturae*    Sic  longius  etiam  pro- 

^essi  qui  yoluptate  suuunum.  boaufa  .d^fi^^i^iVM^t»«*  P^<b- 
rumque  omaem  praeter  pbtlom^pliiaQi  stmm  ^altnu^tf- 
baut  doctiitiaqn  tanquam  inutilem  ad  beale  viveiidum, 
ciiii|S  partfm  Jaipen  reliquit,;X^i»opl»oi;u  .]^ifl|ir|im  ubi 
non  per  fe  Sat44«llur  .sdeDtia,       pr4>pter  queoi 
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habest  in  00,  quod  stmimuoi  boQum  dicias^ -  iieeesiAriö  • 
«rd  mtriD^uF  ir«l:'  tollittt»:  pro  ntibo«  '&ti«s  boDi,  !«t 
contemnitur  quidquid  DOn  \idetur  eo  conduccre.  Simi- 
liter  tamen  iMidie  >  nralfi  iUTent^  .il»  udmnüatibiis  ilite^ 
nxiis  proprio  fttotd-aniibi:  ant  cooflKit  pariin'  prQdan« 
tibuft.  impuki  studia  sua  teinere  angustis  finibus  inclu« 
dimt '  propter  'tlla  q«ab  unica-  laodaiii  vitae  chüU  mu^ 
nera,  ^uibai  MKi-öfniya  dafiaiuot.-tiiiqiiam  smnno 
UDico  boBO,  quo.tendere  debeaat  Simt  emm  qui  ne^ 
fluitiieseos  - :  luai  .perpauca . :  «liaeadt ,  •  qmüt  ad '  ¥itae  'iiiaiii 
ftnÜ^^dt,  nee  pUlofOpli^«  qdid quam  praeter  logiooh^ 
aaÜicet  igoari  eoruixi,  quae  inde  a  Piatonis  egregüa  ditv 
pcillitiapMibiis  m  Jibtta  '«k;  Aepablica  tdüaa  -  dieta^-  iant  de 
pfaestantia  bantm'  disciplixiaroin.  Veni  m  ncc  lustoriae 
niai  pauca  auingunt  oec  linguamai  antiquanuB  stttdiu«! 
iritfais^uaib  in 'fTHiDaans' .  didl^cetuiit  aonttauAiitVt  qukl 
enim  etiam  haec  ad  vitam?  In  quo  quanio  aliior  iu- 
dioidMt  tCi^a&O)  ^pu  in  qratione  pro  Arclua.|i|oela:^cilx 

eiiam  ad  imilandum  fortissimerum  virorum  expressas  scripto* 
M  etßiroecUt  Latin reäqu^runtf  quas  ego  mäuManpm'  m>  adm^ 
kbtnmddreflitthMtä  prapomas  amiim  ti  ineaUm  pieam  ipta  cogi* 
iaiione  hominum  esuxllmtium  confonnaLam,  CttBi<igittii  iisti 
Um  'Olidtaa  alias ,  WBißgmi  tUscipltnis,  at  «qned .  tifii  tM* 
^lifiiiit  0lfidioniH-'g6nÜ8'9  tstoiat  diUgenter  «tiaocurld« 
o!b  iis'  tractari;  sed  eaepe  ite  Loc  quidem  fit^"  Naih 
4iild''doetioiW<paytei  Ihaologiaa,  niqmilDt,  qoid  «Mi^ 
cfoitates  iuris  «d'  iksmn  liodienititt<ivitaO'i<iötifinitnt,  alM* 
^o  ^simtlia  in  aiiis  gcnexibus^,  Qtiare  taiia  aut  Bon 
tibcUttt:«iit  iDTiti..  .  'NaaDporiliflm'diiaui  ;diBcereiit  qaatii 
discuDt  ,  si  aliter;  ad  lionorea  ciWles  -  pierYoniri  ponen 
ite  Jvera  läl  tit  na  ei'  quidem  maoerMiu  ^eaeri^  eui  -ea 


m 

deallnarunty  plane  pares  evadaut  ^  maloribus  autem 
tthvB  piT^kf  -ubi  p«tm  ,  t«UbU«>^o[iut  liftbeal  officSu^ 
CMiuifno.#ioii  !inpar6i>,  .cuni/Q^c  dttcMüiupi  ittoatfum  et 
in^Dium  accurato  studio  aub actum  aiTerant,  nec  sen« 
SOS  ( gnteiKMiorits  ^  ^^aks  »imt;  Übaraliii« .  »esbcalfmiiiii  ho« 
Bilbum«/.'.  •yidefMy>i  €0mmllitoii«ii.  qiio.i  dediKere;  fMiit 
istud  9  de  quo  disputanius ,   vefbum  ^  si  quis  temere 

propbr  «et  'ipta.' dillgunM^'.' et  .icokmltn»» .  aed;  «mioe 
propter  alium  fiaem  extern  um,  per^t  ^diTina  eorum 
yiev'^^^  ioeepditiir^iad;  inaioi!a|.ttDinii|8f):«ed  ttovpetck 
eti  Tiieactti  jnagis  inaglsque  tiltm -^nlgKia  •  eapere  no* 
iöns.  Est  euint  haec  ratio  arlium  et  literarui%  UC  ei 
taatofDi ' '  panelnaita)  <6ua  «laperiaot '  qui\ .  laiooira « teaK''eola^ 
et  ritSr  adkeal-  Jff/äwrmm  ■  templa  ^^iofteioa  '«««  .efc^pnidiBa 
relinquant,  a  i{nibus  .ßavavawp  Teypüiy  in  /nadum 
lnicteiitlir.i  •  Quanto  meUus  .gaiiBvo«iianaiiiidQiit-.iiavaoaB^  ' 
qui:  iQ[uai»i9^etUqiiA  «mma^et.tprMcIuia  videnlilrMBaBfni 
ducentes  prae>  eapientia^  summo  bono  /  nou  aliter  amv 
ple^tautur  tx|qod  vaUn  v  altgenuit  /stM^iommt:  ijenQi  fuam 
tiiMer» 'ec|antra%  •l|lora^tdMrf  \ -'a^  «tianir«  «x 

reliqua ,  diäcipüna  Überall  cupide  addiscunt,  quae  ad 
mtnttUi:.  platte^  cooCotoiandaai  4at>  ab ;  omn»-  pirt»;.  oKnan^ 
dtfm '  ^rUiiefMiti.  -Nie^e-  bniair  )^€Mlq«ani;  acadanMi» 
rc^iqueriut,  depoDere  voluot  puicbjcum  morem  iuyea^ 
tu&ift^  aad  «tiam  quid.paitea  va«uii'-^bori«M>teitfrQ.i'aiifcr 
muai  possit 'eirerigere ,  anquiifiiDi  ul  i«mnl;ai(fetAiit 
INam  \itae  ' civilis  IM ujDkera  neqüe  aelaljum  sunt  neque 

terarun  stiidia  ^'aMeamiliaiiiff adifiit  aaiiebtBtaak  i  obt 
lectant ,  secundas  res  ornant,  advertis  perfugnim  ac 
aaUtiumlpual^eiiafiidBlaftaat  dqmi^  Miu<tiii|pedi«iit  fe- 
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ris,  perndcbnt  noblsctim,  pmgrinantiir,  m^ticantnr. 
I^tur  per  reliqofm  viura ,  übt  oüicii  pubiici  maneribos 
Mtisfiictiiib  y  **qoiotmi  '  «di  Mqul«  uiinil  et  «oot^pofb 
conceditur  tcmporum,  cum  alii  alii§  Toliiptatibus  to- 
tum  tribuaoty  ipsi  partei»- iioraruiq  ad  baec  «tudia-w- 
colenda  sumuiitf  lecttone  scriptorum  darorom  et  con- 
templatione  maxlmarum  rerum  recreantes,  locupleta^- 
tet)  erigentea  aoiinuaiy  nimirum  dum  a  negotiis  ad 
otlom,  ab  otio  ad  negotia  coDyertuntur  et  Tel  ia 
actione  vel  in  cognitionis  studio  versantur,  egregie 
coDServaluri  genuinum  vigorem  meDtis  di?inia  bumanis« 
que  rebus  panier  intentuin.  In  quo  qais  non  timul 
magna  cum  voluptate  excellentium  in  antiquitate  viro- 
mm  recordatnr»  com  requiescebant  a  reipublicae  mu- 
neribus?  Veluti  servata  nobts  est  a  Cicerone  in  priu- 
cipio  libri  tertii  de  OlTicits  maguiBca  vox  Pubiii  Sci- 
pionia  Africani  maioria  dicere '  aoliti, 
nus  otiosum  esse ,  tjuam  cum  oiiosus ,  ncc  minus  solumy 
quam  cum  solus  esset*  Audebitne  etiamnum  aliquia  di- 
cere non  esse  scholae  dlscendum,  non  esse  Hteris  per 
se  operain  daiidam,  quod  omni  tempore  in  oüo  factum^ 
unde  ipsum  quoque  nomen  schola?  Booa  yerba 
quaeso«  Sic  est  motandom  in  melius  perrersum  pro* 
verbium  ut  dicatur,  vilac  et  scholae^  scholae  et 
pitae  esse  discendum.  » 

Scripslmus  iiaec ,  CommilltoneSf  Ut  cavealiSf  quem- 
admodum  faciunt  plerique  Testrum ,  etiam  in  posterom 
ab  errore  Tulgari  Tobis  et  literis  pariter  damnoso. 
Videbitis  mox  undique  conveuire  ad  sacra  saecularia 
UDiTersitatis  celebranda,  qui  oJim  in  hac  Musanim 
sede  perennem  amorem  literarum  hauserunt  wA  om- 
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Longeque  lutcfque  tirbs  repIetuF-  -  - 
Ho^itibiis  atkfef^Miqu« '  Uefo«  ^  ' 

FaTete  üngiiis:  ipbndtda  littnifll'  t  < 

8ftcroniln*i»domiit  ffMtä'GEOilGfA  *  • 

AUGUSTAi  «o^noesque  grates     >-•'  '• 
Pomiiaqiie  nagnar-Deö  pateltttr*  '  /  ^'i«-; 

Orbea  per  altadt-M'^dlifeM'idMitti  ' '  < •  > 

Exegity  ex  quo  regia  Pritib{p!s'"  '''' 

Docris  Camenis  haec  Sscmliii''  "'-i  '  * 

Condidit  otia  menif  6E<ill€^  ' '   •  ^i*  '  •  ' 

Gentes  ttopebäill';  *tdilfeet  liMkl  «eeäii;  ^ 

Cum  luna  creseit,  tiribiid  mtegris     '  '  "  * 

Max  fulgeti  effimditifM' lirfe  . 
Luadna  regna  pei^  ainpla  clyi^  *  -  -  > ' 

Qui  sustinebat  res  valiaaniflilil],* 'u:  :  / 
Fuodator  et  lenrato»-  a^iie'  '  -'r^ 
Streauus  •  doMbd'  sedindotb  r^jyi^'i 

Quo  mens  rafjis?  üfft»  liföd#' Dei  priiM- «  H 
Scilo ,  pened  quem  eit  .ptiocipiuiu  oouuiNn^' 
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Finisqa«  renmiy  quo  iubeate 

Erigitur  quod  adest  cadltve. 

Cenlum  per  annos  salva  GEORGIA 
Dural  poteoti  praeaidio  tuo^ 

Per  teque  in  Europae  secundis 
Temporibus  misemque  iuidU 

Terras  gubernjit^;  V9gia.4ig9itai^ftiR'tArf  A^.f' 

Miüa  sceptra  aia|ii^9.tJi4i||)fl9i^  «i»  :;;! ;  = 

Tui  paterni«  «pl MbrtfiMi»  :!  tv  r 

Qua  lustrat'om»  optiu?  pri^fpipMW^ 
Cum  vita  aUretr^filiorum         ./'«'/  f/^ 

ludits  tot  gauitpr  .Q^O^G^?    :  „  . 

Doctriua,  mop^a^ue  omn^  ilvcu^  suum, 
Ut  cum  per  ai|);^,)^  e|  *W*JP.ritü-»  i^Ii,  M 
BrachU  libera  j£9p.4^t;  ar^o^  ,        ..i;.:f»,.,;: - 

Viditque  prolefii  tPriiraipis  ipalus  «  .. 
,    Tunc  regü^  iiiis«?!!^,  Q  i^ene|faW*unM  .     ^  \ 
'    BritABuiae  oris  i^l^faiivy^M^  '  .  •   .  '  'o 

Lina  venire         ad; -m^^*:.  -        i»  .:  • 

Landes  virorui^.  ;quis  cai^at  oniiüuui,  ,  ;/ 

Yirtute  qui,,.qMiifyirttina^  üiie^i  . 
Sdantia  ornatique.  wfit^ 

Egregium  hic  iueru^«^no|i^  '  j  .  . 

Halum^  'nehie;ciü  äwMis.fMity     •  .«< 
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Vo8  esine,  vel  SnTTi.EHE,  qiii  tr, 
T«^e  tuosqu»  liilartft  leporta»*  ; 

JFacimde  lacnnKfsaumip  y«I  iMpesüm 
Kiissmu  ,«cto6ii  Mteuil?'«  .<bihaim 

Sed  nil  qiiod  esset  maiud,  Hßtifiy.  , 
I^omine  lata  tuo  tulei^t^  u ( 

nitMlribns  0iiiii-tB»4iAlBSiiS  t» 

GEÜÜGlAlii  ornamenta«  laude».  " 
Fecsequeris  studio,  toiiadi» 

Dam  q/udqoid  aonia^^v^aciii  JIraitdil»: 
Quidquid  Latmo  lobot«*  cntverat»  ^t.  i 
Lu8trare  gestis  oiente  vaat%  .  : 
FrMteriensqtie  Tuktt  aiifetteSy 

Natu»  pTofecto  «cire.mB?  aova^ 

Sed  si  boui  quid  inniot  egerat^ 
Gaudere  prompiuaque  adiayare .  * 
Conspiis  opibusque  docds. 

^Tant  HoDieri  f  >rin|e'  ]l^ochii 
Graves  Cameoae,  vivite  Yirgili» 
Semperqoe»  ut  Unvi  te.docaole/  / 
Floreat  Iiis  studiii  iiiTeotiis^ 

Damnosa  quid  nda  atttniit  dits?  •  - 
Vitam  vironuiL  mors  rapit^ '     ^avi  ■ 
Oermaoiae  qpsius  valuslain  .  ■      i  .  . 
Comiit  imperionif  wnfbutL  . 


At  non  siiorum  deecrmt  fidem 
liegmimque  avitum  re^lituit  tUrouii  ^ 


Haercs  patemi  gloHosiM, 
Ipseque  poitmodo  visit  «urbeiiKi 


Omitte  b«m  feiüpen  ^ptl|Mlur>  V 

German iae  iofestuoi  tyrabaom 
Exitio  merito  datuf«%i 


Quid  pace  dk«s'dakiiii'^iJM»i  « 

Cum  riira  cultu  friigiferö ' toitenf,  '  !i 
Meantque  per  terraa^  per  aequor 
DiWtiae  manoum  M>1iqtt«i   -  ' 

Cum  iura  ieg«m  pav  populoa  ^geiit^  ' 
Ordoque  recttis  continuit  nefai| 
Artesque  laeto  flora  viiam 
Ingenuaa  decorant  fugaceoi?  ^ 

Pacem  tuerl ,  dulcia  munera 
Augere  pacUy  lau«  luit  liaec  Tua, 
Auguste  GUILELMI ,  paternaa 

Tu  bonitatis  imago  eaocta,  ' 

Summos  et  imo$  qui  patriae  Tuo 
Cires  farebaa  -  pectort^  nee  Tibi 
Vitae  vel  eittrants  diabua 
Vivere  ted  populli  volebai. 

KeX|  nunc  quieacens  aedibus.iu  püa» 
Haec  aam  fausto  raapioa  lumioat  - 

llaec  templa,  in  aeternum  colenda ,  ' 
Grande  decus  columenque  nobis.  • 

O  ütararum  luman  al  artuun» 

Laua  attmin«  meBtisy  foaa  aacer  «  D«o 
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Delate,  quo  nnttitli''flwil 

Vis  aniini  genecosa  qiiapTiH 

Kt  sen5u8  omoia  ptirior  exstilU^    .  , 
Vis  cöiriUi  expeili  kit|M»^  gnrris» 

Sed  tc  qiiis  nusis  heu  nefandis 
Implicuit  furialis  error  4*  ' 

Odi  profanum  Tiilgus  itf  atccOi 
VoB  kit^,  Mttsae,  eonsiKtim  datis 
Vesier^ue  mos  odissa  viras 
Omne  nefaa  aninio  moYentas. 

Quam  pulehra  mandi  fabrica,  conspim 

Legesque  fixas  sideribiis  poli, 
Quas  impetuin  antiqui  fcrocem 
Suitinoitke  faraiit  Gigantuoi; 

Sic  Mitsa  condit  mentibua  öidiDem, 

Sic  artiiim  vis  et  sapientiae 
Doctrina  piacaus  naiioncs 
Eanooiiae  decoa  indit  orbi« 

Stato  peretmifl  reglbas  oinuibus 

Eegum  nuuistrisque  egregiis  honoa  , 
£l  ounc  et  o\im\  literartiiti 

_  •      *   *  * 

Clara  «acraria  qni  tuantnr« '     *  - 

Lux  f^sta  lucet,  pectiiie  fortius 
Cbordae  movendae;  snme  siiperbiam 
Virtute  quaesitafn  et  virenti  - 

^  Cioge  GEOHGIA  fronde  crinem.  '  ' 


Laie  per  orbcm  fama  volat  sacri 
falidss  adaunt  nomioa  naj^ima 


Coram  Timram,  gnMMii  < 

Patria  tox  ubl^UnqiM  yisi!^  '  ' 

Votuque  fau^tis  proaequitur  tuas 
Laudes,  quid  ?  a^- xiagla  Fmcipuia   . . 
Comniota  malaita^ii^t  .  . 

Numiue  Fieridum  8aUi|aU      '  ,t 

Vos  ite  laeli*tain  celebres  dies:    -     ,  . 
Salvete  ,quoU|i|ot  oei^oiouia  lu)i|^iteff,  ji 
Salyete  ciTea  naper,  olia 
Alma  GEORGIA  quoö  fovebat. 

Manesque,  si  hic  vos  atllgerlt  8onii8,  ^  ^. 
Nostra  evocant^  fannix^a^  FiiAvomfiif,  .  ^ 
EiCBHOBBiuMt  «t.  qi^otqiiol  IxoMjdM, 

Omiuibus^  precibus  favete. 

8ed  qoi,  Deus,  per  te  est  dominus  iiovua 
Praesens  ut  adsit  nunc  populo  dalufi 

ERNESTUS  AUGIJ8TU8  n  i 

Hiiic^  Faier,  optima  compr^cao^ury '  , 

Ut  gen^e  regum  magoauima  satus  . 
Omare  pofltit  laude  noya  AiiQiittin} , 
Et  regium  aetemare  nomea 

Magnificis  meriÜ8.iA  aevuo:^  ,  ^       ^  \  • 

Deinceps  precfuuip:      patriap  bon^is 
Felixqae.  fliagQi^fiiiums%  deiiiqtie   .  / 
GsoneiAii  Aü6ii|^am  tuere^ 
AmpUlica  meliu^e  wv^^^^x, , . .    ; .  ^  ,  ,  ; 
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.  '  'YORLESUNG''** '  " 

U£B£R  0I£  ANORDNUNG  DER 
ÜLY)*jt]^isCHEN  SPIELE 

UN   Dm  KUfiNlGL.  SOCIETAET  DER 
WläSENSCHAlTEN. 


I  • 


AUS  DEN  GOETTINGISCHBN  GBLSHRTBN  ANZJBIGBN 

VON  1Ö33.   78.  79.  STÜCK. 


•^  In  der  öffenduslieK  Sitsmig  Tom  4«  May  liSrtcr  die 

K5nigl.  Societät  fOB«  AMtodhing  des  Hm.  Hofratk 
Dissen  an,  über  die , f estordnung  der  Olympiscbeii 
Wattkäfiqpfei  «fe  ord»M',  Midmanm  O/fn^W^run  ^  «/«di* 
<f9t  dies.  Die  Frage,  wie  ein  so  grosses  National« 
lest  jder  Hellenen  im  Allgemeinen  angeordnet  geweseoi 
Jtit  YnkX  9kk  sahr  natörikhea  Intmasa  u»d  jbadaif  kat- 
*  der  £ätscbuldigung.  Der  Varfosser  gegenwärtiger  Ab- 
handlung glaubte  aus  mehrereu  bestimmten  Datis  über 
dta  .iKitemoa  dinca,  Agon»  und  aus  aomt  «Ibevliafartan 
•agoniitiscbea  VerhäUnissen  eine  deutlichere  Uisung  y&c» 
suchen  zu  . kü^otfa^^nd  hatte  dieselbe  in  einem  klaiiiea 
Excqn  au  sainar  Adi^ba.daei  JPindar  kürsUch  ange^i» 
ban,,  .wog(^en  z^rst  Hr»  HeiinMHi  in  der  Racensioa 
die^üS'  Pindbr.  sicjii  erUMrlv»  uiw«}  ie4^«  wie  schon 


damals  ersichtlich^  tiefer  einsadruigeii;  und  nenerdtngs 

hat  Hl.  Meier       einer  Abhandlung  über  die  Olympi- 
schen Spiele  in  der  HalUschen  Encyclopädie  ebcDfalls 
eine  andere  Meinung  aufgestellt.   Diess  bewog  den  Vf. 
auch  seinerseits  die  Sache  einer  abermahligen  Früfung 
zu  unterwerfen  i;  um  «u  sehaui .     .durch  die  Einwen« 
düngen,  Auslegungen  und  eigenen  Versuche  genannter 
Philologea  wirklich  Jetwas  besseres  gewonnen  worden 
oder  nicht,  ifnd  aachdem  er  ^ubt-sich  Ton  der  Un» 
zul&nglichkeit  derselben  überaeugt  au  haben,  hemiiht  er 
£icU  nunmehro  ia   gegen  war  liger  Conimentation  seine 
Meinung  möglichst  entwickelt  und  beg^ndet  darzule- 
gen, indem  er  die  heaiiglichen  Stellen  der  Allen  um« 
sländlich  erörtert,  die  entgegen  gesetzten  Meinungen  in 
allen  Puncten  prüft,  und  sonst  benutzt  was  die  Com* 
hination  anderer  einschlägigen  Umstünde  darbieten  kann* 
Dabei  wird  im  Eingänge  auch  über  die  Art  solcher 
Untersuchungen  überhaupt  gesprochen ,  und  der  Gang 
imd  die  Methode  dieser  Abhandlung  gezeigt  und  .Yer- 
theidigt.  Wir  geben  jetzt  einen  Abriss  des  Inlialls.  Alle 
^fotize»  TOn  agdnislischen  Dingen  snsammen  genommen 
lehren,  dass  die  Wettkämpfe  der  Hellenen  ntdit  ge- 
setzlos sondern  nach  bestimmten  Begriffen  angeordnet 
waren,  und  Jeder  Zeit  gefiillige  Folgen  darstellten.  ■ 
Olympia  waren  ohne  Zweifel  uralt  der  Lauf,  die'KSmpfe  . 
des  Sprunges^  Wurfspiess-  und  Discus Werfens,  das  iiin- 

* 

gen,  der  Faustkampf  und  das  Wagenrennen ,  denn  alle 
^ese  sind  schon  homerisch,  und  dass  man  siebenzehn 

Olympiaden  den  Lauf  hier  allein  geübt,  der  nirgends 
allein  war,  must  unglaublich  finden  wer  sieh  der  na» 
titrlichto  historischen  Anschauung  dieser  Dinge  «hne 
Klügeln  überlassen  will.    Ausserdem  wird  namentlich 
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dae  frUbe  Oaseyn'^er  F/emUklbiififfi  iir  01^^  aucli 
dusck^^dere  Ufnstäode  gf\rjb»..  Die  £ieer  liaileii.  4ip 
Jbtilinift  d«v  ^«k^  IkImciM  .alw  itt'461u>ii  «na 'HonMlr  . 

(diö  Vortrelllichkeit  der  Pferdeweiden  von  IJis  uiui 
rähml;  geblieben  zu  allen  Zeitea,  ^iind  fferdereiinoi», 
veon  'iiioht  in  01fiiipU<  dotsbilif^Etii,»  bftweiaet  dk  SfeUb 

4er  Ilias  im  elften  Buche  von  dem  zum  Wetlkampfe 
um  «iiien  iJreifuM  voa  ]^^^eus  gimndetan  Yi»t^^$»xkf 

Glyaipia  selbst  aber  ist  eiiilieimiscli  die  bi^kannte  Fabel 

%oa  felopa  und  W|i|>od«iiiia»  ¥reli:iie  sich  Cu)^ 
tut  der  Demeter  Chwaytte  «ntclilos*  und  deakiialb  nicht 
erst  iiacli  Ol.  25  eutslaoden  seyu  kann,  \vie  geiueiut 
worden  i  und  die  CMj^npUchen  -Spiele  selbst  galten  zu- 
gkidi  eis  Leicfaenspiel»  des  Pelops,  dessen  Grab  in  der 
Aliis  war.  So  war  denn  das  rferdereniien  in  Olympia 
elets  TOD  besonderer  Wichtigkeit ^  und  sog  sich,  vrie 
^tr  «eben  Mrerden ,  durch  das  ganze  Fest  hin«  Zu  den 
genannten  altern  Kämpfen  kam  aber  niiu  ferner  hinzu 
das  Pentothknf  der  Fünfkampf»  freleber  die  frnbei^n 
leichten  Uebiingen  des  Sprunges ,  des  Wiirfspiess  -  und 
Discus Werfens  in  sich  aufnahm,  und  das  Paukralion, 
itnd  dlinut  war  'die  Reihe  ■  der  Hauptgattuogen  gescblo»» 
sen;  alle  folgenden  Erweiterungen  waren  nur  Unterar- 
ten,' Dk  wahre  Folge  war  nun  diese:  d^/fOfv  naktf^ 
nvyfifj^  aQftoMa,  ff^ff^cr^Mof^,  nayxQattOf^  und  dieselr 
Punct  wird  zuerst  umständlich  erörtert.  Die  ursprüng- 
liche Stellang  des  Pankration  hinter  dem  Pentathlon 
und  Pferderennen  . ist  aus.  der  Hauptstelle  des  Pausanke 
gewiss,  die  Folge  der  übrigen  fünf  aber  aus  Findar 
klar,  dessen  DaisteUung  aber  audi  .durch  alles  übrige 
bestätigt,  wird;  Wae  den  Pindar  *  anlangt ,  so  redüfeiy 
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dieser  iiutorkaty  und  zeigt  in  'Aeftiehnng  auf  das  elfte 

•fldch  betoiJen^v  dMi^  der  Bhhm  Mä  :iiv9Aüioh 

vorhandenen  EinricbtUDgen  Olympias  in  die  mythische 
&il  TeneCse,  «u-  aie  4laduvdi  'su  toiieirlicheD»  timd  to 
'üiiieii  db'  Folg«  der  iLaaipfe  y<  *die  kekieiweges  -mn  '  tilkm 
andern  Orten  so  dieselbe  vrar^  nach  Olympischer  Weise 
^^ordnet  habe;  ^Damlbe  kann  kbei^  attob  auf  alidm 
Ah  dflfgciilifiii'<vrtBrde«iy  ahiöt  Diw'Lanf  %in  efsteti  Stüfel- 
tage  steht  völlig  fest,  auf  diesen  folgen  aber  notWeil^ 

das-  filügen  tiftid  der  Fauttkampf '  naeh  aben  m  ba>» 
Icatfntam  nnonlBtliwheii  Gebraudh;  matt*  hatte  iMtwAclar 
diese  Folge  der  drei  oder  die  umgekehrte,  FaustkampF^  .  ^ 
Aiiigta>  Lauf  welche  naoi^ttdich  m-  der  haroitoba» 
^itt  roTkimm;'  Wäa-  dann  ^i<ncir  tdaii  Pferdafamf  ond 
das  Peutatblon  am  ersten  Tage  anlangt,  also  an  dem- 
•elbeiD  wo  dia>  drei  eben  genannten  Gattungen..  TOiica» 
«n^i  so  ergib«: «ich  diese  ßadke  mit  SMitebeil  ans  der 
bekannten  Stelle  in  Xenophoos  Griecliis^her  Gesdiichte^ 

der  Streit  der  £k«r  gegen  die  Fisaten  und  Area^ 
•diel*  wegen  der  AgonotheMe*  in  der  hundert  nnd  vievi- 
ten  Olympia  erzählt  wird^  und  £e  Eleer  mit  Gewalt 
•Olympia  eioannehmen  ankommen,  nicht  etm  j^st  fe» 
atiHn:aBi  letzten  Tage  au  Ende  aller 'Spatfln-»  -lifie  gana 
falsch  angeoomuieu  wird,  sondei^n  wie  es  sich  in  einem 
•Sirait  über  die  A^onothesie  gabiüirty  'am.  ersten  Tagie.  ' 
Ausserdem  wb*d  dieselbe  Stettung  aueb  noch  anii  einem 
'andern  Gediclit  Pindars  und  aus  Fausanias  gewissy  wo- 
'von  nackber  mahn  ;Diese  sechs  Gattiiiigan  wor^an  nun 
•nvspningCch  anM^em  Tage  abghmsdit  in  eibfadbclili 
2Seiten,  und .  eiu  suicher  bloss  musa  audi  damals  nocii 


Digitized  by  G( 


m 

gewetoa^je^n^r  «U  la  i^er  t^a«  Olympiade ^^al  Pankr^ljoii: 
kiMai'>«m,%YiwMiei9i#m  A^k/mi  yPffkv9(h  M^mm  VNVh 

zunelimenden  Frequenz  der  Sfield  luifd  der  Afei^  y^i^ 

d«ln.;4ta4iuiu,  QMhMy  P^Ho^^  km :4eip,JQrc^tw4iAi;^ 
es  rglib  biia  KiiiQi^e  dfsr  J^uaben  im^Lapf  ^  Ringen« 

£«itäLiaf»pf iWifr^dfir 'MinQfCi'UMd  .M849r  d«9  Q^»4tth 

lieriii^ch  das  ZNriegespann  der  liosse  ejUttrat»  u^  ^^i» 
dtr,:Cel«t9  r  oj^^/Rfj^feiyJfij  ni^b^  i^a^u.  «ri^äbn^a  dia 
später  ,anqb  nckeb  binzugek^niuiiei^,  JFlIlIen.  So/«tieg 
4jip  Zahl  der  T.agp  aui  füni,  die  i:'iiidf4:  ii^  Ol,, 
erwihnt^  die  abec%Daql|:4M-yf<^,^<IMWii§f  zu^  77 
eingefolirt  wurdau  Wann  ^ 'mm  Jetzt  4^  Frage«,  en^n 
Bi^ki  nach  der  Anord,uimg  der  Küinp^  ^j^hrepd.  j^i^^  * 
T49^,,.«o  •ucht  dk ^^bbandbif«^,  j^^,ji;ejigfB,y,  ^ 
Olympia  ,  das  Sy^tm^d^  l^^dei^k^^i^Tj  gegoi^en  und  je«- 
4eC  Tag  ,dem  audera  «hplich  eingei^^t^t  /  war^  und.  «,'^ 

wird.di^^  Bh^  ihiVPhi'fifl^^  Rpibe  ypa,.j^^^!^Vmni| 
di^ttert,  Ywia  das .  ivahiff^beioKcb^  rSy^i^.j^es^  ffin^^^, 
fiiiiiläg^gen  Kosinuö  ;darge;6teilt  ist.  Yqxa^  ^qfiiin 
poiiirren.  S^Uen  .  undü^ffrci^ .  Aqijegiiiif  ..^n^.  yfrithcwdi^ 
gung,  !d||DB  '4plgen;die^nijgen  Aiuia|H^c(n.^,^w^lcbe;  an.dije; 
Cousequenz  des  Fcstgesj^U^eu  si^b.  anlehnen,,  /Z\i||]:s)( 
koMMUt  die  Stella .£1^4^  *bn  A^i^ng^ldp^  ßfyWr 
fjffsli^it  Qedicbla.in  Beti^a9lit,  woraus  u^it  Widecleguog 
der  ^ntg)9gep  fgesel^len  Y^^^f^cll^S^'^^  b^jw^esen  win}^ 
dais .  ^if  'Rß$f,^faq|^(f^.^^fa ,  mtfm^i^  44^^«« 
Tage  gebalten  wurdea  ,11^  keineswegas.  «^9aInmen  1^ 
Ülinem  wie  a^der^vvQ  j  da  früher  bei  Hieinerer  Zahl  der 
TJWiOlywpwcbft^Rqiel  iiewasan,  i^^h.f  auf^nui^i,  daf^. 


1 


dh  {«dem  Spieltage  Mäoner-  ^md  R^MiliSinp^^'^tatl  im^ 
dM/  Wufdf-  ia  fftiiflUigf^^li '  Ortfi<tty^'^dA«>'%#lilf»il 
der  Viergespanne,  Mäuler  oJer  Zwiegespanne  der  Kosse^ 
Md  der  Nilpferde  =ali  den  genanüMti-  drei  Tigei» 
Ineilteii',  tfiid  MI-aiif-lMidelf«  Weitem  ddrcb  daa  gataiee  F^Bt 
hindurcli  diese'  äettistigungsart  contittttirt  Mit  PindäP 
stinUnf  auch  Liär"  vri^der  üb'l»f^inf  ^«a^nii'  iji'itetar 
Itimt^ht  ^Seb  aiiftAitteln  mm;  •  1Mblf|f>6«toH  'dto'SirM 
tig^  8teHe  des  i'ausaDias  übei"  den  in*  d^r  77.  Oll'eia- 
^^btleo  Verfiaderten  Kosmos  der  fuaf  Tage,  ÄviM^iltaf 
die  AbbattdlUBg 'nun  übergeht/  ttm  'w^Hfttto'EfnlMcbt  in 
die  Kampk>rdüui3g'zu  ge\T innen,  Sie  ist  mögtichst  um- 
atSiidlicb  'arörtett'  mit  Prüfung'  der  entgegen  geamtm 
Meiauiigen.  ErslHch  wird  gfexeigt,  dass  sie  oline  Cor- 
ruptel  <ej,  wie  irrig  geglaubt  worden,  und  das  yer^ 
ito^iitllebe  Vc^detiniss  Mcbt  b^tign  Dann  wird  atü-* 
geführt,  dass  nicht  in  der  78.01.,  wie  angenommen  wor- 
den gegen  die  .klaren  Worte  d^  'PausahiaSi  sondern  In 
tKe  V«rSaderun(|  gemneht  n^drde,  WovlMi*  dar 
Schnftsteller  redet,  d.  h.  in  derselben  Olympiade,  wo 
äiidl  die  «nHitttelbar«  VerAniiiSitoffg  dazu  einfiel.  Da-» 
iriäs liälhlicb  ei^eignete  sieb,' data  €as' Pankration,  wel» 

  r 

dies  als  das  sechste  in  der  Reih 6  nach  den  Obigen 
gegen  Abend  Yorkfltm,  m  spit'-ill  die  Macht  •  und 
i^lehV  fortgeü^tiil"weK4en  kotin^f :  et  mütste  also  gteicli  * 
während  des  Festes  selbst  eine  Aenderung  getroffen 
und' däs' Pankndioitt^'vvriegt  ii^rdtoi  wiä  ge#chah>  Ufid 
nun  nennl'^P&W^ariiilif  'den  PankrattasVraftieger  der -Olym- 
piade eben  aus  d^m  Grunde»  weil  er  d^r  erste  in  der 
betien  Ordnotig  wa^,  «ne  BetnerkUng,  die  jedte  io« 

furt  einleuchten  miiss,  der  uiit  solchen  Dingen  bekannt 
Ist  Hieraus  geht  hervot^  dass  daa  i^reigniss  nicht  am 
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letzten  Tage  sich  begab,  irrfg  geglaubt  worden,' 

zuerst  die  Erweiterung  der  Spielzeit  ia  füuf  Tage  mÜBM^ 

üyv  kSdntD  y  im  hwhir^^  tiSSm  T^eit  MSiUiw:  ««rf> 

Rüiskäippfe  waif^o'  nacb  biilierigem  Gebrauch,  wie  Paii« 
MMt  «i§t|  Wln4«ii  kna'  sdMl  Tb§e  üiit^  hloieeii  Itüi»^  ' 
derkSmilfeil  «nrg^föhTt;  *iififMioh  der'  «w^^e  und  Tiei4e,i 
und  hierher  kam  auch  das  Pankration,  daniit  ihm  Hos»* 
lauEiiiid  PeatalUoa  mobt  mehr  huiiwlidi  wtoD,  wcidir 
«r  flen  anddra.dm  Tagea  Statt  feftdeD,  DariVf.  mSchtö- 
^uben»  eich  keine  natürlichere  und  zusammenhün«^ 
gea^kre  VortleUiiiig  von  der  Statte  bilden  lamei  und 
übtoi^lit  liier»  iu  Delafl  der  Ailtiufafaiig,  Dembeck. 
stelle  er  nun  diese- Anordnung  auf,  für  den  ersten  Tag: 

4|^/uotf»  naXiff  n¥fp^^'iQftmdj  9tip%a4/^lov»9  ^  den» 
»weilen  s  igo/ttog,  nuhif^  fivyjui^,  •  ma^x^^tw^  uM 
lässt  die  letztere  .am«  viiertcn  Tage  wiederkehren,  wah^ 
fend.  di»  entere  am  dcitte^  und;  fünft»  eieiii  ivriedm» 
holt,  ntir  mit  d^  UnleiMluedei  data  m';d6r,  iSüllier 
der  Quadrigen  aui  dritten  Tage  Bigen  laufen  und ^ant 
füllten  Celeiea.  .Und  nun  beacbü^i^. eich  der  folf^vdlü 
Tbeil  der' Abhandlung  damil^  dieis  Spatem  der  .Wlem 
der]ioluug.v9n  allen  Seiten  zu  arürtjern».. möglichst  zu; 
veMheidigen  und  zu  ampfehliflb  '.Hiä  M  iiwr  .zwei-Ar* 
ten  de^  .mdglicbett  Anordnung -^iBt  ufad''  geben  konnteir 
das  System  der  Wiederholung  au  verschiedenen  Tagen»» 
webbee  aU' da»  Olympische  anamiehenjj  -imd  die  g^s« 
liebe 'DovchktiBqpfiMig  -feder  Gattung  für:  eich 'Im  i  Zu- 
sammen hange ,  bevor  die  folgende  aar  dC^  Heihe  kam,  * 
SO  betrachtet  dan  iV/a  ieot  dk  hillaMttt  W^itfib/MliA  4eigl^ 
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4m»      mk  4en  l«^  tOlympm  'ans Jöbfgite  Bidfont  mit 

ErurterungeaKgewo^uaeiien  Datiut  nn^siaeiiibar  s^r  iiodK 
in  Äwoe  Iternnw^  iwi  .IMimtoftiMiiiiis^  danit ,  ttm^ 
9«»  fiuid  atü  U^M  OrtlHl  ;ttiid.JittiiifiitfMi  '&i«li0 
tlu»eh«a  Spieleii  ÖtaU»  uncl  weil  im n  geglaubt  waedfiDy 
dm  diMM  4U|cb^>i#lkwjMi  ifiir  (Hy«i|M*  beimM, 
db^,  AinpIiiclyoo6ii):iiMli  'BMMiM:  tOfir.Al^mpiii  dt« 
'  ^mple  eutlt^hmeuji  so  getht  dio  Abhandlung  ,^ur  ätmtt 

desMB  rfi¥^8Ctolli6lier;ym0lue4eiitieU  ;von  dem  Olyoipwi 
afikeD  viind  den  grossen  Irrthum  der  .Viccwechseliuig  bciU 
^*r,iBelt  ;B9limM6he,^^^  A  lelinliflli!  oniaijai«!; 

Abljheilungeo,  dem  alten  niuttsciieb^f  dem  grmnigcheii' 
und.  dem  rittfirlkLea ,  welcher. Juer,  dess wegen  zxdetal. 
almidf^treU  «r^etim:!F3ilhiaflb  hpiiat  iM>  dmiigymtMim 

aurtj;enommeu  war.  Zu  folger Q  also,  er  niiisee  iit  Olym*« 
l^ia.  auch  iiiateu  gestanden  haben,  die  liassjcampfi^ 
iutiden^gjnbftt^Bbtii  j|ttftlfwb  iniviiiaufe^ks  JCeift.!Mi%9« 

nömmen  Avunleu  und  dalier  natürlich  zvriscljeti  diesen 
atebn^  diess  iat  ein«  unbegirelfiicber  '  Fekitcblusa  Üer-s 
flilmfei^,ndbr  lirier'^»  aUibMHmlniJ^fadirlagti  wird.  .IhJ 

bEtigdim  'war  die  Pythische  Polge  defc  Airten  diese:  ÜQ/(a 
kmm6vy  -iiik^8  is^og^  WPa(fic  inmnrj'f  UQfut  ntaM^^ 

aber:  igfim  ln^txo%^  %al  nmXixov,  ovpwgls  l^i^iy.rj  Jcal 
nmXnai  f  uiluiß  f^lfnfUe  mt^^inti^.    Ekuu&  .war  die  ^ 
Folgt  dbr^g^iUien«%i||ife:Vcndiiedfiä  mAda  BWpIni 

diese :  d^ofios-,  ^nevtaOXor,  siaAi;,  -mf ^stayn^aTiov, 
WähreMi  endUcbrid:  Deljpbi  in^:^itti  einzekielii  G»ttjyka<% 

*  käiiipftcii  in  Olympia  erst  die  Knaben  das  ibrige  alles 
dM>Mli/ bavoir  dl«  Münnerkinrfw  ^jfo)tei:en.y.  waraua  ebea 
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hiet  ui^pmogUob  die  Wiederkehr  entstand.  £$  vriid 
gezeigt,  waram  die  Amphictyonen  auch  diess  anzuneh- 
men Dicht  veranlasst  waren ,  und  somit  die  ganze  Ver« 
gleicUuQg  als  UDhtaforisch  abgewiesen.  Hierauf  wendet 
sich  der  Vf.  .auf  Oljrmpia  zurück  und  Terfolgt  das  8y« 
slem  der  WiederhcUui^en  bis  auf  seinen  Aniani:.  Es 
fand  noch  nicht  Statt,  als  bloss  £ia  Tag  war,  als  aber 
«die  Kämpfe  des  Laufs »  RingeoSy  Faustkampfs  durch 
Einführung  der  Knaben  verdoppelt  ^wurden  und  das 
Pferderennen  zwiefacher  Art  ward ,  muss  der  zwcilc 
Tag  eingeführt  seyn.  Sollte  nun  keine  Wiederholung 
Statt  finden,  so  hStten  die  letzten  Kampfgattungen  des 
ersten 'Tages  auf  den  zweiten  müssen  verschoben  wer- 
den, weiches  aber  bestimmt  nicht  geschehen  ist,  wie 
im  Obigen  erwiesen;  und  so  bleibt  eben  nichts  übrig 
als  d]|e  Wiederholung ,  indem  Lauf  ^  Ringen«  >  Faust« 
kämpf  der  Knaben  und  MSftner  gesondert  worden  und 
das'doppeite  Pferderennen,  und  sonach  der  zweite  Tag  ^ 
das  Bild  des  ersten  darstellte.  Auf  diese  Weise  einge^ 
fuhrt  entwickelte  sich  hernach  dieser  Kosmos  weiter. 
Der  Verf.  izelit  dann  nocli  in  das  Einzelne,  und  bringt 
zur  Erklärung  bei  was  ihm  erforderlich  scheint.  8o 
bemerkt  er^  indem  der  Lauf  der  Knaben  auf  den  erw 
sten  Tag  angesetzt  worden,  dann  die  Arten  des  Man* 
uerlaufs  auf  die  folgenden ,  das  Stadium  den  zweiten^ 
der  Diauius  den  dritten^  der  Dolichus  den  vierten  9  der 
Hoplites  den  fünften,  dass  bei  Pausanias  unter  so  vie« 
len  Erwähnungen  von  Siegern  kein  Beispiel  vorkommt 
in  der  ganzen  frühern  Zeit^  dass  einer  mehrere  Arten 
des  Laufs  an  Einem  Tag^  gewonnen  ^  wie  2.  B.  Thes* 
telus  in  den  Pythischen  Spielen  bei  Pindar,  weil  eben 
diese  in  Olympia  nicht  an  Einem  Tage  vorkamen;  erst 
aus  der  212«  Ol  führt  Pausanias  den  f  oUtes  als  einen  ' 
solchen  Sieger  an,  d*  h.  aus  jener  spätern  Zeit,  wo 
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man  auf  den  Wunsch  aui^gezeicjmeter  Kämpfer  Kampf- 
atten  verlegt^  um  neua  früher  UDerhörta  Arten  des 
Ruhmes  au  yermöglichen.    So  kommt  auch  der  Fall, 

dass  im  Ringen  und  Fankratium  einer  an  Einem  Taga 
siegt,  früher  nicht  vor.  Doch  'wir  können  hier  in  alles 
Einaelne  nkht  weiter  eingehen*  Ein  beigefugtes  Schema 
Teranschaulicht  den  gaosen  Kosmos ,  und  so  hofflt  der 
Vf.  gezeigt  zu  haben,  dass  auch  in  diesem  grossen  Na« 
tiooaliesle  mehr  Sinn  und  Schönheit  der  Anordnung 
-¥rar,  als  manche  sich  vorstellen  mögen*  Den  Beschluss 
macht  noch  eine  Erörterung  über'  den  Opfertag»  Da 
nämlich  das  Fest  aus  einem  grossen  Opfertage  am 
zehnten  und  den  Spieltagen  yom  eUlen  bis  fünfzehnten 
des  Monats  bestand  j  ist  die  unerhörte  Behauptung  auf« 
gestellt  irordeuy  dass  der  Opfertag  yielmehr  hinter  den 
Spieltagen  gelegen.  Der  Vf.  behauptet  aber,  dass  dieses 
auch  nicht  bei  Einem  Feste  der  Art  in  Hellas  der  I^ali 
gewesen^  und  fuhrt  den  Bev^eis  durch  eine  Reihe  Ton 
Stellen,  wo  die  beiden  Bestandtheile  solcher  Feste  er- 
wähnt werden  und  immer  das  Opfer  vorangehl;  auch 
zeigt  er,  dass  der  Scholiast  des  Pindar^  welcher  für 
das  Gegentheil  angeführt  wird^  gerade  umgehehrt  eben- 
falls anerkennt,  was  hier  behauptet  worden.  Auch 
die  Stelle  des  Andocides  gegen  Alcibiades  gehört  nicht 
hierher. 
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1810.  ST.  121. 

Utrecht. 

DisMriatio  inaugiiralis  de  camparala  cognUkmit  lAi  ma^ 
Üiesi  et  phihsopfda  indohy  quam  publico  examioi  siiLnut- 
tit  Dasi£l  Jacob  yais  Ewtck.,  Traiectmus«  Traiecti  ad 
Rheottm ,  •  ex  ofikiaa  Otton.  yan  Paddanborg  et  J«  Tan 
Schonhooven,  Auf  134  S.  in  Qctav,  mit  aiigehäuglen 
Quaestionibus« 

Der  Verfasser  dieser  gnt  gescHriebeneD  Abbandlong 
bemüht  sich  eifrige  das  Yeihältaiss  der  Philosophit;  uud 
Mathematik  zu  bestimmeo*  Die  Schrift  bat  daher  zwei 
Haupttheile,  deren  erster  über  die  Merkmable  niatbe* 
matificher  ErkeunUiiss ,  und  über  die  Evidenz  und  Me- 
thode dieser  Wissenschaft  spricht  bis  der  zweite 
aber  Ton  dem  Begriff  der  philosophischen  Ericenntniss, 
Yon  dem  jfundamente  ihrer  Evidenz  und  endlich  auch 
Ton  ihrer  Methode  handelt*  Im  Allgemeinen  liegen 
Kantische  Ideen  suili  Orunde  /  wiewohl  -  im  Einselnen 
der  Verfasser  Manches  nach  eigenen  Ansichten  bestimrotf 
auch  Kant  Öfters  widerspricht.  Das  erMe*  Merkmahl 
der  mathematischen  Erkenntniss  ist,  nach  S.  11,  dase 
ihre  Gegenstände^  Zahlen^  LinieUi  Figuren^  vom  Geiste 
selbst  gebildet  werden,  welches  gesdneht  durch  Ali'* 
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8chauung9  die  an  iUum  erinnert ,  da«  meäe  MerkmahL 
In  der  Geometrie  iat  dieas  am  einleuchtendsleo.  Aber 
auch  in  der  Arithmetik  kömmt  die  Zahl  durch  Au- 
echauung  zu  Stande ,  Mreü  sie  ohne  Vorstellung  einer 
Reihe  nicht  mo^ch  ist*  -Van  dem  Weeen  der  Cardi- 
nalzahl  wird  nichts  weiter  gesagt  >  sonst  wäre  wohl 
auchi  die  Mjultiplicatioo  genauer  angedeutet.  An  Arlth- 
metik  schliesst  sich  Algebra  und  Analysis;  alle  Zahl 
und  Gruöse  setzt  Anschauung  voraus.  Hier  beiläufig 
Yom  Differential  IVIandbes,  was  uns  nicht  überzeugt.  In 
der  böhern  Wissenschaft  sind  nun  aber  wichtig  die 
Zeichen,  welches  freilich  immer  weiter  von  leuer  ur* 
sprünglichen,  Anfchauung-  abführt*  Hier  folgen  zum 
Schluss  Ißinwurfe  gegen  den  Unterschied  der  analyti« 
sehen  und  synthetischen  Urtheiie  bei  Kant.  Freilich 
die  Sjnthesis.  a  priori  hat  J&ant  nicht  gefunden  $  sie 
wird  aber  möglich  durch  die  Natur  vieler  metaphysi- 
scher Begriffe,  —  Die  Evidenz  der  Mathematik  entsteht, 
nach  $j.       erstlich ,  weil  ihre  Gegenstände  unsere  Ge- 

ff 

bilde  sind«  dann  aus  der  Anschauung  und  dem  Ge- 
brauche der  Zeichen  und  Linien.  Die  Methode  ist  Fort- 
schritt vom  Einfachen  zum  Zusammengesetztem ,  und 
die  DemottSti^ation  beruht  auf  Axiomen-,  Postnlaten, 
Deiluitioqeii.  Ausführlich  wird  gehandelt  von  der  ana- 
lytischen, lind  isypthetjscbeq  Methode  der  Mathematik, 
und  die  %xfs^Pf^  vur  Erfindung  der  Demonstration  vor- 
gezog^^.  1 —  Nun  folgen  yon  S.  58  an  ^ie  Betrachtun- 
gen, ü^ier' PhÜiMophie.  .Philosophische  Erk^ntniss,  im 
Gegensatz  der  mathematischen,  auf  Anschauung  gegrüa- 
deteu,  ist,  .welche  nach  bestimmten  Denkgesetzeu  aus 
B^Üen  igeschöpft  wird«  ßchwieriger  ist.  die ,  Frage 
naoh  4<im  Fvndameat,  worauf  die  Wahrheit -und  £vi> 
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^  denz  clerMIteii  -rollet;   Hier  im#rit  won  'ReisditSt  ller  'Erw 

keniMniss.  Der  Verf.  behauptet  mit  Andern,  es  lasse 
sidi  die  äussere  Realität  sieht  demoadriren^  «ber  man 
gleiilie  sie  bilKg.  Es'  selge  äeh  keine  Noih(»mdfgk^ 
weder  des  etrengeu  Idealismus ,  noch  des  strengen  Rea- 
lismus ;  natürlich  geht  hier  die  Untersuchung  gar  nicht 
tief  ein.  Denn  es  galt  die  Frage,  ob  die  Icliheit  er- 
klärt werden  könne  ohne  Voraussetzung  äusserer  Kea« 
fitity'oder  ttieht;  weUAe»  fireükkVeitüMr  die  Lehre 

voa  deu  Kategurien  hinausgeht«  »Die  Güliigkeit  *\qv  plii- 
lesophischen  Erkenntniss  nun  beruht^  nach.^.-  dd^  auf 
den  ursprnngUcheia 'OesefKen'  des  Denken;  iind  die 
Evidenz  entsteht  aus  dieser  Nolliweudigkeit.  Daraus,  iu 
Verbindung  mit  jenem  Glauben,  wird  philosophische 
Veberz^gungi.  Endfich  Tön  der;  JtfslAodls  der  Philoso« 
pbie.  Der  erste  Theii  der  Philosophie  ist  Analyse  der 
deelenkräfte,  deren  Geschichte  (?)  Psychologe  heisst; 
aber  sdle  Einsicht  kOmmt  zu  Stande  durcM  Begreifen 
und  Erklären.  Das  Begreifen  der  Philosophie  geschieht 
durch  fene'idlgemeine  Verstandesformtni  welche  absolut 
sind  nnd  'unmittelbar  klar  (?)•  Von  dem  TTttiTersellen 
kümuil  die  Philosophie  auf  das  Besondere;  die  Mathe- 
matik umgekehrt  vom  Einzelneii  zum  Allgemeineii ,  6. 
It  5.  Jenes  ist  analytisch  ^  dieses  synthetisch.  Hiir'wird 
Heitreres  ausgelührt,  so  wie  alsdann  auch  von  dem 
Erklfiren ,  und  was  die'  i%iioscfA>ie  hier  Besonderes 
habe,  zu  lesen  steht.  Der  Verf.  gibt  sich  allerdings 
Mühe,  aber  ahne  seinen  Gegenstand  ..tief  zur  durchdrin«' 
gen.  Denn  sonst  hUtte  freüiiA  tot  Wem  die  Natur  des 
lu^lschen  Folgcrns  genauer  müssen  erforscht  werden, 
um  die  ■  innere  Constructiou  eines  darauf  gegründeten 
OedaBkAigälMiides  zu  dorchscbMie«.  !IEs  UHie  sidk  ge^ 
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»eigt,  Was,  dbie  Art.vmnag,  was.iiicsbt}  md.lfir  die 
Methode  der  -ßhiloeophie  .mrSren  nichf  unwicktige  Re- 
sultate gewpnoen.  Dieses  xmd  vieles  Andere  liinderi 
uns  jed<»eKi  nicht  den  £)«9ss  de«  jungen  Verf.  zu  lohen. 

U  6  i  d  e  I  h  «  r  9* 

AtrovSTi  BoECKHu^  £loq.  et  antiq.  litt*  in  universU  * 
atlate  Ueiilelberg.  prof.  jNibL  ord.,  Commentaiio  acade« 
mica  de  Fiatonica  ci»qpoiis  onindaili  {abrica  conAati  ex 
elementis  geometrica  ratiope '  coAeinnatis.  Haidelh«  9X 
libr.  Mohr.  ^  Zimmer  ^cadem.  MDQCCX. 

Der  .eifrige  und  gaUhzta  V^rlaiseT»  Ti^e)eh^  schon 
länger  sich  mit  Flaton  beschäftigt,  entseblosa  sich  seit 
einiger  Zeit 9  in  einzelnen  Abhandluugen  besonders  den 
Tün&us  aa  eilüuterh«  Jeder  kennt  im  'Allgemeinen  die 
SchT?ierigkeiten ,  und  wie  viel  Mühe  schon  die  Alten 
auf  die  Erklärung  desselben  verwandt»  und  wie  ver- 
kehrt oft  die  Meinungen  .«l^r  das  Einzelne  und  daa 
Ganze  gewesen ;  eine  verständige  Erörterung  des  noch 
nicht  erklärteu  Buchs  muss  uns  daher  immer  willkora- 
nen  seyn.  In  der  gegenw^Mgen  Schrift  wird  die  he« 
kannte  Stelle  von  dem  geometrischen  Yerhaltniss  der 
Elemente  behandelt«  Der  Weltkörper,  sagt  Flaton, 
ward  savörderst  aua  Feuer,  ^nd  ^rde  gebildet,  daoiit 
er  sichtbar  wäre,  und  als  ein  Festes  sich  betasten 
Hesse«  Allein  zwei  kiionen  ohne  etwas  Drittes  niclit 
Yerbundca  werden,  uni.diej  beste  VerbMung  ist  durch 
eine  geometrische  Proporiion  ;  da  nun  zwei  Körper  im- 
mer durch  Zivei  mittlere  Propontionalen  verbunden  wer- 
den, wie  FlSctoi  durch  £ine,  und  da  die  Welt  ein 
Körper  seyn  sollte,  so  stellte  die  Gottheit  zwischen 
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Feuer  uod  Erde  als  mittlere  Froportionalea  Lnft  und 
Waiser,  Hier  ist  folglich  Feillsr  lu  Lufl^  wie  Lufl  zn 
Wasser,  «nd  wie  Wasser  zur  Erde,  Diese  Puncte  nun 
bedürfen  der  Erläuterung;  es  ist  also  dieFrage,  einmahl^ 
werden  wirklieh  Kdrper  immer  durch  zwei  Proportio- 
nalen verbiiuden,  und  Flachen  durch  Eine?  Zweitens^ 
stehen  die  vier*  Elemente ,  so  wie  Piaton  sie  bildet ,  in 
einem  solchen  Verhältniss?  In  Beziehung  auf  das 
erste  wird  mathematisch  bewiesen,  dass  es  allerdings 
zwischen  zwei  Flachen  eine  mittlere  Proportionale  gebe, 
und  zwjschefn  zwei  Körpern  zwei;  dann  aber,  was 
auch  die  Alten  schon  wussten,  bemerkt,  dass  doch 
auch  zwischen  zwei  Flächen  zwei  Proportionalen  mög« 
lieh  sind,  und  zwischen  zwei  Körpern  Eine.  Denn 
wenn  Linien  sind  1,  2,  4,  8,  so  sind  auch  die  Qua* 
drate  proportional  ^  also  Flächen  1,  4,  16,  64  (in  ra« 
tione  quAdrnpli,  nicht  octupli ,  wie  es  hier^  Yerdruckf, 
heisst);  eben  so,  wenn  Linien  sind  1,  2,  4,  sind  die 
Cnb«  8^  64^  Da'  es  teun  unglaublich  ist,  dass  Pia- 
ton, der  treffliche  Mathemrtikeri  hiervon  nichts  gewusst 
habe,  so  scheint  er  jenen  Satz  in  einem  bestimmteren 
8inne  gesprochen  zu  haben,  Hr*  B,»  nach  Verwerfung 
Irnherer  Meinungen,  vermtrthet,  Piaton  habe  mit  von 
einer  besoudern  Construction  geredet,  wenn  die  Figu- 
ren,  wie  hier  gescheheil ,  in  einander  gezeichnet  wer- 
den. Es  folgt  die  zweSfe  Frage  ^  vHe  bildet  Piaton  die 
Elemente,  und  stehen  sie  denn  wirklich  in  geometri- 
schem Verhältniss?  Man  denke  rediUvbildiekle  Triangeli 
mit  gleichen  und  ungleichen  Catheten;  zuvörderst  vrShlt 
aus  dciieii  von  der  letztem  Art  Flaton  dasjenige  aus, 
dessen  Hypotenuse  das  Doji^elte  ist  von  der  Länge  der 
kleinen  Cathete,  oder  in  dem  das  Quadrat  der  grossen 


soo 

Cathete  drei  Mal  grösser  ist,  «als  das  der  kleiaen»  uud 
welches  y  sechs  Mal  nadi  Hypotenuse  u»d  kleiner  Ca- 

thele  zusanimengoselzt ,  eiu  gleichseitiges  Triangel  er- 
zeugt. Alles  diess  wird  \qu  Urn«  Böokh  mathematisch 
und  philosophisch  treffend .  erläutert» .  Nun  werden  als» 
dann  weiter  aus  solchen  gleicliseitigen  Triangeln  zusam- 
mengesetzt das  Tetraedrum  als  JFigur  des  Feuers ,  das 
Oetaedrum  als  Figur  der  Luit,  das  Icosae^nim  als  Fi« 
gur  des  Wassers.  Endlich  aus  dem  rechtwinklichtea 
Triangel  ^lit  ^kkhm  Catheten ,  oder  dem  gleichsdienk» 
lichten  Rectangel ,  entsteht  durch  vierfaclie  Zusammen- 
setzung das  Quadrat,  aus  sechs  Quadraten  aber  bildet 
sich  der  CubuS|  die  Gestalt  der  .£cd^  Jetat  ist  sogleich 
auch  deutlich , .  dass  hier  nicht  )ene  geometrisdie  Pro- 
portiou  sich  £ndet.  Denn  das  Tetraedrum  verhält  sich 
£um  Octaedro  wie  t  «0  -2,  und  das  Oetaedrum  sum 
Icosaedro  wie  t  zu  24^,  nach  der  FIntonischen  Coo« 
structiop,  der  Cuhus  a^V,  den-  er  aiM  gleichschenk- 
lichten  Triangeln  znsaquaensetzt,  und  nicht  wie,  die 
übrigen,  kann  gar  uiclit  vergliclicu  \Ycrilcn.  Daher  ha- 
ben schon  die  Alten  die  Proportion  nicht  in  der  Form 
finden  wollen  ^  sondern  iii  der  QucHHiU.  der  Elemente, 
welche  riaton  auch  bestimmt.  Hier  nun  ist  bekannt 
für  die  Erde  das  obtusjum,  crassumj  immobile^  un4  löc 
das  Feuer  das  mobile,  acotum^  subtile;  die  andern  bei- 
den Elemente  müssten  dann  in  diese  Qualitäten  sich 
theilen ,  wo  z.  B«  diks  Wasser  von  der  Jf^rde  das  obtur 
pum  und  erassum  $  Yon  dem  Feuer'  das  mobile  erhielte. 
Indessen  wird  freilich  auch  wieder  gesagt .  vpu  . FlatOOf 

dass  die  .9ewegUehMit  d^s  Wassers  kleipei?  sey,  als  die' 
des  Feuers  I  n*  a»  w.  Daher  scheint  auch  diese  ganze 
Parstellung  mehr  eine  fhantasie;  yerheisst  doch  der 
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Philosoph  am  Eingänge  Jos  Timaus  selbst  nur  ein 
Nachbild  imvwäoderlicher  üede»  welchea,  wie  äbethaupt 
den  StaBdpunct>  den  Flaton  der  Stonenwelt  enweitt^ 
man  nie  luiUe  übirsciiea  solleD«  Uebrigens  stimmen 
w  mit  dem  Y«c£i|6a«r  ganz  ein  in  die.MissbiÜi^iiig 
derer»  ir«lche  iuunter  gleich  nach  iretawlen  QoeHen  eo% 
filier  Darstellungen  suchen,  und  .den  Pkton  einen  fla- 
giariua- schelten«, 

'    ■  ST.  ItO.  * 

Paris/ 

Essai  Listoriquc  sur  Piaton  et  coi^  d'oell  rapide 
Sur  rhisUiire  du  Platonisme  depuis  Piaton  jnsqu'  a  nous. 
Far  J,  -  J«  CoiiBts- DouKovs,  OK-ldgislafeuri  et  memr^ 
bre  de  quelques  Societos  liU^raires.  A  Paris,  chea 
Gautier  et  Bretin,  libraires,  rne  Saint  Thomas  •*  du« 
louvre.  1809.  Zwei  Bttndchen,  das  erste  auf  412  ^  das 
andere  auf  398  Seilen. 

Die  Geschidite  des  Piaton  füllt  .den .  ersten  Band 
ganz ,  und  den  zweiten  bis  8.  75  ^  alsdann  folgt  noch 
eiu  flücLtiger  ^iick  auf  die  Geschichte  des  Platonismui^^ 
bis  auf  die  neuere  Zeit,  lu  der  Xhat  ist  .eine  durch« 
geführte  Geschichte  des  Platonismus  und  seines  jEin«^ 
Üu&ses  in  yerschiedeueu  Zeiten  auch  unter  uns,  wo 
jetzt  alles  nach  Piaton  sich  wendet  ^  Bi^dürfuiss; ,  allein 
sie  ist  unmogh'ch,  ohne  tiefes  Lindringen  zuerst  in  Pia« 
Ions  System  selbst,'  womit  im  Zusammenhange  steht 
die  Hellenische  Philosophie  ühfirb^lpt,  .dann  ii^  die - 
Lehren  der  Plalouiker,  z.  B.  des  vielleicht  mit  Unrecht 
ZU  wenig  gelesenen  Plolin ,  und  jeadijißh .  o|ii^e  v^s  tan* 
dige  Würdigung  des  jedesiDahligei)^  ^ei{i^er^  I)al4ft 
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gelangt  Niemand,  in  dem  nicht  mit  freier  Anschauung 
der  Wirklichkeit  Liebe  und  ernster  Sinn  für  das  hö« 
litre  Lebea  sich  Terbiadet^  welcliee  -Äichl  mit  dem  Vev« 
Stande  allein  gelebt  wird,  sondern  auch  mit  dem  Ge- 
möliie.  An  eine  Geschichte  dieser  Al  t  konnte  der  Verf. 
nicht  denken ,  dad  vieUelcht  ist  noch  Tiel  Zelt,  bb  wnr 
sie  haben.    Der  Verf.  beschäftigt  sich  besonders  mit 
der  äussern  Geschichte  des  Flaton  ^  also  mit  seiner  Ab- 
stammung,  deinen  Reisen ,  und  den  Ers&hlnngen  der 
Kirchenväter  über  manches  dabin  Gehürigej  wovon  der 
Un^nä  Öfters  gezeigt  wird ;  ferner  mit  der  Errichtung 
seiner  Schule  in  der  Acaderiiie^  der  AufzShlnng  seiner 
vorzüglichsten  Schüler  und  dergU   Eben  desswegen  v?ird 
mall  hier  niehie  ausgeführt  erwarteoi'  was  das  beson« 
diSre  Verstltndnisis  'des  Flafon  nnd  die  specielle  6e« 
schichte  seines  Geistes  betrifFt,  als  über  den  Zusam- 
menhang seiner  Bücher ,  über  die  Xendena  der  einzel- 
nen y  wie  der  Republik ,  des  TimSus ,  oder  nber  die 
Behandlung  und  das  genauere  Studium  derselben,  z. 
gleich  des  Tinl&us.   Dazu  würde  Vor  allen  Dingen  etn 
Interesse  erfordert  werden,  welches  nicht  minder  die 
theoretische  Speculation,  als  die  Ethik  umfasste.  Der 
YerEy  wo  er  auf- die  Lehre  des  Flaton  triff! ,  interes- 
sirt  sich  besonders  liir  die  letzte,  weil  er  die  Christus* 
lehre  Yorzüglich  ans  ihr  herleiten  will^  und  ans  den 
SStzen  der  Pythagorischen  und  Stoischen  Schule  (man 
8.  S.  111   des   2.  B.),   jedoch  auch  dieses,  ohne  tieibr 
einzugehen  in  Irgend  eines  dieser  drei.  ' 

Ita  Förtgange  dieser  Betrachtnngen  kSmmt  der  Verf« 
dann  zu  harten  Klagen  über  die  Christen  und  über  die 
Axt,  womit  sie  dieie^liehren  behandelt»  Womit' zusam« 
mengehört ,  was  gleich  im  Anfange  gesagt  wird  von  der 
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Freiheit  jetziger  Zelt,  wo  man  über  dergleichen  Dloge 
oÜen  seine  Meinung  sagen  dürfe.  W>«  v^a  dea.  Scluck« 
lalen  dßt.  fJatonisclMa  Ftiilosffpbie  bi^  li«l  die  nenem 
2^it6n  liier  zu  lesen  steht ,  verliert  sicU  in  tlie  allge« 
weioe  .lürwaiiiiuog  dMMOt  wes  ijii!  id«»  «£iiipoi^OMUM«ki 
btisefer  Aaucbtett  tft^d»»  letate«  Jabiliiibd«rteii  gelhfeui 
ist.  Beiden  Banden  sind  Notea.  angehängt,  welche  eiif* 
seiue'Puocte  «rüUitem,  Uml  xu  iMticbett  Betaiu$ittiif« 
0NI  düe  Bekfl;«  entbaltMi.  <  .  r   '  ,  .  f 

18iS.  ST.  62. 
Berlin* 

•    t  •  » 

PlaUmk  pialoßi  ,  sds^^^  fi^vLXtk  JLoD.  FRmm  Ueisdqwu 
VoLL  K  libr.  Nankiana.  1802.  Ei^lbäll:  .  den  Lysfyf 
Charmides^  Hippias  mawr  und  Phaedrus.  Eben  daselbst 
Vol.  IL  ann«  1804,  welches  den  G^or^'ofi.yfßd  TkeaeUtus 
mnfatst«  Vol.  III.  ano.  1806,  ödes  der  Crmtfhs^  Pmy 
memdes  und  Huih^deinus.  Endlich  Vol.  IV.  -pars  pr.  oder 
der  Phaedünu  enm.  i80$U  und  YoUständig:  Phaedmp 
pht^  imd  PnOoßoras^   Bei  I^itzig.  18 10. 

WeJQn.  roan  bed^nVif^  wie  uuyerzeiUU^fc  dw  Platon 
in  d«||  neuem  Zeiten., yon,  den  Pliilolpgen  vernacblii^ 
~  sigt  war,  wie  diesem  in  so  niancbem  Betradbt.  miTier^ 
,  gleichUcken  Scbrifui^h^  noch   ^icht  «ur  Hälfte  im 
Hälfe  upd  Erkimro^g  »u.  TheU  geworden  w^,  der#i| 
viele  ,der  schlechtesten  sich  liu^st  erfreuen,  so  musB 

man  iOc^aU^  d^A  V>^9^s  vak  welch^ni^^^W 

tf«fflic}ia  Wolßnolie  SdkfiäB  den  ersten,  Qrifi9|ienin  sfwm 
Rechte  einzusetzen  Anstalt  macht.    Darum  können  yyis 
tLudi  nicht  umhiiiy  fien;  Lesery^  ,^m^  Bluter,  t^^e 
spütoto  Anzeige  de|r  Heindwfischent  Bwübung^fi  um 
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gäbe  nur  DSalogos  selectos,   incless  auch  ^ese  sind 

dMikbAr  ansiAiefaineii,  bis  die  tersprodienen-  gHSssern 

Ausgaben  mob^en.  Ein  gpöefter  8eliatB  neuer  CoUa- 

tionen  sUtid'^deiB  UerauBgeber  nicht,  zu  Gebote,  doch 

0ilduBlt  er  filnigM,  .witt  me  Goüatioii  des  Stobttos  ta 

Fmis  liir  die  in  denselben  engenirten  Stellen  «us  dem 

Bhädrus,  von  Schneidet  überlftssen;  ferner  zum  Craty- 

IttSy  ebenfalls  yon  <Sc&iafl«r,  die  Goilation  des- Codex 

Gudianus  in  der  Wolfenbnttelec  Bibliothek;  in  den 

übrigen  war  er  meisi  an  das  isruhere  gewiesen,  das  er 

aber  besser  genutzt  hat»  Es  kam  {hm  dabei  za  statten 

seine  Torzugliche  Belesenheit  im  Flaton,  dann  die  TJn- 

tbrstützung  Schlei ermacher's  und  jButimann\  deren  in  den 

.  •  ■  *■  * 

Noten  mehrmals  Erwähnung  geschieht^  und  von  dem 

letztem  ist  audi  im  zweiten  Volumen  ein  eigenes  Aücta- 

riam  AnimadTersionum  in  Gorgiam  et  Thcactetum  an« 

^^hängt.   Der  Text'  ist  mit  einem'  fortlaufenden  Com* 

hien^ar  begleitet,  wo  in  den  nöthigen  Fällen  von  den 
Lesarten  kurze  Rechenschaft  gegeben  ^  besonders  ah  er 
der  Sprachgebrttudk  des  Piaton  erlauti^  wird»,  Man 
fihdet'  hier  kehr  vieU  '  glückliche  Verbesserungen  und 
Erklärungen  dunkler  'Stellen,  und  dabei  eine  lobens- 
wüt-dige  Bescheidenheit!  welche  nicht  yerschmaht»  wo 
iife'  keine  tlulfe  weiss ,  diesies  ^eimüthig  zu  bekennen. 
Bei  dein  allen  ist  der  Commentar  eher  kurz ,  als  aus-^ 
fähriich  au'  heimen ,  und  ik  lieiite^  sicfa  derseüke  sehr 
Wohrimi  das  DoppeHte  YergrösseiHr  dehken*  Dafür  hätte 
manches  Unbedeutendere  wegfallen  können ,  '"^le  die 
gefiu|^iii  bekannte  Comparattvconstmction  /m«^«aire-> 
(}ot  '^j  iv^QeioreQfh  Theaet/ ps  289i ,  das  i'laQvov  tJiHiu 
liij  Lysie  p.  b  und  Aehnlicbed,  was  jedoch  hier  nn« 
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gleicU  seltener  iBty  als  in  andern.  CcHgom^otaren.  B^« 
SMider»  i»t  die  EiiUäniiig  ki^rs-  tfi  Mtmf  wM  suü 
8itehter9ti|Qdcii8§  gehdrt ,  und  bcncfarlokt  Toroeliin^ 
lidi  auf  die  bpraciie.  Man  fiudet  d%lißV  hier  auch  we- 
nig •  Auftkuoit,  wir  wollen  lOichjt  tagen,  (b^  ,die  F^u 
losophie  des  Platoo,  was  ausser  dem  Gesicbtskrets  des 
pbilolo^chea  Erklärers  liegen  kann,  aber  auch  über 
de9  Zqsanunenbang  in  den  Gesprächen  und  dem  ForU 
schritt  von  einem  zum  andern ,  und  wenn  auch  die 
Schleiermachersche  UeberseUung  und  was  dort  in  den 
V4>rreden  von  demselben  über  die  Folge  sowohl  der 

Gespräche,  «ils  den  Inhalt,  scliarfsinnig  bemerkt  ist^  als 
Er^zung  gedacht  wird  zu  dieser  Ausgabe,  so  wird 
doch  schwerlich  dadardi  ein  junger  Freund  des  Flaton 
sich  mit  allem  ausgerüstet  fiiiden ,  was  zum  voUstäudi- 
gero  Verständniss  dieser  Schriften  gehört.  Doch  wir 
wollen  uns  lieber  zu  dem  wirklich  Vorhandenen  wen^ 
.dsDy  und  von  den  KikUrungen  einige  Beispiele  ge- 
ben; da  wir  .aber  auch  hier  der  Kürze  uns  befleissigen 
müssen  9  so  wird  es  hinreichen,  den  Herausgeber  nur 
durch  Einen  Dialog  zu  begleiten.  Theaet.  p.  288  dieser 
Ausgabe:  To  fUQ  «i^/ia^  o^Yttt  ciAAfi  faUnoiff 
n^uov  ai  etvai  ^latpBQovtmg  %eu  Inl  tovzoie  dpägsioP 
nag*  ovzivovv,  iyii  fkiv  ov%  uv  ^of^^v  yevia&aty 
ev?s  igm  ftfvofUvüVs*  Heraosgebery  der  mit  Recht 
die  Stelle  für  unverdorben  halt,  zieht  für  die  ErklS* 
niDg  vor ,  das  erste  als  casus  absoluius]^  durch  %jUod 
attinet  ad  2U  bestimmen ,  und  nach  ssi.€v^ 
ganztn  zoiomov  *PiPa.  Allein  die  Ergänzung  dieses 
%OiOv%QV  9Ufm  ist  gewiss  unstatthaft ,  und  gerade  wenn 
eine  solche  Constroction  des  Infinitivs  mit  dem  Artikel 
im  Au  [äuge  des  Satzes  steht^  wird  gewöhnlich  das  Be- 
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zfebnBgfirroVI''Mif  irgend  eine  Art  nachgebracht ,  wie 
eben  die  vom  Herauageber  liir  seine  Erklärung  ange» 
IKlirten  Stetten  uimI  *^^  ander«  bew^im.  Es  hi  bM 
gewies  das  Oänte'ak  '^oe  uüllMtlbare  Constructiou  au- 
xusehen ,  und  der  Vorschlag  war  nieht  zu  verwerfeiii 
welcher  das  letzte  im  ADgefiteinen  düreb        a^  ojoiitjv 
dvvaiov  erklfirte.     Denn  das«  Piaton  alsdanii  iür  ^lyro* 
fuvovQ  würde  yiyvöfuvov  geschrieben  habend  wie  Hr. 
H.  meint^  ist  doch  unnStUg,  und  gar  Icein  Beweis,  dass 
nun  das  XJebrige  auch  »pracbriclitig  aey.    Wir  sehen 
in  der  That  gar  nicht ,  dass  Piaton ,  nachdem  er  ein» 
.  öial  den  Satz  so  angeiangen ,  und  das  folgende  yiyvo* 
ftivovQ   auch   in  der  erslen    Sielie  dasselbe  Verbum 
nöthig  machte,  anders  hatte  schreiben  müssen,  als  er 
wirklich  schrieb.   S.  306 :  KA  ia¥  viov  09  do^tj  djti^ 
fiXtoxetv,  a}{ßAiQ-AQV(jt,    Hier,  wo  das  ^iov  tv  ganz 
unYerstäudlich  ist,  schlägt  der  Heraasgeber  %äi  iiv  iio9 
doifi  Tor,  urelches  aber  OHediiscb  schon  iiv  io^tj 
heissen  würde.    Buämann,  der  im  Anhange  aftfiXlaxstv 
richtig  erklärt  durch  dnoßiXUiVi  i^afp^tQitv  kv^ 
fia^  aocbr  mit  Fug  den  Heusie  widerlegt,  möchte  so 
Etwas ^  wie  voodi^eg  Sv,   substiiuiren.    Allein  dann 
würde  auch  noch  ein  Substantiv  nöthig  werden.^  Es 
scheint  am  besten  wiov  au  streichen  ^  und  nul  iap  tt^ 
A5|y  d/itßXloHBiP  «u  lesen.    S.  309:  IToXXol  i^^t}  tovto 
ifVQTiaavv^e  ymI  iavrovs  aiTiaad/isroi^  iftov  dhxaTe^ 
f ^ov^'otff^sf,  ^  Vf9  iXXm  neta&i$fTec  an^X^ov 

»•  ^»  loben  ydr  die  Yerbesserung  des  Herausgebers 
^  avtol  fj  in  iXXwv  n.  Dean  wenn  Sckleiermacher 
in  den  Noten  au  seiner  Uebersetsnng  bebaoptet,  dieser 
Oegensati  lasse  sich  nicht,  wie  er  doch  müsste,  auf  das 
rubere  zurück  beziehen,  so  ist^  dieses  nur  so  lang« 
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wabr^  als  man  auch  u)^yo^aavt€Q  mit  herein  zieht j 
was  unnötbig  ist.  Man  übersetse  also:  Viele ^  indem 
sie  dieses  nicht  wussten,  und  entweder  ans  eignem 

Wahn,  oder  durdi  Andere  überredet^  sich  selbst  alles 
anschrieben,  mich  aber  yerachteten,  gipgen  fort»  Wae 
er  aber   selbst  vorschlägt,  ^  nach  ^(^tj  einzosetzen, 
vrürde,  des  unbequemen  amol  nicht  zu  erwähnen ,  be;^ 
stimmt  keinen  Gegensatz  geben.  Denn  man  kann  sich 
Ja  die  Ueberredung  der   Andern  nicht  anders  denkeD| 
als  dass  sie,  eben,  auch  durch  Jbjregung  jener  falschen 
Meinung,  vom  Socrates  abwendig  machte.   S.  315: 
Sevos  OPTOS  ivos  /m^TS  %l^6q  /i?Jt«  onoiovovv  ist  zwei 
Mal  f^^äk  für  /ii^ts  zu  schreiben.  Denn  sonst  entstünde 
eine  unstatthafte  Eintheilung,  die  auf  das  Frühere  zu- 
rück bezogen  werden  müsste,  wahrend  bier  nur  fort- 
gehende Bestimmung  ist.  S.  di8  ist  in  ^  o«g[  ai%M 
CHS  nvQog  nichts  zu  findern,  wenigstens  würde  nStas 
ai  ^6veo€iS  nvQoe  für  fov  nvQog  ein  Soloecismus  seyn. 
S.  325   stimmt   Buttmann  richtig  mit   Heusde  darin 
überein,  dass  nach  '^filv  der  Satz  zn  schliessen  dey; 
dass  aber  dessen  ungeachtet  mit  uiv  im  Folgenden  fort« 
gefahren  werde,  wird  wohl  Jeder  an  diäter  Stelle  für 
eine  grosse  Harle  erkennen.     Wir  sind   der  IMciaung, 
dass  statt  iv  wepigsleus  qvuovp  gelesen  werden  müsse. 
S.  346  oben  ist  %A  Xoyai  zu  miomv^»^otv  zu  ziehen, 
S.  355 :  ^ßlye  fAivxot,  €i  ödaot/uav  tov  nQoa&ev  ko^ov^ 
ist  amofttp  zu  lesen.    S.  366:  iXX'  olfHtif  netnf^ 
iwyj^C  iS^t  Aöjafoi^a  ovyyevij  aik^g  XQfjori;  inolfjas 
Jo£a<jaf  i'Tega  %oiavzaf  stimmen  wir  mit  dem  Herausg. 
für  den  Dativ  X^V^^*    SchUktmacbar  will  Xd!*!^  ^ 
Nominatty;  allein  das  noisfv  steht  in  der  ganzen  Stelle 
von  der  Person,  und  eine  Zweideuti^eit  kann  nach  dem 
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ganzen  Zimifritnenhange  gar  nicht  Statt  finden.  Eben 
daselbst  uuten  halten  -wir  mit  Schlaermacher  -  iXfj&eie 
fäv  lalscli«    8«  370  kt  ft^gf^Q^ft^  nicht  oödiwendig 

corrupt,  80  wenig  als  tntjo^aTO  Horn,  liymn.  in  Apüll. 
T*125  ed^Heim.   8.^79  unten  ist  kneira  äh  zu  schrei* 

•  ü-^eiff  f«cci  ßkinmv  fit%i(üQOQ  avwOav^  ino  ut^&etac^ 
diiffUM^ip  %9  9wl  inoqoiP  u.  %•  A*  ziehen  wir  vnd 
ir^d'Bias  ebenfalls  za  ihyyuop ,  und  sehen  die  beiden 
Farticipe  nQ€f^aiJ'^•lls  und  (iXinm  als  Erklärung  von 
iXtjf^m^  an«;  aber  desswegen  muss  nun  auch  nothwen- 
dig  9t»$  Tor  idfjjutmkf  ausgefallen  seyn,  da  man  fe 
nicht  sagen  kann  IXtyyifLv  —  d^i^fiovwv  T«  Kai  dno' 
pio^.  Schläermacher  scheint  dieses  gefühlt  zu  babeUi 
und  beginnt  daher  in  seiner  Uebersetzung  des  zweiten 
Colon  schon  von  um  ßUntüv^  wodurch  aber  dieses 
vnbequem  ron  dem  Vorhergehenden  abgerissen  wird* 
S,  421  vennuthen  wir  mit  Schleiermacher  TfjV  Sh  (poQup 
nal  suQt^pOQMf*  P«  425  med.  ist  ot/7e  aXkijp^  zu 
schreiben«  S.  '427i  Ovuaiv  ä  Gsodapt^  tov  V9  oof 
i%a'tfJov  ccm^XXuyjttB&a  nai  ovnm  ovyy^mgovjUBV  avrm 
A«  muss  main  mit  idem  Herausg,  ovnm  gegen  omm 
beschützen,'  'Denn  weder  kenn  im  folgenden  £v 
^QOVt/uig  ViQ  ^  heissen,  was  Schläermacher  will,  in- 
dem er  ov%m  lerdieidigty  noch  auch  wül  die  ganze 
Verbindung  der  SStze  anders,  als  so:  Sowohl  den  Pro«, 
.fagoras  sind  wir  los,  und  geben  ihm  seinen  Satz  noch 
nicht  ZU  y  als  auch,  dass  ErJkenntniss  Nachahmung  sejr, 
werden  wir  nicht  zugeben  etc.  Dass  aber  üvn»  avyym* 
Qov/uev  milder  ist  ,  als  cini^XXdyfiß^ct ,  daran  darf  doch 
Niemand  sich  im  Platm  stosaen*  8. 430  ist  Yor« 
tceOlieb  :90n  Botlnyann  ircrbesserh .  ^,..430  unten  behelten 
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wir  die  Pewönen  -  Abtlieiinng  der  Aldnia  mit  Schleier- 
macher.    S.  455  ftfj  *€^divf  aiGdivetat  er- 

Idllrt  Sebleimniaöber  ritilltiger.  ^•45%i  ßit^tUinv^o^fi 
nov  ^6  a/tfü)  yi}^w€HOPTa  xccl  äju(p(a  oQOJVxa  iq 
ttva  äXX^v  ttia&jjotv  ej^ov^a  d/ii(jpoiy  tw  cr^/^um  fifj 
mttifu  ^Ho^fi^'  iMa¥^v  i^m 

lUcbHil'sitfflittt  liier  BtiltiiMttii  dl«m  H^asd^  tm 
eijfi£i<a  lieset«  Dagegen  aber  echeiul  t/nnüthig^  nach 
Jififäl^  Btoch  itul  iil^o99»dßtf€ih^  Msusehiebeii^  Wobl 
abariiigyViiBStH-Bediiiikens,  av^oii'  oder  txvrwv  gele- 
sen werden  müssen  für  avwv,  da  avzov  für  inatigov 
jüiAi  §hzuuhm.i»tf  anck  aii  dieaeci  Stelle ^  -wo  es  auf 
gen&lie  Bettunniftiig  Ankommt  i  kcSiie  sonst  TerzeihHcbe 
Unbestiinmtkeit:  zu  dulden  fitehL.  P.  463  in£r.  ot<  ov 
wiv  .«fr<A|p»MM  «b  JU  dacfi  atkop  mr  wy^^^anso^  gar 
ttidit  stellen;  denn*  Jenes  avti  fü  nivrs  nal  inti  8» 
464  ist,  wie  die  /Stelle  zeigt,  etwas  ganz  Anderes.  Wir 
übergebto  Dingei  vrta  ^e^iß  jgp  Xafio$  €nv  Xafif, 

was'  anoh  sonst  biswetten  übersehen  isV  z,-  B.  Oor«» 
gias  p.  257  oTt  äv  tvyoi  für  tvyjt] ,  denn  um  wie  Yie»» 
le»  den  .Teitcdes  Herftusgebeitttio  solchen  Dingen  coi«*' 
recter«^  hf^  wird^  man  leidii 'finden »  wenn  man  s»  B.*. 
den  Witten bachschen  Pha^doui  jnÜ  4er  Ausgabe  dee. 

Hvtt»  U^indocl  vergleieht*    ^  v\ 

•    •  •  «  •  ' 

-  .  ;     *   •      -ST.  m  •      ;  .  . 

L  e^'i  fr's  S'g»  '  '  ' 

"     PidfoHis  Thaedrus.  Recensüit,  Herrn lae  sclioliis  e 
Cod,  lloiiac.        suisqub  comment^lKis  iUustre^it  D".^ 

•  •  ^  *  « 

Fkm:  i&s'hi^/^röy^or  LahdishulanttS.  Snmt  Sag.  Ben).' 

Schwickert.  MDCCCX.' 398  Seiten  in  Octav*       *  '  ' 
•  'Der'^era(ufl^;^b«r,'>aili^elki  ».lifir  'Yörher-das  ^  8ymi 

O 

i 


critUchen  j\oten  begleitet  ,  edirtei  lügt  den  Fhlidros  hin- 
z»,  »iMr  ii|i|lUl^li  »efcter  aitigNtittet^.  4<«i>..  iu<Hwuid 
kann  lä'agnen ,  dafts  der  Harau^geber  aof  dilsfeii  Dialtg 
gi:os6^U  gesendet  U^tcA^e^  was  in  Beiuen  KtUr 

Un  9it9nif  i^$k  er  «lil  W^igfim  Sifer  g«8ffmniajit(,>  hai  av 
hier  gegläabt  coii<)entriifaii  'S«'  «nÜatail,  *  l>fffeieiM*i^ 
wodurch  die  Ausgabe  vooxdbr  Heiadurfisfdita  sich  vü«) 

durch  ehieu  sehr.raiicbHalti'geu  Commentar  «ad  die  voll« 
ataiidig.:  abgedrückten  ScboUaa.  dea  Memuaa«:!  ¥iaa>  den 
Text  aisd.  der«' Cod;  '.Mona«aiia.  und  HenliasNAaiMftzl^ 
und  die  meisten  Aenderuitigen  sind  ifiokt  sowohl  Con- 
jectoreiiy.  ^  atidare  lau%^ainibbil  t  Lasartan^t  Jielurini 
dar  Art  war  aabiMi' w  dar  UemddrfiacbaffvAaagidbal.YorY 
geschiageu.  2iu  den.  lobenswerlben .  Yeriiaas6£iingeii. 
galiörea.&  aaS,  a  voU^^iUtf  ^•«sailltfjelc^  «aiaaaer  Slo«- 
bäus  diiiiili  H^Fmias  besti^t-,  S;  244,  b-  daiTaelilHi  voa 
Buttmaiio  vermuthcte  oi^oytariXT^v  ebenfalls .  bestätigt 
dQrA^iarmimp^cki4äiAiif>^ita.der  Olld  B^a*-3«. 

mit  Veränderung  des  a       in  (lie  die  lAMft  na-^ 

Auch  hier  bestätigt  cV  tioi  iwp  yevüip  Hermias. 
S«245y  e  ist  das  richtige  yiveatv  hergestellt,  welchea 
ausser  Stobäoa  auck  der  €i^*-  Monac  und  Hermiaa  ka^ 

ben.  Eben  so  S.  248,  d  diet  Ijösarl  der  zweiten  Base» 
lajr  und  d^s  ^on^,.,,n^b^^ 

>jMotf,;d^  J^icin  auch  ^^iTmaa.  .  9.2^,  c  Jft$}if  °m^> 

richtig  (^'i a-i ^a^m'zai.  AU9  Cod..  ^lonac.  und  Hermias, 

und  das  übrig&,,y^:4  l^üf (ke|digt,      ^A^ii  c  «vr^  .4f^' 
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Und  ao  liesse  sicti  noch  inehreresk  ^^r  Art  anrühretu 
Za  dtta'-^tiWigftn' yerb«uerdiigen«^9«lfbrt')idaat  übiMraU 

€t  hergestellt  ist  für  y  in  det»' pa&siven  Fonneii ,  uni 
ioti^  L^ddifj  und  ivyyiypmaeU'i  dpapyifioHUV  dergl« 

ooi,  SocraU  ii-pa  /titpioi^  'Fhaedr,  io^d  &t\f*y  '^i^y  el 
fi(jfi)^li f^t^if  n^ataifav^aixfi^i^'  dikiB  Socra^e0<inir  -der 

für  das  lIäitidoilis;hii  tu  uy  passend  o'Bcti^  gettiutliiÄasst 
und  -«tte  Schwierigkeit  gelH^ntinl»  di»r>WBbd«rliöheti 

henden  He^arl^ti  utistrs  BedühkeMs  mit  ^R«cbr>'Ve^th^i-  ' 
digt,  d^'^  It^iüe  dicl^i-  m^>1^etfo««  ÜT;  Kfii»  däet 

ä  er  Herairtgebter^    Den  a  dafi^  V '  ^  Vdtf  dferi  iht^  VörAvao 
'  tei»'B^gMi>d^^^er6tärkt''>:k«im''mieht  TOfi^hneii 

irrfnil^ndeu  ^Begierde ,  der  die.  andern  insoferü  uuk*  die» 
aini  1ited<  iaüH^  ibkteii'  kdoUj^h.  •  sWtätiS'^Th^il^dr 

el^'mologische  Etkläruh^  d^^orfW  i'^mg  ^ädurch  zu 
begraild^Di'^  Di^  f  cate^'  dcflt  6(kkhorba''8«  d4d>  l>  lia«> 
Ben  ur8prildgli<;t^»tf'iellilHÄ:«*'fifj  'J'^  j 

«^  '^  '4»i;^}|t^^liAraeAj(ioli  o^4'k«0  :27/0f«^/^o^  ^^iW^>'^  ' 

dorf  vorgeschlageiie     i^^t  oi  n^&itg  geiyoinmea.  Wer- 
dum' f  DdiiB  tinf^  ;mU  ifäMmp  *ti  faid  piDöj^ääaB^^'  itktm^ 
rogay  nHeiÜi^'Asr  die  '  geilfdhi^kbi'  tieMrt:  ttb«flil«t9f 
Und  dann  darf keuie  niemand  melir  zweifeln,  das» 
helii^n^'iJlttisokfii .  PvoiiBJileR'^den)  Go^iniiAir  '  con-i 
-  8tiBt>iret#dlm»btt^i:^*'2}j|i«biatfartt^  :d0nlBmi]l|^ 
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^lont^Malniß  n^ß-  ^idg  imovc  hup  i^fiivm  ow^ 
tivm<itg  irnbf  pt'fiMM».  >  Aber  wer  kann  .itutseh  odtf 

griechisch  od^r  lat^uiisch  Mge^:  VelEC'  S^t  Gdtebten  ab* 
,  vrelureUi  4m  P#wga«g  ipU  .>4twdef|i?   Wk.  stehen  nicht, 
yrh  ee^Midcn^  :|ie«Mtfiiiok(&ttiii^ba|i  üiei&fiDrflgeichiriebeii 

hat.  Uud  .^o -  Uew.  feich'  iioch^  .  andere»  anführen,  — 
Was  dei^  Coipnientat  anlaugt,  vso  verbreitet  .«19!^  der* 

Coii^ti'w^Uaii  und  Bedeutung  vieler  Worte:»  als  auch 
Üb(Qi:i.4i«  Ge4i^pkeo,iiQdi.4m«^hüo80phi$«heii,S4iSiVU  lu 

den  Fleiss  de»  Herausgebefrs  verkennen ,  steift  neben 
dem  vipMug^n^  auchi<)j|»^cU«jrUi!  >:^hr:  iingrao^inatisckes« 
Sot  9»  El^rmieniisiKS/ci  yjfßm^s^$i.  Awsh .  aSim  jäm  ^ 

XI /}öi>4<i  erklärt  wird,,  oder  «£^:t  foj'  tovzo  hshXi^/iuvov 
mit  MCiVtty  ^  W^liq,  9)^n;i$a^^D  Hi>99i«,4(<|(Ai0^a«  jai^a 

%l  if ö|;^ , ;  fiiMo  KmvSi  lri^«f v  iDakm ;  (Seh&rl^  t  jes »  vrenn 

die  elnfaclie  Redensatlt  %a  div^^a  .  cvdtv  Jte  &eX€i  di-^ 

Wiiiib^r^ßUt  iirjnl:  .•sigfliSflaAt  .i4bU  4|i?ik4opu:e 
mf}  «W^itHklfbg  aligeVimdelt  ielkf  4eilrr^A«ft  üfleife  de« 
ciarare  nnd  significare  bmsse.  Die  Redensart  iL  6i/iot 
^^f^i^PV  ßW^  T^ird  dwtcii  jcujr,4u->|e>)iabKt  vl\  ilfirgivern 
«eris  übersetzt,  denn  das«:  ^91«^  (t\$ai)i^}lMdM  blosst 
reine  heisse ;  se  babere,  ili^ey  au^h  liindern  be- 

h^tgyiV:mi  «kfekclimaC'.ieUIdetilwIrd  fnr  A^- 

gsig  €)[(av.  Aiti  ähnlichen  Füssen  steht  die  Erklärung 
dor  .Slelle      2^^  Un^  vri^w  .^^^ /u^l  &ivP9t^1iOVQilß: 

anders  i.cohßlriuVt  werden,  i  Ebjeti  api  wenig  ,  kön- 
nen wifijdiaiJged^uUi^eiioigidlen  ilatedo^v^die'.deiii  yd^ 
Mi4i#lf.ffetiea'ca|w'.af  Itodtita  ShnlicbfiCiwkbt.^u' 
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yrühnem  Beiontlert  mnfS1&i4!(^  ist  ^«T^'CioMm#nhnr 'In 
Erklärung  der  Gedanken  und  des  Philosophischen,  wo- 
zvL  der  Phltciros  80  i^lel '^off-^tbu  Mir  »rfelitig  ist 
z.  B.  üh  AosfäHrnng ,  datl  di#'  bertiliiilte  Btelle  von 
dem  lieblichen  Ort  um  jenen  pUtadus  iroiiiscli  2u  fas« 
Ben  fley*  Bei  der  Stelle  in  der  iFörtreffiieheD  -fctreiteb 
Red^  ^et  8ocnitee,  yrö'  yrptfikvf  'iTtä  diunoo/noig  ge* 
liaudelt  wird,  hätten  vor  allen  Idingen  die  Programme 
YOD  Böckh  Wcigeiührt  vrerd»ti  ihüMav  wcleker  ja-dieaee 
saertt  «nd  allein  ' richtig  atiteio»nder  getetct  het»  Die 
vnovQuyioS  aipls  ist  nicht  sunimus  coeli  verteXi-  son- 
dern die  unterste  Wäilittbg  des  e^elilUck  ao  genannteii 
himmlischen  dtiuoojiwe,  und  ihr  Gegentheil  oben  das 
^(OTOV  ovgd'yov»  TJeber  den  -Mythus  von  den.  zwei 
Rossen  vrei^ser  iind  scbwarser  Flirhe  vrirde  der  Her- 
ausgeber gfenaneres  gegeben  h'aben ,  vrenn  er  sdion  ge« 
kannt  hätte,  was  der  gelehrte  Creuzer  Symbol.  2  Th.  • 
8. 44»  beibringt.  Was  über]  die  plat6iii«che  Dialeetik 
bei  Gelegenheit  der  Stelle  cap.  49  gesagt  v?ird,  ist  «wa* 
wohl  vieUeickt  zur  leichten  Bekanntschaft  hinziehend» 

und  was  mmSchst  die  Stelle  darbot^  kann  aber  keines^ 

vreges  eine  genauere  Idee  geben  voti  dieser  auseerdr^ 
dentlich  reichhaltigen  üunU;  nicht  einmal  die  Grund- 
YOraussetaung  ist  von  dem  Herausgeber  beitükrt  Wae 
übrigens  Pkrton  hier  von  der  Dialeetik  sagt,  ist  wieder 
ein'  Beweis  fiir  die  Schleiermacherische  Anordnung. 
Denn  n  ist  itock  iO'  wenig  v^Ustfindig  begründet ^  und 
deutet  sogar  nicht  atif  di»  mftniiigfaMgetf' -Wendungen, 
in  denen  er  spater  diese  Kunst  geübt,  dass  auch  da- 
durch der  Phädros  hinter  die  grösseren  Werke  suruck* 
geworfen  wird.  —  Im  Allgemeinen  gilt  noch  von  den 
Erklärungen  des  Herausgebers,  däss  sie  häufig  au  weit« 
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•chmifig.iiil>d>€if«|ii  ]«iic||«r  Jflhtt^^  za  vci^i^  bündig  and 
klar  9iad|  ttip4-den  tnaern  GedankenKusammeDba^g  kei» 
iMswegetf  imiDec  so^^^^arf  eotwic^eln  a}»  zu  fv^ünsclieii 
^ttSodctai'  ,Qabfii  fft<$|it  lea^  nicht  :weiijg,  viale,  Aua* 

drücke  id?r  Schule  eingemisclit  lipd;  vita  realis,  vita 
ideali»  u.  8.  w.  komm|  tM^figiVari  inreUhea  nicht.  bloM 
▼OQ  Saitan  d^a  ^^sr.'g^aaliiaa^klos  iif,  sondern  «udi 
Unfreiheit  de»  GeUtciB  anzeigt,  der  sich  nicht  los 
xnacben  kauu  von  .dem  J^^ormelwesen.  ..Auch  bemei:kten 
wir  uugtirntttoa  gemk»»iMjdlM^^t  ^^h  ScMekrmaehetf  . 
welcher  Mann  doch  bis  jetzt  mehr  als  einer  unter  uns 
um  den  JPla^u  sich,  verdient  gemacht  hat«  —  ' 

■  vWas  lendlioh  den  Commentar' dps  Herotias  anlangt^ 
so  verdient  der  Herausgeber  für  den  besorgten.  Abdruck 
deaselbep  Dank,  Drehen  Ytelem  für  uns  ut^dimackhaf- 
tem,  ^phin  die  allegoriscbeB  Erklärungen  geboren,  selbst 
des  flalpnischen  Einganges,  ayo  fast  nichts  sich  selbei: 
bedeuf^li  .so^^  k<|mmt  ^ucb  vielem  brauchbare  manober-' 
Ifii  Art  vor«  So  z.  B.  der.  Schteste  Ausdruck  des  be- 
r^h^ten  Her^clitischen  Satzes  von  deu  ,  trocknen  See* 
leii|  welcher  hier,  beisst:  av^^  ^t*^  ca^mut^ 
das  trockne,  reine,.  Ljcht  ist  die  weiseste  Beele*  Der 
Herausgeber  hat  den  Tes;t  gleich  verbessert  abdrucken 
lasseiii  dufür  aber  bioten  die- ursprÖBgJicbfiB  Lesarteii 
des  Codex  genau  angegeben ,  auch  sonst '  viele  Er^ 
klärungen  und.  Zurechtweisungen  beigeitigf. ;  Pei^  Raum 
dieser  Biüttexi*  ei^ubt  .aichl  :davon  >  f^ffübrlicber  so 
redeuy  und .  auf  Einzelnes  noch  zu  berichtigeude  ein- 
Bogeheu«  r  ' 
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Bei.  Ml.  Ambi^siu«  JBmIi:  Vwncb»  ^bäasi^thisch' 
0rammatitekBr  Bemerkunßen,  von  fT.  H.  Boecke,  Prof.  am 
Gymnasiufli  «zu  Heüig^iiftUidU  Zweiter  Versuch.  1814« 

1 

Hr.  Doeleke,  ein  sehr  aolitungswerther  Gelehrter^  be- 
schäftigt eich  Mhon  seit  «ffiiiger  2Seil  mit  einor  philom»* 
phiedietf  GnAnmafiky  w«t4ni  er  die  ttUgetheinen  Oraod- 
sa'tze  über  Philosophie  der  Sprache  darlegen  wiU^ 
die  eiäe*' Yergleichuag.  von*  etwH  40  Sprachen  ihn 
gelehrt  hati  Da  aber  das  Oanse  noch  nidit  sogleich 
erscheinen  kann ,  hat  er  sich  entschlossen ,  vorläufig 
euae  Reibe  «inMner  ' Versaehie'  aber  diesen  Gegenstand 

herauszugeben,  die  eine  Probe  seiner  Behandlungsart 
seyn  sollen.  Der  erste  Versuch  ^  G()ttingen  1012  ^  ent« 
hielt  eine  CHtik  der  Lehre,  ton  den  Fhmzosischen  Peru* 
ticipes;  der  zweite,  den  wir  jetzt  vor  uns  haben,  ent- 
hält Erdrteruiigen  über  die  Casus ,  die  Tempora,  das 
Ftotfomen'  und  4a»  Tisrbtim  ^SttbetsratiTam,  «ebst  Ex- 
cursen^  besonders  über  die  Griechische  Sprache  in  Be-  - 
siehung  aal  die  geaanntenKGegenstände.  In  ^  dem  «ratet 
Abschnitt  über  die  C^sus  g«ht  der'  Verf.  -^  dem  8atte 
aus:  Die  Casus  d nicken  RaumvSrhälimsse  aus,  I>a  ein 
Ding  nicht  anders  als  im  Jftaume  existiren  littini  so  ist . 
itiit  seiner  Exfstene  anch  zugleich  das  H^o  gegeben,  und 
da  dieses  Wo  nicht  immer  dasselbe  seyn  kann^  so  ent- 
•  sUbt  sofort  der  Begriff  Wo  kirmis,  mit  vrelehem  so« 
sammenhängt  der  Begriff  des  1^0  hmeht:  Dieses  anf 
die  öprache  angewendet |  ist  noch  zu  bemerkeUf  dass 
diese  wirkliehei^  BanliiTerhältiusse  auch  nietaplionsch 


Digitized  by  Google 


m 

/  mcheioen  müssen^  da  in  derielben  nicht  bloss  Dinge, 
sondern  auch  Begriffe  angedeutet  werden.  Nun  kann 
etwas  überhaupt  auf  doppelle  Weise  dargestellt  werden: 
1)  als  handdndf  2)  ais  ieidmd^  und  in  dieser  letzten  Be- 
ziehung a)  als  bhn  leidend^  ^  b)  iu  sofern  etwas  an, 
auf  ihm  (das  ^o)^  c)  in  sofern  etwas  i^on  ihm  (das 
har)f  d)  in  sofern  etWAS  zu  ihm  (das  Wuhm)  angedeutet 
wird.  Dieses  gibt  in  derselben  Ordnung  die  Casus  No- 
minativ I  Aceusativ  I  liocaü»  y  .Genitiv ,  DiEaiv».  Denn .  der 
ifblativ  tsl:  kein  Casus  und  Seinn  EiAföhrung  in  ändert 
Sprachen  verdankt  er  der  sciavischen  Nachahmung  dec 
Lateinischen  DecUnationsscIieQiata«  Ferner  ist-  bei  den 
genannten  Casibiis  selbst  iuch  an  dia  melaphorisclie  Be- 
deutung zu  erinnern  \  in  woher  liegt  auch  der  Begriff 
'  «m»  in  sofem  es  .  einen  Theii  einer  Sache  oder  ihr  an« 
gebdrig  bedeutet;  z.  B*  ein  Freund  "Von  mir*  •  Eb(»n  so 
das  Wohin  hat  eiue  wirkliche  Bedeutung  und  eine  me- 
taphorische, X«  B»  in  ^jemandem  beschwerlich  ialien." 
Hierbei  ist  noch  zu  merken,  dass  in  den  Sprachen, 
welche  Casusformen  haben ,  die  wirkliche  und  eigent«^ 
lidie  Bedeutung  gewohttUch.  durch  FrSpositionen  ausge* 
drückt  wird^  die  metaphorische  aber  durch  die  blossen 
Casu£.  Endlich  das  Wa  wird  in  der  wirklichen  und 
metaphoxiscben  Bedeutung  desswegen  nieht  unterschied 
den,  well  das  Wo  allen  andern  Präpositionen  zum 
Grunde  liegt  und,  da  in  sehr  verschiedenen  Modifi* 
cationen  voBkommti  sieh  nicht  gut  Casus  dafür  bOden 
konnten.  Daher  nun  die  gewöhnliche  Zahl,  2somina- 
tiv,  Genitiv I  Dativ,  Accusativ«  So  weit  der  Verfasser« 
Hierin  lallt  uns  mehreres  auf.  -Einmal  dass  so  gerade« 
zu  im  Nominativ  das  Handeln  liegen  soll.  Der  Nomi^ 
nativ  nennt  etwas  an  und  fib  sichi  welches  in  solern 
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oder  auch  als  leidend  (denn  auch  das  geht  uatiiilich 
an)  erachciiiieii  I  so  ist  nö Iiiig  i  dasi  ar  erst  in  eiaen 
Sats  treten  d.  Ii»  in  ein  besliountes  Yerblttüiiss  zu  «i« 
dem  Worten  und  BegriiTen.  Zweitens,  in  sofern  dev  ' 
Verf,  das  blosse  Leiden  untersclieidel .  von  den  drei 
übirigen  Füllen ,  wo  das  Leiden  in  Raumverbältiiissea 
erscheint^  wird  doch  wohl  dasselbe  für  sich,  ohne 
RaiU9&i|erliältniiie|  betracbtet,  und  so  berubele  denn  der 
A^uaativ  und  gewiss  aucb  der  NomisatiT  nieht  gleicbeiw 
Doasseo  auf  Rauniverliältnissen  wie  d.ie  übrigen^  gleich» 
wol)l  v^ar  dieses  yon  den  Casibus  oben  aUgemein  be* 
bauptet.  Aucb  kann  nicht  eingewendet  werden,  dass 
der  Accusativ  und  Nominativ  desswegen  ebenfalls  auf 
AaumverbfiltniMen  .  berubeten,  weil  .alles  Handeln  und 

Leiden  im  llaume  vorgehe  ;  denn  ausserdem,  dass  man 
sdsda^n  mit  gleichem  ja  noch  grosserem  üechle  aucb 
die  Zeit  beirbeirufen  künntOy  ist  <}a  von  RaumutfrAdiAu 
nissm  die  Rede^  d.  h.  von  einer  beätimnUen  durch  die 
Casus  gegebenen  räumlicben  Entgegensetxung  der  Dinge ;[ 
SO  dass  auf  keine  Weise '  der  Nominativ  und  Accnsativ 
hierher  gehören  können«  Was  ferner  die  übrigen  an- 
laiigt,.  so  ist  der  Localis  weder  ein  bestimmter  wirkliel^ 
vorhandener  Casus,  noch  kann  er  es  seyn ;  und  eb«n>'eo 
wenig  kann  unsrer  Meinung  nach  in  dem  BegriOc  de» 
Genitivsund  Dativs  das  blosse  r&umliche  Her  und  Hin 
die  Hauptgrundlage  bilden;  wohl  aber  mögen  die  sämmt- 
lieben  Casus  ohliqui  vermöge,  ihres  Begriüs  auch  gei^Oi 
gebraucht  werden  zu  bestimmten  ratimlichen  Baaeicb^ 
nungen  ,  entweder  in  Verbindung  mit  gewissen  Verbis 
oder  mit  Präpositionen  und  Vcrhis.  Dieses  bestätigt 
aücb.der  Umstand»  dass  nach  des  Verf«  eigener  Be^ 
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mdilniBfy  ^fe  8pmlien  wilcli^  Oaiotfbnnen  haben,  also 
iidk' VellstStidIger'flneti  den  Formen  nach  entwiekelt  ha* 

ben,  eben  dieses  blpsse  räumliche  an,  zn^  von  u.  8.  w* 
den  Präpositionen  ^.^jrössentfaetta  au'  überlassen  püegen» 
und  man  kann  hinstisetzen  /  in  inatoehen  Fällen  ganz 
und  gar  überlassen  müssen.   Dabei  mögen  wir  übrigens 
gerii  Bugebetai  däss  nieht  selten  an  dem  RSumlichen  Ca* 
sosbegriffe^ «ieh  zuerst  enHriekelt  haben,  yrie  mehrmal 
die  Formen  beweisen ,  ohne  dass  danüf;  zugegeben  wäre, 
esr  kdnne  nmi '  ^«ch  das  ToUe  Leben '  eines'  jeden  anf 
dergleichen  Anfönge  zurückgebracht  werden.  Welches 
wohl  jedem  einleucUten  wird ,  der  nur  z.  B.  den  einzi» 
gan  GeoitiT  im  Griednscfaen  aufmerksam  betradktet» 
Der  zweite  Abschnitt  isfron  den  Temporlbu«.  Hier 
befolgt  der  V  erf«  die  auch  von  andern  zum  Grunde  ge- 
legte  Eintheilnng  in  9  Tempora  nach  den  drei  Ansichten, 
'welche  iode  gegenwärtige,  vergangene,  zukünftige  Hand- 
lung darbietet.   Dazu  kommen  ausserdem  die  Aoristen* 
Da  diest»' BetiAchtnngsatt  Jetat  bekannt  genug  ist ,  so 
ging  der  Verf.  hier  weniger  speciell  ein;  wie  man  auch 
aus  dem  sieht,  was  weiter  unten  über  den  Aorist  bei- 
gabraeht  wird.    Hier  wird  zuletzt  5.  72  vorgeschlagen, 
den  Aorist  der  Vergangenheit  vom  Perfect  dahin  zu  un- 
terscheiden^ dass'^r  einen  rergangenen  Zustand  in  Hin» 
Ikht  auf. die  Vergangenheit  darstelle,  wie  das  Perfect 
einen  vergangenen  in  Hinsicht  auf  die  Gegenwart.  Die 
Einwendung  aber  I  das  vom  Aorist  Gesagte  passe  eben 
•  so  'auf  das  Plusquamperfect,  wird  damit  abgevriesen» 
dass  theils  der  Aorist  auch  wirklich  für  das  Flusquam« 
perfect  stehe  ^  theils  dann  doch  noch  ein  grosser  Unter« 
schied  des  Sinnes  se^.   Welches  doch  offenbar  die  Er- 
klärung bei  Seite  schiebt«  —  Indem  dritten  Abschnitte 
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-wird  vom  Pronoihen  gehanMt«   D«r  Verf.  Wilieilct»  hier 

zuerst,  dass  ohne  Zweilel  das  blosse  Kaoißiigebea  dm 
Ültösle  Bezeicbtiung  der  'Dinge  >«e]r;.  ' dam  idsdaaO' Im 
Fortgänge^  am  nielit  wiederholen  und  raucli  nm  be» 
etimmter  zu  sprechen  ^  -wabrscheitiUcU  auerst  da^  Pro- 
nomen  der  eisten  ui^  swelten  Pereon  entitaQdeni\iiH> 
dem  man  etat!  des  Pronomen  *der  dritten  Bmon  stell 
noch  bequem  des  blosseu  Namens«  habe  bedienen  kon« 
neoi  und  lübrt  vdaCür  an  9  dass  namentlich  >im  HefaviHH 
tciM.  Im  F^aeteritOy  -«U  der  firnbesten  Tempneforro,  sich 
noch  kein  TrcMiomea  der  Uriueti  Person  angedeutet  iiiideft 
Hernach  kam  alsdAnii  auch.. ein  Zeicbteü,  lär  die'.rdrlflo 
Person  -auf,  weichest  da  nur  eiti  HwEeigen  .erfordert 
wurde  ^  eigentlich  dn  Pronomien  deinonstrativurn  wai*« 
Ans, dieeen  dreien . entstand  sodenn einlief  übrige^  t.Hi^ilk 
über  wird  von  dem  Verf«  Mehrere«  pnjs#ende'  be|g«bT«ichr< 
—  la  dem  vierten  Abschnitt  erKlÜr*  .de;: .  Veri.  ^ie 
£ntslelntng  Aes  Yei^bf  subslanUvi.  *£in/P4ronciinto»  ftiM 
er^  bezeichnet  im  Allgemeinen  Jemanden^  ein  Wesen» 
ein  ,£3^istirendes,  und  daher  ist  nalürlii(;li,  ^idj^s^: i^aoU 
und  P^iHHBiAa.aucli  für  die  besonders  e^fHir 

deutende  Existenz  gebraucht  wurden.    Am  leitshtesten 
Ikbe^.  kpn^t^  4i^teii  j^ei  dem  FronQm^n  der  dritten  Per 
son  der.Fa4'ee7tt,  als.welcbes  sifi)^  au|^  l4jiffe  fioaetii^ 
überhaupt  beaiebl«.  -  So  entstand  nun.       der  Zusamt 
mensetzung  eb^.  dieses  Pronomiiiis  nüt  den  beiden  er- 
teil j^i|s,  Verbum  sybst^nUvnm.  'Der  rX^Li  zfig|/}ifim 
aus  mehreren-  Sprachen ,  z.  B.  im  MnltesiscbeD ,  jena 
hU}  enti  iiu,  daq  hu  d.  h.  "yvürtlich  ich  er,  du  er,  er  er^ 
Disiiari  Abephj^itt  en|hmt  manches  Lehrre^be»,  jedo<{l| 
können  wir  die  Etymologien  nicht 'fdle- yerbürgenA 
Uifrau/  iQ\jiea\d'\^.}ij^if^$p^^  In.de^i,  eisten  Ej^cuj«  über 
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dfe  Orieohiffehtfi  €ttt6i  benferkt*  dtr  Veif*  ssTÖrdmt, 

dass  die  Eudungen  og,  ^9  0|  oi'  ^as  mit  dem  Wort  zusam« 
ifieiigewacluetie  Piioiiomeii  oder,  was  «Inerlti)-  Artikel 
seyeo.  Dem  gemUst  üt  also  im  Geiiithr  der  dritten 
das  ProDomeoy  eben  so  im  GenftiT  der  sweiten  das 
kinzugetetate  0  (deaii  die  andere  ke%ebracble  ErMünnig 
hat  der  Veril  mit  Recht  selbst  schon  yerworfen),  und 
die  erste  setzet  im  Genitiv  jedesmal  das  Fronomen  uo« 
niticlbar«  an  die'-Uifovtn»  Im  AveusattT  ist  daa  ifr  uikd 
ev  auch  ProDOiDcn  und  das  a  der  dritten  wahrschein- 
lich der  Dorische  Artikel  für  19  (?)•  Da»  i  im  Dativ  aber 
fttUeinr  das -paragogicum  üa  aeyn,-  tvie  e«  a.  B.  in  vwl 
erscheint.  (Warum  nicht  lieber,  was  doch  analoger  wäre, 
dut-  von-  imi  Gramnattkem  angtltthpte- Pronomen  der 
dritten  Perton?)  Dieeem  gemkta  bedeuten  aHe'Ceeos  nr- 
aprüoglich  dasselbe.  Auch  wird  dieses  auf  den  Pluralis 
•iigewecidet  In  wiefern  nun  die  Vergleichüog  der  sämmt- 
Kehtsn  dem  Verf.  bekannten  Sprachen  zwingt ,  die  Orie- 
ehischen  Casusendungen  gerade  für  Pronomina  zu  haU 
feui  k^anen'wlr  nicht  entscheiden; -bor  das  ist  uiia  ge- 
wiss,  das«  gerade  die  Verschiedenheit  der  Endungen 
zeigt,  dass  man  die  Casus  unterscheiden  wollte.  Denn 
gerade  ^esef,  daaa-  s;  B.  der  Nominätir  der  tweften 

Declinatlon  auf  og  nicht  auch  den  Genitiv  auf  og  lei- 
det,  dass  die  Genitivendung  o£  nur  gerade  in  der  drit- 
ten ist,  welche  tn  'd^  Regel  kein  es  im  NoMtitövIiaty 
und  Wenn  sie  es  hat,  dass  denn  sog  angesetzt  wird  u.s.w., 
gerade  dtesea  offenbart  unaera  £rachteua  deutiiek  daa 
Besfreben  der 'Griechischen  Sprache,  wirklick  die  Caeoa 
dsöglichst unterscheiden,  und  dieses  Bestreben,  und 
folglich  audi  das  Bewusataeyn,  'dasa  die  Casus' nidit  d^ 
selbe  bedeuten,  muss,  debkett  Vr2r,'io  all  i^yk  iti«'  der 
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.Gebrtudi  d«K'  Endungen  selbst ;  weuigsteM  wird  {editr 

« 

xagebaoi'  d«it,  Jatt-fii^ÜMäl  noiili^.'vicl  uitkr  Hypo^ 
tkese  sey.  —  loi  dem'  zweiten  Excurs  über  das  Grie- 
«iuUßi&e. .  I^XQUOOieA  »sucht  dar  Yecf.  weiter  auseiuaiider 
«a 'Msen^  WM  ^eo  bemerkt  War^t  vi»  aHmlioh' dM 

Prouoiiieii  personale  der  dritten  Person  ujid  das  Demoit- 
etralxvun  nrepriiogiicii  eioftgeweaeOf  und. wiederum 

* 

deoi  DemonMuattY  eich  lnidit  uaterecMttcleathftbe  dü  Ho» 

lativum  uad  IiUerrogatlTumy  (erüer  wie  aue  den.  f  ro- 

HomtnHme  nueh  GoDjaiftcii<met  und  Copulne  entstuideoi 
wie  X.  B»  quod  olsvProttomea  dCeat  md-  alt  Paitikal^ 

mg  an  og  eritjiiert  u.  8»Hnr*  Hier  stellt  der  Verf.  man* 
obeikiVergleiehiiiigen  uhter  den  Sprachen  an,  und  bringt 
Mebreres  über  die  Partikeln  bei,  —  Dritter  Exciirs, 
YOlr  deak  Griecliischen  Verbo«  Hier  bemerkt  der  Verf« 
lüerati  data  tiftl  und  desaen  andere  Penonen  gadz  Peiv 
sisch  Seyen,  und  also  eigentlich  er  !(;h,  er  du,  er  er 
bedeutet  liätteBf  dass  ferner  a^f  dasselbe  hiaauskommii 
^  \dlei.Grtcitlilechis  Zi^anmensetzung  aei  u..  a«  wi.<  Von  die» 
seu  sind  alsdana  üco,  oiti,  V(a  nur  Dialeciverschiedenfaeii* 

teit'^ljind'^drücken  MIO  i»  nur  fixistena  auot  Von  hier* 
Ytelter  gehend,  bemerkt  ter,  deaa  wii^tos,  tvnwtjuh 
fii^)iraA  ursprünglich  nicht  mehr  verschieden  als  a^,  sijn}^ 
ddf^fc  gan«  dalaejibe  aeyen^,  .Eben  ao  actinmi)  p^ai« 
Ywidi  mnd  inediiim>;dentt  da  daa  4a  ¥0ift  <//t»  nidhf  Ytf^ 
schieden  |.  so  ist  auch  kein  Grund,,  warum  Tvmo»  und 
^müoikm  nicht  ejna'  (leyo  aQllton<}(j£ndüek  atnd  elgM* 
Hck  ^laueli ;  aHe  TkmportL  gleich*  iknftnglkli  r bezeichiiete& 
aUo/CTeinpora  preeterita  nicht  die  Vergengenheit  vor«i 
rtgewmise/  .iondem>irettet  nicb^  ale^^ioiXenponataiifm^ 
wi^  «0  als  ursprüngliches  Fronomeornicihtoeigentlich' efho 
b^oiflSliU^i^tl'nAdatile^ii^  oder 
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f]  oder  cx,  deDQ  dieses  ist  auch  nur'ProDomen ,  ii.s^w. 

tille  Modi,  Mer  'VtNsts  m{>riin§1klr^>eiiiiB  itncl  d«i8»«ll»i 
gewesen.  Um  nun  -  auch  liierüber  unser  Urtbeil -aiiMi* 
^äetit^n  y  ist  «8  wohl  äiisser  2weiftl,  -4ass .  uvifiniD^- 
Weh.  das  GriechiscIie^Verhiim  eben  so  die  Pronomina  an* 
tfeute  wie  andei^e  -Spraehen,  und  Hec.  .ist  durek  ge^  . 
imndM*  Ubl^rsdobiihg'dfli»'  ParAdigmeiy  «ttbh  Mbon  «dt 
iatigcrer  Zeit  zu  diesem  Resultat  gekoiHmen,  nur  uiuchie 
W  %u\n.  iiiciit  apt^eir  ' gehen  alsidei*  Vevf*  'Sbuk;  fii 
|l0r)^db'IReb;  imnieUAohon'  /u,  ei/ki  'hAV'iMU,  ^kt  y  tutj 
vnd  '.er  zweileke  ^iiicfat,  dass  diese.  Formen  durch  jen^ 
IgitMniden;  ahen!  er  stielt  eie'^liw  dengtalalt  ütr  ahlK)!^ 
0tn»^  dase-  nabf  altep^  urspmnglkhe  UnteUdrieÜ  swisdien 
Activett'  uud  .Passiven  wegEele*  /  Wii  dachten^  eheo  dob^ 
cüesis  f  ornMa  |eiieir.  amdog'  gebildet,' ebeli  8*^i« 
deii  TOf^),  d^S'-iden'  ^4  ii.i9W^'fDhsrttlle'«r8pTABga 
lieh  gleich  uütd.  dasselbe  gewesen^  iet^.iso.  viel  wir>eeUen, 
•in»  Jiyt)0tbeat,.idi»vsi9b.iilir<trichis:'erweüe»f|lbi^ 
alisierdem  noch' die 'Frage  atifdringty  weswegen'  überall 
/I0i4  Oftf)  %ui  gesagt  worden ,  wenn  dadurch tüniehta 
Tersohioien(»a>  häom  '8ofieA;'>bteekfanet'  itrci^ii.  ':'']igeMl 
ein  absoluter  Anfang  nmss  auch  hier  irgendwo  und  ir« 
gfiiidwie..gesetst  weffden^,  uod.^  aobeiat  ee  imatiadiiMH 
tcbttchsten,  «^b  du  iieriiastriil0iii4Ulcliev*'8icli  dorn  Bm* 
]ü>r  so  kiädigitand  fest  uDtersciieidenden  Formen  'ancb 
lügleich.  dai  fitt^ositsefn  .dar  fi^lffimaelntdealiiolliA 
aHfeeasj  UeHrij;B4fin^ollen.4vir 'deiy«¥«H'dsMi  geranaifail 
hierin  Weiter/ ^v^Doe^imen,  Swenn  er  el^wps  zwe^leUosiai» 
deväbar  socjgeüenpiVeiteag«— i  D^^eit«beo£xe«»4B«A< 

Dieses,  wemge^mag  hinreichen^  -4»  ¥orliegeodie«S€iMaft 
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liUea  denen  zu  empfeL^eu^  ^elcüe  .^i^h,  Jur.Geg^mt|iudei 
4ieMr  Alt  iiili^rQHurqiw  Iii  i  .  ,  t.: 

.   .       •       '  löiär  ST. 

'    FlQtipi  Uber  de  l'ulcjiritudic^  ad  ^Otdicu/u^dem  elDeiv* 

nem  cum      liui^c  l^iielliii^  tum  ,a4  relig;^ps.  adiecir  i^ijiy 

gqnsi,  Frofess«;   'Accediuit  Anecdotat  gr^ßica  :p  Pro^eli. 
p«|atio  de  uuUjip  et  p^lchritudiRcj,,  WiflspjMtf*  J>J*thaiÄiT  . 

.  AntiÜiaUci^i  «ftdiversiia  giptu^vm^'^  ^ma^t  iMUbquft  . 
lact^oas  Flat^nicae  maximaiQ-  partem  ex;  codicib«  Maa. 
^fta^^/Ann^  i^i4.  iGXX«n.  und  ,574  Seiteo^i  1.  o»h 

vortreffliche' Bes^-beitung  einer  Abhand^Mpg  f^olini^ 

uad  kündigt  zugliEfich  ,eiü6  yollsiivi4igi^.iAMffiabe  dieses, 

c|eii>  der  philo  sop  Iii  sehr  religiöse  ,Theü^4er^  s^Uerthüinli-^ 
chea  'W  i3seASf:;Lif^fl  iu^4^u  /Oeuern,  Zfsilei^.;^9rer  uo.d'uuii^ 
filM^q^ar  ,daf«^es(ajük^  .uj^  jiachde|a,4^^^ 
g^^etzt  \vordeii  ,ia  |c;in  g^bühr.exiijes  Kecht,  ^Mt8  <Auc)|D 
die^iJ^fiipi^tpiii^clie  Lehre  und  de^,  Fl^^iau^  jOiigpo^seiriil.' 

interaseante  ^^fdc^lüs^  iinrerdeoi  .^ai  Ki$flii)ti||  d^yo^  seyp^ 

allMideii .  den  Platon  j^f^f^^choa  befi&er  ,  er  siqh'  selbst 
vjöWjtanden,  fi^,ii)^f^e^^i^  z)i  yva;eiljgiVW>Viielftii  übjWJ. 
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{n  dtiem  bbtiinmteh  VerliKltniss  atelien^  uad  jetzt  in 
80  mancher  KückAicht  auch  mit  tfüdeni  Augen  mfbseti 
angesehen  werden.  Der  gelehrte  Heraasgeher  hatte  also 
nicht  eiomal  nüthig,  sich  wegen  der  Herausgabe  des 
'Plotinus  stt  eo tschuldigen ;  der  jetzige  Staod  der  Dioge 
selbst  fordert  9  daSS  iiu'ch  diese' Scriritisteller  bearbeitet 
werden;  wie  denn  überhaupt  die  Bearbeitung  eines  al- 
Wtt>8i:hriflstellers  Vo^-  eteeui  vsokhM  Gelt;hrten  keiner 
£iMtecb#di^n|«  b^^dtfrfi  •sdndei'h  fentmet  «für  Dank- Ye^» 
dient.  ]^atürlicli  sibd  dei*gleichen  Boich'er,  wie  die  des 
PlMlnus  V  «li^'^i^  jedl*rmantt;  dher  Mho  Studien 
deiKin- fohren^/'Vön  dem  erwartet  man'' billig ,  dass  er  so 
>riel  Geschmack  und  dialectische  KiaÜ  besitze  oder  aus 
dsit*-£/«tttüvei  des  i*lat6h'«h£tbrin||!eV  -iini'  als  hut  N^taen 
xirilesen,  tind  «>hli^^d!e^  NilChth^il«,  die  ihan  von  dem 
Studio  ders^ilben  gewöhnlicli  befürchtet.  Was  nuil^ 
Mi'^<»iid|sebdi  Sehi^tfl  betHt^>  id  Üe  iön  dem  Her^ 
ausgeber  anf  däs  reicuste  ausgestattet  worden.  In 
der  ii^ueiguutig  ah  /tvytlenbach  #ird  dieser  gegen  neuer- 
diiige'^ihiit' girtttlsidite  Votwnrfe  mit  Lsiune  yerthddtgt.' 

dem  ersten  von' 

d^fr'^äbhHftsteilern  übei^- das  Schöne  ist  kürzlich  gezeigt,' 
dass  mk  *Jhit6viikckah^^  über  d^^Sdh^iie  &üh  bei  den- 
<3rife^:hen  begontieo ,  Idann  aufgehothnien  worden  itönr 
den  Solisten,  hernach  von  dem  Piaton  und  v^eiter 
^tf  ^in>'6tofleetfiii  mii  suhBtat^ti' d<»n  Neoplätdhikiern.' 
hl  dem  zweiten'  sehr  interessanten  Aufsätze  sucht  Hi*i* 
6^rfzizar  darzuthun,  dass  die  den  Griechen  eingeborne 
Liebe  Ar.  Miiöiifatfilf  ükfid' sehdn^  hm  dem' SU* 

tenVerdlerhniss  etJtg^^gen  zu  wirken ,  früh  ethisirt  Wör*' 
d»n  durch  Gesetzgeber ;  Priester ,  Philosophen ,  indem- 
iMKideb  Eif^s  ^  ebter^  m^^^»t«»l^g  geltend'^^«^ 

% 
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midien  sucbtei  und  niit  dar  Beeiiiiumiftg  «der  Stele  in 
Verbindoog  «eiste;  wodurch  «lia^tlie  LeMe^^m-Sohö^ 

nen  mit  dem  Religiuseu  und  Ethischen  in  engen  Za» 
sammenhang  träte  Wie  bierdareb  au6  die  DereleUopgen 
der  Phfleeoplien  ein  KeUem:  lUdil  füilt^  «o>  «u(  mek» 
rere  religiös©^  Eitiriclitungen  und  Mythen,  woriiber  der 
Verfaseer  beiipielsweiee  mehmes  anfahrt,  ^an  hatte 
an  der  leteiern-  Zelt  in  der  MytÜoiogie  €ber  deniNSpMe 
der  poetischen  Phantasie  das  Religiöse  IM  ganz  yer* 
gessen  y  in  "der  Pbilo8o|d»e  •  aber  •  betrachtete  mao'  -dif 
Lehren  der  dlte^  Philosophen  fast  bloss'  als  Ausgebiir« 
ten  ihrer  Subjectivitäl ,  ohne  an  ein  Verhältniss  dersel- 
ben an  vorhandenen  Religioneideen  an*  denken;  über  ' 
beide»  iiat  -dgr  Verfasser  •  durch'  seine  |p6lcfhrWn  Myllto- 
logischen  Untersuchungen  ein  anderes  Liebt  verbreitet, 
und  an  diese  schliesst  sich  nnn  die  gegenwärtige  Ab- 
handlung als  ein  ioteressanter  Zusatz^  damit *!ninier 
klarer  werde^  was  und  wie  viel  im  Schoosse  der  Reli- 
g;ion  hetTorgegangen*  —  HiemKehsC  handelt  der  Heraus« 
geber  Ton  der  Besehaffsnheit  dieser  Ausgabe,  dem 
Plane,  nach  welchem  er  den  ganzen  Plotin  zu  bear- 
beiten denktf  und  den  critischen  Subsidien^  die  er  au 
dem  Ünde  mit  groisem-  Fleisse  zusammen  gebracht* 
Der  Text  der  vorliegenden  Abhandlung  sollte  noch 
nicht  aUe  die  Aenderungen  erleiden  >  welche  in  der 
Folge  ndtbig  seyn  werden  ^  sondern  nul>  erst  einige, 
dagegen  werden  ausführlich  die  Lesarten  angegeben, 
selbst  die  unbedeutendem:  Hoc  egi  ut  qaalem  esse  Tel- 
lern Plottoianam  orationem  m  notis  adsoibcrem.  In 
der  künftigen  grossen  Ausgabe  des  Ganzen  in  zwei 
Quartblinden  werden  die  gans  tinbedeutenden  Lesarten, 
welche  offenbar  Schreibfehler  md,  wegfallen.  Neben 

P 


dem  Text  steht  die  UeberfteUimg  des  Flein,  mit  einge- 
uänimerleii  Verbeesenuigeii«  Hierauf  fiftigt  nun  etoe 
identlich  reichhaltige  anaotatio  «u  dieser  Schrift 
de  pikliritudiiie  auf  264  Seiten  voll  voa  Gelehrftamkeit 
aller  Art,  worin  nicht  bloet  {eine  grosM  .Aasahl^Ton 
Wüilüiivllu  Hilgen  Yorkonimt,  sondern  auth  die  philoso« 
phischaa  VorsieUuugsarleu  und  BegrüTe  erläutert  wer- 
dttA  f  2*  B«  ¥ber  das  Lieht  und  die  Färb»  ««eh  f  lotüi« 
ein  Beitrag  zu  Goeliie's  Expositionen  in  der  Farben- 
kbre»  über  dessen  VorsteUttOg  vom  Schonen  und  sei* 
nen  Quellea  (vo  iya&iv^  ^  pcvß,  17  yjvxv)f  ^^^^ 
Symmetrie^  die  Pülyclut  als  das  Wesen  der  Scliönbeit 
aufsleUte  —  ^in  SatZ|  den^  die  Stoiker  a^^llalunen,  nicht 
aber  die  •  Flatoniicer.  Diese  B^erkungen  .sind  vm  so 
dank^s>verther^  je  weniger  die  theoretischen  Leinen 
der  kk»tK  TOn  dem  .Schiineii  bis  jetzt  gründlich  ent- 
wieMt  wd' ausgeführt  slad;  geschähe  diese  einmahl,  so 
weit  ea  gisschehea  kann»  so  würde  sich  gar  manches 
offenbarany  V9A$  von  d/sm  Raisonnement  der  gewöhn* 
liehen  heutigen  Aestheliker  um 'einZiemlidies  abweicht« 
Wie  nun  übrigens  durch  solche  und  andere  Entwicke- 
langen  Herr  Cfv  die  einseinen  Stellen  in  der  vorliegen- 
den  Schrift  zu  erläutern  sich  bemüht  hat,  so  ist  auch 
von  ibui  in  der  furaeparatio  durch  eine  21  Seiten  lange 
Auseinandemetcung  gegieben  worden,  was  aum  allge- 
nieinen  Verständuiss  gebort.  —  Ausser  allem  diesem 
sind  endlich  auch  noch,  mehrere  Anecdota  hinzugekom- 
men. Erstlich  die  Abhandlung  des  Proetus  de  uniiato 
et  pulchritudiue  aus  dessen  Comnientar  über  Flatons 
ersten  Alcibiadea  aus  dem  €odex  Vossianus  Nr»  24« 
«1  Leyden  und  einem  Darmstlidter  Codex  was  den  An- 
iang  betrifft;  dieses  zur  Erläuterong  der  Schrift  des 
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Plotinus.  Unter  dem  Text  Stoben  wieder  reiche  Nach- 
veisungen«  Ferner  eine  Schrtit  geg^n  den  Plotin  'Ai^ 
9i&9vmos  npog  Illmf9fo¥t  als  deren  Verfosser  Nice*' 
phoriis  Cliummue,  auch  Nathanael  genannt,  Mönch  und 
piaeiectut  Caniclei^  geschickt  auagemitteli  worden  ist. 
findlick  «ind  am  Sdüuis  noch  angebSngt  Leetionet  Pia- 
toiiicae  niaxiniam  partem  e  codicibus  Mss.  enotatae  für 
die  Freunde  des  Flatoui  nahmentUch  dieMäaner>  welche 
{etat  uns  vollständige  Ausgaben  dieses  Philosoph^  an« 
gekündigt  haben« 

♦ 

ST.  143. , 
Paris   und  London* 

De  Femploi  des  conjonctions  suiidet  des  modes  con* 

jonciifs  dans  la  langue  grecque«  1Ö14.  XXIV  und 
248  Seiten. 

HerP  Maxiuiexav  SiGuira  ans  Beauvais  ist  der  Ver« 

fasser  dieser  Schrift,  und  hat  dadurch  einen  rühm- 
lichen Beweis^  seines  Fleisses  und  seines  Eifers  für  das 
grundliche  Verstehen  der  Griechischen  Sprache  gegeben. 
Je  «eltener  zeither  dergleichen  theoretische  Unlersuchuu- 
gen  dort  Landes  waren,  um  so  mehr  hat  ei^  Ansprüche 
auf  Achtung,  wenn  schon  nach  den  Fortschritten, 
welche  diese  Dinge  in  Deutschland  gemacht  haben, 
wir  nicht  alles  billigen  können ,  was  in  dem  Buche 
steht,  und  auch  die  Anlage  des  Ganzen  als  solches 
nicht  unsern  Beifall  haben  kann.  Der  Gang  des  Ver- 
fassers ist  kürzlich  folgender:  Der  einfache  Satz  ist 
die  Grundlage  tind  das  Symbol  )eder  Rede,  wie  in 
demselben  Subject  und  Prädicat  durch  das  Vcrbum 
aubstantivum  ^verbunden  sind,  so  findet  das  ähnliche 
Statt  in  den  grössern  Zusammensetzlingen.    Die  Vcr- 
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binduiig  des  Infiuliiv  und  Particip  Oiit  detli  IndicatxT 
des  Satzes  ist  die  engste  y  und  der  Verfasser  beinüiit 
sich  die  Verba  ansugeben«  bei  welchen  dieses  Statt 
findet.  Hierauf  folgen  die  Composilionen ,  wodurch 
mehrere  ÖäUe ,  wiewohl  mehrere  bleibeud|  zu  einem 
Ganzeii  viethundeii  werden»    Erstlich  die  particulas 

finales  (damit)  und  deren  Kegeln,  Hier  gilt  in  der 
Griechischea  Sprache,  das  Gesetz,  dass  nach  dem  Prae- 
sens und  Futuram  indicaiivi  steht  der  Conjunctivntynach 
dem  Praelerilum  iudicativi  aber  der  Optativos,  Der 
Verf.  stellt  also  zuerst  die  bekannten  Modificationen 
des  Tempus  praesens  und  des  Tempus  praeteritum  auff 
zusamineu  seclis,  und  verbreitel  sich  dann  über  deren 
Coustructioa»  indem  er  den  Optativus  immer  als  einen 
'  historisehen  Gonjnnctivus  betrachtet     Die  bekannte 

Tlialeache,  dass  Dach  dein  i^iaelerituQi  der  Coiijuuctivus 

auch  sehr  oft  vorkommt,  erklärt  .er  theiU  für  einen 
FeUer  der  Abschreiber ,  theils  für  incorrecte  Nachläs- 
sigkeit der  Alten  selbst.  Allein  woher  kommt  es  doch, 
dass  nicht  eben  so  gewühniich  der  umgekehrte  tall  ist| 
nähmlich  der  Optativua  nach  dem  Praesens?  ofienbar 
daher,  weil  man  nicht  bequem  aus  der  Gegenwart  in 
die  Vergangenheit  so  übergehen  kann:  '4ch  lerne ^  da- 
mit ich  gelehrt  würde,"  wohl  aber  kann  man  ans  der 
Vergangenheit  sich  erzShlend  ^erseta^n  in  die  Gegen* 
wart,  und  hierauf  beruht  eigentlich  jener  Gebrauch* 
.  Es  war  den  Griechen  bei  ihrer  lebendigen  AnschauungiH  ' 
weise  das  Uebergehen  aus  dem  Vergangenen  in  das 
Gegenwartige  in  der  darstellenden  Rede  so  natürlicbi 
dass  dieses  in  den  mannichfaltig^ten  Wendungen  vor- 
kommt.  —  Hierauf  folgt  nnn  bei  dem  Verfasser  etwas 

über  die  Causal«  Partikeln ,  0%^^  üioti,  ^isiu,  iaudy 
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u.  8.  Wo  gäm  'in  der  KÜMe;  dann  aber/  irtras  auch 

den  übrigen  Theil  des  Buches  einomimt,  ein  ausführ- 
Ucher  Xractat  ^'de  la  coojonction  hypotb^dque über« 
sebrieben«  Vier  '  FSlle  werden  angenommen :  £  r  s  I  Ii  c  b 
das  Dilemma  (wenn  diess  —  dann  das) ,  wo  es  bloss 
aaf  das  Feigern  ankommt*  •   Im  Vorderaatz  ist  bier  . 
überall  der  IndicatiT,  nSbmlicb  da»  Präaena  oder  Per« 
fect,  wolür  auch  der  Aorist  und  bisweiiea  das  Imper- 
iect  ßtebt«    Der  gefolgerte  NacbaaU  bat  ohne  iv  ein 
Perfedt  oder  PrSsena  oder  Fatsirnm  IndicatiT,  oder 
auch  den  Imperativ.    Der  Üptaliv  mit  Sv  tritt  hier  nur 
ein  als  Stellvertreter  des  Fat.  indicau.   Der  zweite 
dem  Dilemma  Sbnlicbe  Fall  beaiebi  siclt  imm^  anf  ein 
Zukünftiges.    Im  Vordergalz  steht  das  hut,  indicat.  mit 
elf  oder  iaif  u*  dergU  mit  den  Zeiten  des  .Con>unctivs« 
Im  Nacbsala  nur  das  Fat.  indieatiT.  odeü  der  Optaitivus 
mit        als  Stellvertreter  desselben.     Der  dritte  Fall 
beseicbnet  die  mögliebe  Yeriindenuig  eines  gegenwär* 
tigen  ZuStandes.    Hier-  ist  wesentlicb  der  Optativ  im 
Vordersatz,  und  der  Optativ  mit  av  im  Nachsatz.  Der 
Indicativ  findet  im  Nachsatz  eigentlich  nicht  Statt.   Doch  - 
kommen  vor  Constructiöneii  wie  intiÖrj  mit  dem  Op* 
tativ  im  Vordersatz,  nach  welchem  im  Nachsatz  der  In- 
dicativ folgt.    Hier  steht  aber-  eigentlich'  der  Optativ 
für  das  Plusquamperfeef.   Aebolich  ist  wenn»  «/^iloi>  Vor- 
dersatz mit  dem  Optativ  steht.    Der  vi  erte,  und  letzte 
Fall  beisst  .la  sjntaxe  bypoibtftique  du  desir;!:>N€hau- 
Itcb  ^ei  mit  dem  Präteritum :  dea  Indioativs  f .  1  wcldms  -  die 
*  conjunctive  Bedeutung  hat  eines  temps  anterienr,  und 
im  Nachsatz  tetweder  der  Indicativ  mit  aPf  .welebea 
letztere  iiuch  supprtmirt  "wind  i  •  oder  d»  Optatir  mit 
»p.    In  allen  diesen  Fidlen  werden  zugleiob  .auch  die 
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Modiimtioiieo  durch  {ufiiiitfir  iindFarftcip  angegtbeo. 

Der  Hauptfehler  dieser  ganzen  Elntheilung  liegt  auf 
jeden  Jbali  darin,  dass  diese  vier  Classen  auf  keinem 
nothweDdigen  TUeilungsgniDde  bamho,  -mvL  eben  deaa« 
'wegen  auch  nicht  alles  erschöpfen.  Erstlich  hätte  vor- 
ausgeben  miUseu  eine  genaue  Erörterung  der  modorum, 
namentlich  was  den  Optativ  anlangt  :Uili  dann  wei- 
ter mit  Sicherheil  alle  Verknüpfungen  zu  finden,  musste 
erstlich  ganz  im  Allgemeinea  bemerkt  werden ,  dass 
der  Vordersatz*  aasgedrückt  werden  kann  daroh  den 
IndicatiT  oder  Conjunctiv  oder  Optativ,  der  NachsaU 
aber  entweder  eine  unbediogla  Folge  aitsaprechen  wird 
durch  den  Indicatir»  oder  eine  ntoglichey  welches 

letztere  zwei  Arten  ia  sich  fassl,  den  Indicaliv  mit  * 
und  den  Optativ  mit  as^y  ^abgesehea  von  dem  nach- 
mahls  weggafaUenea  Con{anetlv ;  endlich  kann  der  Nadi» 
Satz  auch  einen  Befehl  aussprechen ,  also  mi  Iniperaliv 
Stehen.  Hieraus  liessen  sich  combinatorisch  aUe  mög- 
liche Fälle  entwickeln  y  wenn  zugleich  in  Jedem  Modus 
auf  die 'Hauptlempora  gesellen  wurde.  War  nun  so 
die  allgaaieineMöglichkeit  aller.  Fälle  combinatorisch  ge* 
Ibiulen  f '  so  musste  jeder  für  sich  betrachtet  und  nach- 
gesehen werden }  ob  er  sich  in  der  Sprache  wirklich 
vorfinde  oder  ans  irgend  etnam  Grunde  wegialle*  So 
abeTi  da  xlec  VerfiEistei*  gleich  von  einer  beschränkten 
Ein tb eilung  ausgegangen,  fehlen  nun  natürlich  manche 
Fälls  y  die  doch  in  der  Sprache  Tockommeh,  z«  B«  der 
ConJonaliT' im  Vordersatz  und  das  Präteritum  des  In- 
dicativs  im  Nachsatz^  Thucydid.  libr,  L  cap.  70.^  £u- 
ijpid«  .Troad,  t>  692,.  wefadtes -nach.. der  Hegel  der 
nweilett.:Olasse  des  Verfdsseas  rrbThotem  wlire;  anderes 
wird^ge{«en  die  Autoiiti^t.  i^ahk^icber  Stellen  ausdiuck^ 


Digitized  by  Guu^ 


4 


SU 

lieh  geleugnet,  wie  das  FutoruiB  mit       im  ]\achsatz, 
da  doch  kein  Grund  einxoBeheii  ist »  varuin .  eine  im 
'  FotuTO  ausgesprochene  Folge  nicht  als  eine  bloss  mög- 
liche, d.  h.  mit  aVf  sollte  gesetzt  werden  l^unnen*  Zu 
den  nicht  hidtbaren  Behauptungen  gehört  leroer,  'wenn 
ti  £r  mit  dem  Optatlr  im  Vordersatz  verworfen  wird» 
wogegeo  sich  mehr  .ala  Eine  Dichterstelle  sträubt,  oder 
eben  so  wenn  otu9  und  ähnliche  mit  dem  OptatiT 
nicht  gellen,  soll;  und  der  Verfasser  confundirt  sich 
in  seiner  eignen  Theoiie>  T?ei)n  er  in  Conipositionen 
vie:         &v  ^nXt^i^ipff  ims  mniimim,  hei  ime  «n 
as'  aupi^irt  S.  209,  vras  doch'  falsch  "wäre,  da 
aniäuixa  hier  nach  den  Kegeln  des  Vordersatzes  be« 
trachtet  wesdoB  mues,  oder  Yrenii:er  SophocU  Fhiloct.  i 
T.  289,  0  /tot  ftaXot  durch  ifiaX^^  ap  erklSrI  8.195^ 
welches  ersth^h.  an  sich  uumöglich  ist,  und  zweitens 
anoh  hier  gans  unstatthaft»  da.- et  so  aufauldseii  iat: 
st  %i  fiot  ßiXou  *  Auch  . begreifen  wir  iHcht,  Viel  Je- 
mand laugueii  kaDO|  dass  der  OpUtiv  im  Vordersatz 
und  di»  Fräleritom  des  Indicati?«  mit  uv  im 
gehraucht  werdest  um  öltore  -  Wiederholung   auszu*  * 
drücken,  oder  lücht  wenn  ca.- nun  duch^  zu  läuguen  steht» 
dasB  iff  nicht  daa  av  seyn,  sondern        '«jf^.  her- 
kommen eoU.    Um  mehr  FSlle  in  seine  Classen  zu  ' 
bringen,  als  eigentlich  darin  Ij^en,  führt  der  Verfasser 
mehrere  stellvertretende  ein ,  z.  B*  den  Optatir  mit  av 
Inr  daa  Futurum  des  Indicatirs;  aber  wenn  nun  doch 
Optaiiy  und  Indicativ  verschieden  sind  ihrem  Begriff 
nach,  «0  kann  ja  der  Ornnd,  warum  jeder  stehen  darf, 
'dedi  tior  in  iiedem  i seihet f lügen,'  d.  h.  jedbs*  W  eine 
hestiouute  Modifitation- ■  d^  Gedankens  för  sich.  Und 

SO  liesaer  skh.  noch  manches  einselne^hemerkMr,«-^nn  • 
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hier  dazu  Raum  wäre;  auf  der  audern  Seite  aber 
wurde'  auch  'mancllea  aii'>4aliieii  teyn,  ;da8a  er 

mehrer»  CoDsVrueliofrenvaunscffgt,  wie  JSff,  hfa  cum 
praeterit*  iadical. ,  die  als  abhängig  von  einer  beslimm* 
fea  Fem  des  Vordertitacfe  «oder  NeehsMäes  müeaeii 
begrifPen  werden,  nur  dass  auch'  dieses  wieder  nkht 
durcbgefiihrt  ist  durch  die  sänimtücheu*  Akuten 'des  hy« 
pothetischeu  SatBe8|  und  äu^  'die  Gonstmetioi»  der  re* 
lativeb  ^tze,  sofern  sie  eine  gleiche  Abhängigkeit 
seigen«  gehörte  hierher.  Endlich  fehlte  es  auch  dem 
ganzen  Buche  an  der  geh^rigep  Einheit  £>er  Verf« 
bemerkt  iwat  Im  Eingänge,  ^das^  die  Verknüpfung 
melirerer  Öätze  sich  verhalte  wie  die  des  Snbjects  und 
vPrüdicatsi  in  dem  einfaefafen  Satsie^:  i^ü^i 'dabei  hiftt  ee 
mm.  aticli'  sei»  Bewendet)  ^  iiifd-  •«}ebt  vkein.  Weite- 
res Bestreben,  diess  durchgreifend  zu*  entwickeln,  sonst 
würde  wohl  ^  ganae  Qtifmüg^  dmr  Voedeiluits 
lind  NacheatB  beifehe)iden"Cbiiipo4ttioKren^  welcheh-das 
Verhältui^s  von  Grund  und  Bolge  darstellen,  von  einem 
bdberta'  Qerichieputlcie'äfaiB^itt  ein<»n  nfihem  Zusammen* 
beng  gebracht  seyn  in it  der  andern  Gattung,  welche 
durch  ein  '^damit^ y^hältuist  Von  Mktel  imd 
Zwedi  «ofdräckt;         f'^  y  -i  ^  * 

•    •*  i    j  kt,  j      .....    I-«       -t*  i 

« 

'      '  '  i^Ui^  ST-  160.  ' 

'  » '         ■     !  .•  , .    .  . 

O  X  e  s  g  e  D. 

Fragmenta  Alemanii  Lyrici,  collegit  et  reconsuit  Fat». 

'HeiT  .l^f..'|jrdSUr»'-li4ti%^  last  alUr 

alten  Lyriker ; und  Jambographen  gesamme^ti  und  wird 
dteeelbM^;  mü  den.  nötfai^  EdMutenitigt«  weeheii, 
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io  .der  Folge  Lerausgeben.  Da  'er'  nun  unerwartet 
«in  Programm  su  '»ciirflbeii  hatte,  entschloas  er  sich 
TorlSofig  einen  Thell  dee  Ganzen  ale  '  Specin^en  be« 
kaniit  (zu  uiachen^  und  die&es  ist  die  vorliegende 
Sammlung  deT  Fragmente  des  AIcomd,  Nach  der:  >im 
solchen  FlÜIeii  «uch  von -  'andern  beKebten  Manier  ist 
vorangesetzt  die  Stelle  dea  Suidas  über  den  Alcman 
«ad  der  kanee .  Auseng  dayon  bei  der  £udoda,y  wor* 
liber-dann  cuerat  die  folgenden  Noten  cbmroentirenQ 
mit  Gelehrsamkeit  sich  verbreiten.  Die  Formen  des 
NütmUaB  nad  'Akiffgaiwvt  'AA«/Mdsir,  *Ailk/M^^.  *Dais 
erste'  findet  »ich  bisweilen  im  Griechischen  und  Latein 
nischen;  ^AXitftaun^  nennt  er  sich  selbst  einmahl  in 
den  Fragmentev^  gevröhnlieh  wird  er*  abir  geoeniit 
*AXxjniv»  In  Beziehung  auf  die  schon  uuler  den  Alten 
Streitige  Frage  über  das  ■  eijjentiiche  Vaterland  des  Dioh- 
lers,'  entscheidet  jder  Herausgeber  mit  Recht  dahi&y'  dass 
seine  Vorfahren  aus  Lydien  waren ,  er  selbst  aber  in 
Sparta  I  wo  sein  Vater  als  Sclav -lebte  ,  gebdhren  und 
nachmahis  frei  gelassen  wurde.  Eft  war  4IUS  der  s|mh^ 
tanischen  Tribus  M^aoa,  Der  Imhum,  das»  eiiittge 
Grammatiker  Mseo«  für  eins  mit  MeomTri^  hieltön^^Wiii^ 
Veranlassung  «u  des  "Worten iWi  ^it^M  'i^»Qog*Aii^ 

welche  in  der  Stelle  des- Suidas  am  >MiluiS  angehängt 
siod,  'Es  gab  wiir  Sitten  solchen  Lfrtk#r '*Ali9M«*'>'Sr 
heisst  ein  Zeitgenosse  des  Lyditehen  I^Ühigs  Ardy^ 
d^r  hi»  mm  Jahr«  6^3  «nt*  Chr«''ffeg9ftie»  amd>  de«*iia«* 

sclics,  der  den  Arctinüs  um  die  löle  Ol.  besiegte,  welche 
specklien  ^ngalieii  .d<ä:  jg4lte»(:Gewic^^  haben  müssen, 
und. einen  siditareii  Bmmt  daebieteaU»  «ddcman^f  deKl1ii^ 

teste  li-yflker  des  Alexandr/nischen  iCaDous ,  übte  schon 
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in  |eii«B  frnhen  Zeiten '^ie  olforiiciie  Poesie  und'  eint 

künstlichere  Kbylhmik,  auch  wird  er  £VQ€tiiQ  tiov  igui- 
wütmf  /ffAcor  Ton  den  Alten  genaniit  und  acbeint  da» 
,  erste  bedeutende  in  der  Art  gesangei»  zu  haben*  Oocb  - 
Werden  yrir  sowohl  von  diesen  als  voa  der  lyrischen 
^  Poesie,  des  Alcman  überhaupt^  deren  Inhalt  undManieiv 
immec  nur  sehr  unvollkommene  Begriffs  haben*  Es 
scheinty  daas  6  Bücher  der  Gedichte  waren;  die  Arten 
deEselben  wissen  wir  nicht  genau.  Es  waren  darunter 
Hymnen,  Paeanen,  Hymenäen,  Liebeslieder*  Ein  be« 
deutender  Theii  werden  aber  vermuthlich  die  Farthe- 
nien  gewesen  sejm»  deren  Mltester  Urheber  £bf  uns 
gleicbfoUs  Alcmati  ist*  .  Aber  auch  Von  dieser  Gnt- 
tuag,  worin,  mehr  als  ein  Dichter  sich  LervorgethaDy 
haben  wir  nur  eia^  mangelhafte  Vorstellutigy  weil  so 
wenig  bestimmtes  darüber  vorkommt*  So  eiklirt  ein 
Scholiasty  Fartlienien  seyen^  a  cd  naQ^ivot  f^doVy  ein 
•ndeKer^*  nu^^^Q  ^do/ssra«     Hepua  frag* 

ment*  Plndar*  pw  27.  Hr.  Welker  ist  der  Meinung^ 
<Ufis  beide  Arten  zugleich  unter  diesem  Nahmen  zu 
YerHehen  seyen»  Uns  will  j^doeh  scheinen  |  dass«  'um 
iucbt  SU  sehr  ans.  Unbestimmte  eu  geratben,  man  ohne 
dringende  Noth wendigkeit  nicht  abgehen  dürfe  von  dem 
«SaUOf  dasi.  Berlbeiiien  .wareiiy  i  .M  naq^ivoi  ^iw* 
Dem  Inhalte  nlMlh  .mögen  diese  alsdanH  alierdlngfll  vei^ 
schiedener  Art .  g^Tvrcseu  seyn; '  i4au  .  denke  z.  B.  den 
ieatlidieii  8isgesge4a9ig  au  rditn  -It^n^x  bei  f  indai^  iFras- 
-ment.  Heyn*  p*'  29  und  femer '  den  Weitgesang  der 
Jungfrauen  auf  die  Harpalyce«  Aihjen^X*  H.  p.  61^^ 
und: wieder  J^obf  irioisiliigeii  der  Wknm^gt^  ««ie  im  Fru^ 
•ment.  11  ^  wenn  dieses  aus  ciuein  Parthcnium  ist,  die 
Jungfrauen  den  Dichter  zu. preisen -scheinen,  u.dergl.m* 
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Dabei  dient  passeiul  zur  ErlSotening ,  was  auch  Hr. 
Jf^elker  bemerkt,  um  Bich  die  Natur  der  Alcmanischen 
Parthenien  im  Allgemeinen  vorzusteHen ,  müste  man  an 
das  Leben  und  die  Sitten  des  weiblichen  Geschlechtes 
unter  den  Dorwn  denken,  und  ;Bowohl  an  die  reli- 
giösen T&nze  und  Aufzüge,   als  aueh  an  das  freie 
gymnastische  Leben  der  Jungfrauen,  ihr  Hingen  unter 
den  Jitngliogeni  und  wie  sie  zu  preisen  pflegjten,  die 
^eh  auszeichneten,  und  mit  Spott  verfolgten,  die  sie 
tadelwerth  fanden,  so  dass  jeder  Ruhm  haben  wollte 
'  bei  den  Jungfrauen,  und  andms  dergl.  m«    Auf  der 
andern  Seite  muss  man  aber  auch   dieses  festhalten,  ' 
dass  die  Jt'arthenien  {ur  die  iänze  der  Juogfrauen  be« 
stimmt  waren,  wie  es  beisst  bei  Proclus  in  Chresto^ 
math,   706         X^yo/ueva  nag^ivta  ^(^oQois  naQ^tviaV 
iv9YQiip990f  und  AthenÜus  L  14.  p.  631,  C,  wo  die 
Parthenien  ausdrücklich  unter  den  lyrischen  Gattungen 
mit  aufgeführt  werden,  die  getanzt  wurden^  ein  Punct, 
der  für  •  die  Form  des  Inhalts  und  die  Art  der  Oora^ 
Position  nothwendig  Ton' ßedeutung  war.    Denn  sonst 
niüchte  doch  am  Ende  wieder  manches  als  Parthenium 
gelten  können,  was  wohl  nicht  dahin  gehörte«  ^  Ueh«i- 
gens  zeugt  der  Ruf  des  Dtcbters  im  Alterthum  Kir  die 
Herrlichkeit  seiner  Gesänge,  und  noch  sehen  wir  aus 
einzelnen  Fragmenten ,  wie  ,  schön  er  alles  gedichtet 
hatte,  z«  E.  Fragment.  10  die  Beschreibung  der  schwei- 
genden Nacht,  wobei  auch  der  Herausgeber  verweilt» 
zeigend  wie  aridere  dieselbe  SBebgeahmt  haben;  /Zu«» 
gleich  aber  würden  wir  gewiss  überall}  in  seinen  Ge- 
dichten den  Dorischen  Dichtei;.  wieder  finden, ,  wie 
schon  in  diesen  wenigen  FragOfeblea  der  Leser  a* 
manches  aulriä't,   was  an  Dorisch- Spartanische  öiUü 
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und  Denkweise  erinnert  uud  sich  auf  das  Dorische 
Leben  bezieht,  und  auch  in  dieser  Eücksicht  ist  der 
Untergang  seiner  Bächer  ein  beklagenswerther  Verlast«  . 
lieber  die  metrische  Kunst  des  Alcman  lässt  sich  bei 
der  geringen  Zahl  und  Kleinheit^  der  l^ragmente  we- 
nig sageo*    Man'«ieltt  soviel ,  dass  efr  in  seinen  Stro* 

plicn  theils  systemata  ^|  Ofioivrv  gchrauclite,  und  diese 
Vermuthltch  noch  ziemlich  oft,  theils  aber  auch  ge« 
mischte  Rhythmen^  wie  es  die  chorisehe  Boesie  mit 
•  sich  braclile,  und  in  dieser  Rücksicht  war  uach  dem 
Urtheil  des  Dionjrsius  die  naiVfnofjUa  'AXn/iavt»ii  nicht 
obike  'Schönbeit*  Der  Herausgeber  hat  nun  was  er 
yon  Fragmeuten  linden  konnte,  mit  lobenswerlhem 
fleisse  gesammelt  und  gelehrt  erläutert  in  Beziehung 
auf  Sprache,  Metrik  und  das  Antiquarische.  In  Con* 
jecluren  und  nieirischen  Aendenuigen  ist  er  mit  Recht 
vorsichtig  gewesen^  da  sich  oft  bei  der  Kürze  der  Frag- 
ment» wenig  categorlseh  behaupten  Iflsst.  Angenehm 
war  uns  zu  lesen,  dass  der  Herausgeber  in  der  Folge 
auch  über  den  Dialect  noch  genauer  zu  reden  gedenkt^ 
wt6  auch  über  das  Wesen^  und  den  Gang  der  lyrisohen 
Poesie  unter  den  Griechen.  Am  Schhiss  sind  noch  ei- 
nige Addenda  angehängt  >  daruntec  auch  mehrere  Con- 
jecturtn  scub  Theognia*  - 

*  I 

«  r  t 

ST.  iri. 

.  '  .  Hamburg» 

Bei  Schniebcs:  Pmdar^s  Pyüusche  Sie^sgesänge,  über- 
eetzt  mit  Anmerkungen  von  J.Qvautti  Dr.  der  Theo- 
logie, Professor  ond>' Director  der  Lehranstalten  desJo- 
hanneums  zu  Hamburg,  wie  aucii  Frufessor  am  aca- 
demisdien  Gjminasium  und  BAitglied  der  Schuldeputation 
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eines  hoc1ianMliiilBch«ii'  Scholarchatt  dasblbst;   In  «3f 

Frogrammeu.  Ang/ehaogt  ist  Pindar's  erster  und  zehn- 
ter NemeUcher  Siegigasang«  1816.  lo  OctaT* 

Es  ist  bekannt,  dass  Herr  GurHli  seit  Jaliren  sieb 
mit  dem  Pindarus  bescliäftigt ,  und  einzeln  nach  einan- 
der die  Siegetgesänge  dieses  Dichters  .durch  eine  pro« 
saische  Uebersetzung  und  beigefügte  Anmerkungen  in 
Deutscher  Sprache  erläutert.  Die  Nenieischen  j  und 
lathmischen  wurden  schon  in  frühern  Jahren  Ton  ihm 
übersetzt,  und  stehen  in  Wieland's  Deutschem  Mercur, 
im  Deutschen  Museum  und  in  Wiedeburg's  humanisti* 
Sehern  Magazin  seratreut.  Nachher  sind  die  Olympi» 
achen  hl  sieben  Programmen  übersetzt  und  commentirt 
mit  einer  Vorrede  zusammen  gebunden  erschienen. 
Eben  so  nun  jetzt  die  Pythischen ;  die  erste  und  zehnte 
Kcuielsclie  ,  welche  noch  aiisserdeni  angeliangt  sind, 
waren  zwar  auph  schon  in  den  ,  Berichten  der  Des- 
saaischen  Buchhandkmg  der  Gelehrten  abgedruckt,  da 
aber  diese  Berichte  jetzt  in  Vergessenheit  gerathen  sind, 
ao  erscheinen  letztere  beide  Hymnen  hier  noch  ein- 
mahl 9  Jedoch  in  veränderter  Giestalt  und 'mit  mehrern 
Anmerkungen.  Auf  diese  Weise  umfasst  also  die  Bear- 
beitung des  Urn.  Dr«  Gurku  nunmehr  alle  Hymnen  des 
Findars,  und  kann  als  geschlossen  angesehen  wurden« 
in  wie  icra  er  keine  sichere  liolTnaug  macht  die  übrigen 
^emeischen  und  Ulhmischen  noch  einmahl  zu  bearbeiten. 
Bescheiden  äussert  der  fleissige  und  Terdiente  Verfas- 
ser in  der  Vorrede  über  den  Zweck  seiner  Bestrebun- 
gen sich  dahin,  diese  Arbeit  solle  Jungen  Studierenden 
das  8tudiom  des  Dichters  erleichtern  und  nebenher 
Männern  einiges  zur  Erläuterung  desselben  vorlegen, 
was  ihrer  Beachtung  und  .Prüfung  vielleicht  nicht  un* 
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Werth. sey.  Je  mehr  man  die  Grösse  uncl  Herriiclikeit 

dieses  Diclilers  erkannte,  wozu  auch  unser  verewigter 
Hijm  viel  beigetragen ,  desto  mehr  hat  er  auch  in  den 
neuem  Zeiten  die  Aufolerksamkeit  auf  sich  gezogen : 
vieles  kann  nun  als  ausgemacht  gelten  was  früher 
zweifelhaft  war:  aber  über  alles  auch  jetzt  eine  letzte 
Yollgüllige  Entscheidung  abgeben  zu  können,  wird  nie« 
mand  behaupten,  der  mit  dem  Pindar  genauer  bekannt 
ist.  Die  Arbeiten  .des  Hrn.  D;.  Gwrütl  nehmen  einen 
rühmlichen  Platz  ein  unter  den  verschiedenen  Bestre* 
bungen  dieser  Art»  und  sind  den  Freunden  des  Dich- 
ters wohl  bekannt*  Daher  wir  auch  hier  nur  einige 
allgemeine  Bemerkungen  hinzufügen  wollen.  DieUeber* 
Setzung  hat  vornehmlich  einen  exegetischen  Zweck, 
und  ist  nicht  gerade  streng  vrörllichy  aber  in  e^dler 
Sprache,  wohl  verständlich,  nicht  dunkel  und  gezwun« 
gen.  Zu  kühne  Ausdrücke»  wie  etwau  Fytb.  2,  8troph.4. 
das  ^^Krfinze  erlaufen'*  seyn  möchte«  wo  doch  Pindar 
ganz  einfach  spricht,  shid  uns  kaum  vorgekommen. 
Auch  hat  Herr  Gurlät,  wo  dez  Dichter  längere  Perio- 
den bildete,  diese  gewöhnlich  wieder  gegeben,  und  mit 
Recht,  weil  Pindar  auch  dadurch  oft  grussarlig  ist,  und 
man  alles  dieses  nicht  zerschneiden  und  auseinander 
nehmen  kann,  ohne  seiner  Poesie  eine  bedeutende  Ei* 
genthümliclikeit  zu  rauben.  Doch  ist  der  Uebersetzer 
darin^  nicht  immer!  consequent  gewesen  ^  wie  z.  B. 
Pyth.  3.  stroph.  4.  am  Schluss  der  Oedanke  durch  un-» 
nothige  Zerschueidung  offenbar  verloren  hat.  Auch 
möchten  wir  rathen,  lieber  die  alten  Nahmen  der  mu- 
sicalischen Instrumente  immer  beizubehalten»  als  durch 
heutige  einen  falschen  Begriff  zu  veranlassen.  Beson- 
ders aber  haben  uns  in  der  Uebersetzung  die  Öftern 
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Ausrufungen  und  Emphasen  nicht  gefallen  wollen,  wel- 
dbe  überhaupt  bei  den  Alten  nicht  so  herrschend  wa* 
MD  ak  bei  den  Nenero,  der  eiliabeb^o  Ruhe  des  PAi- 
üarus  aber  gewuhnlich  gar  nicht  ztisagen^  und  dann 
in  denselben  ofenhif  mir  hineingetragen  werden,  80 
S4  B.  Pyth«  1 ,  epod.  4»  spricht  der  Dichter  yon  den 
Schlachten  bei  öaiaDÜs  und  Platea,  %aiai  Mi^deioi  xa- 
/»oy  a^uvXoToSfH*  Herr  GurkUt  Hai  iris  erlagen  in 
beiden  8<^lacKlen  die  Bogengernsteten  Meder«  Pyth. '2^ 
atroph.  3.  ijLtk  äk  XQ*^  g)6vysip  daxog  adivoy  uaKayo^ 
DieUeberset«vDg :  Doch  fleuehiO  fleuch  meiB  Geist 
das  yerhasste  Ungeheuer,  die  Schmühsucht.  Ebendaselbst 
nnlistroph.  3:  x^vpci  atganidi  nalatßovu  %evecc:  Ha! 
mit  eitel  prahlerischem  Sinn  bekämpft  er  die  Lüfte. 
"VV^eiler  ebendaselbst  antistroph.  4:  Fern,  o  fern  sey  von 
mir  diese  Frechheit!  findar  dagegen  einfach  gross;  ov 
ol  ftnixoi  &Qic9oe*  Audi  Pyth.  U  antiet  2^  oto9  Ai» 
vpas  fieXafKj^vkXots  diiszcii  XüQVifuis  ita\  nidtpf  iat 
die  Uebersetatung:  Hai  wie  ist  es  an  der  Aetna  schwarz» 
belaubten  Gipfeln  gefesselt  und  im  Grunde,  gewiss 
unpassend  und  auch,  matt«  Wir  haben  abra  älinliche 
Emphasen  fast  in  allen,  Hymnen  gefunden  ^  und  der 

achtbare  Verfasser  wird  gewiss  zugeben ,  dass  dadurch 
eine  ganz  andere  Vorstellung  von  der  Art  und  Weise 
des  Pindarus  erregt  wird»  als  die  richtige»  80  hat 
nach  unserer  Meinung  auch  Voss  dem  Tibuü  keinen 
Dienst  erwiesen  durch  das  Hineintragen  moderner  Ge« 
iühlsweise.  Die  Anmerkungen  wollen  nicht  auf  alle 
Dinge  eingehen^  welche  etwaa  ein  crilischer  Heraus- 
geber des  Textes  berücksichtigen  musa,  also  auch  ei- 
gentlich nicht  auf  das  Metrische;  das  Critische  wird 
vonaahmlioh  nur  daan  berührtj  wenn  es  genauer  mit 


ai» 

dem  Sinn  znsamMB  tu  hängen  edüäD,  wtfi  die -fii^- 
klMrung  Hauptzweck  war.  Ueberliaupt  sind  die  Wort* 
erliuteruBgen  TerhültaiMmSMlg  körser»  und  degegen 
iiod  uieißl  auslührlicher  Sinn  und  Getlaukenzusainmen- 
kaog)  Ideen  und  VorateUungaerttn  betiaohtet,  wöbin 
auch  bei  der  «weiten  Pythiaeben  Hymne  der  Excurs 
über  die  Feiodesliebe  gehört*  In  Beziehung  auf  die 
hterpyetatioBsmetbode  v£aoden  wir  niekr  ala  eipen  lo» 
benIwMben  Grundaatz  ausgeapvoelilen.itnd  befolgt^  SiB^ 
dat  Vermeiden  unnötLiger  Ergauzuiigeu  zum  Beluii  der 

• 

gramnudiacben  Conatruction,  die  vofvkdiiigere' Anwen« 

duiig  der  Figuren  u.  dergl.  m.  In  die  Erklarung^ein- 
zelner  ötallen  einzugehen,  verbietet  der  Haum^  wir 
konnten  aonst  auph  bieir  vieles  treffliche  anfcibren*  An^ 
gehängt  sind  nachträglich  bei  der  dritleu  rylhiöchen 
Hymne  einige>  mitgetiieüte  Aamerkuagen  vom  Urn^Psof* 
Huschke  cur  sweiten  Pjtbiacben/  ferner  aind  eipgefl^h-^ 
ten  >ersc]iiedeüc  mitgetheilte  Bemerkungen  yom  Hrn. 
Prof.  AkUfordi»  Möge  der  hocbgeschäbrte  vei^dieiistvollb 
Vorsteher  des  JohannenniSy  der  so  manchen  waekern 
jungen  Mann,  gebildet,  noch  lange  die  rüstige  Kraft  be* 
halten  y  deren  er  aich  bis  jetzt  erfreut',  damit  seine  ao 
vielfach  nützliche  Thätigkeit  noch  recht  lange  in  ihres 
aehönen  Wirksamkeit  bestehe. 

%  # 

.  1817.    ST.  46  0.  40. 

Leipzig. 

Bei  Gerhard  Fleischer  d.  j.:  ^eschyhs  Agamemnon, 
metrisch  übersetzt  von  Wilhelu  v.  Uv]uiou>r.  1816. 
XXXVII  und  86  Seiten  in  Octay. 

Wie  Aeschyliis  die  beiden  andern  Tragikeif  an 
grossarUger  Erhabenheit  übertrifft ,  ao  ist  der  Agamem« 
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noa  die  gläuzend«le,  reichste,  und  erhabenste  Tragödie 
dieses  Dtchtert.  Es  ist  luernieht  jene  Einfachheit  des 
Planes,  die  oiAnr  im  PromethetiS  bewundert ,  der  fast 
wie  em  eiuziger  Gedanke  da  steht  und  gross  ist  auf 
eine  ganz  andere  Weise«     Die  Aeschylisdie  Trflogie 
behandelt  den  im  Hause  der  Pelopiden  rasen  den  Wech- 
aelmord,  und  bezieht  sich  wesentlich  auf  den  letsten 
Theil  dieser  Frevel.    An  der  Spitze  denelben  steht 
nun  der  Agamenuiün,  aber  erstlich  so  eingerichtet,  dass 
er  gewissermassen  auch  allein  ^  in  Andeutungen  wenig- 
etens,  die  ganze  Reihe  enthSit,  und  in  so  fem  die  er« 
greilende  Gewalt  jener  Geschichten  künstlerisch  zusam« 
mendrängt«    Noch  nehri  Agamemnon  ist  nicht  bloss 
Glied^des  ungläcksetigen  Hauses;  er  ist  HeerFHhrer  der 
Cixiechen ,  hat  mit  seinem  Bruder  Menelaus  Griechen- 
land au%emfen ,  die  Beleidigung  seines  HattSes  zu  rfi« 
chen,  und  ausserdem,   dass  dadurch  viele  Streiter  im 
feindlichen  Lande  den  Tod  gefunden^  hat  er  nahment« 
lieb  seine  Tochter  fiir  diesen  Heereszug  geopfert ,  und 
das  alte  Verhangniss  seines  Hauses  ist  durcli  die  Dich« 
tung  selbst  mit  diesem  Kriege  verflochten«    Das  Ge*' 
schlecht  der  Alriden  ist  das  grilssle  nnd  mSebtigste  der 
alten  Königshäuser;  die  Freude  des  Sieges  Und  der 
Qlanz  des  Ruhmes  stehen  cfoht  neben  den  Schauder» 
vollen  Andeutungen  der  Cassandra  und  dem  schmäl  igen 
Untergange  des  Königs;  die  Ahndungen  und  Gefühlei 
weiche  der  Dichter  so  meisterhaft  anzuregen^  na  erhalten^ 
zo   steigern   verstanden,    werden    zuletzt  furchtbare 
Wahrheit,  und  der  Dämon  des  Geschlechtes  tritt  in 
der  KlytSmnestra  vor  uns  bin;  durch  das  ganze  Oe» 
ilecht  der  theils  auftretenden  theils  angedeuteten  ßege- 
henbeüen  herrscht  die*  Dike 'des  Schicksals  mit  einer 
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AUgemclDliek        Anfang  bis, lu  Ende,  mit  «inet  6e* 

vralt  und  Würde,  dass  auf  der  gaozea  Griechischen 
Biftn#  nichts .  d«m  «^olkfaBt  zu  finden  jat,  Wohl  wav 
es  der  ISliihe  und  des  Fleiises  Werth,  dass  «in  solches 
Meisterwerk,  in  die  Deutsche  LiUeratur  übertragen 
wurde ;  aber  nuch.  nur  yon  dt r  Beherrlidikeit  und  dem 
Geist  eines  solchen  Ueberseteers  liess  sieh  etwas  Vor- 
treffliches >  des  Aeschyius-  i^nd  un  erer  Litteratur  wahr- 
haft würdiges ,  erwarten»  Im  Jahra  1796  fiog  Hr.  v. 
Humboldt  die  Arbeit  ßn,  vollendete  sie  im  Jahre  1804, 
and  seit  der  Zeit  rerging  nicht  leicht  ein  Jahr,  dass 
er  nicht  daran  Underle  und  bessert^*  Dia  erste  Schwie- 
rigkeit bot  natürlich  der  Text  selbst  dar,  der  Ciiiiiw 
und  Auslegiong  gleich  bedürftig;  Hr.  t.  Humboldt  bat 
hierbei  sich  der  Hülfe  des  Hrn,  Prof.  Hermann  bedient, 
dessen  laug  vorbereitete  Ausgabe  des  Aescbylus  sehn- 
Uohst  erwartet  wird*  In  einer  angehHogten  Nachschrift 
zeig't  Hr.  Prof.  Hermann  kürzlich  an,  warum  keine 
der  n^uern  £.ecensionen  zusu,  Grunde  gelegt  vrorden, 
sondern  kn  Ganzen  dar  aus  der  St^phanischen  Auegabe 
in  die  Ausgaben  von  Caiiter,  Slauley ,  Pauw  aufge- 

Bommane  und  in  de^.  Glasgauer  Ausgabe  aoi,  beschei- 
densten berichtigte  Text  gewäblt  worden  sef.  Dabei 

sind  denn  auch  die  wichtigsten  noch  nicht  bekannten 
AandaruBgen  der  Xiesarl,,  welche  auf  den  Sinn  oder 
das  Versmses  bedeutenden  Einfluss  haben,  noch  kürz- 
lich hinten  von  den^selb.en  angezeigt.  Die ,  leichtern 
aber  so  wie  das  Versmess  zeigt  die  Uebersetzung.  Mit« 
hin  sind  nun  auch  die  Chorgesänge  in  wohlgeordneten 
ühjthmen  aufgestellt.  Die  sAnordniuig  der  verwicJlel* 
len  Systeme  am  Schhisi  de«  TvpgiMi«  hatte  Hr.  Prof.  ' 
liemann  auch  bereit^  in  seineoi  iia^j^udi  def  Me- 
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aiemlidiifiiumfij^RNteo  ^wah  uf1ltolUti^iidt6ir««8]iM,iM^ 
tli0jltHftg-Sar'?|)eid«ikflkt«gMa  Stroijlien  und  Amiatrophen. 
des  allei  eisten  iangeo  jüciangtoagewÄsan  Au.aeyn,^  wie- 

ww,  N(^.  1810.  Ueber  dk  Aeadmingen.  der  Lesart, 
>uie  HrrProfii  Uemaiio  «utUieülytlwivd  ziuii:Xli^  sich 
erst  uDihe^aifh8atti.v  weiHi:ldeaselbc»«  Atu^be  etsclne- 
nen  ist,  und  wir  bokeaiieii ,  noch  nicht  vou  allen  ei»«- 
ausehfln'i  anrarumi  sk  geradei:««!  gjQmajcbt  wördei»,  DU« 
seil  T«xt'iilHi  T^Hrnnbüildt  eeinerxllebersetziiiig 

zum  Grunde  gelegt,   und  er  iiatie  dabei .  auflU,  de;i 
GrundMtz,  ücU  nun  a6  geoau'  wie  Diögltcdi  an  damsd« 
»ben  da  halten'  und  vor  eigener  Willkühr  zu  Lülco, 
In  der  That  ist  auch  nichts  \l^ideriicher  »als  »die  ,4rt 
derer^'  ;vrcftcbeiidea"Xtfxl         di«. Metra  ii»d  den  Sinn 
sich  selbst  zum  Uebersetzen  zurecht  niachen.    Das  ach- 
ten die.  Gutett  nicht,  dass  i^l^e  doch  noikwendig  mßißvm 
nisiren;  imd  atfto  böcbsteiiA.  fär  :Sotcbe  arbeiten,  die 
eine  ganz  ungefähre  Ansicht  suchen,  mit  nicjiten  aben 
sie  daa  i^abre  Weien  der;  )alUMk  DiißhtiiAgeiii  in  «einea 
lebendigen  Fonnetf  tbinMelJeli läid  eben  to  wenig  un- 
sere Litteratu'r  wahrhaft  beraißbejm»     £$  kann  tukUl 
fehlen,  das«  eine  treue  Ueberaetaung^  eb«tt  weil'  ea  eu. 
Fremde  ist,  das  sie  gibt  und  geben  will,  nothwendig 
das  Gefühl  des  Fremden. «fcrege;,  und  dieses  thut  denn 
auch  aUerdinga  die  ^egenwäri^e  .peberaelzung.  Wir 
behaupten  nicht,    so    viel  Kenntniss   der  Deutschen 
Sprache  zu  besitzen V  um  i«ichei:.ftu  4>ealittmeiiy  ob*  nicht 
bte  und  ^  ^oriindennr'WagejdMelbeVlilMe  exteidit 
Vierden  köniienf  a^h  Hvollen"wir  nicht  yerEehlen,  daaS' 
uns  einige  Stelien  vorgekommel^  .aiod^.  -  wo  ^üdi»  ^Qrie«) 
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chisclie  uns  verWSridlich^r  Wai  all  Delitsche:  aber 
\nc  begreifen  auck  leicht  ^  dass  «itten  AgaoiemBon  mit 
aomuthiger  (LaSehtigkei^  -tfä  viMiitatsv  gendeWi^  ima 
müglicli  i&t;  uud  auf  jeden  Fall  etwas  ganz  anderes 
erachcineii  wörd«  ab' eben  der  Agaiiieniiioii  <MbaU  -  H»^ 
V.  Huiuboidlfisti  oflboba^  Mlner 'SpTadial^ilUg  Meuleffp 
und  handhabt  sie  iitit  Sicherheit;  selbst  länger  fort«r 
laufende  CooeUucHionear  fasdenr  ^irir  durch  -die  ge^ 
ediiekto  Art  4er  BehaiidluDg  Im  D^utaeh^  *  oft  faiciit 
schwerer  als  im  Griechischen.  Ueber  die  Idee  und  Be^ 
deutODg  dea  Ganzen  und  «einer  Tfaeüe  -üiidMn  der 
Einleitung  tiefsinnig  geredet,  und  auch  die UebeMetzong 
zeigt  genugsam ,  wie  irlerr  von  üumboldt  das  Original 
nach  allen  Seiten  bin  durchdrangen;  abev '  wir  haben 
nicht  minder  die  durchgängige  Achtung  vor  der  er- 
kannten Form  und  die  geistige  Kraft  «und  Besonnen^ 
heit  bewundert,  womit  cnr  dttrehzuffifaren  geiuchl,  wai 
er  sich  vorgesetzt.  Von  den  Regeln,  welche  im  Ge- 
brauch der  Deutachen  Sylbenzeiten  befolgt  mai,  gibt 
die  Einleitung  genauer  Bcehenacbaft ;  halten  dafm% 
dass  sie  mit  grosser  Vorsicht  aufgestellt  worden.  In 
daa  Einzetna  einaa  aoIc4en  &unatw«rks  musk  man-  ant*' 
weder  gar  nieht  eingehen,  oder  cualShriiBh,  welchea 
wir  andern  Blättern  überlassen* 

'  8T.  Iis. 
GöltingatK 

Bei  Vandanhoack  .und  Btaprachls  €rkiM^  Schul' 

grammaiik^  von  Valiktin  Christian  FBiEDtaculloST,  LehreJT 
am  GjmnaHunr  in  Gotha  nud  MkgUiil .  dir  JUatdoiechaa 
Goialkchaft  in  Jana«  181€.  9:^9  Saiten«   .  *^ 
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El  Ist  «rlrenlioh  tu  wAmn^  wk  diireli  <lie  B«in^-> 

liiingea  mehrerer  ^^erdkoter  Männer   die  Griecliische 
Öraniiiidk;  aümiilüich  an  lUohtigkoit»  Wi9M^iiS€li«aU«h« 
keitj  Deutlichkeit,  Leichtigkeit  so  gewonnen  hat,  dass, 
wenn  unteriicbicte  und  au^eklärie  Lebrer  cbs  GMcbäft 
leiten  9  Jetit  die .  leraeoda^  JügoKl  mit  balbesii'Mttlie  ge* 
gen  frühere  Zeit  den  Eingang  in  die  Griechische  Spra- 
che fiodeu  kanii«  Dmkh  Schavfrian  lind  Gelehmamkett 
liat  in  d«r  neuem        keitte»  96       ISb -  die  Grieekt- 
8che  Grammatik  geleistet  ait  der  Grotte  aller  jetzigen 
'Granmatlkcr,  Hermaan;  daov        audi  viel»  attdete 
iretdiente-MKnatr;  nabmeotltch  6ie  bekamvten  Verfasser 
der  neuern  Grammatiken ,  Buttmann^  Matlhiä|  Thiersch, 
beben  jeder  das  Ibri§e  beigetraigen  zur  Vervollständipi 
giing  und  Berichtigung  der  Lehren  und  der  Methode« 
Jede  dieser.  Grammatiken  hat  ihr  eigeatbümliches  Gates^ 
'  weleiies  mit  Dank  erkannt  ^Meiden'  inuss.    An  die  bis- 
herigen  Darstellungen   echliesst   sich   die  vorliegende 
Chrammatik  des  Hrn.Eoet  tükmlkb  an«  Man  kann  der 
Natur 'der. 'Sache  nacb  In  devbelbea  nicht  viel  eigentf 
lieh  neues  erwarten.    Wer  mir  das  Vorhandene  gehö- 
rig benutien  vrill»  kann  des  Brauchbaren  ^för  Schulen 
0snug  zosammen  stellen;  vras  dnrcb  ferneres  StudimA 
der  Griechischen  Spradie  in  diesem  Felde  noch  künüig 
erforscht  werden  wird  9^  kann.,  Binaelnes  etwan  aibge* 
rechnet,   im  Allgemeinen  den  Anfangsunterricht  noch 
lange  nicht  bcriihrep^  umi  wird  besonders  nus  für-  wei* 
ter  Fortgeschrittene  geeignet  eeyn*    Dass  man  das  alte 
steife  Gerüste  abnahm,  war  nützlich  und  uothwendig; 
nur  Stan«üan^..oder  Unkunde>  kann  ea  heisseni  vrenn 
die  alten  ungenügeodettv Formen  noch  bei  manchen  Leb« 
rem  haften^  ajier  iitUB'.^ wird  es  dann  auch  gut  seyu 

* 


sollten  ''Wir''>''iifeiiie»',  w6mi  i.niditi'nbtttaest  Hatfcben 
naek  ueuen  Thearieu  andere  und  andere  Umgestahim« 
gen  ^it  Tage  iniirdel^h  :idtid6rD^^f^  fichttle»  eia  be- 
sonnenes Mittelmass  .  beöbtfciit«t>  wird;  •  Disr  •  Verfmcr 
dieser  Grammatik  bajt>  wie  .i^ir  :8ekfi;»9.:  diesen  Grund- 
Mto  beiblgl^'iind  ohoe'4a»Neiiii!fr  xu  'vertebmähep«  skb 
vor  unsicheren  Behauptiioge»  gehütet^  lind  im  AUga- 
iinaiiieii  biiia  ^  reciit  i-paatatfiiuk  Aw&'walil.^fivilLcht ,  deaa^p 
ip^aai  iA  eine  itDlib^  flraiiuAatlk  >g«bö«W'f^.Dalifai  llat  er 
alle  gesucbte  Künstlicbkeiti  vemledeji  und  sehr.  Udb^ 
Tolia':eiafacb6  Dant^iuig  Jen^aidht«.  Br  .wollte  «igenl» 
licb'da^'*  Gffte  der*  triifaerD' »GraalMwtikeii ' zii  TmuugeB 
suchen,  und  diess  ist  ihm  recht  gut  gelungen.  Vor 
{edem  Abtobnitt  und^^iibv jeddn  iBedatbeil  iat-'>eiiie  eia- 
focbe,  für  Anföngaü  'bibrekfacifide  BegnfbbNtunaniog 
hingesetzt,  und  dann  lo Igen  die  Hauptpuncte  in  natüc-' 
lieber  .Ordnung^t  •  .la  -durnFjoriMfilebre  bat ,  der  iYerlaiMer 
ßlchibai  auf  die  Methode  dbs  Hrn.  Prdf.  Thiersch  Riick- 
aicht  geaüiiiineny.«do6k  jucbi  durchgängig;  > worüber  al* 
lerdings  die  ErAihriia|)f'jdeiikea3eE.ficbuIiDfiiineDLzu  enf- 
scheiden  hat.  Die  Art, .wie  die  Dinge  >  hier  gestellt  sind, 
bat  uns  jüttürbob^.and  {ilon  'geadbieiico» '  Vielleiebt  ist 
fedbcb  aas-^fieadrgnifa^  da|«b  :DiAtiikctioDeD  zu-  YerdoB* 
kein,  hie  und  da  zu  viel  Sparsamkeit  angewendet ,  wie 
c*  &  in.. der  Elemeitteiilefaio'  dect  AbaebMtb'  t6n  deo 
afnmnfeki  VflcBleD  fieHlty«  im  döcb  ancb  fnr  die 
Afcente  widitig  ist|  (^ßaaikmagf  dpdyemp  s.  w«),  odet 
vtenn.  £n£  die  Verwaadbiag  des'^^v..ui  J^ittleo  wie 
TjOd^r^v,  Inetüd^Vj  r^vvüTai  y  keine  Regel  bemerkt  wird, 
und  ähnlichea  dergieidieib . .  I^a  duisebajuat  der  Attiscba 
Dialeot  2uiii  Grunde,  gelfgt  vtnoni^j  Jko  ist  dieeea  n»< 
tüflicb  auch  bei  demVerUiun  gasobehfia^iWODu  Uaducch 
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äen  konnte,  80 '  ISsst  «id^ ^freflicti  dagegen  sagen,  es 
komme  ebenr  nur  erat  *  itif  «ioe*  lekht^  .  Mekliode  des 
Iiernens  anyilod  das^^D^brige  "Wii^e  nafchlier  beibhdett 
Vorgetragen  -w erden,  Ks'  ist  jeddcb  noch  die  Frage,  ob 
nicht  bei  dM  ilMeii''di^^'D^^  zbgleich  so  gestellt  nud 
iäiejeirigeri  Vöi^^'gi'ftfe^'^ eingewebt  "werden  können,  aus 
denen  in  der  l^oTge  '  die  vollständige  Ueb^rsicht  des 
^zen  Fi^ainpa  ^sfeb'en^wickein  litee  ;  W  Vett  de^ 
sen  BildungsgestbtfclHe  Vor' AngeB  liegt,  -währeud  jetzt 
les  eines- j^n^  Wriltiderten  Staadjpinictes  bedürfen  ^rrir^ 

dalttV '^a  g^l^Mig«^  ""  {d  '^ein  ' (lassendes  Terh^^^ 
zur  Formenlehre  ist  die  Syntax  gesetzt,  iind  dieses  ist 
itf  älle  Wegfii  ioben;  Die 'Regeln  sind  so  abgefasst, 
dais' ^fe' bequem' answ^drg  jgelemt  "vrferdV^n  können; 
8ie  Construction'  des  Ganzen'  ist,  ohne  streng  wissen- 
ilHiMftlicK'ka^|ge7if^''dbcli  atich  Mtäit  iiowissenscbafUidt, 
tfliid  SÖ  möchte  es  auch  "wolil  am  besten  seyn  für  eine 
Schnlgraihind^ittRi^^^Wir  wün         dem  jungen  aohtung»^ 

^tikbetf  V^frfaW'  läle  Ai/  ''AuKiitü^^ungen ,  Webe 

sein  löblicher  Eifer  verdieht.^"*'  3  ^  J-  -  .  • 

•..h.-,:.-:,  ^i8|$;' Sit;  i7R' "  •=   ■•  '  '• ''  *" 

,  ,Sf rassburg,  und  Paris. 

/  £ss  OTniillel  und  WÜKla^  üUdWsA'  JIMa»  Ssvb  Iii. 

Ätoriarum  Hbri  IX.  ad  veterum  codiciun  lulpm  denuo 
xeofDsaity  lectionis-  Tarietate»  conluiua  -inlerpretatione 
latinov  ndmitntiombm  Wesselingiltst  Vnlkenarfi  i^orum- 
qiie  et  eilis '  illustravit  loH.  ScuvvEiGiiitBUSEii  in  Acad. 
Arg^ipt.  et .  Sem.  ^Fron^^Idieirant^^raee«  FtoL^  •  Academiae 
t9g»\iomripL  .et'  liani.>iH|era»  «dscr«  Tomns  L  1816« 


263.     Tom.   III,  40^^  m.:     Tonir  .IV.  ,368,  31«^. 
Tom*  y«  410.    358.    vTo^.|.yi.  424^. '  aßSu  Es' 
Ji^iteht  .  ]uibmU<;h  jfl^v  ^rjopf^i   ^u»  eiai^  doppelr 

teil  Abiheilung.  Iii'  den  vier,  erste»  Tonueii  befindet 
sic^  <r^cli..der  Text,  also  in  ji^  Ab^d^fjiljLe  geson- 
dert, nebat  der  Li4euuM]^)i^}}«^«i»n!^93nf<^ 

kleinen  JNülen  zwischen  Text  und  Uebersetzung ,  -wenn 
einf  Copieij^ur  in  dm  ^^e^ti^t  r;wfMrde«  pder  da 
wchtigerer  Streit  der  Lesarten  x)bwrj|}jfEf;;,  )  Am  Schlowe 

jcde^»   fiOlpheJO^;  Abtheiiung  wicji,  cdii^^^Vrgi^cjQtum  de^ 

Tßj;!«  8«e))i«p.  pie,,>pdflFe  Jy[^^^bt^^^l^)g^^ie^^ 
"vier  Tomi  enthält  die  Varielas  lectiopis,  m-  den  in  dem 
Tom  beüudiichen  Büchern  des  Te^cteq,  uP?^  vierte  Tom 
enthält  hinter  d^ni  Uerodotibwhea.  T^xte,  ^ucli  noch  4m 
Buch  De  Vita  Homeri  und  die- «raten  ,29  KapiteL  V911 

dpfi.Pec^ci«  def  C^^Ä^ftf  JftH^^^^^Si*  ^'^^ 
W0t>  Uierodot  aufhört iiebft  .dQr.,yari^ta^  liiectiiHiie 

Ijeideu,  und  aui  ^diliisse  das  Juugermaqr^iäche  .^jiclff'e- 

^ter ,  im  ^asfis^H,  yfim^M^  ^     W  fipttellt, 
beiden  letzten  Tonü  geben .  die  Adnotaiion es,  je  zvr^ 
Abiheilungen  in  einem  Tomus,  nach  den  vier  Abschnit- 
ten des  Textes  I  un^^^ndibch  iaf  hinten  das  Glossarium 
Herodoteum  befindlich  mit  Wesselings  Noten. 

i  •  ■  ',  '     '     .      "  ■  ■:  ■ 

Der  Herausgeber  fasste  bereits  vor  mehreren  Jahren 

dei  EüseUttSS,  vteW*  enJeb  damafak  bekcntü  wiirde, 

die  WesseUngsche,. Ausgabe  virieder  zii  erneuern^  und 
zwar,;  wie  es.' in  der  Yoir^de  heisst:  ea  lege  ut.si  q^oid 
vel  in'^aeoo  esimplo,  ycd  in  adiectä  filtünt 'vecsiobe^ 
vel  in  Wesseliogii  Valk^nariMlue  Adiiolationibus  desi« 
derar^tur,  qnod  aut  coj^iwidMsipooi  ]posse  aut  sjuppieri 
deliete  videvelUry  id  .ite  conillretm!.  suppleMiiBqäe«'»!^ 
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BiUltaMo  eotwi  ^  ^  qm»  •«  (tfuauftfk  .«illiirf Diitiiiivirt»-:iA 

Hi^toiiae  pareutem.  coJJöcMd  suut^  neglectum  abieetum- 

ping^n  tira  j»«ue  b«iid46lir{ltticbe  HtUibmittel)  nttd  wM 

€f  gebrauchte        folgendes:   Ersilicli  die  ColiaUcuieil 

brauchte  bekanntlich  Excerpte  aus  drei  Pariser  Hand- 
^{UM'ij(^u,.,%beff  die  <^iLtioa  ^eii^eU^ei^  war.nipht.g^u, 
tivior  scbo^' 'VKfifs^gr  «eUbftl  bedtei^ti  und.  -  Aich.  Ji«^ 

c]xßs  in  aeiuem  Werke  hie  und  da  Nvieder  eritioert  bat. 

juQ  QtiMiHii  <ö  w<4il  tdimlbeorftUB  Wflcben'.die  Wette* 

Ji4giwUeUi /J^eerpte  aiud,  aU  auch  >\as  sonst  sich 
dkM!^  Axt  «ufi  äo):tigfli!  .Bibliolhik  t^biBfäiide. It&d«if 
jsonDte  er.  nicht  erlaDgen^  d«4s  ibm  >  dieselbeii .  uach 
Stra^sburg  gea^hickt  ua4'.'auf  die  .Zßi^i^^x  6/$iirJ;)eituug 
Gebpai(cb,iib!eite8ßta  Mrürd«»/  «nd  mMtet^sM 
daher  an  OrtVund  Stelle  ver^leicl^en  lassen  durch  den 

•onade  ebipfiiihkiir.^ar»  sDieae'iindiii<H^  falg^dec  Brilr 

lieh  der  Codex  Nr.  lö^ä^iauC  E^rgamiBOt,  der  yoKmg't 
liebste  uottfr  diBO^Vaifftem^  baisifeliiiet^.iif.'Wie  Jif«r  ii9^ 
cber,  Färb.  A.  «der  alteb  iFa^  J^en.'Hemwgeber  *agt 
dabei  Tom..l^.  2,  upioXJßXJWL  .  WqwWö,  coguoyisse 
m'üd  YiniB.  eiMiscpia«  teclIoiMwillft^^WaiAeljng«)  co^ 
Paris.  C.  tribuit^  ex  nosiro  Parii«  A.^sjB  petitas*,  m^i 

Aber  .in  deii  .VMat-  ledion»  i4dr)l  .bünic  <e|ms  ^g^«« 

anders  gesagt,  II,  p.  96  Yaiiet.  lectipi^u»,8li|»bt 

li€ii..earifK  B.  q«ft;M.tMlKet.Pa|.  «lult  dftifteib!»:  'Sim^  Mi 
p*  i$Zf  Uod  a^inst.   Dann  90  ibU  nMß  ilfih  ^i^MmA 
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l€ctL-^/77^'i&tij|  p*4ajniFDar  «^itt<  8«hnitidii»  €od«± 

ist  chartaceus,  und  führt  d?»  1634,  hier  Par?^;-Bf. 
Öfter  Fb.  gepamty  «nd  ^tvM  TM.Ui^lZ.'  p.  XX^II 
«Märt'  für '  d^th^^'welblien'  auch  •WMitiii^P«Ht;  B. '  ttd, 
aUo  derselbe,  welcher  nach  den  oben  aiigeiührteu  Steile 
len        der  'VnM.  loctimi.  atiob  vrieder  gleichjes^tift 

•wircl  dem  Pö,  de»  Herausgeber»,  so  dass  liier  eine  Ver- 
«wirrung  ist,  diirch  welche  man  sich  nicht  durcbfiiiden 
iRaAbv«  »Deiiti  wai^^llfoii'  i^iiV^nv'dtl^'^V^etmm  nWSh 
Janger  fesl^.nhallen ,  vrieder  tii  solchen  Stellen  tBägen'^ 
Mrie  Tom.  1V|  Variel.4ectioiH  pi'io^  Wo  der  Herai](ft||(e^ 
ber'^Ydn  iBeioem  Fl».  bMerÜt  f  tfiii  aKai  WeSMltngio  Mt 
F'üTis.  C,  Welches  auch  wieder  eiklart  wird  Tom.  IV, 
^h^U  &D,'*'^  '^et  '^^im  •  Oodsii;!  Nn  iU5  ^eiühlalls 

ngen ,  4abtl^  Stf^ 

FaAiilte'dä  Pa:  giehürig ,  hHssf  hier  Paris.  C,  oder  Pc. 
tiitd  tsoll  naoh  >de»  VMwede  /T.'i^  P::<r;'ix.  XXXiH  d«m 

seyn ,  welclien  Wesseling  Paris.  A  nennt,  was 
auch  wiederholt  in  deO' \>rieU  Jectiou.  z.  B«  Tooi.iV, 
hdauakt^  ^t»d^-  ^-Dar  «vlerlo:  Codabdoaiiolr  cfcaiDi^ 
cellft,  Nr.  293i>  hier  wi6  bei  Larcher  Paris.  D  oder  Pd. 
g^iiaDlit,  efltluat  gänaoD' >H6rbdo^  wia^^  die  dret 
Vorigen  ,  «}Md  'gtbr4i*ufig  dasselbe  -^aa  Partei  B.  <  Dte 
fünfte  Hanask;hrÄft  Pa^is.  E.  oder  Fe.  Pifr.  1405,  hat 

im  den .  AbfbngV^oii  ^lito  iy'  ii  ii'^Sd)  wolil  wenig 

ticfdieutend.  Endlich  isrtiich  eine  Hfth^te,  welche  bloee 
Belogen  aus  dem  Herodot  enthält^  auch  Wesseling  hatte 
daiTön  elfte  (^lMi^bnt>i3fe  er  'Frflgm;->Paii8.  nenot.  Der 
Herausgeber  Hess  dieselben  noclnnahls  durch  einen  sei- 
ner BcUüWvttrglelobeni'Uiid  bmiHfinet.sie  mit  J^higm« 
PatfiSiMad^rdFrii  -^Birt  idMItr  noto^'-aelir  '«rfreolid^-'t^yiii 
wenn  -  diese*  genannten  tHandschrifteu  ganz  vollständig 
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u8(!  g^nau  vefgHeheli  *Mreii>  «litr  kU^r  ist  dtedf '^llt 
^ei:  FtilK  Melistre  vom  Wescieliu^iächcn  Text'  abvuei- 
cfaencl»  Letiirt«ii.  /ditW  ;Codtc«0^  tdie  uWMseiiog  ochr 

aiicii  Larcher  anmerken,  sind  in  den  überscUickten  Cöl-  - 
lationen.  übe|:g«n^eD,.',üD4.«0  ^Uiebt  der  ^MreUel^- q]!, 
:wo  :  Hr.  Gfoi^ade»  MntL.  Abw^üitbiWg''  vom , WesMliQ- 
^gißchen  Text,  den'  er  .äuui  Giuudti  ie^e;  anmerkh:  die 
•Parifloi  JiabdtdbriAMrk  wiRUkb/'altej^MM^u  fimümmiöB, 
-OflevtJDub«  iTMncJb»  dw:-  Verfertig«!»  «tibiri  OoSetbiwii 
' -aiftDcbe»  übersah  I  Mi\va]iQbQ8  JUeueire  auch  ^r&dßz«  ei<i- 
^ielltfideix..  wird  j:voifif<  .lieiHMMgeberi;T«in;-.|i9'j  »Vav»et« 
lectioD.  p.  70.       Hienzu  gesellte"  skh  aber  nun  nodi 

lfuiAietil,:eh»flMihH  soJFtorcBv^-Jettt-MjBiMiU  «deft-B«- 

ron  von  Scbeilei&heim,  durch  Hrn.  CreUzera  Vervyeo?- 
4uag  dem  HeraitagAber  aii&  dk  0ofte  ^Zeil  doii  .A^k 
4^berU$seii.'  Dieiei}  ^CodexM^ifd  bietet  mijt  E^fJbemch^el» 

und  soll  uacU  Uein  liigrÄii^geber  .ller^elbe^&eyn,  v^elck^ 

lOMtraaDon  Oibi.  fiibl.  p..4M>:4>be4«bi^M*:.AiM 

- 

Gollatioti  ist  geniBU  und  eine  s^br'dafiheiMwerilfe  2^ 
gäbe.     Dieses  und.  >(Ue  ^ifbexigea  AtisgabeiD  sind..,d49 

KülffHiiuiely  imib4M«!ii.auiiii9Ait9t»ldkßAriiiiagriiiiJii*i]il 

"Werk  ging,  und  wenn  nur  !die  Pariser  Codices  genau 
.terglioken  Yräreo  y  jo'liittl»  dtft,fiittUi»<ieiiit«MiitfisMi  lier^ 
•cfateadea  rFüsdwnent.  :*für  dÜe  )W«e4eiftili3iteUiiigr')6el 
echten  Textes.  Der  Herausgeber'  s^hit  ba,t  laucb  des 
VodbandeiMi  ^hweilidi  isq  gehrbudill^i'vrie  ^Mfardnn 
fefoigen-rStande  der'GrttiK  III  DeatoeblnrdT  diesee  ge# 
braucht  werden  kouiite.  Denn  die  schwierige  Uiiter^ 
suelHiiig  .über  den  Diakot  4eü:>liei^^d^ttisiruEltinill  4lNi 
gar  nicht  weiter  vorgeiucki,  uud  es  ist  durch  am»* 
dnickliefae  Aeotaaningen  uad  (U»u1teg|ekbung  seines 
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^iife  darüber  gebildet  Latte*  f.FFeilitli'inrird  wohl  cU»» 
'Mr>Pimct  niclit  «her  'etlie  •icheve  Klarheit  gewinoeiiy 
ttlB'  bi8  d€t  tiMhidbe  iTermäiiB  Jtftiv-  «nladiiieMty  den 
tHerodot  von  dieser  Seite  aufzuhelfen,  wie  früher  dem 
"Ftndarni;  'äberf  MUhdem  einuMhl  de»  ßeisptel  gegebeii 
war  solclior  Untersuchungen ,  s  maiste  wenigstens  doch 
.eiti  Anfang  gtoiacht  werden,  tmdk^^iok  Herodot  ge- 
«iMwMi^$ttMteltetii  '*^>Zweitetis  iFcMnt  imii  eine*:gfr- 
niigende  Einsicht  In  ändert  Theile  der  Grammatik ,  wo* 
•lfla*'der-  GebMuch  gewl6«ei>  Tempora  und  die  feinet« 
'6ofi8tntblioii ' manelieiP  Pattlk«1ti  gehört,  GegenstSn^ 
über  wekhe  >  zum  Theil  in  bekannten  Büchern  von 
-Hermantf  i^aoeve  EriIrtetttifgeD  l&ögti«  >srbf«iteft  aiii4; 
imd  wenn  wir  hinzusetzen,  dass  der  Herodotische  Pe- 
yiodenbau  auch  noch  manehe  Beciifiksichtigungen  er» 
ufTMeie»'  dic^  «r' dicht  erhaltedy  manche  Viigleiehheft 
^arln  zugelassen  und  hinwiederum  mehr  als  eiueEigen- 
liek^übersebett  wovden,  so»  kann  -aueh  davon  der  Leser 

« 

if9efi  ^ei  genial»^  A'nsltehr  leicht  ühemngeii.  Ueber^ 
haupt  scheint  der -sonst  sehr  verdiente  Herausgeber,  der 
i»f lUfdem^Biiigtb  ^ele»  Oei«|ttigl9eiti4ilit>r8«nde  iä  tol- 
«lien.Dingen '  vrvnig^  äirf  sehiem*  Felde  ku  seyn ,  was 
eich  denn  wolil  bei  einem  ÖdiriftsteUer,  wie  licrodot| 
Irtsoaitii^  >  'füiiiba^  niacbea  oiiiss.:  -  ^Aastsitt  der  Uebeiv 
Setzung 'ndeS  Valla'j  in  Avelclier  Groiiov  und  Wesseling 
niiD  waoig  vesan^ct>iiatten)  ^entwarf  der  Herausgeber 
eii|e  «ignb  daMfy'  weidie  er  heroaclk  lait  dec  dea  Valla 
verglich, Aiiid  mit  den  einzelnen  Verbeaserungen  darin 
«OB  Orodov  umi.  WelseliDgy  und  von  dorti  was  passen- 
dsn.sdiien,  iiberftnj%^'*  Indem  .wir- aneh  hier  des  Her- 
ausgebers lobensTi^erthaa  Eiler  voUkommen  anerkennen. 
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v'ei*imiseti  wir  doch  auch  die  kümtWisobe  lE^ach^ld^g 

WenduDgen,  und  obne  über  da«.V«nifio^iiiM  dfti,4in*4 
ne»  io  mehr  als  einer  Stelle  mit  dem  Herausgel]ier  zu 
x«chl!Uit'üliden;  itir^ttiblft  dui;  lialioität  und  d|i  yexrr 
nachlässigt,  wie  e.'B.  libff«-2|  sc,  110«  Wai  durch  ev^ 
kiarende  Adnotaliones'  {iiiir  den  Herodot  zu  leisteo»  dar-» 
übec  vaöfgBtt  die JkmUbtAi  lAchiL  eebr  micbieden  eeyo, 
und  leicht  auch  mag  eiaer  zu  viel  verlangen,  weil  so 
merjaesaiicii  viei  daria  /ZU  erkiorea  istj  aber  dooh  hal 
wobl  auch  bittin  .dem  .Hmusgeber  kein  fester  Pkit 
TOrgcschYTcbt,  weil  oilenbar  keine  Gleichartigkeit  darin 
iet.  Wae  man  >lm  igaozen  'Wecke  vermisati*  fehlt  aucb; 
"«»ieder  in  Jedem  eioseliieii  Theüe,  feet^.diiroh  critiscbe 
'Erwägung  all«r  Monieule  gebildete  allgei^iei^e  Aimch- 
ten ;  wodorohiiaUeiii  man  de^  .ClaiejeclMtP'.  aieb  jiShem 
kann  in'  sioh^efk  'Diagen«  üeber  das  'Einaeltte  in  den 
Erklärungen  woUen  nvir  auch  hier  n\it  d^m  Herausge* 
Im  oifllit  rechten»  dai  ikh  laiebl  deesen.  mlee  finden 

würde.'  Auch  ist  die«8  um  so  weniger  nüthig,  da  schon 
io  andern  gekbrbin  iUättern  gründliche,  Beispiele  j4ec; 
Alrt-  geiebcm  auid,^Yrow  tUk.  doA'eine'  Naohfese  gebtoii: 
Hesse»  So  erw^ortet  also  ü^odot  immer  noch  seinen. 
Betsbctleir)  und<^iioU;isl.et  et  Werth  vor  Tielan  andeiOy. 
daii  er  äui  iub* . 

'■Vi.  '      •    I        .  . • 

ST,  196. 
Leipsig» 

In  der  WeidmanniKben  Bucbkandlung  1816:  Pia* 
tarn  Leben' .widiiScIuif^füu:)  Ein . Veretckiiim  Lsben  /wta 

in. /den  Schriften  das  \V,ahre  und  Echte  vom  Erdichte* 

teniiundjllirtmiPsnhpbM»n>i<a,e4^^    nnd  die..MH 
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folgd  ätir  B^^h  Oe^priiche  %u  <be»timiii^n.'  AIs>-JSiDlei* 
Ming>  iii  rdairu^liidium  ^.^ui»Ürtoft/^li«njoBg8^cli^  vM 

Naich  einigen  vorangeächickten  BemeiHkxiugea  damlier^ 
Eigetf thdmlkhkelt  da»  i  91iitottisch«ii  PMloMylttar 
s(  \%  worauf  ^ir  ztiiKickkoManiHv  idigt  das  Ji/ebed<^dea 
PlakoUr    Ais  Geburtsjahr  ist  nath  der  richtigsteti  -Votf^ 
uü90t£ang  'das  'dritia  Jahr  d*i  Sf^Qhi^suigenbmm^'^  über 
das  Slerbc'jalir    ist  bekaniulrch    kein  Sl reit.  Hierauf 
^vrird  die  Labeo^schichte  aus  dea  -Augobea .  der  Aitea 
angestellt,  unfl-g^aeigt,  dasa  irielas^^daritt  auf  .uoaiclieni. 
Fabeln  berulU.    la  der  Tliat  konnte  auch  schon  früher 
uieht  Terborgea  BeyM^i  dasa  ym  iTCtn  -  der  -  äussern  Ge* 
selilciite  des  *  Mann'eif  Tnsnig  ücheM»  ■  und .  aüaaauiieoli&Oi- 
geiKieS  wissen  |        bei  so  vielen  SdinftsteUern  des  Al^ 
tei*tliü4ls  iijä8Mii'>  'Wip  iueli  hier  iuot>Utiiädleiiliaftaai 
£in£eiMheitfeit  begnügen ;   utisett.  ^iaC^^lftailtifebeiir' museT 
Tielnl<eür  dahin  gerichtet  seyu,  das  inn/ere  Wesen  des 
gtfMseti  MaiMies'  'OiU  iein^  Schriften^ 'dilsohigliibdlicfaa* 
Critik  und  Hermeneutik   zu   erkennen;  und  obgleich 
iMieli  ^hierbei  der  Mangel  so  vteler- iifstoriaehea  Nack-* 
z<to1iieB  '^InewdÜetfr  ieehhnetvhM'  ^«niüsst'  '#ird,*  *m  gtht 
doch' '^uf  der  andern    6ei^^  dks  ^lorhandeue  seiner 
Sohrifteti-  uhs  ^1^40»  vatebü»  Bild  id^-^Miiieni  Mensehea^ 
wie  wir  es  nur  yoii  wenigen  grossen  «ittttiinaeB  Inban 
können.     Der  Verf.   wendet  sich  von  S.  55 «  an  zu 
dem  zweiten  Abschnitt  ^  ^rlatons  Schriften ,  und  handelt 
zuerst  von  der  dialogifcfieh  Forni  (fer  Gespräche.  Diese 
Betrachtungen  bleiben  bloss  bei  einer  allgemeinen  Schil- 
deming  M  fhSaUM»^0ä  '  Ca«(MtMti>i«tehanV  '«mI^^ 

vfas   wir  darici    richtig-  finden,  'War  weoigslensi'jfoilii 

SehMemacham  gsirtrolton  AndiarnhgtBi'JtpirtwUbekaiiiitf  * 
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dagegen  kommt  aber , nianc^es^  andere  yor,  ^as  schwet^ 
Uekfiftifall  erhalten:  Jki^p^  .^cjb^  i^OiHieii  vrir  die  (^^^^ 
steyuog  selber  keineswegs  ein  organisches  -Ganse  ne^f* 
nen^  Der  Dialog,  heiö^t  e^  zuvörderst,  beruht  auf 
lebendiger  Wechselwirkung  der  r.edej|{i|en  fersoi^efit 
und  wie  diess  an  und  für  sich  schon  an  das  Poetische 

gräuzti  SO  gibt,  f iatOQ  dfui  üedeudea,auch  DocIi.ßifijfP: 
beslimoiten  Chaxacter^  eioß  iDdiyi^iieUe  Ansicht 
Ueberzeugung ,  und  schildert  sie  lebendig  bisweilen  in^ 
Einzelne,  dass  man  die  meisten  GßSfjrä^e  mimisclifi^ 
GemShlden  und  Characterzeichnungen  yei^gleichen  könnte. 
Oft  aber  geht  das  Poetische  auch  in  das  innere  Wesen 
des  Gjespräcbs  eini  indem,  entwedei;  djie  G^^indlage  des 
Gesprächs  und  die  ganze  Handlung,  erdich^t  sind  oder 
^uch  einzelne  Stellen  poetischen  un^  mythischen  Gei^^ 
«thmeo«  Gleioh  in  diesen  Worten  jft  ;ein.Beisp^l  der 
Uni^arheit,  \Yelche  wir  aucli  sonst  in  Ueju/Bucl^e  liti- 
ien, .  Was  oähmlicti  eir^k^b  die  Mi^iil^  aa)9ngt|,.80:  i^t, 
das  Jäichtige  .einfisch  diess,  dasa  natiin  bald  die  Eedent 
den  mit  niehrern  eigenen  ihnen.  angehürigeuj^üg^{),dj^.7^ 
.stielit,  bald  anderer.  Meinungen  tmd  ,Mm/^nß*i  i^^^^n. 
leibt  einerPolemik  .wegen  oder  9f)pst;s,us  fkünstlerischeii 
Gründen;  imt  .la^^r.: individuellen  Ziig^f]^  er  oß^^fti 
Bfuii^cbyMng  .anderer,  iat  ^  iirohL ,  kß\}f^ F{moif,f  dttr«;tB^ 
führt;  Die  Handlung  ferner,  d.  h.  das  Gespräch  in 
seiner  £m  Wicklung,  ist  sicher  ii^f^  ,^r4^chtet,  ijtfki 
Ikh  die  .einptelneii  ^pOjsliVHiMt  -uipd.imytluaclieii  Stellen? 
sind,  wieder  etwas  anders.  Hernach  kommt  der  Ver£ 
dann  nocbr  auf  fmdere-  Eigepthäinljyhkei^n  idfijit  jjl^atoni^, 
Khen  Gesprächs,  wie  die'  tragische  Erhabenheit,  und; 
den  Sc^^z  und  ,.][}ie  Ironie,  aber  auch  nur  pbenbi^. 
da^on.redojQ#j.4!»!lll.lprcr  s^jS^  fifigw^wiOlteiisi^^eiHt 
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eigentlich        Ironie  ihr  Feld  babe  im  Piaton  und  vro 
ntoiit)  würde  kier  keiur^  Aatwbit  findeii.  Nach  dieaem 
erklärt  der  Verf.,  dass  er  zu  der  zweiten  Uauptelgen- 
tfaümUchkeit  komme*   Auch  hier  leeen  vrir  wieder  bloss 
allgemeioes,  dass  Sokrates  als  Organ  der  Wahrheit  er- 
scheine,  däss  die  Wahrheit  sich  darstelle  als  das  Pro- 
dtrcH  deir  ah  ^einander  geprüften  Ansichteti  u«  dgl;;  wir 
ähet  dachten»  an  dieser  Stelle  müsste  aiTcfi  nahmentlich 
von  dem  diaicctischen   und   mythisclien   Vortrage  die 
Rede  seya.    Von  der  DialecUk  finden  wir  überhanpt 
genaueres  gar  nichts  in  dem  ganzen  Buche;  was  uns 
hie  und  da  einzeln   noch  begegnet  ist  in  Beziehung 
hierattfy  hat'^iiDS'  nicht  eben  überzeugt,  dass  H.  Ast 
diesen  Gegenstand  einer  ganz  gründlichen  Forschung 
nntervrdrfen;  -  Und  -  doch  sollten  hier  die  wesentlicSieii 
Eigenthümlichkeitetl  des  Platonischen  Dialogs  entwickflft' 
■werden.     Wie   nun  olTenbar  alles  bislier  angeführte 
noch  'Toh  !keilier  besondern  Wichtigkeit  ist,  so  vriid 
dagegen  efn^*  ändere  liehatipttttrg  hn  Eingange,  und  in 
der  lVlitte  des  eben  Reierirten  wortreich  äufigefuhrt,  an 
vrdcfirer  eigentlieh  di^  neue  Ancirdnung  ä^i^latonisciieii  . 
Schriften  hangt,  die  H.  Ast  aufstellt.    Ks  ist  nahmlich 
ihi' AUgemeiiien  lobens Werth  und  zweckdienlich^  auf'dio 
Tfelsetägk^  der^PIatbnischen  Philosophie  hiirziiwelsen; 
denn  im  Piaton  finden  wir  allerdings  die  Heilenische 
PhilosopMe  ^n  Vollendeter  Bliithei  indem  er  über  die 
£{DSe!tlgk«ft"deF  '8tStoiBe  '^srfclriMn  .mfl  aHömflusendem 
Geiste  das  Edelste  und  Beste  Hellenischer  Zeit  in  sich 
snifgeitommefb«  iftild- Ton  - seiner  H8he  cRe  Wissenschaft 
in  einer  Ausdehnung  gehandhabt  hat  wie  keiner  vor 
ihm  und  nicht  jeder  nach  ihm«    Aber  hier-tnrd  Ton 
d^^^AMSitigkeit'  deSoFlatoo^^so  ges^i<d6heit>''''das8  sie 
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eigentlich  keine  Eigen tbümlichkeit  besitze,  dass  sie  alle 
BesonderlMit  auflöse  und  verklüre  in  der  Idee  der 
Phflosophle;  Piaton  erKalieii  über  Jede  zeitlielie  und 
endliche  Besonderheit  lebe  in  der  Aetherregion  der 
Idee«  im  LichlgUnx  der  Fhiloeophie  selbem  Wir  un* 
seres  Theiles  lieben  den  Piaton  niit  ecbwarmerischer 
Bewunderung,  aber  wir  besinnen  uns  noch,  dass  er 
denn  doch  ein  Sterblicher  wer»  geboren  und  gebildet 
in  einer  bestimmten  Zeit,  unter  einem  bestlaimten  Volk 
und  mit  endlichen  Beschränkungen,  und  aehen  also 
diese  übertriebenen  Ausdrücke ,  so  sehr  sie  audi  im 
Geschmack  einer  bekannten  Schule  seyn  mögen ,  für 
bohle  Phrasen  an.  Indessen  wird  aber  nun  dieses  von 
de«  'V^fasser  vreiter  dahin  benutzt,  dass,  indem  nun 
auch  jeder  Dialog  für  sich  wieder  ein  Spiegel  dieser 
Allseitigkeit  ist,  keiner  Einen  bestimmten  Zweck  haben 
soll,  und  dass  ferner  alle  nur  durch  den  gleichen  Geist 
d&e  Weltanschauung  zusammen  gehören,  aber  kein 
wissenschafilicher  Zusammenhang,  .  d«  h.  keine  fort- 
schreitende Darstellung  der  Ideen  und  Grundsätze,  sie 
Terbinde,  Hütten  die  Dialogen  eine  bloss  phüosophi« 
sehe  Tendenz  gehabt,  so  sey  die  dramatische  Aus« 
schmückung  leerer  Prunk ;  auch  finde  sich  in  den  mei- 
sten dieser  Gesprfiche  kein  phUosophisches  Resultati 
kein  bestimmter  Anfangs«  und  Endpunct  der  Unter» 
suchung  und  in  den  meisten  werde  nichts  entschieden« 
Wir  befinden' uns  fast' in  Verlegenheit,  was  wir  hier^ 
auf  antworten  sollen«  Denn  wer  noch  das  bekannte 
Nicht -Entschieden -werden  anfuhren  kann,  und  nicht 
sieht ,  welche  Bewandniss  es  tnit  dieser  Form  im  Pia- 
ton hat,  wer  z.  B.  weil  im  Theäletus  die  Erkenntniss 
nicht  gafundfloi  wird  oder  nicht  Tollstaodüg  ausgespro- 
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<dieD  YfkAf  was  sie  sey,  glauben  kttnote^  et  gebe  aicht 
sdion  das  dort  Verhandeltet  ein  sehr  bestimmtes  Resul- 
tat! £c^i^b  geg^ü  den  balieH  tnr  kanm  eine  Aotworl« 
als  dass  vrir  eben  geradezu  das  Gegentbeil  bebaupten« 
Bei  näherer  Betrachtung  möchte  sich  i^ber  wohl  zeigeo, 
daaa  ein  eokkea  Nidit^üntacbieden*  werden,  abgeseben 
von  dem,  was  denn  doch  immer  wirklich  entschieden 
,  iaty  gerade  recht  eigeatUck  darauf  hinweiaety  man  aolie 
nicbt  geniigeam  bei  den  gemaoblen  Untevaucbangea  ate« 
ben  bleiben  und  sie  für  sich  aliein  nehuien  j  weil  eben 
Stachel  suröck  bleibt ^  welcher  keine  bebaglicbe 
Rube  Teratattety  sondern  zu  fortscbreitender  Forschung 
auffordert  und  neue  Untersuchungen  ankündigt.  Und 
wie  doch  dieses  so  gaas  PUtdnisck  ist  und  das  Gegend 
theil  implatoniscb  werden  würde  ^  ist  klar  auf  den  er- 
sten Blick*  Und  was  nun  das  wirkliche  Besultat  an- 
langt» so  wissen  wir  freilieh  f  dass  Piaton  diess  nicht 
mit  bcsoiulern  Worten  auszusprechen  pllegl,  aber  wie 
man  nach  Schieiermackers  tiefen  Andeutungen  die 
Existenz  eines  solchen  l&ugben  könne»  wird  uns  schwer 
zu  begreifen ;  was  weiter  unten  bei  der  l^xposilioti  der 
einzelnen  Dialogen  darüber  ^wigebracht  wird|  hat  für 
uns  auob  nicht  die  mindeste  Uebwzeugung  gehabt,  und 
wir  konnten  deutlich  bemerken»  dass  der  Verfasser 
keineswegs  immer  alle  Momente  jeines '  Dialogs  gehörig 
ins  Auge  gcfasst»  Sonaeli  sind  wir  noch  immer  der 
festen  Meinung»  und  zwar  aus  sorgfakigem  Studium 
der  Platonischen  Schriften,  jeder  Dieiog  des  grossen 
Philosophen  habe  auch  einen  philosophischen  Kern  als 
innerste  Einheit»  unbeschadet  der  Einkleidung.  Auch 
wissen  wir  wohl,  dass  die  Trennung  und  Scheidung 
der  philosopkischen  Wissenschaften»  wie  sie  jetzt  über^ 


«0 

lia^  genommen ,  dem  Flaton  nicht  lieb  gewesen  ,  und 
man  äUo  nUht  sagen  kannä  dietar  oder  Jeoer  Dialog 
bebandl«  so-und  scF  ti^  Kapitel  der  Dialectik,  Ethik 
u«  8.  yr.,  sondern  jeder  .Dialog  Ist  allerdings  für  sich 
in  ehm  Röckaicht  ain  oiganiickaa  Ganses^  und  die  Pia* 
tOBiat^e   Philosophie   bildete  sich  überhaupt  so  foj  t. 
Aber  daas  darum  kein  wissenichaftliclier  Zusammen- 
hang aaj'  vnter  jden  Dialogen, <  keine  fortackreitende 
Darstellung  der  Ideen  und  Grundsätze,  dass  also  der 
Mann  nicht  ao  fortscbraitand  sich  entwickelt  und  pro- 
docirt  habe  9'  claa-wird  wohl  desswegen  gemeint ,  weil 
er  ein  für  alleniahl  in  der  Aetherregion  der  Philosophie 
schwebt. '   Wir  uD&erea  Thcüa'  finden  der  gesonden 
menachliclien*  Natur  gerade  daa  OegentheU  'angeraeseeny 
und  dasselbe  so  sehr  Platonisch,  dass  wean  ein  solcher 
ZusanniKnkang  nidift*  achten  deutlick  erkannt  wtirde^  wir 
unbedenklich  glauben  würden,  er  sey  nur  noch  nicht 
gefunden   aber  vorhanden,    nie  aber  das  Gegentheil* 
Jedoch  einen  Fortidiritt  in  den  Darstellung  der  Plato- 
nischen Philosopliie  kann  auch  H.  Ast  keineswegs  ent- 
l>ehrett')  nur  meinl  er,  dtess  verbaUe  sich  auf  folgende 
üVeife.'  Easind  ldrei  AeaaniBatenitober  Gesprächet 
Erstens  Socratische,  in  denen  das  Poetische  und  Dra- 
matiiche  Torherraciiend  ist,  Jhrotagbras,  Phaedrus,  Gor- 
glas,  Phaedon.     Zweiterns  diidcctische,  In  denen  der 
dialectische  Scharfsinn  hervortritt,  und  von  der  poeti- 
schen Anaehaulichkeit  il^h- «0  weit  entfernt,  ^ass  er 
nicht  selten  in  Dunkelheit  und  künstliche. Verflochten* 
heit  übergeht, 'Theätetus,  Sophisles,  Polilicus,  Parme- 
ttides  nnd  Kratjlus«  •  Drittenii>  rein  wissenschaftliche 
oder  Sooratisch  -  Platonische,. a'h'  denen  sich  das  Poeti* 
acbs  undrDialectische,  oden  der  Geist  der  ersten  und 
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zweiten  Reihe  durchdringen,  als  Phtlebns,  das  Sympo« 
aiüai)  die  FoUtia«  der  Timäus  und  Kritias.  In  den 
OesprädieB  der  ersten  Reih^y  MM  es  weiter,  kbl  Fla« 

tüu  noch  ganz  in  derSocralik;  hier  halle  er  deu  Zweck, 
die  Socratik  gegen  die  TerderiiUclien  GcundsÜtze  der 
danialiligen  Sophismen  '(Protagoras);  Hednei^'  mid  dehrift- 
steller  (fhaedrus)  [und  Politiker  (Gorgias)  geltend  zu 
machen,  und  ihre  Oehakloeigkeiit  iiiid  Sobäditchkeit  su 
zeigen.  In  der  zweiten  Reihe  fährt  er  die  Socnitik 
auf  die  andern  eigentlich'  speculativen  S/steme  zurück, 
die  er  prüft  mit  Socratlschem  Geiste,  um  die  Socraii« 

sehe  an  sicli  populäre  Lehre  zur  Würde  der  echt  phi- 
losophischen ZU  erheben*  Dagegen  heisst  es  S.  99: 
Frotagcwas  hült  sich  noch  ganz  ianerlialb  der  Schranken 
der  Socratik;  im  Phaedrus  dagegen  tritt  diese  als  Pia- 
tonische  and  idealische  Sdczailik  «ul^  vdifi.  lA^äun  enf« 
haltenen  Ideen  erbeben  skh  über  das  bloss  practisckA 
Gebiet  der  Socratik,  und  steigen  zur  echten  Speculation, 
|a  bis  2a  den  höchsten  Endpuhoten  der  Metaphysik 
auf.  Ferner  heisst  es  S.  105  Ton  demselben  Phaedrus; 
Betrachten  wir  noch  den  phÜosophifichen  Inhalt,  so 
erscheint  dieses  Geeprtehiale  das  erste'  eigenüich  Plato- 
nische, in  welchem  die  dem  Flatou  eigenthiimiiche  Ver- 
knüpfung./der  Somtik  mit  den  Philosophemen  der  Py- 
thagoreer,  Eleatiker  und  Jonler  und  die  dadurch  be- 
wirkte Erhebung  derselben  zum  Speculativen  hervor- 
tritt.  Wie  si^t  es  aber  dün  mit  der  obigen  £in- 
theBang  aus?  Der  Pha^rus  war  ja  ein;  Socratisches 
Gesprach,  wo  Piaton  noch  ganz  in  der  Socratik 
lebt,  und  nun  wird  wieder  eo  Ton  ihm  geredet,  dass 
er  die  Eigenthiimlichkeif  dcr  zweiten  Reihe  hat.  AUo 
hat  er  wolil  die  Natur)' baithir  Gattungen,  und  man 
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kann  «cboiijldertttr'ielieoi  ^'dki0  Untmcluecle  ans- 
faUen«  Und  iiberliaupt  diese  ganze  Entgegen^eUiiDg 
der  8ocrftliach«n  tind  difde^tmh^n  Getpgriiclie ,  wm  will 

sie  bedeuten?  Ohne  Dialectik  konnte  auch  die  Socra- 
tik.deA  BocTAtes  nickt  seyn;  aber  vielieiclit  kommt  nur 
diese  f^pülSre  Dialectik  in  diesen  Gesprächen  tot  und 
noch  nicht  die  echte  Platonische:  das  geht  auch  nicht, 
denn  im  PiiaedrttSy  bisse  es  ^  i^  fi;ho|t  eine  ideaüsirte 
Soeralik  ,  ond.  deck  wohl  eu^,"/  um  des  deutlichste  zv 
oeliinen ,  im  Phaeduo.  Und  mit  eiuem  Worte  die  So- 
cratik  des.iSodietes  baUe  eine  .DIalectiky  die  abei*  gleich 
uksprnnglieb  iron  Flaton  idealisirt  ist,  und  auch  die 
Dialectik  in  diesen  Gespriichen  ist  nothwendig  eine  sol- 
ehe«  Aller  die  ^ocratiscben  Gesprfiche  »igen  mcht  eine 
so  durchgeführte  rein  dialectische  Behandhing,  sondern 
babcj^  wehr  poetischen  und  dran^tischen  Schmuck^  und 
desswcgen,  beissen  sie  Socratisck^*  weil  das  Wesen  der 
Socratik  mehr  poetisch  und  dramatisch  ist.  Populärer 
w.ar  des  .Socrates  Socratik  ohne -Zweifel  und  weniger 
ebstract;  wieviel  sie  des  poetischen  Schmucks  bfil^e,  kön- 
nen wir  nicht  wissen,  doch  mag  ihr  muntere  Laune  und 
Bewegiif^ksit.und  anderes  dergleichen  «ind.  somit  ein 
poetisches  Element  gern  zugestanden  werden»  Das  Poe« 
tische  ist  aber  nur  die  Eine  Seite  der  Socratik  des  .So- 
eretes  und  die-  populäre  Dialectik  die  andere ,  und  Pla^ 
ton  bat  eben  beides  ausgebildet  und  unendlich  über  die 
liunst  seines  Meisters  erhoben.  Folglich  ist  eiae  solche 
Eoigegensetzupg  von  Socratiscb  und  Dialectisch  ganz 
leer  und  ganz  gegen  den  ursprünglichen  Begriff  der 

Socratik*  £s  bleibt  also  nichts  übrig  zu  sagen  ^  als  et- 
^n  dass  Flaton  in  }eneu  Gespi^lchen  das  eine  Element 

der  öocratikj  in  diesen  das  au^^^e  vorherrschen  lasse; 
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vtid  dietM  «oUt»  diitft  -miaeiitfcliafllitli^'Al^tlMauBg  he^ 

gründen  können?   Jedoch  auch   desswegen  besonders 
lieisseii  jene  Socrattscbf  und  diese  Mchti  weü  Flatoa 
in  Jenen  mit  den  daiiMililigen  Sopbfoten»  Redsern,  Po^ 
litikern  kümpft,  in  diesen  aber  mit  speculativen  Sy*- 
«temen»  Daee  Socralee  sieh  viel  mit  deii  Sophltten  nb* 
gegeben  y  werden  wir  nicht  läiiguen ;  aber  doch  kann 
man  die  SocratÜL  nicitt  auf  diese  Weise  besciiränkcn« 
Die  Socralik  sclioii  Iii  ilil^  iirtprfiiagikben  Wesen 
fand  sich  nicbt  bloss  ioi  Gegensatz  mit  der  Sophistik, 
sondern  es  lag  auch  schon  die  Tendens  in  ihr  an  einer 
Reformation  der  gesammten  Philosophie^  dlirih*  die  ethi»^ 
sehe  Weitansicht,  welche  sie  auistellte,  und  indem  sie 
die  Einseitigkeit  aller  frühem  ForiK^hnng  *  behanpteio; 
Dass  nun  Piaton  dfess  alles  nnendlkAi  tie<fer  anfgefasst 
als  Socrates  und  gar  yiel  anders ,  davon  sind  wir  fest 
nberzeugty  aber  er  ist;  nicht  herausgegangen  aus  der 
Grundidee  der  Socratik,  indem  er  die  s|jocnlaiiYen  Sjr» 
Sterne  einer  Prüfung  unterwarf»  und  also  ist  auch  in 
dieser  Rücksicht  ein  Gegensatz  zwiscli4ä  8ocratisdiOii 
und  dialectischen  Gesprächeu  nichtig.     Die  Eiiiwicke- 
luDg  des  Platohismus  ist  nicht  in  diesem  vermnuten  Ge* 
gensatz  der  Socratik  tmd  Diafectik  zu  suchen,  der  erst 
nachher  zur  Einheit  gekommen,  sondern  die  Eine  Pia« 
tonische  Socratik  vom  Phaedrus  aüfatagend,  als  dent 
Vorspiel  der  Platonischen  Philosophie,  sehreitet  von  da 
aus  fort  nach  verschiedenen  Kichtungen  sich  bewegend, 
immer  reicher  und  mannichfahiger  ihre  Ktmst  etit« 
wickelnd^  und  so  die  Wissenschaft  producirend  und 
begründend^  wie  sie  in  den  letzten  grüssern  Werken 
ausgesprochen  -wird.    Etwas  so  tieferwogenes  wie  die 
von  Schleiermacher  aufgestellte  Anordnung  der  Piato« 
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nltcWik  Schfiftcti)  kaiiti  f-tuAk  so  leiclif  abgewitsen  wer- 
den ;  es  musste  widerlegt  werden  vollständig  nach  allea 
^itea  Ma  hiß  ins  £üiselae  und  Einselaste;  jetzt  aber 
^yird  man  gar  wie  Einwendungen  machen  können  von 
jedem  Dialog  aus,  für  welche  sich  hier  keine  Antwort 
findet* '  '^hleiermaelier  bat  üheiiiaapt  nur  dlie  Haupt- 
puucte  cnlwlckelt,  auf  welchen  seine  Anordnung  beruht^ 
und  «8  kann  hier  noch  Manches  viel  .mehr  ins  Einzelne 
geÜEibn  vrerdsn,  was  er  'mit  Reeht  dem  eignen  Slodium 
iiberliess«  DerVerf.,  nachdem  er  die  Gespräche  durch- 
gegangen y  wekthe  in  der  ^eblgen '  Abtbeilung  angegeben^ 
kommt  8<»dann  auf  diejenigen,  welche  er  for  zweifel- 
haft und  unecht  hält.  £r  verwirft  aber  alle  ausser 
den  obea  genannten»  und  stellt  in  die  Zahl  der  un* 

echten  auch  noch  die  Gesetze,  den  INTenoii,  Eulliydem, 
Charmidesy  Lysis,  Laches,  lon>  Euthyphron,  die  Apo- 
logie und  den  Kriton,  als  uoplatoniscb  in  Kunst  und 
Darstellung,  und  indem  er  theils  Mancherlei  aufzuzei- 
gen bemüht  ist,  wekbes  mit  der  ecbten  Lehre  im  YITi- 
derspruch  stehe ,  tbeils  auch  zu  entwickeln  sucht ,  dais 
Vieles  aus  den  echten  Dialugen  entlehnt  und  zusam- 
^  mengesetst  Warden.  Natürlich  gebt  dtess  in  das  Ein- 
zelne, und  muss  also  in  dem  Buche  genauer  nachge- 
lesen werden*  Die  Zeit  wird  lehren ,  ob  man  sich 
von  des  YerlBSsers  Meinungen  werde  uberzeugen  k^n« 
nen;  wir  unseres  Theiles  gehören  auch  hier  in  vie- 
len Punoteii  zu  d^n  Ungläubigen»  Endlich  woU^ 
wir  keines wegee  .in  Abrede  stellen^  dase  wir  in  dem 
Buche  auch  manches  brauchbare  gelesen,  mehrere  ge- 
lungene Zusanuneustellunge»  und  Combioalionen  ge- 
funden  haben ;  aber  die  Höhe  der  Zeit  erbeiscbet  nocb 
mehri  wenn  nach  dem  bereits  Vorhandenen  bedeutende 
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,ForlMlirilt«  bi  der 'Erkemitiuft  dtt  thtam  gtadidieii 
ftoUeu* 

*  « 

I8I9.    ST.  203. 

Bonn» 

Eft  macht  der  Georgia  Augvtta  Vergnügen  ^  ihrer 
jüngaen  Schweiler  am  Bhein  uad  ihres  gedeihltchea 
Wacliäihums  von  Zeit  zu  Zeit  zu  gedenken.  Die  jüug- 
•ton  Zeichen  ihrer  Regsamkeift  sind  s^ei  Frogremme^ 
wovon  das  eine  Ton  Hrn.  Prof.  Fa«  Tbsovii*  Wncua 
zur  Auliü]:uDg  seiner  Rede  am  Ueburtaf^st  d^s  K,änig8 
von  Freussen  ausgegeben  Wörden,  Epigrammata  Graeca 
ex  marmoribus  collecta  enthaltend.  Die  Absicht  des 
Herausgehers  ist  zu  den .  bisherigen  Sammlungen  neue 
Beitrüge  zu  geben ,  da  nipht  bloss  In  Ifiagst  gedniditen 
'Werken  sich  derselben  noch  nicht  ziigammengestellte 
finden  9  sondern  Aueb  In  naehmaUigen  .Reisebeschrei* 
bnngen  und  gelehrten  Journalen  bekannt  gewordene»  Hr. 
W  eicker  stellt  also  eine  Anzahl  derseii^en  hier  zusam- 
men,. nSoiUdi  fiinfaehn  Epigrammata  sepulehralia  und 
einige .  dedicatona  ^  welche  mit  einigen  kurzen  Bemer- 
kungen begleitet  werden«  Die  grössere  Anzahl  ist  volU 
ständig  erhalten  9  einige  aber  sind  lückenhaft »  so  dasa 
sie  nicht  mit  einiger  Siclierheit  hergestellt  werden  kön- 
nen^ Was  uns  beim,  Durchlesen  einge£alleu,  wollen 
wir  dahor  aucb  nicht  angehen,  da  die  Conjecturdoritik 
in  diesen  Dio^^en  oft  ganz  schwankend  ist  Wenn 
solche  kleine  Gedichtcheo  anoh  nicht  immer  einen  be- 
sondern poetischen  Werth  haben,  so  interessiren  sie 
docli  Jen  AUerthumsforscher  auf  manche  Weise,  indem 
sie  bald  erfreulidie  Züge  enthalten,  wie  z.B.  hier 
gleich  die  er&le  Grabschrift  an  eine  Attische  Sclavinn 
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an  die  Humanität  der  Athener  gegen  die  Sclaven  erin- 
nert»  oder  sie  machan  irgend  eiue  Einridituiigi  irgead 
eiiien 'Kamen'  n&bt  JMumii^  im  abck  diMo  Sammlung 
Tide  Beispiele  davoa  liefert,  oder  sie  enthalten  etwas  me« 
fmdl  aufödlendea  u^^rglL^wie  z*B,  bkn  di^  eifiiafirabF 
•olirift  in  fambiiieJtmTrimetfni,  wdtkea'  daA  mnaigeba« 
kannte  Beispiel  yon  "wirkljchen  Grabschriileu  zu  »eyn 
scheint.  Der  ileitttttfgebar  .hat  nicht  i  niitafclitfaen,  de»* 
Raichen  Dingj»  in  eeinetf  Bemefküngdi  kurs  ansudeuten. 

Die  gleichfalls  gedruckte  Hede  des  Hrn»  Prof.  gibt 
znmi  eipa  Ueber#i«h|  der  Zirecka  d«r  neaen  König- 

liehen  Stiftungen  zu  Bonn  und  der  Verpflichtungen, 
-welche  sie  Lehrenden  ,  und  »Lernenden  auflegen^  und  ei> 
sühlt  daimif  ihre,  bedautaftden  Fortschritte  bis  som  Au* 
gust  d.  J.  Es  bewähn  sich  dabei  aufs  neue,  welche 
mlkcbtigo  Hebel  für  litteranscha  losUtute.  Munifiotnit 
wd'  Geistesfreiheit  in  .Verbindong  sind» . 

Das  zweite  Programm  De  Consualibus  bat  der  Hr. 
FrQf.  .HüLLiura  bei  GQlegephettt.diQf.  Ton  ihm  glüijkU^b 
beendigten  ersten  Pnerectbrals '  der  UniverriiSt  ausgege* 
ben.  Im  Eiqgauge  verlheidigt  der.  Hr. .  Verfasser  -  diA 
IMniuig,  dass  d^m  JPps#d€K^  das  JElosa  ^^sweibl^  geiren^i 
'weil  das  Boss  über  das  Meer  aus  Libyen  £u  den  Grie? 
tiuui  gekommen^  wnbeiier  aber  nicbiL'Äiickittcbt  nimmt 
ddnuif,  ob  nicht  ^elmUhr  der  CikltaBldas  Poseidon  erst 
durch  die  Griechen  nach  Cyreiie  kam,  und  das  Rass 
eine  religiöse  Hiecag]t)rpfae  des  Gottes'  war.|  WAe  .and^ce 
Thier  «Sffmboie  Ton  anderen  Gättem-  wc^jcn  des  ,Be>* 
grüTs.  In  den  Anfängen  der  Griechischen  Geschiciite 
nahm  der  ¥ei;£aesebiliihjsch«  Neptunsache  Golonien  üa 
Peloponnea  an;  dies»  ssr  )etst  yitlletcAit  zurück  genom» 
nien,  in  so  fem  .wenigi^teus  hier  .die  AM^^u^t  der  Bo^se 


ia'Onecli^Hitdi'diBi  «FMDkiMhen  Handel  ziigesohriiM 
ben  wird«  .Der  Yerrasser  kommt  nun  auf  die  .  dem 
l^eptan*  gswettden  'iConsmüjtomr  i  in  idcin  AafiU^m  jdet 
Griechischen  Geschichte  ist  die  Vemmthuug,  dass  auf 
d«r  St«Ue  dei»  nachherigeo  Aont  euie  Neptunische  fiie* 
steivMto  atch  oiedtr^elasseD,  die  feunäciMl  ans  dem  Fe« 
lopoDoes  abzuleiteo  sejr,  und  weiter  zurück  ausLibyeDi 
nad  so  werden  «aiieh  die  ConsoaKeii  abgeleitet«  Dep 
Verfossei^  Sussert  ridi  bler  irfcbt  gettaiierf  wie  ev  sufli 
jet:&t  den  Zusammeuhaiig  denkt»  scheint  aber  dem  Ein- 
gänge nadi  auch  jetaf  allerdings  die  Oonsualien  in  kfs« 

ter  Ow«M®  Libyen  abzuleiten.  Er  führt  sodaun  a«, 
dass  Consus  .so  viel  sey  als  ceosüiariiiS|-  deus>  coneilio- 
rum  naeb  den  firklümngtn  der  Alten,  so  dass  also  die 
Consualien  jeia  Bundesfeet  gewesen,  wobei  ritterliche 
Spielo  geÜsiert  worden.  Bekanntlich  setat  die  Sage  mit 
der  Feier  der  ConMlalien  iiDlcfrvRom«Ins  den  8abincffw 
raub  in  Verbindung;  der  Verf.  sucht  also  nuu  auch 
äen  bietotiscben  Grund  «Ueeer  Sage  ^aa  entdecken.  Das 
Historische  davon  sey  eigentlich  die  Feier  des  Connn- 
btunis  mit  den  Benachbarten.  Wie  wir  nämlich  £nden« 
dass  in .  Wietfsi^len  Jungfreueii  ek  Frth  des  Siegers 
gesetzt  werden ,  $o  sey  auch  hier,  indem  die  Vater  der 
Mädchen  die  Heirathen  mit  Fxismden  eigentiidi  Hiebt 
wdllten,  in  den  TiReHicben  Spielen -Sie  Saefae  entecfaie- 
den  worden.  Das  erste  wird  erläutert  durch  die  Erin- 
nerung an  den  •  Wettkampf  au  Irasa  in  Libj^en,  die 
Sage  Ton  Daneus  ^und  Oenomaus,  auch  bebauptet^  was 
wir  nicht  glauben,  dass  die  Athene  Innia  das  Bild  sey 
einer  Jungfrau,  die  der  wettrennende  Sieger  gewonnen. 
Was  aber  den  Sabioerraub  aulaogt,  aus  dem  doch  nach 
der  Sage  hinteriier  ein  Kiieg  emstand,  so  ist  uns  eben- 
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falls  nicht  deutlich,  wie  dies»  geschehen«  konnte,  -weiMl 
M  dttn  Coswualbn  <bs  Romulus.^ie'Müdohea  xittitrUt^ 
gewonnen  waren. '  Der  Yerf«  M  hmt  tib  luirz,  dM^ifiir 

uns  wenigstens'  mehr  als  eine  Dunkelheit  zurück  ge^ 
büeiicn  Utm       -  ^         .  -  Ii  .  \'\ 

iSfil.    ST.  i*  . 

,  M  a  i  1  a  n  d«  ,  ... 

Regüs  typis  181d:  lliadis  Fragmenta  et  Picturae* 
aecedont  eeboiaaf  vetera  ad  OdytaeMn,  item  Didymi 
id«iattdrlAi  mavmorinki  et  lignarom'nensanM*  Und-jnt 

einem  zweiten  Titel:  lliadis  X  ragmenla  antiquisbiina 
cam  pieturia,  item  scboUa  vetefii'.ad  Odyaeeami  «denta 
Angelb  Majo,  Ambirpfiatii  «otte^  doetore^  regiapatoiOal«! 
liaoi  Belgü,  Bavariae   et  iSeapuliä  academiarum  sodale. 

Folio  f  die  Vomde  auC  hVl,  4U  Uiae  auf  («XlV^ 
das  übrige  anf- 16d'8«!t««.  *  < 

Dieses  merkwürdige  Buch  besteht  aus  zwei  Haupt« 
tbeileti ,  den  Fragmoiiian  dar  ilias  mit  »Gem«Udeti'  aitl 
einem  sehr  alten  Codex,  und  neuen  Scholien  zur.0dy8f( 
see  gesammelt  aus  mehreren  üandschniten.  Die  Mäi 
liroeiaBische'BiUiolliek  hat  onaavi  aadern  :iMeni9ohäi«nf 
auch  viele  Handschriften  des  Homer;  der  merkwürdig.^ 
ate  Codex  darunter  ist  dieser  im  ersteH-Thaile  des  ifOi^-i 
liegenden  Buehes -dargestellte  mit  din'GemKhld««^  Bah 
gebenheiten  des  Epos  betreffend.  Derselbe  ist  aus  dei 
sehr  berühmten  Bibliothek  des  adlkhbo  Oenüesers  Jm^ 
nea  Yincentitis  l^ineHiis/  der  naefa-- 195^  2il  Bsduh 
wohnte»  und  vierzig  Jaiire  mit  ungemeinem  Fleissa 
Handschatiften  sainnlalte^  abschrieb  «^nd  dartli  ein  zsdbU 
yeiehes  PersoodL  ycm  Absdireib^rn«' «bsabreiben  linai 
1^  Bibliothek  desselben  kam  hernach  an  die  Erben  ^iii 
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Neapel 9  nachdem  ein  Theü  derselben  traurige  Scliick- 
tab  gehal»l|  ton  dieaaa  kiaflicii  mUaAm.uk  70  Kistaa 
^rd»  der  Amfarosianisdifltt  BIbliodiek  emTeileibt» 
Sie  enthält  Yieie  und  mancherlei  Bücher,  Mediciner» 
Mathematiker,  Historiker ,  Juritteo,  Redtier |  Dicfateri 
Tielee  Ton  Ariatoteles  und  seinen  Aaslegern,  auch  Ktr- 
chenv&ter  und  viele  Lateinische  Classiker.  Der  Codex 
4er  llias  besteht  atis  ungeföhr  60  Membranen ;  auf  den 

vorderü   Seilen   belindct  slcii  jedesmahl  ein  colorirtes 

Gemahide,.  die  .XUifikseiten  waren  mit  JPa|iier  übeildeb^ 
troräiif  Argumente  einiger- RhapsodieDi  imeiat  aber  Scho- 
lien. Daher  hatte  Fiueiii  auf  den  Codex  geschrieben: 
Vctcris  iiooHni  picturae  cum  affgnmentis  Jührorom  et 
aliqhet  adwliis.  Ein  aaderer: 'Zci|i^^'«<  /Ltegntal  rm^ 
iv  'IAfC9  iXX't^tHmt.  luü  %Qwimy  noki/nviv  XQVi^V^^^ 

%al  (SfJctvTfoe  ^Bojuevai  ävauatvio/Liov»^  Der  Bibliotheks- 
titel war:  Homeri  Argumenta  com  picturis  antiquis. 
Ba:isti<fic8at'd4r$fe)be  Cl»dex,  weldben  Montfauc«»  Bi* 

bliotk.  Manuscriplt.  p.  529  d.  so  bezeichnet:  Hlstoiia 

üiados  Homeri  in  co^ce.  membcanaceo  >  XI.  aaecuU  so* 
Iota)  •  drMioike  v  gsaeoe* .  coucripta  dnia ,  tabellis  nunktis 
gesta  repraesentantibus.  Wiederholt  von  Harless  Fabr. 
BiUtoth«!*  p;4U.  iWelches  aber  alles  faUch  ist;  deoB 
aelr  Codex  ist  «Iter  und  die  angeklebten  Blätter  sind 
länger.  IS^ach  des  Herausgebern  /Erklärung,  war  ur- 
•pxängUch.  ^ ,  s^r  grP<9er  Codex  Toxbandeni  weleher 
die  ganze  Ilms  fiist  in  Quadratschrift  enthielt,  nebst 
vielen  Gemahlden  zur  Darstellung  de^  .vorzüglichsten 
Begebeiikeiten  des  Oedicbtes.    Jelat  sind  noiik  58  Ge» 

jiiählde ,  es  müssen  aber  viel  mehr  gewesen  seyn,  weil 

die  viorhaindeiMii  .siisb  oft  auf ,  düfiht,  himer  einander 


Digltized  by  Coogl« 


269 


folgende  ErzSliluDgeü  der  lUas  beziehen.  Das  Ganze 
miMsle  aUo  mehr  alt  ein  Vohimen  bilden  $  der  Herant» 
geber  setzt  8cbrifl  find  Mahlerei  um  500  p.  Gbr.  Neck 
der  Zeit  muss  der  Codex  sebr  geliuea  haben  ^  ein  frü- 
torer  Besitzer ,  deri  inrie  es  sicheint,  besonders  nur  die 
Oemfiblde  liebte  ,  warf  deswegen  die  ttbrigen  Blätter 
sämmtiich  heraus  >  und  beliielt  auch  nur  die  conservir« 
teren  Gem&hlde,  so  deas  Tom  ganzen  Teict  nur  das  auf 
der  Rückseite  dieser  I\lembranen  Stehende  erhalten 
wurde.  Aber  auch  dieses  verklebte  er  mit  Papier,  wor» 
aof  hernach  die  Ai^umente  und  Scholien  um  ann. 
1300  geschrieben  wurdea.  Der  Homerische  Text  unter 
den  Blättern  war  schon  hie  und  da  den  CoUegen  des 
Hefausgebeve  bemerkbar  .geworden,  w  aber  hat  voll« 
ständig  alle  Blätter  abgdöset  und  die  Euckseiten  za 
Tage > gefördert.  Es  sind  ungefähr  800  Verse»  die  aber 
nicht  immer  ati.  den  GemSMden  passen.  Die  8ohriil 
ist  schöner  als. in  irgend  einem  Ambrosianischen  Codex; 
der  Herausgeber  hat '  davon  ein  speclmen  mitgetheilt; 
Er  sah  viele  orthographische  und  critische  Zeichen,  wo« 
von  aber  vieles  ünkefnntlich  geworden.  Die  Apoeope 
wird  von  •  der  alteti .  Qand  eorgCliltig  bezeichnet ,  ▼oil 

derselben  sind  auch  die  Spiritus  H  und  F,  ,  die  aber 
auch  oft  fehlea.  Die  Ikichstaben  «  und  ^  haben  ge? 
w(ihnlich  zwei  Functe*  «ben;  das  jota  subseriptum  let 
nie,  dagegen  hai  der  dualis  in  m  oft  ein  jota  beigefügt. 
Auch  in;  i vorhanden-  •  die  we^tam^J^i^:  Q  •  oder  (;)  y  das 
{v)  in  composftiS)  und  der  Punet.'  Doch  ist  des 
i(pivy  wie  auch  hie  und  da  gesetzte  Acceute  und  Quan- 
titiitszeichen^  yon  spitierer  Mand.  Ob  endlich  obel^ 
asterisci  y  antisigmata ,  diplae  da  gewesen »  ist  unkennt- 
lich,  da  der  Eaad  d^  Seiten  zerstört  ist.    Der  Text 
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selbst  ist  im  AHgemeihen  die  vtilgata ,  enthiQt  nielirere 
i^Lnstarcliiftclie  Lesarten  ^  aber  auch,  viele  nicht  Airi»burr 
dbitche,  wie  mieli  der  Henuiageberr  in  eialgsn  AmnAv» 
Jkuogen  zeigt.     Uie  Scholiea  aui  deu  Blatlern  fand  der 
HtrauflgtbM  ilaat  alk  bekaant;  sie.  aind  you  ihm ,  .da 
«ia  kflinra  Werth  ,  haben  9  nicht  ^  mitgegeben;  Beerä» 
dets  interessant  sind  desswegen  in  diesem  Codex  eigent- 
lich die  Gemühlde,  worin.. die  voirsäglieliaten  Begeben* 
h«ten  der  IlieA  dargestellt'  wenden.    Es  eihd  ihrer  58^ 
deren  Abzeicliniing  der  Herausgeber  durch  den  JKiiostr 
hr  Immanael  Schotti  besorgen  liett«    Auf  dae  exete 
Buch  beziehen  sich  zehn,   folgenden  Inhalts,  1.  Chry» 
«es  Hebt  zum  Apoll,  der  die  Pfeile  sendet,  und  man 
sieht  Todtn  und  Scheiterhanfen*  '  linke  kt  die  Ver» 
Sammlung  der  Griechen ,  worin  Achill  die  Rede  w  egen 
^rPeit  hült.   2.  Achill,  4er  dat^Sebwetidt  saeiien  wOl 
gegen  AgamemnoB^  wird  Ton  Afhenii  hincen^heim  Haar 
gefasst.   3.  AchQl  bat  das  Scepter  auf.^lie  Ecde  gewoi> 
fen;  Nestor  macht  4hm  YorsteUhngen  9  «r*  abcr^^ntfemt 
sich  anf  der  linken  Seite ,  nodh  ehvmi^l  #M*ge8feI!t» 
4.  Agamemnon  lässt  das  Volk  sich  reinigen.    Man  sieht 
Opferthiere  wd«  zwei- Allttre«  •  5«'  Die  Herolde  komme« 
zum  Acliill  die  Briseis  zu  liolenv    6\  Die  Briseis  wird 
abgeführt.  .<7.  Thetis  trüstet  den  traurenden  Achill«  8« 
Die  'Masis  -  wird  •  ihrem  'Vater'  auYÜekgäbraoht ;  der  Va« 
ter  iemplängt  die  Tochter  vor  dem  Tempel  der  Stadt 
ChrjMa.    9.  Thetis^  fleht  den  Zeus*  an  um^Biaeho  für 
den  iAchHL  'Darneben" sieht  manr*Ae''yersanimhiog  der 
Götter,  worin  Hera  dem  Ze»8  ^ Vorwürfe  macht  wegen 
dieser  Untemdclfg.  «io«  Gastmuhliider  Götter.  Vukaii 
re^eht'der'J'nnO'den  Becher,  Apoll  i*nd  dftf  Musen  s^ 
gen.   Zweites  Buch.  1.  Die  Griechen  sieben  die  SchäOb 
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uiB  Meer,  Ülysm  hlüt  sie  mit  Rede,  zaffick«   2.  Die 

Griechen  opfern  in  Aulis.    Calcbas  deutet  die  Erschei« 
nHOg  der  Schlange^  welobe  dargestellt  ist  um  den  Baum 
geschlungen  I  und  die  Vögelehen  haschend.    3.  Opfer 
des  Agamemnon^   wozu  die  aiigcsehensteo  Heerführer 
geladen«  —  Eine  Darstdlung  des  Griechischen  Heeres 
im  Schil&catalog  fehlt;  dagegen* findet  ddl  4..dasTToi* 
sehe  Heer  dargestellt  mit  seinen  Heerführern  im  Vor« 
dergronde»    Viertes  Buch  ,  Menelaus  wird  von  Panda^ 
ru8  verwundet.      Aus  diesem   und    vou   detn  drillen 
Buche  ist  weiter  nichts  erhalten.    I^ünftes.  Buch,  Xha- 
len  des  Diomedes.    1.  Diomedes  von  Athene  enge* 
feuert   verwundet  den  Fhegeus.    2.  Forlsetzung  der 
Schlacht;  Athene  fiihrt  den  Ares  aus  der  Schkcht  und 
heisst  ihn  sich  setzen  am  8camander.  •  3.  Apoll  heisst 
den  Diomedes  zurückgehen.    4.  Venus  zeigt  dem  Jupiter 
die  verwundete  Hand.  (Nach  ^er  Blas,  «eigte  sie  dieselbe 
eigentlich   der  Mutter  Dione  und  ward'  von  Jupiter 
erinnert  aus  der  Schlacht  zu  bleiben.  Abweiciiuugeu 
vokn  Text  sind  mehr  als  einmahl.)  Juno  tond  Minerva 
veiöpoUen   die  Venus.     5.  Weitere  Fortsetzung  der 
Schlacht;,  die  Auslegung  ist  nicht  gans  sicher*  .6.,Sar^ 
pedon  verwundet  den  Tlej^olemna.  -  Rechts  ist.  «r.eelbet 
verwundet ,  wie  er  von  den  Seinigen  geschützt  wird, 
Unk».leknt*er  skli  yerwundst  ant.:die  Buche«   7.  Jupif^ 
ter^  Juno,  Miuttva  ita  den  Wolken.    >Auf  «rfaaltena 
Erlaubniss  komm  IVlinerva  den  Diomedes  anfeuernd  ge« 
gen  den  MarS|  der  auidi  den  Angriff  maeht.   ^  Mars 
in  den  Himmel  gestiegen,  klagt  beim  Jupiter ,  der  ihm 
Verweise  gibt^  .umgeben  von  Juno,  iVUnerva  und  Apoll» 
(Voll  lelzierB  kommt  hier*  bei  Honer  nichts  vor.) 
Sechstes  Bück.    1«  ^ecioiö  .  Gang  in  .die  Öladt.  Man 
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sieht  aas  SäÜstlie  Tkot  und  Pritmnt  Palast  HeculM 

kommt  dem  Hector  entgegen,  der  statt  der  Laodice,  "wie 
et  »cheiDtf  Andronacke  beigegeben«   2.  Die  TroisdMa 
'Framen  briogen  dae  Peplum  in  den  Tempel«  Liaks 
muntert  Hector  deo  Paris  auf  zur  Schlacht  im  Beiseyn 
der  Helena.  3*  Unterredung '  des  Hector  mit  der  An« 
irom'aohe«  -  Hier  sind  mehrere  Abweichnngen«  Hector 
Bitzty  Astyanax  stellt  bei  ihm,  schon  ein  ziemlich  grosser 
&nabei  auch  ist  Hecaba  bei  der  Seena«  Siebente»  Bncb* 
CüiistTUCtion   der    Griechischen   Befestigung   (v.  436.) 
Links  speisen  die  Griechen  unter  kleineu  ZeUchen^  )e 
drei '  snsammen,  mitten  unter  ilinen  besonders  Aga» 
memnon,  MenelauS^  Ulysses  |  Ajax.   Schiffe  aus  Lem- 
nos  biingen  Wein.   Achtes  B«ch.  Die  Götterrevsamm- 
long  ftihH«'   Die  .erste  Darstellang  ist  die  Erseheinnng 
des  Adlers,  als  die  Griechen   im  wiederangefangeoen 
Kampfe  -wankten^  aber  den  Heeveo.    2.  Kampf  der 
Griechen  nach  dem  erhaltenen  Zeichen.     Oben  sieht 
man  iuno,  Minerva  und  die  geüiigeUe  Iris.   3.  Hector 
hillt  die  tr^amr  :des  Nacht»  unter  den  Waffen.  Sie 
speisen  gelagert.   Man  sieht  Wacht£euer.   Neuntes  Buch. 
1.  Agamemnöd«  Ml  anr  Flucht  nacb  Hause.    2«  Die 
beiden  sich  -  opponhrenden  Helden,  Diomedes  ond'Neetor. 
Zehntes  Buch.  1«  Nächtliche  Berathschlagung  um  Spä- 
her SU  senden  ins  feindliche  Lager welches  «Dioinedes 
und  Ulysses  übernehimen.    2.  Diese  fangen  den  Dolon. 
Bechts .  derselbe  noch  einmahl  wie  er  getödtet  Mrird. 
Oben  äeht  man  die  Nacht  gi^fliigelt.    3.  Ulysses  und 
Diomedes  im  Lager  der  Thraker.   Der  schlafende  Rhe- 
sus wird  getSdtet.  Recht»  kommen  »ie  mit  den  Pferden 
.  snriicfc...  Oben  ist  die  Nacht.    Eilftss  Buch.  i.  Kampf 
der  Griechen  un4  Trojaner.  Eurypylus  von  Paris  Ter- 
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wuodct;  Macbaou  \irird  aaf  .dem  Wiigdu  ivi^ggebnaolit; 
2«  Adiilt  beobachtet  den  Katnfif  upd  aelliokt.deii  Patto* 

chis  zuüi  iMacliaon,     Palruclus   redet   mit  rSeslor,  und 

kommt. n^clili9£  zurück y  ,>Yakbe8  auf  der  re^luea, Seite 
datg98leIU  beionderp«  3*  Schlacht  bei  dein  La|;ier  und 
den  Befeeligiingeu ,  als ;  die  Griechen  ^kh  zurückzogen« 
4.  ludern  die  Xreiai^er  kf^n  dvliugi^^  ,»6^^^^^^ 
eben  eieclieiiit;  ifi  Adler,  ;|,¥relcbe8  vZeicben  Po^lydamae 
Itni.  ü^^lor  auslegt,  5. . JJ^ar^el^fjpdeir/.^ampf,  .woriii 
SufpedoD  4iervortkuki,i,  ^,£(i9fAoi;.,||€)il«;M^t.  dea 
tteia  gegen  da9;Tbor,  diQi;GTkel]ien  fliebeo.  Dreizehn« 
tes  Buch,  ^cbiachlv  >vo^i"tMf>P^P^u«  ifif^li  iiervortbuL 
VierxehBtike  iBiHtil*  Dif^nXmijiMie^  werden;^mhUlg|^«,.4«, 
Ukctor  verwundet  ist:  sie. ,  iliehen ,  iudcm  Feneleos  daa 
Vau^t  de#  .mpo(»MS^t  l|uf  (}e%  ^e^^  eippor  ii^lt»  Fuof- 
lebnteerBMbh.  'Ik§  er8tetpe^MiMd^,^,  tm|^  J)a8 
ielgeud^  izeigt  die  fliel^f^id^l^^e^^,  lindern  Apoll  den 

Trpja^em'  bQtfftebft  Jäimv.Mim  mpß'^v^l^^^  Dai:itei- 
Ikmg  . idieedhe*  SFluohl  ^  ij^enu  N^ßlor  die-  Fliehenden 

durcji-VorgtelluMg  a^uvückz^ leiten  sucht.  (661^.  Sechs-, 
sehntoit  BUcb«  iL  •Achill  oilfpRrlii«^««^«!)!»  da.er  dem  Pa*: 
bfodüs  erlaubt  zu  kÜäipfen. ,  ;^kPi^x'jQ^cIu8  wivd  von  Uector 
getödt^t.  Belebte:  macht  <%icL  AMM^n^ßj^pi^  ;mt  den  Pferden 
davon;  'T8febMK«bolit».lk^l|^iA«^(Mfi0lefi|  yei^Aeidlgtden 

Lcichtiaui  dea  i^Äüoclus  gegen  Euphorbus.  2,  Meaclaus 
tttdtetdeii£iiphorbita4  j^Uachte  wUyiiMeiielaue  4id  Waffen 
det'Buphoirblidnebnepyfliiiki  tMht  Apoll  deiiHetforan 
gegen:Menelaju8.:Tr  Die  DarsteUungeii  der  nachloii^Qdßn 
Bücher  fehleOik  ,£;iAnod»w^«%fh|e».Buch*  1«  Der.ei^zttrpfie, 
ScamandeiinMbht  dem  Achill  yorwtirle,  dessen  Bild  aber 
unkendtUch  geworden.  ..-^^^  JQeir^f lussgott  fleht  zuip.  Juno, 
imk  ^iJdio  Vldeaa  hmii|e|uwel<diee  dieae  eiichJhu^ 
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Ziffihikidiif  AnttiotM  Bnolu  U«ctor  üUAu  vor  den  Mautnii 
auf  denen  die  lEHern.    AclilII  schlendert  den  Speer  ge* 
gen  ihn.-  Dreiundzwanzigstes  Buch*  LcicLengpiele.  1* 
Die  Wagen.   2.  Die  Fussläufe.    Letstes^Bucb.  i.  Prk- 
mus,    der  zum  Achill   fahieu  will,  empTangt  von  der 
Hecuba  die  Weinsebale ,  deai  ^  Zeus  •  zu  opfern.  Die 
Söhne  ^Tfen  diy'WÄ^  bereit;  '2.  Priamnns 'fMbrt  aum 
Achill 5. Während  unterwegs  die  Thiere  trinken,  erscheint 
Mercur;  den  We^  io'  sef^*»^  Ju^e'r  ersebmot  i» 
diesen  Oem&blden  tntt  gewaltigem  Körper ^  stets  sitaend, 
mit  der  Krone.    Der  Oberleib  ist  nackt,  der  Unlericib 
Terbtfllt 'durch  ein  violettfurpimves' Gewandt  .Dia  Be« 
schuhung  ist  satfrangelb,   wie   auch   der  Fussscheinel. 
Uni  das  Haupt  des  Jupiter  und  der  übrigen  Götter  ist 
ein  Nimbus,  blSulicb/öd^  i^tlH  öder  4iEnaragdeBfarb*--^ 
Juno  zieht  das  Peplum  iibei?  *den  liinterkopf,  welches 
,  vreiss  oder  bläuliöb  bder'^olett' ist«'  Die  8tola  devselben 
ist  w^iss,  b7swe$l€n''ff)i^JiMfietiftt4bfg.  ^ bat  eiar  Scepter 
wie  die  übrli^en  Gütler.  —  Mi^ierva  hat  den  Helm,  und 
ein  rotbes  Feplum  üb^^dfie^  6tbnHe»il^  die  'Goigone 
auf  der  Brust  und  ini'^'^chitä.    Unter  dem  Peplum  ist 
eine  hyaciuthenfarbige^Tunica  mit  dem  Gürtel«   Sie  hat 
einen  Speer  oder  Se^^ttsf«  —  Venus  ttügt  ai^  »Weisses, 
Peplum,  eine  roüie  S toi j^,  und  2weimaht"4en  Scepten  — * 
Thetis  ist  %ja,vinmloQ.''^  ApoM  ndb^ljgV  au«  deiwdLor- 
beerkranzy  das  Gewand*  ist' weise  «^eb  ^iqlett,  die  Bc^ 
aehuhung  schön.    Bisweilen  hat  -  er  den  K.ücher,  zwei«» 
mahl  einen  Scepterj  sonst  emen-Iiotbeerswaig»  Unser 
den  Musen  erscheint  Urania  als  die  ersfe,^  mit  der  Ku- 
gel und  mit  dem  Stabe.  —  Mars  erscheint  immer  be^ 
waifnet.   Die  Farbe  seiner  Gfalkmys  ist  rotb.^'^  Ytilcaa 
hat  musculüsen  Gliedeibau,  ein  roüieö  Obeikleid,  eine 
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kut'i&e  Xuaka  und  emea  jßileus  auf  demHaupl  aU  Werk- 
aieister.  Einmabl  hat  er  Zange  und  Hammer. -—'^MeF* 
cu^  bat  krauses  unbedecktes  Haar,  und  eioe  kleine 
Cblamye.  Er  befindet  sieh  gewöhnlich  neben  seinem 
Srudei^  ApoUy  und  steht  immer,  als  Diener,  sei«' 
uem  Kopf  sieht  man  eioe  hervorbrechende  1' lamme.  — 
Die  Nacht'  trSgt  eine  greine  Palla  und  Inreitet  ihre  Flü« 
gel  aus.  Auch  Iris  ist  beflügelt.  —  Der  FlussguU  hat 
Struppiges  Haar  mit.  hervorschiessendem  Meergrasy  seia 
Aussehen  ist  Sittich  und  sein  Bart  lang.  SchnHevtt 'und 
Beine  sind  mit  blauem  Gewand  umhüllt.  In  der  HÄnd 
trägt  er  ein  Schüfrohr  ulid  aus  der  Wasserurne  sirömr 
*daa  Wasser.  '«^  Die  Ftlesler  Chryses  nnd  Calchas  'tra« 
gen  Lorbeer  um  das  Haar,  Tbeano  aber  eine  Inful. 
Das  Oewand^  '^iiiss  oder  TiblM  mit  colorirtett  Strei- 
fen, fällt  ganz  herab  auf  die  l  eisen,  —  Die  Heroen 
erscheinen  immer  in  mehr-  als  gewöhnlich  menscbÜeher 
Grösse.  Agamemnon  allein^  hat  ein  -weisses  Diadem; 
Acbili  ist  immer  mit  nacktem  Oberleib,  indem  das  Ge- 
-wand  um  Schultexte  und  Beine  liegt.  Ufysses  trigt  be* 
atSodig  die  Sehifferkä(ipe',  und  erseheint  in  der  Schlacht 
nie  vorn.  £r  hat  nie  einen  Panzer^  aber  eine  purpurne 
Laena  und  Weisse  Tiinii^V^nut*  Beättg  Huf  Od. 
und  234.  Nestor  mit  altem  Barle,  Tunica  und  weitem 
Obergewand  nach  II.  10^  13^3.  Parts  bat  immer  den 
phrjrgisohen  &nt,  langes  Hhar,  und  hratcaSf  und  den 
Hirtenstab.  —  Die  Frauen  sind  bochgegürtet  unter  der 
Brustif/^a^C^oi»  die  Dienerinnbn  tiefer  gartet/ >  Die 
Whffen,  Helm,  Pauser»  Schtld,  Speer,  Schwerdt  mfit 
blühenden  Farben;  die  Schilder  meist  roth;  roth  auch 
die  HelmhüScfae.  Die 'Griechen  sind  immer  Homerisch^, 
bewaffnet^    die   Trojaner  haben   Fhrygische  3Vl8l»en, 
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bunte  Tuniken  und  brapcas.  Die  Helden  sind  Leroisch 
gewaffiict;'  -Noek  üt  merkwürd^s  da»  WageoseiiDea  hn 
den  Lcichenspielen.  Die  fiiiif  Wagenlenker  tragen  die 
Tier  JB'arben  des  Komischen  Gkcu8|  welche  aber  auch 
in  CoDitantiDopel  nachgeahmt  wurden  ^  einer  also  ist 
weiss,  einer  rolh,  einer  griiu ,  zwei  blau.  Doch  haben 
die  Tuniken,  noch  Streifen  Yon  andeca. färben»  Und 
ao.mag  nun  .dieeee  wenige-' hielr  liinreichän,.  da  Kirnst«- 
freunde  iphuehiu  diese  Abbildungen  naher  betrachten. 

^   Dter  «wftite  .Tbeil  4ei  Yprikgenden  Büches  '  entliliU 

eine  grosse  Sammlung  neuer  Scholien  zur  Odyjsseei  wo* 
SU  man  bisher  \Bur  den  Euetalhius  und-dietsogenann- 
ten  kleinen  SehoHen^hatte»  Der  Heransgeber  hat  die- 
selben abgeßphriebe^i  ans  drei  Handschriften  .der  Odys- 
sffei-  von  4<|ien  d|a  eii|«  im;  14t6n  Jahrhundert  geschrle* 
bea,  viele,  aber  meist  kurze,  Scholien  enthält  bis  zum 
Buche I  die  .zweite  ,;i|m.  dieselbe  Zeit  g^sch^i^ben 
und  aui,  Chiba.nACb  ItaUen  gebraohfv  nur  diei  nalin  er« 
sten  ßiicher  h^t  mit  Scholien,  die  diitle  aber,  obgleich 
WifibiiiVi^n  pltifiv  iißtid  geß^hTAfb^n,  die  besten. und  r«ich» 
haltigst^n  Scholien  ;.entb;$ti .  di^  .  abur^if  den  letzten t 
Bücherqr  ^Ueuer  woi^dep^ii^Äfeuere  -N^miei^  kommen  nurl 
einig^a^a1|l4ariAiil0r ;  fm^WP^»  'mvß^  die  ältepn  ^itirt. 
Ferner  wjurd  nie  auf :  die  ]|Iy innen  un;d  ^ie  Batracho« 
myomafilue.  yerwiftSQU,  als  ^Iqhe  schqnj.i^ie  ;^le<^  jEr- 
kl^  ni^t  ^fib^  Hoiinj^risph^  unaaben» ; ;  :Da&  ist 
eine  Redaclion  aus  noch  umfassendem  SchoUen ,  wie 
die.yiBiH^ischeni..Hn^L  ^|g.jWljfi|if4^  .dfi^se^he  Rc^dacteuj: 
»M  wy«j< veWher  j^«.  e^d^teh.  o,J}^^  Hf^i^ber  mafiht , 
aufmerksam  auf  einige^ ^Stellen  •  dor  .  Venetfa^scbeu  Scho- 
1ntn#  9110  auf  die  Skl|oU^.  xht  Odyfs^^*  TOliVricf rrud. 
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die  sicli  dena  auch  8o  hier  finden.  Der  Herausgeber 
hat  mit  preiswürdigeat  Eifer  einen  Index  beigefügt  der 
Sacben'y  welche  erklilrt  werden ,  wie  auch  der  Namen, 
.  'welche  in  denselben  citirt  sind.  Es  ist  sehr  zu  wün- 
schen,  dass  diese  Scholien  bald  mögen  beaonders  ab- 
gedruckt werden  zu  bequemerer  Verbreitung,  welches 
wie  wir  hören,  auch  schon  im  Werke  ist. 

Am  Ende  ihellt  der  Herausgeber  noch  eine  mathe- 
matische Schrift  mit,  Mitga  ftaQfMtftnv  nal  nav%fUwf 
^Xwfj  die  in  sieben  an  verschiedenen  Orten  sich  be- 
findlichen Handschrifteu  dem  Didj'mus  zugeschrieben 
wird,  obgleich  nach  des  Herausgebers  Vermuthung  sie 
irielleicht  ein  Theil  des  grössern  Werkes  von  Hero 
sejn  könnte« 

ST.  182. 
London. 

In  aedibus  Valpianls,  auch  zu  Paris  und  Strassbuig 
bei  Treuttei  und  Wörts  ann«  1820 :  Carmma  Hamerka 
Ilias  et  Odyssea,  a  rhapsodorum  interpolatlonibus  re- 
purgata,  et  in  pristinam  formam,  quatenus  recupcranda 
esset,  tarn  e  veternm  monumentomm  fide  et  auctoritate, 

quam  ex  antiqui  sermonis  iadole  et  ratione,  redacta, 

•j 

cum  notis  et  prolegomenis,  in  quibus  de  eorum  or^ine, 

auctore,  et  aetate,  itemque  de  priscae  linguae  progressu 
et  praecod  lAaturitate  diii^enter  iuquiritur,  opera  et  stu- 
dio RicKAEDi  Faisk  KfliGHT«  CHX  'Und  514  und  105 
Seiten  in  4^ 

So  wliren  wir  denn  einmahl  aus  aller  Noth  mit  den 

Schwierigkeiten  des  Digamma,  mit  den  rihapöodenin- 
terpolationen  und  dem  Echten  und  Unechten  in  Homer 

« 
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und  hSttw  die  Urgestalt  d>e<er  Gedidito  mSgUdnt  gt- 

uau  vor  uns  leibhaftig  zu  schauen,  wenn  nur  dieser 
pomphafle  Titel  und  dicm  gAOse.  Unteraehmea  etwas 
anders  wSre  als  eine  baare  litlerürischa  Lächerliclikeit. 
Der  Herausgeber  tragt  seine  Sätze  folgendermaassen  vor. 
Die  beiden  grossen  Gedicbte«  Ilias  und  Odysseei  sind 
)ede8  ursprünglich  ats  ein  Genies  ^dichtet,  und  «die 
Tradition  von  einer  Kedactiou  derselben  im  Zeitalter 

4 

der  Fisistratiden,  wodurch  die  serstreuten  Efaapsodien 

allererbl  in  eine  ^value  kiiiisilerische  Einheit  gebracht 
worden ^  ist  .eine  Fabel:  weder  Herodot  noch  Tbucydi- 
des  noch  Flaton  wissen  davon,  und  Aristoteles  bewun-  • 
dert  die  poetische  Einheit  der  Homerischen  Gedichte, 
ohne  irgend  eine  Ahndung,  dass  dieses  Verdienst  allere 
erst  den  Pisistratiden  zukomme.  Die  Fabel  mag  daher 
entstanden  seyn,  weil  Solon.oder  Pisistratus  oder  Hip* 
parch  die  Licenz  der  Rliapsoden  beschrSnkte,  dass  sie 
von  nun  an  in  den  Panatheuaea  die  Gedichte  iii  gehö- 
riger Ordnung  absingen  mussten  und  nicht  bald  dieses 
bald  )enes  Stück  nach  Willkühri  wie  sie  früher  thaten« 
Ist  doch  die  Geschichte  nicht  ganz  zu  verwerfen,  so 
'  gilt  sie  nur  von  einem  Exemplar  und  -einer  Recensioa 
der  Athener,  die  aber  keine  AutofitSt  bei  den  Ahen 
hatte,  weil  die  Grammatiker  sie  nicht  kennen  und  kein 
Verlangen  gehabt  haben,  ein  solches  merkwürdiges 
Exemplar  nach  Alexandrien  zu  bekommen ,  wohl  aber 
die  anderer  Städte«  Die  libri  confusi  antea  bei  Cicero 
sind  nicht  libri  incondifi  a  principio,  sondern  quibus 
ordine  iusto  compositis  postea  confundi  et  counnisceri 
contigerat,  und  wenn  sie  auch  zerstreut  nach  Griechen« 
fand  gekommen  sind,  und  com  Behuf  des  Vortrags 
abgelheUty  zerstückelt  und  vereinzelt  worden,  so  konn- 
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teD  sie  dodi  fn  «ItB  Aautfisch^n  Aiidlfea.in.iltMr  Qanz« 

iieit  ursprünglich  exisliren.     Auch  was  iiiau  aus  der 
inoern  Beschaiknkeit  der  Gedichte  vorgebracht  hat,  um 
glinse  Stacke  und  Massen  fon  einander  abzotondern 
und  als  Werke  verschiedener  Pichter  darzustelleui  Jässt 
eich  'widerlegen^  -wovon  dann  einiges  durchgegaBgen 
wird  y  ohne  Jedocb  eine  voUflUüidige  Analyse  vdrznneb- 
men.     Die  Vorstelluhg  von  niehrern  ursprünglichen 
YerfaeserA  der  llias  und  eben  so  mebrern  ursprüngli^ 
chen  Verfassern  der  Odyssee  ist  wohl  auch  bei  uns  nicht 
mehr  die  allgemeiosie  ^  sondern  die  Meisten  sind  wohl 
.  darin  einig ,  dass  jedes  Gedicht  Einen  ursprüngUcben 
Sänger  voraussetze,  von  dem  die  Grundlage  desselben 
herrühre  y  dass  aber  dann  beide  durch  die  Rhapsoden 
Erweiterungen  und  Umbildungen  erlitten  haben.  Dodb 
kann  allerdings ,  heisst   es  weiter,  kein  schriftliches 
"Exem^sa  yoT  dem  sechsten  Jahrhundert  existirl  haben, 
oondern  lediglich  durch  das  GedSchtniss  und  den  Gep 
sang  der  alten  sehr  gebildeten  Ilhapsoden  sind  die  Ge- 
di^te  als  ein  Ganzes  xusamniengelialten  und  hernack 
aus  dem  Munde  derselben  aufgeschrieben.    Die  ErzSh- 
lang  vjoa  L/curg  $ey  übrigena  auch  falsch »  und  erson- 
nen von  iibwissenden  Menschen,  um  den  Spartanern  zu 
schmeicheln.    Was  aber  nun  ferner  den  Ursprung  der 
Gedichte  selbst  betrifft ,  so  zeigen  sie  freilich,  Jährt  der 
Herausgeber  fort,  gleiche  Einfalt  der  Sitten  und  auch 
sonst  nianclics  ähnliche ;  dennoch  geliuren  sie  verschie- 
dsnen  Zeitaltern  an.   Die  Utas  fällt  in  das  Jahrhundert 
der* Wendling  selbst,  der  Dichter  und  seine  Zuhörer 
werden  in  dem   Zuge  gewesen  seyn  der  Wanderer, 
urelcbe  toirc«  1100-1050  aus  dem  Mutterlande  nach  Asien 
gingen.     Damit  stimmt  daö  ^^  eseu  dcä  Gedichtes  und 


die  Episoden  an»  besten  übereiii.  *Der  Dichter  beschreibt 
so  militSmoh  genau' und  richtig »  dass  er  selb«!  scheiat 
Soldat  gewesen  zu  seyn ;  der  Sänger  der  Odyssee  hin- 
gegen bat  den  argen  FMw  begai^eni  äM  er  die 
Freier  YOn  den  Pfeilscbüisen  sofort  sterben  lässt,  da 
doch  solche  Verwundete   nur  alhnaitlig  erst  sterben 
dnreii  den  Blutverlust,  inacbdem  der  Pfeil  benuisgeao^ 
gen  ist.     ITeberhaupt  ist  in  deii  grausamen  Tüdtungea 
und  Quälereien  der  Sclaven  und  Sclavinnen  wenig  Spur 
von  *der  Grossartigkeir  der  Utas,  und  die  Note  au  Odys« 
»ee  4,  271   lehrt,  dass  in  vielen  Dingen  ein  iudicium 
snbiUius  dieses  Dichters  vermisst  werde^    Um  aber  auf 
die  Ilias  zurück  sn  kommen ,  die  Zersl(>mng  itt  Felo« 
potHiL'sischen  Städte  wird  angedeutet  als  bevorstehend  IL 
'  4,  61  seqq«  und  eben  so  passt  der  ScbifEscataleg  nur 
danO)  wenn  man  annimmt,'  dass  er.  für  vertriebene 
Wanderer  gedichtet  war,  rlie  noch  mit  Liebe  an  der 
alten.  Ueimalh  hingen  und  sich  für  alle  diese  Gegenden 
Interessirten ;  spatere  Generationen  konnte  dergleichen 
wenig  rühren.   Die  "vrahre  Ursache  des  Krieges  scheint 
gewesen  au  seyn  die  Macht  der  Felopiden  und  dea 
Priamus^  und  die  dadurch  eiUstaudene  Eileisucht«  Aga- 
memnon herrsi^e  bis  nach  Thessalien  und  dem  Peneos, 
von  da  bis  sum  Pontus  £uxinus  vraren  alle  Völker 
an  Europas  und  Asiens  Küste,  von  den  Mysern  und 
TeuccesB  fräher  unterjocht i  dem  Priamut  unterworfen; 
Achill  der  machtigste  Thessalisohe  Ftüist  in  der  Bfitle 
zwischen  beiden  halle  deswegen  so  grosse  Bedeutuug 
in  dem  Kriege,   Aber  ni^  waren  die  Menschen  so  al<r 
hern,  für  Ein  Weib  solclie  Kämpfe  au  übernehmen, 
das  ist  also  blosse  Fiction  des  Dichters,  um  Wohige- 
fiülen  zu  erregen.    Die  Ver« e  U.  3|       *  291  wardea 
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4j[)d«rQi  ;lIr8acUe .  de»  ürieges  wg^efk  w^e«i .  Amh 
aOnsf  hat  der  •V^rfimeir  dev  Uhib  »nOfck  -  manches  poeUsch 
ausgesclimütk l ,  niciil  uacU  iüstorisclieu  Gcselzcn.,  aber 
iiMiblWahrich^liohkeit»   DieFlümMendcsrund  Shuaar 
tAad  dea^.  Scaamuder  ud4  SimoU  de8«D?inetriu9  Scapsiu^ 
Ö.lrabo  und  anderer;'  doch  ist  uubezwelfeU»  dass  ho« 
«nez&Uh  Meiid«9  der  fimois  war  MiDod  Scatnandi^r.  der 
JFltts»,  welchem  aua  den  'Quelle» unter  Idw  Dorfe  Bu- 
jiarbaßchi  enUpnngt^  denn  die  Steile  II.  12,  5-40  ist 
«nebht.. .  Zwei  Charten  .  Tor  .'deffa<  Titeiblalt  geben  .,die 
Troas  homerica  und  liodicrua.    Dort  lag  auch  die  Sladt 
Huf  dem  Uü^.4eA.  D^fes  heii  dein  Wa8«ei ,  ia  der 
2^She  der  Sbene»  /womit  alle  niiOity  iDtte^polirte  8teUen 
übereiuelimmen.   Die  uröprÜDgliche  Tradiiion  der  Odysr 
4ee/Mr<r,        OdjmU^  m^^  d^tt  Bmkksht  .yM  herutn« 
gäiitl) 'Sduifbruch.  gelitten/' zwiecibiBid!  eoftferitdn  tinid  un« 
hekaomea  Orten  u4d  Menschen,  und  lange  verborgen 
gewetfettj^  danife..fcuriiek|^kebrt  ^py-  Unter  ' aadertn  Na*  • 

mea,  einige  Angüsehene,  die  seiner  I'rau  iiaclislelllen, 
duroh  List  gelödtj^t^  und  hierauf  yq^  det»n  Anverwänd^ 
ten  ir^rtriebenTsey.'  Dae  Ende.  dernDdyeseie  ist  idsQ'nii^ 

den  alten  Grami4aiikerii  Odf.i2^,  ^66  zu  setzen*  ÜV^ 

Dichter  hat  aber  }fim,  ihm  durch  bunte.Sic|ion»i/aMt 
gebildet,  mit  yoUer-  Freiheit,  da»  man  fa  von  jenen 

Orten  und  Menschen  gar.nichjbs  weiter  wusste;«  g^gra^ 
phische  Bettimmungen  hier,  »u  suchen  ist  deswegen  .ab* 
surd.  Der  Dichler  ist  nichl  öo  erliabeu  wie  dei?  der 
Jlias,,  hat  aber  eine.  iMmstr^clie'  Disposition  und:  »«ier* 
lidien  Schmuck.  Für  die  Viersehiedeobeit  beidcär  Gei» 
dichte,  die  utn  ein  Jahrhundert  ab&lehen  von  eiuander, 

läset  eieh  noch  ovMieherlei  ieioii«lnetf.«tftf«hfrei>»  n<.E. 
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kann  nach  der  IHas  Achill  k^lnrW-Öolm  gehabt  liaben, 
.  denn  er  muss  als  scdiezekujäliriger  Koabe  zum  Aga* 
memiioti  gekomknen  seya  (II. '9^''446)v  und- die' Stellt 
Ilias  19,  326-  37,  ist  iutcrpoliit-,  nach  der  Odyssee 
hittgegen  hat  er  einen  Sohn,  und  es  eoU  Neoptelemiie 
«hm  int  Kriege  naebgefolgt  seyn.  8i  nuUam  aliem  ob 
causam«,  ob  hanc  solatn  staluere  liceret,  Odysseae  car- 
^men  »b  elio  etseii^re  peeta  ooBditttm  «tie.  Auch  The- 
^eus  und  Ariadne  waren  dem  il>k1ittv  der  Iliat  unbe* 
kann^,  denn  unecht  ist  der  VersIL  l,  2615  vom  Theseus 
tiiid  die  Stelle  von  der  Ariadne  IL  18^  581  -  3«  Aber 

der  Urheber  der  Odysäee  11,  320  -  3.  erzahlt,  dass 
Theseus  die  Ariadne-  nach  Athen  gebradit  habe ,  und 
diese:  ist  der  ;Anfaog^. der  Fabel  Von  diesen  Djngen.  Um 
nun  auch  von  andern  Dingen  Beispiele  zu  geben  ^  so 
erscheuien  die  Künste  in  der  Odyssee  schon  sehr  to^ 
mtlitt  näd  'fortgeschritten ,  wie  s.  B.  Säulen  sind  im 
Hanse  des  Odysseus,  niclit  aber  desFriamus;  auch  kennt 
die  Ilias  keinen  Tempel  der  Gatter  bei  den  4Mecliea 
im  Trojanischen  Zeitalter;  die  Stelle  vom  Tempel  der 
folias  U.  2,  547  seqq.  moss  als  •unecht  verworfen  wer- 
den, obgleidi  die  >  in''  der 'Odyssee  libr.Tt  81  bleibt 
Auch  Verschiedenheiten  der  öprache  in  beiden  Gedieh* 
tM-^werden  einige  angeführt  von  Hrni  Payne  Kuight»  die 

aber  wer  will,  selber  nachsehen  mag.  Es  hx  darunter 
einiges  ziemlich  lächerliche ;  vieles  andere  aber  gar  nicht 
erwfibnt*  Wie  nun  also  diese  Gedichte  sich  durch  aU 
lerlei  unterscheiden,  was  in  dem  einen  angetroffen  wird^ 
in  dem  andern ' aber  nichts  so  gibt  es  auch  mebreree^ 
was  ihtien  beiden'  ursprünglich  fremd  ist  und  wieder 
ausgeworieu  werden  niuss.  Dahin  gehurt  nach  dem 
HeramgelMr'dio  sjmbolischo  und  myeilichelUi^ion  $  denn 
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"wenn  auch  die  niimina  mysiica  den  Pricsrern  und  Für* 
«tea  aeiir  vrohl  bekaant  «eyn  konniea^  elie  sie  zu  des 
Siuigemi  kamen ,  so  waren  sie  doch  diesen  unbekannt ; 
sie  wissea  nichts  vom  Cupido,  Pau,   SileUj  Bacchus 

*  u.  dergL  Unecht  ist  die  Stelle  Tom  Dionjsus  IK  6, 127« 
14^3,  Ton  Demeter  und  laslon  Od.  5,  131  seqq.,  vom 
ui^terirdischen  Zeus  uud  der  Persephone  II.  9,457,  aadl 
irOB  derCbimMra  IL  16,  326  «9.  Auch  die  Fabeln  yon 
den  Lapithen  und  Centauren  rechnet  Herr  Payne  Knight 
dahin,  weshalb  11.1^265-8.  11.2,742-4.  Od.  21,295^ 
310  aosgoworfen  werden.  Unbekannt  war  auch  dem 
Dichtern  die  Apotheose  der  Heroen :  die  widerstreben- 
den Stellen  müssen  attsgeworfen  werden,  wie  Ton  den 
Tyndariden  Od.  11,  -  300  -  8,  und  Ton  Hercules  t.601  -  3, 
ferner  die  Stelle  IL  14,  317  seqq.,  die  von  Titlionus 
IL  11  und  Od.  5.  inü.,  die  IL  12,  5«4fli,  wo  die  Halb«» 
gi>ttcr>orftotnmeR  irnd  der  Dreisack  des  Poseidon,  wek 
chen  der  Säi^ger  der  llias  nicht  keont;  ferner  auch  die 
vom  Ganymed  ist  unecht  IL  5,  265  93;  Knaban-  und 
Männerliebe  kainileii  diese  üicliler  nicht  j  alles  was  dar- 
auf anspielt,  ist  später ,  wie  auch  einige  üranmiatiker 
nrtheilten ,  II,  16,  d7  -  lOO.  II.  24,  6-9.  Selbst  IL  23, 
75-9  werden  hier  ausgeworfen  desiialb.  Lnbekanut 
war  dem  Dichter  die  Argonautenfabel  Od.  12,  69-72^ 
auch'  ist  der  Lemnlsche  lason  in  der  Hias  nicht  der  Mi« 
nyeische.  Aus  späterer  Theogonie  sind  Hyperion  und 
Hyperionldes  IL  19,  393,  Od.  12,  176.  231,  und  die 
Flüsse  der  Unterwelt  Od.  12,  512-5.  Die  Homerischen 
Könige  verschenken  Becher,  Waffen,  Wagen,  auch  Ge- 
*  fisngene,  aber  nicht  SUIdle  und  YäHtar,  das  ist  .  barba- 
rische Sitte.    Daher  müssen  ausgeworfen  weiden  11.  9, 

.  149-36  und  Od)f«s.  4>  72-30  u*  dei^L  mehr.  Alle 
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SleUeir  Hirn '  und  gSnxlioki  lienusgewot^fe»  und  ste« 
lien  hier  oti^  mehr  zu  lesen.  Mehrere  derselben  ha* 
:beD  zwar  auch /schon  die  Gramma^kev  Yerdammtf  wie 
aut  der  bomerischeii  Cffitik  Vbek«iiit;  aber  sie  *  waren 
nickt  kiihu  genug;  man  muss  dreiftt  die  Gedichte  \on 
ftUem,  was  sp&ter  stheioti  reinigen.  Diesa  gilt  ebtaso  und 
wo  möglich  noch  mehr  von  der  Sprache  und  Orthogra- 
phie« Die  alte  Sprache  der  halbharbarischeu  Dorer 
haben  die  Sparlaner  erhalten  and  naaiantlidi  Im  sie  im 
dem  Decrete  gegen  den  Timotheus  zu  sehen  ^  die  Spra- 
che der  Inner,  und  Aeoler.  (?).  scheiol  gleich  gewesen  zu 
seyn,  und  erst  nach  dei^  Wandevoag  sich  getrennt  su 
^ben ;  wieder  verschieden  vvar  der  attische  Dialect. 
Aber  die  Sthmarniutter  aller  ist'dto  Edfutriscbe  Dialect^ 
der  Acliaier  oder  Dauaer  alilägliche  Sprache.  Denn  soast 
liätten  diese  nichts  veratanden«  Als  nun  die  Gedichte 
anfgescluieben  wurden^  war  diese  Sprache  schon  ausser 
Gebrauch,  und  die  Hhapsoden  und  Grammatiker  brach- 
ten Fremdartiges'  hinein  aus  den  äbHchen  Dialecten,  So 
Ist  die  grammatische  Formation  der  Worte  nnnmehro 
in  unzähligen  Slellen  verderbt.  Eine  zweite  Quelle  des 
Yerderbnisses  ist  die  Schrift*  Was  Yon  Palamedes  und 
Cadmus,  welcher  Casmilus  oder  Mercur  war,  gemeiüliia 
erzählt  wird,  ist  Fabel;  die  Schreibekunst  ist  bei  wei- 
tem ■  jüngerJ  Auch  was  von  dem  Simonideiscben  Alpha* 
bet  erzählt  wird,  ist  verwirrt.  Doch  iässt  sich  Herr 
P*Knight  auf  eine  gründliche  Erörterung  des  ttrsprüngU- 
eben  Alphabets  nicht  >ein,  tind  die  vortreffliche  Ausein« 
andersetzung  von  Böckh  iui  zweiten  Bande  der  Staats* 
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liatisbaitung  der  AiAiener  war  ihm  unbekannl»  .Als  die 

Grammatiker,  heisst  es  weiter,  den  Homer  in  Alexan- 
drien r^d^girlen^  war  die  attische  Sprache  und  damah* 
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lige  Sclireibart  durch  die  IMacedom'er  allg€«ieiii  gewor-, 
den  y  - und  alle§«ftndere  igalt  als  Abiwelohutig  Vdn  *  dMseift 
GeMlak  Sie  vei  nilclkeil  Handachriflei^^  rilberihre  GbUIW 
war  nicht  uoisichtig  genug  und  nicla  aiis.  lichtigeni  Be^ 
grifttt  'vom  AUertHum.  gesfihöptfit»  .da^^m^.  diq  ecUte 
.Gramindtik  hätte  hersl'elleti  und  aus :]V|ün%en,  loftclirif- 
ten  und  sonsligen,  l^eUaclilungeu  diejenige  Schreibart, 
eiufiili^n,  ftol|eii»  die  det  fjrühernZ^|,.g^ii^|lst  itt.  l^qac 
l|ber  ist  das  Digamnia  verschwrin den,  welches  über-* 
all  l^e^gißsteilt  werdea  und  nich^/^iofis  dif^^e«.; 

Bentle^  iind  die  «04^1^9  ^«Idie;  d|i^,(Pi^|Qma  i^oIUaiV 

haben  skh  ceiirt,  dass  .siit  nicht, ^Akuc\i  .die  ga,n^e  Orlho-^ 

heu  soU.  -.Die.  ?Biic|i8ta1iea  {  sind  in  do^  £  in  leo,  yuf 

yjB^  rp  in  ßa^  ^  wieder  aufzulü&eiu  ^  Die  Verdop- 
pelapg  der  Conaon^nten  ovtc»  ,f|fifcfi)£9  o^nw  derg)«. 
ist  -wieder  bu  tilgen  der  Ueb*e|*Qin8ti|»miti!ig  wcg^,  da. 
i^iaa  doch  nicht  schreibt  .(^£/f/(e;'0(%  ^^jS^t  iY,, 

sondern  dietft  derc  ^rpifqotiation.  iHberltojU  •  Die  Con^so*. 
Jiaiiten  p",  d  werden  nie  verdoppelt  .durch  Prouun« 
tiatigrn^.  daaa  sie  .'wirklich  eine  kujrze  Sj^be,  lang  m^qh-i 
ten;,ii:^  .^i9  df]r,,jtih»'a]v\  Ini  ^^por,  dergV  ai;hejnt, 
die  j^aft  des  a  noch  zu  wirken,*  aiso  üt));^«^  iaU  sörujsi. 
Welche»  jedodi  maii  niqht  ^agf^tt.i4fr{'  ffU  ;sqk;r|Bi|^(Bjt.. 
F^Ie  wie  At€t$fti  dh  ftäXtmct  entschuldigt  das  ^pmeni 
proprium^  und  gleiclifftiis  enuchul^igt  sind,  jiie  ?*'P', 
di^^tioneo  in  der,  Arf^,^  -w^nn  noc\k,  ^wierku^ze^  Sylbeii) 
folgen,  z.  E,  zoQvO'i  dif^Uriv^  (faaiyjjfVfohei  aber  wie-, 
dfif,  einige  Ausnahmet^^s^id.  Die  ßuchs(f^beu  ^^Xn 
siif4  ^^ftapdei^' durch  emphatische 'Frpntiii^iftion  Von,/$, 
yyäf  und  konutjen  daher  dip  Kiafl  der  Doppelcüüsonani; 
teil  haben  ^  z»  £•  iui  afax^ft»  Od*  i2;|  209«,M  Was  ^J^f^py 
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tlsdten  Corr^tionen  anlangt  vor  miita  cum  liqutda,  so 
carripirt  die  Jtiomerlache  Mute  niciiU  der  Art«  ausser 
uMno  die  liqiiiBa  X  oder  ^  ist,  nid  fel^kh  musa  bmh 
schreibet!  7}de  Kajuurd^os^,  ua%v  ^eXeir^s  ^  vXr^eooa  Aä- 
mvp&oß,  i^Htüf  'utna^oPj  welchea  denn  auch  alles  liier 
zif  lese»  stellt.- '  'Üm'atlcll'Vdn' der  Beliandlang  derKra« 
sei),  Synizesea,  Klisionco  einige  Proben  zu  geben,  so 
hi^  ägtütoß  VeHilidM  ia  oji  agtatoß'  tilid-  die  andern 
Vi\e  '  x>v/tog ,  oJv  ioQ  \i.  dergl.,  wo  wir  nachschlugen,  mit 
Sämmt  den  Versen  getilgU-  Von  denKlisionen  wird  ge* 
'dass  die  -älten^Einkei^  üb^rfaaiipt  lang«  Vocale 
Qhd  Diphthonge  eltdiren?  gekonnt  ^  und  daher  hier  ge- 

Iv  yah^tip  ioTaoav  oi/Jw,  u.  dergl.,  worüber  kein  Wort 
stii  verUeren.  Hi^rdlircb  Mnd^  deüti  vide  Falle,  vo  die 
8^iis^^  statt  Inidet/  Terschwandett/ einige  wenige  sind 
geblid^ett  ,*  Virfe  ff  ov^  €iooMV,  die  andern  cDieiuJirl, 
aU  äüfiiati,'  -Mit  trf'  ¥ka&\  öder  iÜ!  ot^  £q  eftio- 
fiovy  f.  ä).)!  ore  drj  e]Sdo/tov^  oder  aglyv^nB  cvßena 
f«  ä  dglyvme  ovßAtay  noch  andere  sind  mit  den  Ver- 
«^U^^Ii^atisgeWorfeD,  kls  &  ^tr,  ^AAoi  Od.  4,  165 'oder 
das  *lErftrP./f^>'  avSgstqiovirj.  Wir  konimeu  auf  analere 
gniltlih'iiHiche  GrcindsSfae  der  Aufgabe.  Die  Contraetio* 
aus  90^  Off  aus' ooy  e»  au^  oo$,  et  aus  €e,  erj  Aua 
edy  ä  äiÜ  cb,  dergl.  sind  aufzulösen  in  ihre 'Biestand* 
titeiie, '  also  tiicht  /i^  sondern  /i'so /  u'ielit  ' iogrt'iitfji^ 
Stkidern  (fo^77€£t<?;^,"ttfcht  6?rä/^üondern  uvctt  wüd'ebeh' 
sd  fegar,  ^^oa&iv  u.  dergl.  iki'' der  ersten  DccUnatioo 
geo.'  plur.  nun  iMmer  oWw  geschrieben,  in  genÜ. 
sitig.'  niasc.  lasen  wir  bisher  ao  und  £0j,  dafür  nun  aFo, 
weiches  hinten*  atich  elidirt 'wird'^-  und  wo  diess  nickt 
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gellt,  €0,  z.  E.  ayxv).o((7;T€o,    Die  Formen  ii'/ijiieXuDf 
^k^fiBimi  Mo^m.Aiad  mit  ihten  Ymtßk  .Vt^iscbiMriiod«»^ 
•       GraillvIomieB,  der  sweilMi ,  in  oio  und  01;'»  y^l^ 

bisher  haUea,i«iiKl  ^auslieh  verßchwitudeo,  für^  ot/ 

«rFoy  vnelclm  andi  «lidirt  wi^d.  Diete«  oFo,  >lo;^oFo^ 
schriebe maa  auch  >voraua.  Ao!^a<o  gewoi'4^u,  ei% 

bioMe^;  Commeiituni^  dev .  iUiap«od*Q  I9|b4  Qrmmatiker; 
Der  Acciwatir  hiess  «iirtprüagHch  ^oyoYug^  daher  hier 
überall  ?.oyot  g^  akXots  lu  w«  ln  d^r^drüt^i^.  ßeclu 
iMtHuii  sind  noXi^og^MoXifi'^  j|ioii«|ni>  yroliir  oboe.  iv^ 

teres  s^oA^J^op  und  'Jioj.lüvl   öleht ,  .  auch   nicht  TiQQ^'^ 

mirl/ Wo  L&ii9eaittotWgii»iiid;  ,  iiatiirjlk]|  «Fo^,  «Fo« 

Die  Formalioiieu  in  t^^  lleset  mau  Ji^er  so,  j^Atog  .oiroq^g 

ivQVifty  a^s^lijvt  '&^mv4a¥wv* ..  llod  noqU  vidfft  audis/^f^ 

quell  nr^QVKJOQ  ware^  ^äu  schreiben  für  f^^()tnro£f,  \vena 
lUdit  achoiiiiUigfnfPlisiQtll/^  Zeite|),eitfig€f  fif AMldtr(,|f Hij^ 

Aber»  in^  yowoß^  (y^v^uoi  ^  Üopg^g^  ^opQi  ut  'doch,  zi^ 
aetseii  yot^hoguy/o^'l  (^ot,  ^OjpiFeiR.cJ^q(/F/,  denn  zwMry 

der  Adcusativ  ytXiü,  ^vofü^  yeXov»  Da$  ,^gma  im  Daüv, 
plul)aJiiai4er  4{;i(^a«X^ri>^ApP^e  .8ipl|  hau%  nur  in  fl^x; 

x>Uu9Z6ai,  denn.  at}ch  ^ai/ffa«  liefet  ji)iaQ.,nHn  ofiers  iiUi 
fKoatioder  «froj^ai«)-,  ,pleForia  "^XX^iPj^.lißmt»  (to  ^If- 
DichteF  •  riijoht  und '  sie  ist  unrichtig .  gebildet ,  da  in  sei- 
ner Sprache  .er  J^jeXiuätüi  hüdJifi  %^gm  miissea^  dahoi: 
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such  das  Hllesfe  Zeugniw  d^»  'belleoMlMii  Jffanteto 
Te^Ueraii'  l>i6  j^i^meii  der  YdÜKi^neiiittea  sich  nun  so' 

opa^ify  i(poQ/t'aevat  ya/utüi/üi  ,  S-ah^sovro ,  dlöoviWf 
^^0}^vaai9  evKQveoTOQitiy  &in€qd'onv%h  nu&aeig/Heitu^ 

tii^Nii 'bildet        «M««>>  «i^ Tif«  Auch  tko»i»fn  beibiif 

dere  tutura  vor,  dtjto^tev  (11.  7,  337),  r,dofiev^  ayt^* 

OompHonp'  dd»  cfc^tiilotiviialitii^IVbMle:  «ftbldclitkuiJfBn 

liütignet ,  ua^  tbeliatiptel ,  däss  dafür  ihfiils  voU«.  Coii- 

1,  67;  theil«' dfe  V«WlPHM'feif*rAÄh  4,  40-3;^ 

1§i^k''Fiitiira  jüdiCaliviauauiieliinere  seyen,  ia<^€ia  Futu- 

ttnd  dahin  gehören  dt irti  die  i^b^A 'fcft1geg4fe«h«i  FY>rfneD, 
±;'E»'iVa  Fi;iÄ?;ii?^*«Jrt^b,  öder  M     «i'jy  ffjvmt  a¥n;o^^ 

,  d^'hi/nbfch' allerlei  geleltit  fib€*r  die  Fl>wJiaUon .  der  Tenfi- 
{löiW/^tbk       'besser  übci^guliw.  ^Ab^toeinKi''6jpiit%ctSsehe 

Reg^ 

^mg  aliein  ohne  ein  ni  niclif  mif ''dem  Conjunctiv  sie* 
mk  WM^y  6Jki^ 

ist.  oi^ und  onoT^  ohne  -ar  oder  Kt'^'^sWli^^i  )tidk)^'fuallk. 
Hi^  <tiodi' jliU''d^m  CbnjunOlin^  Das 'i^roooiiien  os.  ist 

i;aD2  wtihölneHifeh-  Ute  Stöllöö,  dU  öölgegen  siehea,  wer- 
den Vex^d^itlddtt^^^'lleii^^eiiDoifeiv^^  Qomkuw^  dec 
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Rhapsoden  und  Gramiiatiker«  Dass  wir  aber  naii  auch 

noch  vom  Digatnma  einiges  sagen,  so  hat  natürlich  die- 
ses ebenfaik  iuer  viele  Veränderungen  und  Auswerfun* 
gen  Teranlasst.    Doch  sind  aneh  mehrere  Ansnahmen 

und  Disüactioaen  gemacht.    So  haben  kein  Digamma 

5VO,  "^^vg,  i&iVf  ölf  i\  0^,  andere,  dagegen  aberFcir^i7» 
noxa,  FiFanruevoQ  (f.  uQj^jiUvoQ\  ¥tF7;ij;Q;  besonders 
aber  ist  das  Digamma  in  der  Mitte  der  Worte  linzSh« 
llgemabl  hinzugekommen,  zur  Prodoetion  und  sonst,  2. E. 
utFsif  a/.o¥a(a,  aAoFiy,  a/ivFpw,  a/iivFjtmy,  artFt-f 
Aj^tttFüt  nnd  natürlich  auch  A^/»iFo«  (Argivi),  ftiToe 
(vita),  YetoFog  (loog),  FdFias  (IHas),  XeFmv,  Xv¥(a, 
reFog,  hxFiwv  (kuii'wv)^  XaFnsgoSf  &iitfAogf  fivFäeSf 
oAkFoc  {Suas)f  9P«Foff,  nsitXFa^  navFy^  if^xv)} 
Welchen  Beispielen  der  Leser  wolil  genug  habi^n  wird. 
Weiter  wird  angenommen,  dass  eine  kurse  3iU>e|  die 
aüf  eine  Liquida  endigt ,      £•  oc^  oVy  ^aPf  ag,  durch 
das  nachfolgende  Digamma  nicht  nothwendig  prodiicirt  . 
werde,  daher  also  s*£»  noti^aaif  FaP€tm$  dergl«  bleibt« 
Da  nun  abes^  trotz  des  Digamma  auch  so  noch  ^iele 
Hiatus  übrig  sind,  so  wird  der  Spiritus  zu  Hülfe  ge- 
nommen, denn  homerisch  sey  nun  einmal  kein  Hiatus 
ausser  in  der  Arsis.    In  keiner  allen  Inschrift  ist  der 
Spiritus  ieuis  gefunden;  es  gibt  nur  Einen  ursp.,  den 
asper,  densus  (1*)^  welcher  bald  schwficher  bald  stärker 
t(5iite,  selbst  mit  dem  Digamma  verwechselt  ^YU^de,  wie 
nBPToFnfjQ^e  in  den.  Heracleischen  Tafeln  zeigt  (das 
aber  Terschrleben  seyn  kann)  und  aus  andern  Beispie- 
len sich  zeigen  lässt.    Dieser  Hauch  accommodirt  sich 
überall  den  Oesetsen  des  Verses,  und  kann  selbst  eine 
Toriicfr^eliende  Kurse  prodnciren ;  er  wird  hier^  wo  kein 
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Digamma  ist,  den  mit  eiDem  Vocal  anfangenden  Wor- 
ten nüthigenfallA  Torgesetzt,  und.  du^ch  diesea  Kunslr 
Stück  sind  denn  alle  übrige  Hiftua  getilgt.  All»  andere 
Accente  sind,  weggelafiften;  denn  die  Accentseicben  sind 
voün  den  Alexandrioiedien  Grammatikern  erfnndieny  und 

ihre  ^aiue  Theorie  bezieht  sicli  auf  die  damahls  als  Re- 
gel geltende  Attische  Sprache,  und  kann  aul  den  Homer 
nicht  angewendet  werdet^»..  Denn  die  Modulation  der 
Stimme  ist  in  allen  Dialecten  und  Zeiten  verschiedeni 
und  in  .Gedichten., nqch,  aosaerdem  abhängig  too  dem 
Gutachten  det  Süngerei  so  dass  grammatische  Lehren 
hier  gar  nicht  helfen*    80  beruhte  auch  die  Deliuung 

unz&hliger  Worte,  0X0/1^1^17^9  oXwnoCf  OQSUf  noAtv« 
faQog,  bloss  auf  der  Aussprache,  wofür  die  Grammati« 
ker  dann  ovkofiivfjVf  OvXvj^noßf.  ovgaaf  eiagoß  ge- 
schrieben haben  y  ohne  Grunde  Nur  der- Circnmflex  isjt 
beibehdUeu  über  dem  ^  und  w ,  als  Zeicheu  der  Con« 
traclion,  und  zwar  überall  gesetzt,  wo  eine  solche  an» 
genommen  wird.  Die  grammalische  Accentenlehre  hilft 
der  Froaodie  gar  nichts.  Ueberhaujpt  ist  die  Simde  der 
Grammatiker  gegen  die  Dichter  gross.  Sie  hatten  kei- 
nen Begrifi  TOn  der  mannichfaUigen  Modulation  des  Ge- 
sanges, auch  der  Lyriker  und  Tragiker,  welcher  ia 
aeinem  freien  Schwünge  keineswegs  ■  absolute  Gleichheit 
im  Atitislopluscheu  iaimer  belülgte,  sonderu  auch  ge- 
setzlos hinströmte«  Nun  aber  ist  durch  di^  Grammati- 
ker das  Sylbenstechen  aufgekommen,  dass  alles  antistro- 
phibch  auf  einander  passen  soll  und  schulgerecht  wer- 
den; Herr  Knight  versichertj  es  sey  ihm  durchaus  alles 
zweifelhaftf  was  über  die  Sylbenmasse  des  Pindar  und 
der  l'ragiker  gelehrt  werde.  Bei  dieser  feinen  Keunt- 
niM  der  Metrik  wird  man  sich  denn  nach  ober  manche 
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andere  melrische  Tageodeil^  dftier  Ausgabe  nicht  wun- 
dern, z.  E.  über  die  häufige*  HÄidisiictie  Cenior  Im  yier- 

ten  f^ii£6e  jduixdi  die  HersieUuüg.dfia  Augmeata«»  i  ^ 

Doch  genifg  toti  deii  'Ijtii^IieHicMeitent'^oVon'  dieses 
Buch  von  AnfaDg  bis  zu  Ende  hu  Die  Nöteti  hin- 
ter dem  Texte  geben  die  Verse  aojf^'iirelchb  Mmgew^ 
fen  sind;  natiirfich  sind  viele  darunter,  welche  die  alten 
Grammatiker  oder  nieiiere  Critiker  aus  allerlei  Gründen 
gemlssbailgt  bab^nVaber  «lebt  Wstoijger'bat  He^  'Kntght 
noch  ausserdem  verworfen' nach  seinen  Theorien.  Das 
gewöhnliche  Verdammungsurtheil  ist  eommentum  rha«' 
psodi  'inepti,  indocti|  cbm'meiltum  igrammatitorum  u.dergl«' 
Und  80  sind  denn  z.  £.  im  ersten  Buche  der  Ilias  49; 
im  zweiten  105 »  im  dritten '5^  iite'^ierti^n  69,  imfünf-^ 
tsn  $7,  ausanwien  '560'^rse-adsgeirorfen,  'dte»'hier  gat^ 
nicht  mehr  zu  lesen  stehen  #  und  so  geht's  fort;  Wir 
brauche»  nicht  ad  aagen»  dasa  des^  Hetmusgebevs  Vovstel* 
lungen  Ton  der  Interpolation  'der 'Rhapsoden  gana  roh 
siody  und  von  ilim  ignorirt  wirdy  was  besonders  Her* 
mann  dat<tb«tri  angedeutet' •liatj'  'i'Ma»ßbe  unsehuldigef 
Stelle  ist  terdamnit;  und  anderes ,  WO  wirklich  Inter- 
polation aüfaüspüven  gewesen  Wäre>  ist  nicht  gemerkt* 
Wir  setzen  zum  ScUuss  ideb^  Anfatig  ^  Illaa  heri  <wie 
er  nun  lautet:  '  '  »  *       -  •  • 

äFtoFc;  i  €?,ü)Qi!'€T£v^€  Kvvioiv  \  oiFwvotat  %6n(tVtüi* 
dioQ  d'^svsjUFsTO  ßavXfi*  I  «a^  FoFo  d^^  %u  nqma  öia- 
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,    .  »  ....  '      ST.  196.       .  ;         '  !  •  , 

Bei  WeidmanQ  auu.  1816:  CAROÜi  RtiMGu  Thiirlngi 
Caui^taMorum  in  Ubri  dua  ad  Goooiae- 

smHaMiuni?«  equjtmJllMffen,  .lab«r,;|9rimtt8.XXX 

Of^d  323(S,  in  Oclay.  .  f  ' 
'  ...:PiA$l»  .ai:harf8i^aig^:,^8dl|^jft  daa.  Hjnfi.;. Reisig,  jeut 
FnaleMors  in  Halle,  ipustrals  ein  vortreClicber  Beitrag 
zur  Critik  des  Aristophane»  ,  ^u^ee^^hen  ^  wprden«  ,  Der 
y«rf.  |At  .ein  Scl^ülar -i^crin^iliia, .  ^od  «war  einer  der 
Yorzüglichsten ,  gldch  ausgezeichnet  dureh  Scharfsinn 
und  .ffioa.üenntniH  der  Metrik  und  Grammatik*  Da 
^rir  aaf  d^H  sweilen  Th^  bisher  Yergebeiis  gewartet 
liabeD,  80  wolleii  >vii'  nicht  langer  ausleben,  You  dem 
Ipbak^  jdesi^rataii  ^iae  kawiAn^^isß  t»u  gebe»*  In  der 
VoiTede  6|>mht'?der  .Verf.  yon»  seinen  Hälfsroilteln ; 
handschriftUchea  auai^c  dein  friiiier  bekannten  neuul  er  ' 
nicbta  als  Excerpjbal  aus  .MünciieD  au  den-  ScciUsiaausen 
und  Wolken  inid'einig6$  Seidler  -aus  seinen  Ma- 
nusoripl^n  ibm  mitgetheii^  Mi^^^ j  dagegeix  hat  das  V  or- 
lumd^He.  tf^ifgfjÜligrJbeptttt&tf  namenüicb  au^h -die.  frühern 
Ausgaben  üeissig  lind  gexiau  verglichen,  und  sich  ein 
griiodlicbea.,V)^thoiI  üb^r\die«e  Quellen  .gebildet.  Am. 
Ende  der  Vorrede  stellt  er  noch  seine  Ansicht  yon  dem 
Glyconischen  Verse  auf;  jedoch  düriie  diese  Erklärung 
aus  einer  dipodia  cboriambica  mit  Hülfe  von  TJmsetaungy 
um  den  Jambus  auch  in  die  zweite  Stelle  dieses  Verses 
zubringen,  schwerlich  bei  den  Metrlkern  Eingang  fin- 
den, r*  Die  Schrift  selbst  'ist  in  Terscbiedene  Capitel 
getheilt  nach  metrischen  Gesichtspuncten,  worauf  der  Verf. 
die  Menge  seiner  Conjeclureu  und  Emendationen  zu— 
räckbriogt*    Die  metrische  Crilik  des  Ari^topkanea  hat 
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Verse  y  i??ie  die  Iainbeii|  Lier  einige  ziitii  Tliei)  sehr 
Bpmöse  FhigeftVilirabkMt  batttti;  die  nkhf  sb  IttikÜl  «bü 
■ziirnaclien   siiul.     Judcni  sind  Porsons  Satze  über  die 
lauiben,  Troch^n^  Anapästen  bekannt;  Hr*  Beisig  «n^ 
lerwiHt  dieselben  einer  uiikutfiiiailbli^fi  imd  ^rSttdltcbell 
Revision,  wie  auch  Hermann  in  seiner  Metrik,  öbgleich 
körserf  'iiöCbig  gefonden.    Bie  tbeiden  ^ste^i  'Cepitel 
retfirj^teB  sieb'  aa^mbrlkV^  ülfeit'^ffea  fiekniihim^llMS^ 
leusmatkus  im  iambischen  Trimeter  der  Goniödiey  und 
dti*  VWf.  «mteriebeidel  '^ier  mit  -  gi^in^  «FdlJii^'  >did 
FÜle,  -wi  derselbe  zulUssig  sey  bilil      nldil^  UwlMibli 
fertigt  unbezweifelt  selbst  den  anstatt  eines' Trochäüa 
geeetsten  Proeelewimatieus*  in  einem  '||eWisMi  'Fdll«i  den 
min  mwk  HcraiSM'  sngflk  ^ege«  defBelben  -  Bei^iiali» 
Dabei  erklärt 'Hr.  Breisig  sich  jedoch  gegen  die  heim 
sehende  Yontelldn^y^  nkb^iweloh.Arß'derHi^ambiii  eig^nii 
lieh  aus  Trochdischen  Dipodien  ikiii;  <lenl  Auftact  b#8tebl[ 
und.  weicht  dadurdv<^oa  Uerfnaot»''in<der  Theorie  ab^ 
el%leieh  Wae  das  RMhltati*baiiMI'^i  Hermann  )eltt*'niicK 
alle  die  Fälle  gehen  lässt,  *  die  hier  aiif^eitellt  i/^ 
dfiauUtesigy  'Ünd  «imr^iieeli  isfn«i^''irmt^ai(a/«ffd«itt 
Granden  etMiÜfL'^  ^i^B%i^i^^\miA  läer^s^ltf  'liiidi 
sonst,  besondörs  Aod^'ÄirP  liie  künstlerische  Absicht  de« 
Biohiera.Riickikiit^  welntei»' iTna  aMi]<i|irMsviMlig' iMliains 
md  ixffVrMhk,  wmnal  eaililtotiref»taiidd<g^tlu^^  Mi« 
wie  die  Wahl  der  Metraiim^^Grosseil^  sich  nach  künst- 
lerisclien  Gmoden  riohM|^«jio<HfnM^kMitMmd^  aneb  ini 
Kleinen  dieser  Grundsatz  festgehalten  werden  Vo«  denrf 
Metrikar,  wenn,  er  zu  einer  würdigen  Anschauung'  durth«^ 
Mnghi:  *«rili;'-<im^arlltcb  CXa^M'  gelit^'der  Verfi  «i  idem; 
lambischeu  Tetrametep  öbery  und  vertheidigt  hier  TOr» 
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ausser  ij#|N^i(^aen  pi^Qpriui^;  yerwaff  J  es  werdeo  vorzüg- 
iMk  iiftb#ti3e«i»Me'  »iits^Aigßs«m  und  giründlich  U- 
iMßdßlpt)  Hm  dlieMu  Fiipct  §ii?hf^  'sa,  •tettea.;  %ttcii  Her^ 
jBi^nn  ^4$i8e{D|er  jyjj^teik,:  l,a«8t  den  Aaapäst  gellen,  ob- 

gtalchLfTr^aof  .^eflig!3Tffn:.4«S!-$acb^  ^  '  Fetoer  wird 
m^fc  Becht  bemerkt  ^ ;  das^ :  e»  einten :  doppelttiv  Einschnitt 
Jq>  d^e^ei^  .Ye]:8&i.jgf;l^C(,  .jp^lich  ai^f^  dpm  bekennteijL 
]ifN^nd^pi^.|i|i<|Tt^  7^l8«(,|^fp^;.fS49en^ii^^1^.4er  Aoakruaie 

dc^}  rüoften,  welcher  hier.;deT  trochäische  heisst,  &o  dasi 

i«fl&igflfl>  Watten  fßi^M^i^ '  rviett«  :Qipitel  redet 
glioi^herl^laasj^p  yoi|<  d^sun  Einschnitt  der  grasen  Trochäen, 
und  ,btdii«i|ijielimo^  (fliii)ii  iCliiuitiiii«fib:d«ie  .smeiten  AxsMi 
eigä^^e:  Yi»hiadUä«Mgn«g  ii»r  G&nw^Mvrird  4uth  liier 
nuDtiiniilaogern  WoEi^n  iauigegcben«  .  iDamL  .wird  noch 
tinig^ft  äbdrttcfeni^DafiiailsyAiki  jdtesQ^tiV^temaie»  lieige* 
bniohlilder^ivrie  h^nnlft  gr^vacficBeec^Hiiikiingen  unteiv 
|i^t«i;i(>Qi?r  Verf,u8«bAiniv.ab€ffi>)ii«^in<idäu  strenger  sto 
BmiMii)«  .'A«t!dmgr<'i^>^(<'^t>^*^>  voir.  deif en  das 

fünfte  Capitel  handelt;  kommt  ersllicU  die  bekönnle  FrajJ« 
in«bweswk;lJ9l;^irelM«g^4(iif'  insisLQAisdkijßniJfiides  Kiez^ 
fSHif'msfs^'tjK«  MsniiSeljiMsMniH  sqkltfsliUilD  ivflbmeiat 

wil'd  ,;  )B0{4asa  .Siptol  .4iJpli»if}a8i  YOJd.  IÄewn^nn  nicht  an- 

nM  i4sl?,i])acl^hlfttrjninViftlle]>'iEfHM^  ,#sl!^  mm 

zw/el^eißpielen,)  i^,d$A<>^i?$pen  ttod  [Wölken,  wobei 

«liriteiiii  ^.b9klmls^«<tontMfiq^%rls.liri^^^ 

kert  na^h  unterm  Ui  tIreU  voA  .Drn.  Reidi'gt  beslep-wml 
dj^tr  .iyirdi  'ala:  ;'«o^  U^^h»  in  '  der  Metvilu/  derf 
vn4k  BeispMemijdf«  PUsljr^  iftigl^iilsaiiaiitt  mwk  ijtü 

drilles^v  Welob^^  iabAT  :Hrk  l^eüig  emendirjU  i  Wenigstens 
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man  man  eiBgesleliny  datt  der  Fall  Tarscllfedeii  sejr« 

Hierauf  redet  der  VerF.  noch  von  den  Gattungen  der 
Caeaur  in  der  ersten  Hälfte  des  Verses,  und  trifft  in 
AttfsShlung  der  Fälle  genau  mit  Hermanti  soaanimeDy 
wie  di€88  auch  sonst  mehrmalils  selbst  in  den  Emeoda« 
tionen  einzelner  Verse  der  FaU  ist«  Ferner  werden  in 
diesem  Capital  leseaswerthe  Bemttkaagaii 'über  diePro« 
duction  der  Sylbeu  aule  iiiutani  cum  liquida  gegeben, 
womit  noch  eine  frühere  Stelle  im  dritteih  Capital  stt 
verbinden.  Das  sechste  >  Oapllel  flingt  die  ABtistrophi« 
sehen  Gedichte  an.  Dieser  Tiieii  ist  aber  nicht  sehr 
KchtToU  geordnet,  eoddeni^siendich'iDnbeqaem  za  lesen 

wegeü  der  vielen  Äbscliweif^ngen  und  in  eioaiider  ge- 
schobenen Dinge*  &erst  wird  die  Stelle  in  de^  Lysi« 
fltrata  TOB  V.  476  aa  '-b^hahdelt  tiad  ab^Mbeilt  r  dii!b«l 
wird  aber  schon  eine  Stelle  aus  den  Wolken  eingesdio- 
htik  nnd  'elneAnordntiiig^destF^sch^sangesiititd^iilFrö^ 
echen,  w^'döeb  dle^^Hbriffijlnflteh^iläbfiieAitil^'^As'^^^ 
übertreinich  schein t>  dann  kiänimt  ^ied«r  eidä  aus  den 
Wespen  »  HiAl  nom  .'liTst  keiMiir  die  Uht^klMilttg  :axif 
die  Lysistrata  zurüeki     Hierauf  werdea  einige  andere 
Stellen  behandelt  aus  der  Lysistrata,  und  dea'Thetmo^ 
pkönaavsen^  daM'  «btt'' m^Kren  Diiige 'eliijgesoliobeiiy  . 
damentlich  eine  Anordnung  der  SMle  in  der  ilecuba 
Y.  156  eeqq.»  wo  uns  die  Hermannisohe'Me&n«ag^  Tor- 
xüglicher  schien.    Dann  kommt  der  Verf.  xurnd^  und 
behandelt  noch  ein  anderes  Carmen  aus  den  Thesuio* 
phoriazuseoi  worüber^  J^ch 'Hbi^mann  in  der  Metrik  re- 
det.   Das  siebente  Cäpiiel  endlich  gibt  noch  kurz  die 
Disposition  zweier  Carmina  aus  den  iM^elesiazusen.  U# 
Reisig  «eigt*.  hier  überall  ungemeinen  Sobarlsltin  und 
grosse  Gelehrsamkeit y  indem  auch  tiele  anderweitige 
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^amwatische  Dinge  nebenbei  cingefloclilen  sind«  lieber 
mehreres  in  der  Anordoung  der  Systeme  dürfte  er  aber 
wohl  noch  verschiedentlich  Widerspruch  erfahren,  da 
Überbaupl.,  viele»  in  solche^  Dio^o  andere  Anaickiea 
suläesty  and  nur  durdi  ftcharfoinnige  Bemühungen  Meh- 
rerer das  Fuchlige  oder  W  ahrscheiuliche  allaiahlich  >vird 
g6£unden  Dverden  künnein«.  Di^  Schrift  ist  dem  Urn«  Pro- 
fessor HeriianD  gewidmefi  und  widerspricht  demselben^ 
wo  eine  andre  Meinung  ausgeführt  wird»  freimüthig 
aber  mit  Anstand  und  Qiit  derje^tg^ilLAchtQng,  die  wohl 
Jeder  be|'  dem  Ifamen  dieses  grossen  Philologen  empfin* 
det  r—  Die  Behandlung .  der  Antlslropbischen  Gedickte 
hat  der  Verfasser  seitdem  TOr^Mfig'forjlgesetat  in  einem 
SyiHagoia  oriticum  de  constructione  trium  carmluunx 
mfit<v>r|]|n  AristophaniSi  auf  39  :S^;;bei  der.  Habilitation 
ahiDoceiit  su  Jena  im  M^rz  19  IS»  yrorm  er  besonders 
zu  zeigen  j sucht,  dass,  wenji  die  Tr^ker;  bisweilen  4en 

Sinn  eines  Qedanjq&na  ii».{(difi.  :AntiMfP|^  feolfiiMen» 
Aristophanes  diess  baußg  gethan  Reibet  in  kurzen  Ver- 
sen |  und  nicl^;.bU>M.  z^i£(C)ien  $jroph?^iUnd  j^rer  Anti* 
i|roph^yvm4evp.        ib^:.Veb^g}|j9g9  jn  ^iue  nene 

Strophe  od^  AntisUophet  .  Einiges.  :dfürube|:'  auch 

schon  m  det^,  obigen. Sfsbnft»  ':Nehftn1]iei|iii»c^(jese.nawev* 
the  BetraebtuDgen  über  die  Sr^lSi  eul^sdit^siiiiKieriger 
Punct  ia.den.Criük,  .  .   ;     .     ..  -j..  o:.  . 

•    1825.    ST.  lte'~  l!94.  •" " 

Bei  Leske  1$24  !  Die  Ae§efi)rl»^hr  Tifltigift  Frome« 

tbeus  und  die  Kabireuweihe  zu  Lemnoi  nebst  yVinkea 
über  die  Trilogie  des  Aesebylue  überhaupt,;  to|i  fa»« 
nazcB  GoTfUSB  WeusjeEj  Professor  und  Oberbiblkithe- 
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kar  zu  Beon*^  r«iu8Vrär<igm  Mtl^dff  dli  K«  Socieffit  det 

'Wissenscliafi^li  mi^Cpilii^en.  T^ebst  eiaer.  Kupferlalel» 

Del*  .Htfujptasweck '  dkm '  inluiHreicheil  liÖch«t  int^refl-» 

aaiUen  Wei^kes  ist  eigentlich,  um  es  kurz  su  fiageo,  dif 
J^unstform  der  A^schyluchen  Xrjagödien»  zu, entwickeln; 
es  besteht  aber  aus  vielen  Abhandlungen  imd  Kapiteln 
litt^^rarbiatorisdien.,  inytbolQgißcbeo,^  ^rüttMi^ltea  ,|A^b<|it3f ' 
^welche  »«iaittitfich  imt  dem  H«uiptgegeii9taDde  rin  .Yoiibin^ 
diing  Mehen.  Der  erste  Tbeil  liaadeU  von  dem  Pro- 
metheus de»  \A98obylu&  upd:^ea  d^mU-  ^V8)3>naienbän«T 
getiden  Fragen»  der  zweite  aber  i^^nthälf  ErlitteTungeii 
über  die  AescbyUftcUe  Tri^ogie .  überhaupt  9  der  .erste  ver« 
bfilt  aioh  also  zvm/zwietten.^ie  d«r  )>e8Qtidr0i  i^um  alL- 
gemeinen,  indem  ^vvas  über  die  dramatische  Form  des 
Prometheus  au^eslellt  wird,  im  styftijü&tK  .TibeUe  ,aU  all- 
gemeines  Gesetz.  ddr-.  Aeschyli^Qh^ii  Cölmpoutiolf  übev^ 
liaupt  erscheint.  Wir  wollen  je,t^t  den  Leser  genauer, 
uutempkteii.  Folgte  .Q^itfil  m9H^fk  äei)  J^fßjn^i 
^rometfceiis  der  Feiiei^nger  3  rJHt  gefemlte  Frometbeu^^ 
Der  befreite  ProiUiQlh,eu8  ,  {lückblicKe,  Bedöutupg  ,  de% 
Gaim&f  Uebitr  .detf,  Zeua  .4es/gef«ftse)Kei|  .P«omet)tmi6 
vndr- des' Dichters  Verb jUtoiss  Äur  y Olksreligion Frü^ 
be(e,:£):ikli^;«^^B,  4ea  .A^sc^iy^is^bj^H  t'^jo^tetheus,  Zeil 

der  Biio«iiitlieeii^,diif.:Satyi9|^liri)Qf|^ettw  ?Bpui^ 

etiicke,  —  D,er  Verfasser  sacht  nämlich  vor  allcii  Din- 
gen Bu  Aeigeil.|t:wA|h  am^j^i^iidreiff^iHMt^  Qelebrj» 
schon  vermuthet  habeny  däss  Aeschylus  eine  snsdmmeB'i 
kaagende  Xriiogie  gedichfet,  die  den  JilqofLi^d'äiiQ  nyg-^ 
^ftjfSr  (Myilifn^g.  und  Xvifiu^e  bdbsstn^* /Bekabotliel» 
ist  hierin  nur  ungewiss  die  erste  düeaer.Xragudien,  iti- 
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e^Q  mit  dem  liQQ^ti^'d'evg  nvQKakHii  "Welches  ein  Saty- 
risches Drama  war,  zugleich  gegeben  mit  dem  Pbioeti8| 
den  Persern  und  d<»m  Gkiiilios  Pontiob.  Hiaeiclitllch  des 
Inhalts  dieses  nvQuaevQ  yermuthet  aber  Hr.  Welker  sehr 
fein,  dus  er  die  SfiAong  de»*  Prometheen  in  Athen 
möge  betroffen  haben,  oder  den  Fackellauf,  welcher  vom 
Altar  des,  Prometheus  in  der  Aoademie  zur  Stadt  ging, 
da  aiteh  in  •inem  Fragment  noth  yon'PeiMackcIo  db 
Rede  ist,  und  so  würde  dann  dieses  Stück  mit  der  ei* 
gentlichen  Prömetheusfabel  in  keiner  weitem  Verbin- 
dubf  stehn. '  Von  diesem-  nvQKacvs  nun,  behatiptet  der 
Verfasser,  sey  verschieden  gewesen  der  uVQfpoQOs  oder 
der  Feiiei^aub  '  -äls  Tragödle.1-  'Ein  Argoment  mit 
H^msterhusiiis  schon  in  der  Verschiedenheit  des  Nah- 
mens gefunden,  indem  nvQ^iqoQ  den  Feuerlanger  be-* 
d'totey  der  das  Feüer  raubt  lür  die  Menschen^  nv0iw&€ 
öber  den  Feuerziinder,  der  Feuer  macht  und  anfacht, 
des  Sophocles  NaupKös  nvQ^a^io.^  Allerdings»  wollte 
eiil)»r*ids  Inhalt  des  Satyrlscheft' Drama  den  Feumaub 
setzen,  würde  wohl  nvQytttBvg  kein  recht  passender 
Nähme  seynj^  wenn  wir  aber^nit  Um.  Welkei>  aaneli-» 
men^  dass  die  Slifirung  des  Faekeliailfs'  da«  -tVema  war, 
so  tri£[t  wiederum  die  Bei^eichdung  nvQifOQOS  nicht  zu, 

welche«  >^Vbvl>¥sk->4^bietli««nK  8^ 

auf  den  FeuetTa«l>  sich  bezog.  'Hl%l^h»jlhslt  I^gt  der  Verf? 

ein  Hauptgewicht  mit  Recht  >auf^  die*' hohe  Einheit  der 
Frometheusfabel  selbst ,  die  ebbn  oflir.doiwIiLi  euiea  'snf^ 
qiO^Q  künstlerisch  vollendet  ist,  wie  .hier  interessant 
enfwkk^t'Wicd;  iOiass  nümlichv  zaYürderst  -dasv  äßß/im^ 
und'  Xpojiuvae  Voibindbng' standen ,  ist  nicAt  zu 
be2;wei£eia).,u|id  ^der  Veci^  f ejgt  dies  sehr  £uu»  Die 
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Cvundlage  des  Befr^tc»  Promellieus  war  gegeben 'te 
deflk  Gefesselten:  dem  Zeus  steht  ,d^v  U^iteigaiig  beyoi^ 
wenn  er  die  Qachaeilt  eingebt  i  a^a  df^r  «io  Sobn  ent- 
stehen soll  n^äcbtigcr  als  der  VcTter  und  ihn  vom  Thront 
zu  #|ossei»  beMli^m^»  f  j:oii^etbeui»..i«t  iut.ßesk;^  ides  Ge«>, 
jheiiniii«<e8;'Zetis,  alfQ»  well  er  Beiper  bedarCf  wifd:8ei- 
penZoru  abkubleu  und  epfgegj^Dkominen  den  entgegen« 
jiQiHliieiidan,  i;r|f  e«  ^jE^iastti.  grüi^det  Hr^  Wel? 

ker  div  Anlage  i  der  tJandluog.  Im  Apf^ng  des -Stückt 
er$cji;keiii\(  a^p  Propiejlbevts^  der  wieder  dem  Tarta? 
nie. eoipor  g^ben.  "vrorden ispa.  JFe1m:m9^}»iniedet 
und '  zerileiscbt  von  dem  Adleo*,  wie  die^  auch  am  Scbluss 
des  Gefe8seUQp.,,AngekVJ'idi§(:i>v4rd«  bat  ibM  "wie^ 

der  anaM^t«gel$J|rt,,^eqt.?iflf|E0^f^  f^ioffr ,Mwf«  Zu- 
gleich ist  auch  dßs  pFoaietbe.us  starrer  $iq(i.  .y$ir4adert 
tod^  Kfbeu^  .  [Den:!Clioii jbUdiHi  .die-  XiGuieiii  on^ie.  awH 
mreks,  und  .sie.  erC^ffn«»  dasr  ^tuck«:  Im.  gefWsseICen' Pro* 
ng^elbeus  befinden  sj^e  sich  iw  IfittAJcm^MW     er  hatte 

lassen*   HUmi  tfiU  Hermes  auf  init  den  n/^uen  Ali:trägea 
dQS;ÄetM»ft9iJß^O!HftlheH8,  wie^flUv  Wejker  s^br  naiüi}, 
TimiuilbQri  wda  .j}|Br$cdbe  l^n^^  iim  finde  d#a  G efi^a^ 

sellea  als  ßole  des  Zeus  gebraucht  wiid.  .  liieffgtif; 
4i9  l^efreiung  utiternimintfi;  unterredet  er.  $jcb  mit  IVo** 

aHilbims.«jipii|^ j^it;  dnw  ^äbh41wij49ilBfiid»itiickAii 

zufolge  sein^  idto  Medscben  Erzeigten  Wohltbaten  und 
vreiset  ihm,  pi^oj>beli8«bi> die  weÄtera  Bahnen  ao^udie.jeB 
M'iTei;f<ilgclsi:äafceMi^i«i^Cjwje(  ^er:l^  hü  GeÜBMtltiMsi 
Diese  Gespräche  bilden ,  nacli^  dem  Geist  der  Aescbyli- 
«ftheiLC^oa^6si^M  dM;Mttti  de»  Stpeki^  ^kat  SoigL  dtm 
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dritte  Act.  Herakles  sclnesst  den  AÄipr  «113  föset  Aeil 
Prometheus  9  indem  er  zugleich  den  uusterblicben  Chi- 
Ton  stellt»  für  Rpometbeus  zu  sterben  $  >Hrie  auch  bereits 
im  Gefessellen  deullich  am  Schluss  erklärt  wird,  dass 
«iner  der  Götter  Nachfolger  der  Strafe  werden  müsse^ 
i|nd  dais  diess  jetzt  Chiron  übclrnahnk,'>wird  mit  Recht 
aus  Apoliodor  entnommen.  Prometheus  aber  muss  nach 
dem  Willen  des  Zeus  m  freiwilliger  Busse  sein  Haupt 
mit  Zweigen  der  Lygos weide  umwinden  ids  Zeichen 
der  Fesselung  y  und  nelleicht  auch  legte  er  im  ähnli-^ 
fchen  Sinne  dnieih  '  eisernen  Ring  ICn*  ' 'Darauf  offenbart 
rroinellieus  das  den  Zeus  betreffende  Geheimniss.  End- 
lich meint  der  Yerlasser  iim.  Schiusa  noch  eine  Fracht- 
scene  •  el*ferde^K«h  ^  ^as  Qiäiik  j^eudlger  kbzuM^liessen ; 
6ie  Hbdhzcnit  des  Feleus  werde  angekündigt,  wo  denn 
Frometheas  wieder  erseheinen^  ^itdllftr 'als  Gast  sitzend 
neben'  Zern.  Dies  sucht'Hde^'VertilSser  durefa  Com« 
bihationen  wahrscheinlich  zu  machen,  ein  directes  Zeug- 
tfla»  4eiriilbW  >4kidet  'skb'4iidit*  *^  Voi^stehendes  haben 

wir  auch  deswegen  ausführlicher  rcfeiirt,  um  zugleich 
dem  Leser  ein  Beispiel geben,  mit  welchem  hellea 
Verstände  der  VerAiks^  dief  Stücke  ^Üruffksijt  ^liVId^  tfii^^ 
ti^ickeh,  und  wer'  diese' geistreichen  Erufterungeii  un- 
Mairl  ftiden  kdntite»  mügste^ '  üuEiin^  igttr  nltkt  '^efblgt"  wtyui 
£s'isr  niMl  iins-<ie«i  Obigen  klar,  dM«»''^r^ÖJtm6  PMw 
metheiis  zu  dem  Gefesselten  im  engen  V  erlililttiiss  stand, 
tnndi  dasii'  im»  letzten^ 'sieh  zahlrmeke : Bezi^  tndeil  '^lif 
den  andern,  welche  alle  der  Verf.  aufgefunden  'bes 
nmtat  hat.  Nun  aber  kennen  die  Nachrichten  des  AI- 
lcrtfitim£' keine  Elilogien  ,  unS^n^ifl^  sich  also  sehi' 
natürlich  die  YerninthuBg  auf,  dass!  noch  ein  drittes 
Dramii.  beiden  Tjoiaoging»    Um  nuii  diese  yermuthiia^ 
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yeeiter  zu  entwickeln  ^  muu  natürlich  das  HaqptaMfen«» 
muktk  wiedfr  auf  dM  tnlltlere  Stiick  geriehtel  'sejrnt 
cbcü'ftUein  vollstäiidig  eiiialleii  ist;     fragt  sich  mithin^ 
ia  wie  fern  dieses  Stück  solche  AiinahcMe  noch  mehc 

* 

empfelsl«  und  befeatige  oder  ibr  widecitreite*  DemHrip» 

Verf.  ist  dies  auch  keinesweges  entgangen  ;  doch  hatte 
er  liier  vieUeicht  mit  mehr  DetiiU  alles  nach  einander  < 
•nßübvMi 'iftod^beantworten  tollen  ,  •  was  irgend  im  Ge* 

fesselteu  Proiiietlieus  lilcker  bezügliches  gefunden  wirc^- 
vriß  er  das  driUe  D^ama  init  dem  zweien  ausfübrlicln 
▼erglfeben«  Um.  nun  dem  Leser  die  Uebersicbt  ,mög<i< 
liehst  zu  erleichtern,  wollen  wie  daher  die  Hauptgründe 
gleicb  susammaislellen«  Erstlicb  £iiden  wir  im  .Qefes-» 
selten  Prometbeus  als  eigenilicban  Hauptgrund  der  An- 
schmiedung auf  das  deutlichste  angegeben  den  Feuerraub 
y,  7  fgg.  V.  im  fgg.  Wm  abrr^,.sp  ausdrücklieb  ala 
Hauptursache  der  Strafe  bezeichnet  wird,  warum  ist  es 
nicht  auch  ausführlicher  von  PrometUeus.geschilJert^  wie 
es  gewagt  und  ausgefübri  ward  ?;  )^ar.gerade  die  Haupt« 
ihat  und  die  berühmteste  so  wenig  würdig  des  pocli- 
fi^ben  Schmucks  f  während  allerlei  .anderes  docb  zlenv-. 
lieb  umstfindlicb  erzSblt  wird  ?.  Ist  es  nicht,  alS  'W;nrde 
die  Bekanntschaft^  damit  schon  voi ausgesetzt :  xVlit  an«, 
dern  Worten ,  es  .löset  sieb  diese  .Frage  befriedigend^ 
wenn  eben  in  einem  voran  gegangenen  Drama  die  Sacka 
vorgekommen  war«  Dagegen  wird  ein  anderer  viellcichfe 
sagen  9  es  werde  aber,  ferner  im  Gefesselten  Frome* 
tiieus  ausser  dem  Feuer  nocb  allerlei  andres  aufgezählti 
was  Prometbeus  gethan  für  die  Menschen,  das  Feuer 
9ej  keineswegs  4as  Einzige*  Hiermit  scbeint  es  sieb 
aber  natürlich  so  zu  yerbalten;  Prometheus,  um  das 
U^gerticbte  und  Tyrannische  der  Strafe  zu  zeigen»  be« 


Digitized  by  Google 


mü&t  tUk  mit  tlecht  die  GrdsM  eeiaee^  VMcUtiMtM  iifli 
die  ^««äclieii  Id  das'  YoDate  Lieht  •iluUetzeii;  er  giäi 

also  eiaeii  detaillüten  Ueberblidk  seiuer  grossartigen  Bs« 
iftrebuqjg  Überhaupt.  Dabei»  eraHbll  er  vom  Anfang-  be« 
ginnend,  das^  Zeil«  die  Menädien  'habe'  vernicbten 
len  ,  er  '&l!>er  sich  demselben  widersetzte.''  &  habe  also 
die  Mttü&chen'  vdtti  'Ünt^rgange  gereneU^ 'ÜM*  daaiiti  aia 
auch  nicht  geängstigt  'Wurden  durch  VoräuMehiing  des 
Tod^s  >  die  bliadmacbeude  Hoifiauiig^in  sie  g^egli  -Hiex^ 
ittlt  aiiein  ytm'^k^  liöch  blbhtHeAug  gi^thän,  siö  'bäW 
ben  den  Thieren  ähnlich,  so  ku^e''6ie  das  Mittel  zwr 
CivÜisation  ond  GreistesentwickeluAg-  entbehrten.  Dahex^ 
^agt  er  Veiter,  das»  er'«uss<6Tdem'  aber  daB  Feoer  Ürnen- 
verlieben  Labe  ,  wodurch  sie  viele  Künste  lernen  aoU- 
teii.  '^Und  noi^h'  liii  mehreM  andern  Stellen- de»  Drama» 
tv^lrd  ausdrücklich  «^as'^IP'i^^ ''fäs  Mittel  nbd  Quelle  der 
Künste  bezeichnet.  Mit  und  durch  das  Feuer  war  also 
di^  EtttMricklung'  dto  Künste  erfhöglkht  im  Menscheti» 
geschlecht;  riomelheus  jedoch  überliess  dies  nicht  bloss 
der  2eit  und  dem  Zufall',  sondern  er  zeigte  eben  auch 
gleich  deii  Gebräacli  'dee'^vecie^s  und  'wie  et  diene  su 
den  KSinMen,  und  lehrte  so  weiter  auch  die  wichtig- 
•ted  Künste  selbst»  als  Baukunst,  Himmelskunde,  Zah- 
lenlehre,  8chre!bektfnst,  Bezähmung  der  Thiere»  Schiff* 
fahrt,  HeHunj^,  Mantik  und  Bearbeitung  der  Metalle. 
Dieses  Lehren  der  einzdofen  Künste  war  also^  wie  wir 
deutlich  sehen,  dben  tiur  die  natürliche  Fortsetzung  der 
j^euerraubs  und  die  Vollendung  der  ganaen  Idee>  welch« 
dem  Geschenk  des  niv^$y^w  nvQ  sunf  Grunde  la^ 

keineswegs  aber  etwas  anderes  und  neues  für  sich,  so 
dass  man  sogar  sagen  könnte  ^  es  sey  eigentlich  nidit 
der  Feueiraub»  sobd^rn  allerlei  lindereSi  "Mflhsilb  Rro«> 


vregen  d»ß  Ilaubes  des  nii4fV9)(m¥  nvQy  UnA  wo  dahw 
auch  sonst  im  Urania  nur  i^irz  das  WesentUcbe  be-^ 
;^eicliiial.  wirdi  ist  et  üßum  dieaei»  z»     im  X^aaprüch 

mit  der  lo :  nvoog  ßgoToJs  (hzijg  oQas  Tl^/iMj&ia»  So 
scheint  deon  aiso  hiar^  fdles  in  der  Ordnung -und  kaia 
£iiiw»nd  von  ileßvt  9eita  gegen  die  .  Tivlnigia  Ittatl  ^n 

i^uden :  vielniehr  der  jt  euerraub  i&t  duixiiaug  der  Sliiu«  ' 

pimot»  £|idliicJi  m|ic^tii4fr/.y«rfa«lir  ,n^:  au^nerkaani 
auf  die  erate  Scene  :der  Anfcbmiedtingi  w^eblie  för  aidi 
allejn  genomnieo  etwas  peiuliches  habe  und  abgebrochea 
MOff  dagegaü?^:  wahrl^all  Aeael^yUMtHii  dül^aiftviewini», 
wenn  man  den  nvgtpoQoe  vopangegangen  den)&e,  an  daia 
die  detaiilirta  Beschreibung  d^r  DarsteUung^Uhre,»  Sinn 
ondGeganaalz  £ade  in  Mili^i^n  dtticka^— leiiie  Anaiclit^ 

die  Wühlgefällig  iibcrrascht.    Wenn  n  nn  alle  diese  Puiicle 

wohl  .  lär,  die  Xril^ia  ^  aliwmen  acheinepi  so  iaX  jem 
doch  auch- damit  noch  j^|chl  nnf^'.f^aanJtwovtat^.aa  fcanif 
aelbu  gefragt  werden  nacii  der  innere  £iuriclft,ung  des 
mutbmasaUchen  Xnigüdiej  ob  fijBUaicht  n9cjli..ein6  niU 
her«  Vergleiciiung  mit  dem  Gefesselten  sich  aoamiltebi 
lasse«  Weing/ftte^s,  wenn  auf  keine  Weise  sich  wollte, 
denken.  ^Man»  wie  etwa  der  svtx^^^Of  ' möchte  baacba^ea 
gewesen  seyn,  so  würden  immer  noch  starke  Zweifel* 
zurück  bleiben.  Der  Verf»  hak  deswegen  einen  sehn 
geiatreicben  Yeraucb  gemacht^  auch  die  Oeconomie  dda 
Stücks  aufzustellen,  indem  er  die  drei  Haupttheile  be- 
zeichnet ^  au5  deneni,  wifi^  jede  Tragödie  des  Aeachylu^i 
•o  auch  dieae  bestanden  haben  möchte*  Bio  Scene  dea 
Ganzen  aey  gewesen  in  Lemnos  (furtum  Jliemnium)ji 
welohea.voik  Mensdben  njj^^it t bewohnt  f  ala  |sin  entfecn^ 
tec  Zubehör  der  Götterwelt  zu  danke^i«    Hier  nahip^ 
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Staude,  Yrähteiid  ausser  dem  Hephaistoa  selbst  noch  zu* 
gegen  wftiSsb  liie*  drei  Kabireh^'uad  8ebmied6,  'als  slom^ 
iiie  Zeugen  der  Handlung.  Dies  der  erste  Theil  des 
Stücks*  Im  mitlief a  Xiieüe,  wo  dtö  Uendiun^  islilf  stand 
nach  Aesdifyltübttex''  Weise,  '  «li^deHk^n'  llhigere 

Gespräche  des^  Prometheus  tmd  He^haistos  über  dieXy»- 
Ifaiinet  des'  Zeesi,  die  Mensdlif^n^^'  'dte  &tt^  vnslehif 
nep1ilBiM(M' dbf^  ididPrbmetfaetis'bk  'de^  Mensdic^  ein-» 
führen  >Yolhe.  Endlich  der  dritte  Xlieil  habe  enthalten; 
die  Hodiselt'<d6sPl«biiieth«iiS'un<  derH^si^e,  eine -der 
Oceanideu^  welche  der  Dainou  heimführt  im  Glänze  des 
Glücks.  Diesisn  Xheily  dureh  welchen  ein  so  grosser 
Centvaftt  gegen  daa  Ibigende  'DirafMi«  gebadet  ent** 
nimmt  der  Verf.  aus  deu  Veraea  des  Gefessellen,  wo 
d^  Chor  der  Oceanid^n  sagti  er  jetzt  ein  anderes  . 
Lied  ansfinume  lifi  *daittah1s,  "Wo  er  *den  H3n^ntis  ge« 
auogen  aip^Brautbeit  des  Prometheus  und  der  iiesioue. 
E^nn  d^r'tKeht^if  würdet  sich  sonst  'nicht'  darauf  als 
etwas  bekanntes  beziehen  können,  meint  der  Verf. ,  da 
die  Dichtung  keine  gemeine  war,  sondern^  wie  es  scheint, 
gaus  nen.  '  Zugleich  wbd  daraUs  aüch  gefolgert^  dass 
der  Chor  aus  den  Oceaniden  bestanden  habe,  wie  iiu 
Gefesselten.  '  Man  muss  gestehn,  dass  die  Idee  des 
Stacks  an  und  für  sich'  betrachtet  ungemein  schön  und 
Aeschylisch  aufgestellt  worden;  indessen  muss  auch  ge- 
lragt werden,  das  so  geseidinele  Stück  sich  ^er- 
halte  zum  Gefesselten,  den  wir  freilich  immer  im  Auge 
behalten  müssen^  und  da  wünschten  wir  denny  der 
Verfasser  mMite  •  Me  und  da  nochi  bestimmtere  Ver-i 
gleichuogen  gezogen  haben.    Erstlich  nämlich  da  im 
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Gefesselten  der  Däinoo  die  deh  Menschen  verliehenen 
Künste  aUffofa^l,  auch  der  ibhe' Zustand  der  Mensclüefl 

beschriebea  wird,  wie  ist  das  Verhältniss  dieser  Er- 
aählüng  tii  'jenem  GesprSch  des  ersten '  Orannas  'zu  den« 
ken,  dass  nicht  »npassend«  Wiederholungen  entstehen? 
Hierüber  liudcu  wir  indessen  noch  eine  Andeutung,  dasa 
der' UMerricht  d^r  Mensciien  im^  -eratan  *1>räiAa  mehr 

nur  angekündigt  ^vo^<.leIl.     Ilaiiplgegonsland  jener  Ge- 
spräch« wäre  sonach  wohl  mehr  dea  Feoei^a  Kraft  und 
WirküAg  liberal]  [  t  gevr^flsen  und'  aeine  B^dentnlig  für 
die  Künste.    Indessen  mögen  wir  noch  gern  zugeben, 
dass  der  "Schöpferische  Geiat  des  Aeschyhis^  «den  8toiE 
werde  geflttiläefi  liahenr,  l^sfige-  'WiederiioKtngW  so  yerw 
meiden.    Und  übrigens  scheint  Prometheus  dem  Hera« 
kies  Jm  dirlttien  Slüehe  nach  mehreres  effüSbtt'tir 'haben, 
was  im  Gefessellen  dem  Chor  erzählt  ward.    Eine  zweite 
frage  ist  aber  nun  diese,  dtf  der ^ Chor  nach  dem  Ver- 
üoser  im-  ersten  und'^^llrelleii  Bltcke  «koMb^^war,  wie 
geht  es  zu,  dass  dieser  doch  im  Gefesselten  von  jenen 
Torgängen  und^G^räthen  niCiltS' freies  idfder  zu  wissen* 
scheint?  '  Denil-  glekh  im  Anfhnge  der-IMimvdfmg  mit 
Prometheus  sagt  der  Chor:  llaf^r'  ixKakvipov  nal  yi" 
fm  ^iitly  k6yo¥V  iioi^^iMpA¥  oa  Zet^^  in  uiffifm%t 
ontüfs  dxlfme  f?ctl  vtni^t  «W{3f«<w.'   Und  'wie  nun« 
Prometheus  alles  erzählend,  was  er  für  die  Menschen 
geüiatf  v  auf  üä^  Geschenk  des  Feuers  kommt ,  ni^c 
toigSe  fiipToi  nVQ  iyw  ccptv  änaoa^  ft'agt  der  Chor  er- 
staunt^ uul  VW  ipka/Miov  nvQ  iiwa  i^t^juagoi.  Dann 
nach  dasPelgettde,  was-Ptomeiheiie  ^on  de&'  eihgefnfar- 
ten  Künsten  erzältlt,  ist  dem  Chor  unbekannt;  >vie  sclion 
aus  den  Eingangsworten  dasu  exhellt«-'  Vielleicht  möchte 
ebear  nun  folgeodermassen- antworten:  Wenn  Prome* 

'    ^     '  *'  U 
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^e^&,Yoa  öicU  sagt,  ick  ^usste  wolil,  dass  unrecht 
Iv^JUTr^ilMci -^bec  oicUt^  :idfM  ich  «olcbe^tflmfe, leiden 
yrmde,  so  könote  aueb  der  Chor  des  ersten  $läck$  sich 
iß  UDschulüi^cr  Uubefat^gi^iiheU  befunden  haben,  ebea 
auch  oiehk  denkend  damahU^  dass  Frometheus  Unter* 
^ebciieu  etwas  so  übles  sey  und  solche  Strafe  dafür  eiw 
folgen  jtüu^tp.    Dai(iu,  ipücbie  je|2t  der  Qhox  miüflkh 
fragen,  /^esiialU-  denO'  straft  Zeus  dich  so-  hart,  glekh- 
aam  xtidit  aKiJ^dend ,  4a$s  Jenes  ihnen  bekannte  die  Ur- 
sache, fßj«   Wenn.i^er  nun  weUer  Proittc;|tbeas  ersäht^ 
jass  er  das  Feuer  den* Menschen  gegeben,  k&inte  steh 
die  stanDj^nde  Frag^  des  Chors  bezielin  auf  die  Aus  rüh- 
rung,  .inr.«demi  Sioqa:  |st  es  also  wirklich  ausgeführt 
was  du  vorhattest,  das  grosse  Unternehmen?    Und  so 
auch..4iQ'.-woitei;e  Erzähiupg  des  Fronietheus  könnte  auf 
die  wirkliche  AiPi^iuhrung  der  Dinge  gehen»  deren ;An^ 
kündiguug  ider  Chor  im  e^^^ten  ölücke  gehört.  Gegen 
die^e  ^o^Miruogpweise'jilben«^  mai| aber  jcin wenden  i  dass 
sie  uheylMMpt  su  kfiQttliQh  scheine;  xweilens  das»  weon 
nun  doch  im.  Tprhandensfn  .Slücke  d^  Chor  die  That 

deS|Froa»ethep?ji,n)isfhUlig^n^vx  oQ^Qt  oz^  m'^Q'f^c  dgl, 
dies  mit  ei^eBlTnbefafigenheit  im  ersten  Stück  sich  nicht 

wohl  vertraget  endiich  aber  dass  wenn  der  Vers  »«1 
Viv  ^XöywSfOP  nv(^  ixova*  itp^/ntgot  den  angenomme» 
nen  Sinu  habeu  sollte,  der  IfauptbegriiT  iu  e^ovat.  Üe» 
gen  wüxjdk^  mithin  die  WortsteMung  eine  a|i4ere  a^jr» 
nüsste«  Diese  «ufgeföhitea  Schwierigkeiten  werden 
entfernt  durch  eine  zweite  AunAhm^j  dass  nämlich  im 
ersten  Stücke  Prometheua  deix  .Zweck  deft  :<Peuexrauhe 
gar  nicht  so  deutlich  und  offenkundig  enthüllt  habe, 
dftss»  die  Gespräche  über  des  Feuers  &x%ü  und  Wir- 
luingen  und  die  mancherlei  Künsle  angenommen^  diese 
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chMb  keiott  so  directen  E^tamgen  des  PKum  entbiel*  * 
tt0,  toiideni 'tfeiMellieii  mehr  ahnden  lietten  ali' auf • 

sprachen.  Denn  die  Ahndung  der  Sache  musste  frei- 
Udi  dttlaehsoheiiien,  der  Hlnurekuag  wegen  anf  das  foU 
gende  Drama;  melir  aber  scheint  künstleiisch  nicht 
nöthig,  als  dass  man  nur  merkte,  der  Dämon  trage 
Orottea  Im  Sinne.  6oUte  eich  ikim  dies  so  denken  las« 
sen,  dann  würden  die  \TorlG  und  das  ßenehmen  des 
Chors  im  Gefesseltea  sich  nalürliob  erklären  und  auch 
dieser  Anstoss  irölltg  we^UbnV  Üsst'inan  dagegen  im 
ersten  Drama  alles  ganz  offenkundig  angekündigt  wer* 
debi  so  scheinen  ^e  Schwierigkeiten  nicht  su  beseiti» 
gen.  Debet  liaben  wir  übrigens  Immer  angenommen, 
dass  der  Chor  in  beiden  Stücken  derselbe  gewesen  |  da 
Kbwerlieh  iiidi  ^  eio  andsrer  passender  Chor  im  ersten 
denken  lässt ,  wie  auch  der  Vertoser  zeigt.  Aue  dem 
Gesagten  aber  zusammen  genommen  wird  man  überselien, 
was  in  der  Frage  wegen  •  der  Trilogia  vornohmlith  in 
Betracht  kommt,  und  wie  die  Zweifel  sich  lösen.  Der 
Verf.  ist  in  die  dramatischo  Gonaimielion  diti  Fabel  un- 
bestreitbar tiefin*^.  eingedrungen,  alt  limited  "Sl»  andtrar^' 
und  es  ist  besonders  sein 'Verdienst,  dass  man  )etzt  eine 
so  deutliche  Eiosiahl  in  dsaV^rbdatnifese  des  Qattxen  und 
seiner  Haupttheüe  gewinnt,  und  daher  attch'  üAer  die 
£](isleuz  der  Irüogie  Jelbll  ulld  die  Gründe  und  Ge* 
geAgriinda  aieli  \aAm  einiget  UMms^  «rthefi  bildstt 
kann  als  vorher«  Natürlich  wendet  man  sich  jetzt  mit 
grossem.  In terepao  ^wam  Zeiten  Tkcile  -des  Buchs.  In 
diesem  steOt  nun  Hu  WÜkaifidie* interossanla  Behauptung 
auf,  dass  die  Trilogien-Composidon  überhaupt  die  eigent- 
liche. Kunstform,  des . AoachjAis  jgelvoitn  aaf..^  >  Vrilogie, 
wio  rie  :hier' bestimmt  wird>  liedmiimb  dtohit  <aibe  bloss 
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Susserliche  AuieinaBd#rful^e,  sondern  eifie  .iDnerlich  Yer* 
bupdeifey  in  ein«  gebitd^e  .Preikait  .  von  Tragödieiv 
gkichsam  drei  Acle  eines  gvtfttftt;»  Kiinstgatfzen,  die  sieh 

vecbalt^n  wie  Satz^  Gegensatz,  Veruiitüung,  oder  An-^ 

^hfs»  fUmiif,  SchUcblung*    IM  eige&Uidi«  drmatiache* 

■ 

Interesse  erreicht  seinen  Hphepimct  in  der  Mitte,  und 
da^  miuliieire  Drania  ragt  in  der  Kegel,  über  die  andern  i 
1ier;ror  durch  erechüUprnd«  Wirkung  nof.  das  Geföldy  | 
Grösse  der  sinnlichen  Erscheinung   und  Leidenschaft';  | 
ab^r^j/n<  Endstück,  ^eIl(tfait^l  sk    die  Idee  dea  Ganzeai 
Qlid. kommt  dio  BeruhigtiQg*  >I>as  Wesen  dieseif  DfeL. 
theiluug  liegt  überhaupt  in  den  Gesetzen  der  Welt  und 
dep.<Cili|Aiir  de«  Mens^beq^;  und  indeti  skb,  Tieliacb  an«-*' 
geprägt  in  Mjthen  und  Gediehien4   Aitochylii«'  aber  mus« 
der  erste  gewesen  seyn,  welcher  der  Tragödie  uatiir- 
lifihe  fiiteitfaeiltiQg  "veniög«  iäs  .6r«8dieit  .«id<  Wörde 
seines  Geistes  erweiterte  su  drei  solchen  gegliederten 
Handiungeu ;  ar  gründete  diesa.  h.unstiarmi  auf  das  aite 
Epds  und'die.  ^os«ci»  ^AtylilihQkkMs^»  dndem.  ctf  die  epi* 
sehen  Dichtungen  gewissermassen  in  ihrem  ganzen  Um- 
Caogei  iii;  seinem  Stückelt  natihhlldete»*  >  Betr/Hanqoltünter- 
«chled.  diibei .  wary  da««  nHm/im  Epe«!  davge«teflt  ist  in- 
ununterbrochener.  Folge;  Aeschylus  dagegen  gnippen- 
ivi^ise  diüetilUan  nadii  dän 'Haafin^  da- 
sin^dien  liegendi»!  Termittelnddn  Begeb^heitenf  derPlHin« 
>  '  taste  Und  deni,  NaohdoAiken:  xu^ergänzen  überliess.  Bei 
dlMen»  Z^dMihenilittmen  'koimalt' ;««'  sucht  .anf  die  Zeit,  an, 
ob  sie  grosb  oder  k^ein,  nur  die  Beziehungen  derTLetle 
naßh  den  Qe«icht«pttnofeniiider.^iLttDSt  entaidietÄdeti*  *  Die 
Cbüra  >ii«d  mit  Beöh«.  hievd'm'  bedenteiülenfi  Umfang 
und  dienen  vornehmlich  die  entferntem  Gruppen  za 
verJwüpfiui  mdidanfiitnn^  ^lisflünmanmUialten..  .  Sü^aind 


* 
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übri^os  entweder  Hauptpersonen  der  Handlung,  was 
ielteti«ry-vrie  di«  Daniideo  in  ^en  S^shuUfleheod^n  und 
^ie 'Epigonen  ,   oder  vresentlicli  gehörig  zur  Handlung, 
wie  die  r.er8er,  Eumeuidea,  Myrmidonen^  oder  endlich 
aiteh  dcfli  handeloden  Personen  nur  mebr  beigesellr,  wie 
die  Oceaniden  und  Titanen  im  Prometheus,  die  Jung- 
frauen in  d«n  Sieben  I  die  Greise  im  Agamemnon  und 
die  Ghoepboreit.  "Dasa  nun  die  TrDogie  die  eigentliche 
Kunslforin  des  Aeschylus  gewesen,  darüber  exislirt  frei- 
lieh keine  directe  Nachrioht;  es  kann  nur  gezeigt  wer- 
den auf  iodirecte  Weise.   Und  dafür  bat  der  Verf.  nadi 
uneerin  Unheil  sehr  viel  geleistet.    Erstlich  steht  hei 
Moides»  dass  6e|phodes  begann  Drama  gegen  Drama  zü 
streiten,  welches  der  Verf.  überraschend  so  erklärt,  dass 
eben  Aeschylus  nicht  in  gesonderten  Dramen  stritt,  son- 
dern in  verbundenen»  Sopbodea  aber  'zuerst  statt  dessen 
verschwenderisch  drei  unabhängige  Dramen  verschiede- 
nen Stofies  gegenüber  ateiUe ,  indem  die  Form  des  Ae- 
schylna  nicht  mebr  seitgemSsi  erschien.  'Eine  Trilogie 
ist  schwerer  zu  übersehen,  während  in  drei  verschie- 
denen Stoffen  die  Spannung^  geringer;  und  Venn  das 
Wohlgefallen  am  eigentlich  -  Dramatischen  stieg,  musste 
der  musicalische  Theü  oder  die  Chöre  eingeschränkt  wer- 
den«   Auch  findet  in  solchen  tiilogiscbea  Ganzen  die 
Characterzeichnung   und  Nachahmung  des  Lebefns  im 
einzelnen  weniger  ßaum^  jetzt  wollte  aber  die  Kunst 
mehr  auf  den  Boden  des  Lebens  herabsteigen.    £s  ist 
also  falsch  zu  glauben,  dass  5ophocles  die  Tragödie  un- 
bedingt verbessert  habe;  man  kann  im  SophOcles  den 
Adel,  die  Anmuth^  Feinheit,  Milde  bewundern,  und 
doch  zugleich  erkennen,  dass  Aeschylus  au  Grösse  der 
£rfiodttng  und  an  Geisteegewalt  ^«n  keinem  Hellenen 


übertreffen  worden*    Den  Hauptbeweie  aber  für  die 

Kunslfürui  des  Aescli^lus  sucht  nun  der  Verf.  dadurch 

lu  fähren  I  daee  eretlich  unbestreitbar  eolebe  TxUoflien 
unter  den  Stucken  des  Aeeebylui  sieb  fiMen,  (und  dieter 

Satz  alieia  schon  igt  )a  ungemein  wichtig),  wie  die  Oregtea 
und  Lycurgi^i  vo  schon  die  Pehmen  eine  beabsichtigte* 
innere  Einheit  der  Gedichte  beweisen;  und  dess  zweitens 
auch  der  allergröeste  Tiieil  der  übrigen  S.iückej  von  denen 
Naehrioht  ist|Sieb  in  sokhe  DreiTereine  susammenovdne» 
Der  Verf.  unternimmt  also  eineu  ausführlichen  Inductions* 
bevreis»  indem  er  alle  Kähmen  Aesch/iischer  Xragüdien 
dramatiscb  durcbmuitert  und  mit  ungemeiner  Gewandt« 
lielt  deren  trilogische  Composition  zu  entwickeln  sucht* 
Dabei  bemerkt  er  nugleicb,  dass  wer  die  Stücke  des 
Sopbodes  und  Euripidee  yergleiebe,  hier  keine  solche 
Trilogieen  weijde  ;nechweiseo  können,  und  zeigt  auch  in 
ieinselnen  Füllen  ^elbef,  wie,  Ihre  Slücke  sieh  na  der 
IVUogie  des  Aeschylus  Terhalten«   Es  Ist  sehr  su  w&i- 
scheUi  dass  der  Verfasser,  der  den  Beruf  zu  solchen 
*  Forschungen  so  geistreich  bewährt  bat,  über  die  Kunst 
dieser  beiden  Tragiker  in  der  Folge  uns  ebenfalls  detail- 
lirte  Erörterungen  miuheüe,  und  wir  fordern  ihn  recht 
sehr  dazu  auf;  er  wird  dadurch  nahmentlich  audidieso 
jetzige  wichtige  Untersucliung  vervollständigen  und  man- 
chem einleuchtender  machen,  da  bis  jetzt  solche  künst* 
lerische  dramatische  Betrachtungen  und  Constnictionen 
der  Mythen  unserer  Philologie  wenig  geläufig  sind.  Und 
gerade  dies  möchte  dem  Verf.  Yor  der  Hand  auch  am 
meisten  entgegen  stehen,  wie  wir  aus  eigner  Erfahrung 
nrtheilen  und  bekennen.  Hat  man  jedoch  keine  entge- 
gengesetzten Meinungen  zu  Yertheidlgen^  so  dürfte  man 
£nden^  dass  boi  dem  grössern  Tlieüe  weiilg6teii&  der 
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Aescbylischen  Dramen  wirklich  Gnmd  m  9ejit  -sclieine 

die  trilogische  Composition  anzunehmen.  Dahin  gehö- 
ren für  uns  aasaer  den  tchon  angeführten  betondei« 

■ 

noch  Penthetis,  die  Achilleie,  Daneisi  Oedipodea,  The« 
baisi  Iphigenia,  Ajax  der  Telainonier,  und  die  sinnreich 
gedeutete  hiatorische  Dreiheit»  Fhineusy  die  Perser  und 
Glaukus.    Auch  sehen  wir  wohl,   dass  der  Anfang  der 
Niobe  für  sich  aUein  genommen  seltsam  abgebrochen  ist; 
über  weiches  Stuck  derYerf*  überhaupt  YOrtreffltch  re- 
det.   Andere  werden  sich  vielleicht  in  der  Folge  noch 
eicherer  aufldären  oder  immer  ungevriss  bleiben  aus 
Mangel  an  Datis,  was  aber  for  die  Hauptsache  selbst  kein 
Präjudiz  seyn  kann.    Endlich  bleiben  noch  ausserdem 
eine' Anzahl  Stdtke  übrig,  welche  so  nicht  ti-iiogisch  ^u« 
eamraen  gehören,  \ou  denen  aber  der  Verf.  vermuthel, 
.  dass  sie  zum  Theil  aus  einer  frühem  Periode  des  Dich« 
fers  stammen  j  andre  könnten  unter  einem  entferntem 
Gesichtspunct  zusammengefasst  worden  seyn,  wenn  der 
Dichteri  nachdem  üblich  geworden,  auch  drei  ganz  yei^ 
'  tchiedene  Tragödien  nach  einander  zu  geben ,  sich  hie 
und  da  zu  dieser  Manier  hinübergeneigt  hätte,  ohne  im 
Übrigen  seine  frühere  Weise  aufzugeben.    Es  ist  nicht 
möglich  in  das  Einzelne  einzugchen,  soosl  würden  wir 
sowohl  vieles  andere  herausheben  als  auch  die  höchst 
treffenden  Bemerkungen ,  welche  über  den  Aristoteles 
und  dessen  Poetik  gemacht  werden.  —  Wer  Sinn  bat 
für  das  Grosse  und  Schöne  in  den  Dichtungen  und  der' 
Kunst  der  Alten ,  wird  das  Werk  des  Verfassers  nicht 
ohne  mannigfache  Anregung  und  Belehrung  studiren, 
,   und  auch  da  wo  die  Existenz  einer  Trilogie  zweifelhafi 
bleibt,  durch  die  feine  Darlegung  der  ungemein  poeli- 
sehen  Verhältnisse  dieser  Mjrtheokretse  seine  Künsten- 
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achauuntg^Q  melirfäch  b^ei<;h«su  Dj#  Kanal  dei  Aeschy« 
los  und  .d|e  GrosMTtigkcit  seiner  DichUiniseii  erscheint 

auf  eine  imposante  Weise^  und  ein  bedeutender  Beitrag 
iak  gegiebea  ftir  daa  höhisre  Yenüuidniaa  und  eine  ge» 
neuere  Aualegiing  dieaea  erbabenen  Geutea  und  der  allen 
Tragödie  überliaupt. 

Wis  beben  nocb  dio  HDyt^fdo^cben  und  religiona* 
geschichtlichen  Forscluingeu ,  welche  dieses  reichhaltige 
Werk  enthält  y  bei  Seite ,  gelasaeo»  und  ^(^ien  nunmehr 
Einlgea  darüber  nachtragen.  Dabei  Mfollen  vir  una, 
mit  Uebergehung  der  trefnichen  Untersuchungen  über 
die  lo,  den  Ae^on  und  andere  Functei  an  den  für 
den  ZusammenhaDg  des  Ganzen  sehr  wesentlichen  Haupt- 
abschnitt: über  die  Lemoiscbe  Kabirenweihe  halten. 

JDie  Hauptgedanken  dieser  Abhandlung  aind  diese: 
Die  Samothrakischen  Kabiren  sind  yon  den  Lemnischen 
zu  scheiden* ,  Diese  wurden  >  nach  JPherekydeSi  [wenn 
die  hier  genannten  Worte  bei  Strabon  noch  dem  Phe» 
rekydes  gehören]  in  Lcmnos,  Imbros  und  im  Troischen  Ida 
angebetet*  Hauptgou  von  Lei|uios  war  Hepbästos,  di^em 
gab  man  ein  Weib  KccfieiQta,  welcher  Name  von  uam, 
herzuleiten  I  und  dann  auch  drei  Söhne,  die  Ka* 
biren,  Vorsteher  jeglicher  Fepierkunst*  So  sind  die  nach 
der  alten  Epopöe  Phoronis  am  Troischen  Ida  waltenden 
Daktylen  mit  ihnen  verwandt^  in  denen  das  Hammer- 
werk vergöttert  ist»  und  welche  man  genau  von  den,  bloaa 
um  der  Fünffinger^ahl  willen  Daktylen  genannten  Olym- 
pischen Gesundheitsgutiern  unterscheiden  muss.  liben 
so  ist  in  den  Teichinen  (Schroelxern)  das  alte  Schmie* 
^dehuiidwerk  nebst  andern  piiesterlichen  Künsten  heroi^ 
sirt.  Dagegen  haben  die  Kureten  und  Korybanten  mii 
den  Kabiren  wenig  gemein;  beider  Name  ist  Ursprung* 
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licL  derselbe  (von  y.ovgog)  und  bedeuLet  dienende  Jüng- 
linge: es  waren  gedichtete  Prototype  des  Priestexeteu» 
des  f  )ene  für  den  IdSischeD  Zeus  und  die  Rliea  in  Kreta, 
diese  für  die  Phiygische  Mutter.  Um  auf  Lemnos  zi^i- 
rücksukommen  I  so  waren  die  ültesten  Einwohner  ein 
Thrakisclier  Stamm >  die  Sintier;  diese  verehrten  den 
Hepliastü&  schon  nach  Homer.  Doch  ist  e»  walirscjhei^- 
Uchy  dasB  der  Kabirencultus  eigentlich  von  Troja»  TO» 
den  Dardanern ,  herübergekommen,  veil  em  ähnliches 
V'erhäitniss  bei  ^amoihxake  geiiuiden  wird«'  Die  Tyr« 
rlienischen  Pelasger,  welche  von  Atlika  nach  Lemnos 
hinübergingen,  brachten  nur  den  Hermes  mit^  der  auf 
einer  der  Inseln  als  Imbros^  auf  den  andern  zugleich 
als.Kcf(f/eio^  oder  Ka&fttXoe^  ids  -Ordner^  verehrt  wurde» 
Auch  hatte  man  aut  Lemnos  den  Dienst  einer  gfos^en 
Mutfer,  der  die  Lemnischen  Nymphen^ angehören,  weU 
che  uiißö brauchlich  von  den  Hauptgüttera  der  Insel  Ka- 
iieiriaden  genannt  we|rden<r   Die  Samc^thf attischen. Göt« 

*    * 

ter  stammen  nach  ,  der  Hauptstelle,  des.  Mile^schep  Epi« 
kcrfi  Arktiuos  (Dionys.  Hai.  I,  36)  von  den  Dardanern ; 
ea  eind  awei  grosse  Ckltler)  \Zm»!  Söhne,  ^  hernach 
zu  den  Tyndariden  vermenschlicht,  henmeh  umgehil» 
det  wurden.  Die  Identität  des  . Namens  mit  dea  Lern« 
nischeo  Kahren  het  derto  ihren  Garaad^.dase  sie.  we« 
gen  der  Flämmchen,  durch  die  sie  Rettung  in  Sturmes* 
gefahr  brachten,  auch  die  Brennenden,  iLufieiQo^.,  ge^ 
nannt  wurden» 

Hernach  kommen  auch  ^hier  die  Tyrrhenisch-Pelas- 
glischen  jSottheiten  hioau,  und  auf  diese  Grundlage  hik» 
dete  man  in  Samolhrake  ein  neues  System  der  Weihen, 
zu  dem  Hermes  Kadmilos,  die  Hekaie,  Axieros  (Eros), 
Axiokersos  und  4^kem  gehdreo.  In  Lemnos  eher  gab 
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es  nach  Fkilostratos  ein  jährliches  neuiitägiges  Bussfest, 
All  dem  alles  Feuer  ausgelöscht  und  neues  yon  Delos 
Ii  erbetgeholt  wurde;  die  Insel  war  in  der  Zeit  nnrelfi, 
und  es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  damit  die 
in  der  Sage  berühmte  Trennung  der  Männer  und  Frauen 
zusammenhängt.    Die  Utueinheit  der  Insel  hat  aber  in 
der  üeligion  der  Kabiren  i  in  dem  Kabirentode,  ihren 
Girundv  welche  Sage  in  Thessalonike^  aber  gewiss  auch 
in  Lemnos  einheimisch  war,  in  Samothrake  dagegen 
liicht,  weil  dort  nach  Demetrius  von  Skepsis  überhaupt 
nichts  Mystisches  von  den  Kabiren  erzählt  wurde«  Dass 
äns  ganze  Fest  Kabirisch  war,  ist  entscliieden,  auf  dem 
F«uerschiffe  wurden  nach  Philostratos  Cbthonische  Göt- 
ter angerufen ,  und  mit  den  Todtenopfern  in  den  neuft 
Tagen  waren  Weihen  verbundeni  die  Kabirischen  Wei- 
hen TOn  Lemnos  aber  sind  berühmt*   Nun  knüpfte  sich 
an  dieses  Lemnische  Fest  ohne  Zweifel  auch  die  Dar- 
stellung Yon  Prometheus  des  Feuerbringers  Wohlthat; 
denn  .  nach  -alter  Sage  nahm  Prometheus  das  Feuer  aus 
der  llephäslos  -  Ksse  von  Lemnos;  ein  SiciHsches,  hier 
initgetheiltes  Yasengemaide  .  scheiut  die  Anschmiedung 
des  Prometheus  als  W«ibangsscane  su  bezeichnen.  Darom 
kommt  auch  unter  den  Kabirenprieslern  der  Thebani* 
sohen  Sage,.eiQi>  Prometheus  Yor,    Die  Bekränzung  des 
Promtheue  mit  agous  castus  und  äie  Anlegung  einet 
Eisenringes  als  Erinnerung  der  Fesselung,  als  eine  frei- 
willige forkdauernde  Busse,  haben  den  Charakter  von 
Mysteriensymbolen:  der  eiserne  Ring,  oder  ein  goldener 
mit  geweihtem  Eisen,  wurde  in  Samothrake  denMjsten 
g^ben.    Aukh  die  Stellung  des  Kentauren  Cheiron, 
der  hier  als  Symbol  der  wilden  rohsioullcheu  Natur  ge* 
fasst  wird|  zum  Ersats  des  Prometheua  Itir  die  Uotor- 
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yrelt  ist  \valirsclicinlich  aus  den  MysteWen«  Aeschylo» 
konnte  diese  Ideen  am  n&cliBteD  au«  LemsM,  selbst  to» 
ben ,  welches  seit  Miltiades  den  AtHenern  gelioi«bte^ 
In  Athen  selbst  enthält  der  alte  Gottesdienst  die  physi- 
sche Lehre  y  dass  das  aus  dem  Wasser  hervorgegangene 
Himm^lsfener,  Athens,  mit'  dem  Erdfetier  des  HephSstos 
das  Symbol  fruchtbarer  Erde,  den  ErichlbooioS)  gezeugt 
habel  zugleich  wurde  Hephästos  dort  ala  Stifter  *  des 
JiSusIichen  Lebens,  durcb  den  Heerd ,  and  als  Yon^nd 
alter  Gewerke  gefasst:  doch  -war  Alles  daa  durch  Auf- 
nahme anderer  Aeligionen  dunkel  geVrorden »  was  sieh 
in  den  Lemnischen  Weihen  mehr  in  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  erhalten  hatte«  —  Aef.  hat  hier  bloss 
den 'Hauptgedankengang  mittheOen  und  -'tiele  intexes» 
sante  Nebenerörteruugen  kaum  andeuten  können.  Im 
Allgemeinen  bekennt  er ,  dass  er  dem  2ttsammenhange 
der  Untersuchung  immer  mit  ^grossdlr  Freude  und  man« 
sigfaltigem  Gewinne  gefolgt  ist«  Denn  nur  eine  sehr 
oberflächliche  Leserei |  bei  der  man  gas: nicht  versucht 
mit  dem  Schriftsteller  an  denken ,  kann  '  etilen  geaauea 
und  Streugen  Zusanimeubang  bei  dem  Verfasser  'ver- 
missen, und  auf  die  Ansicht  kommen,  die  Methode  dtts»» 
selben,  die  man  lächerlicherweise  die  neue  genannt  hat, 
bestehe  darin,  aus  den  Zeugnissen,  was  ihm  beliebt  au 
mcben*  Meist  beruht  ein  solches  Verkennen  nur  auf 
äem  Mangel  der  Kenntnisse ,  die  der  Verfasser  yoraus- 
aetat  und  eben  so  gut  voraussetzen  .darf,-  wie  der  Kn* 
tiker  die  Kenntniss  seines  grammatischen  Systems»  Ref., 
"wenn  auch  in  einigen  Stücken  abweichender  Meinung, 
findet  die  Gründe  dea  Verf*  überall'  genugsam  angedeu« 
tel;  er  weiss  recht  >volil,  wie  von  dem  Ausgangspunkte 
dea  Verf.  bei  wissenschafdkhem  Verfahren  fast  alles  ao 
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•nndkeioeii  ftivM;  «btr  «r  bittet  fliiii.'Vei*f . »  eSnnid  di^ 
.sea  Standpuaki  auf  einige  Zelt  zu  verlassen.  Der  Verl 
lieht  alle»  von  der  Seite  der  Letnnuclien  Feaetreligjoa 
an.  Nun  kl  et  dlerdingt  wafcr,  daat  seit  uralten  Zeb* 
'  ten  in  diesen  Gegenden  Hepiiästosdienst  herrscht ,  aach 
Troia  hat  bei  Homer  einen  aogae^enen  Hephästo^ 
Fiic&ter,  und  der  Vulcan  von  Lemnos  war  der  natür* 
liehe. MUtelp«i«kt*  Aber  waa  nüthig^  die  Abieituag  der 
Kabiren  Ton  Hephastos  für  usaprängliober  an  faaltaBy 
als  die  bei  dem  alten  Akusilaos  zugleich  Yorkomniende 
Abetammnng  Ton  Kadmiloa»  den  der^  Verf.  für  Hermes 
erkennt.  Die  ElTiriolögie  von  «aa»  ist  daau  nicht  achla« 
gend  genug.  Ein  Substantivum  Kut;^,  K^ußt^g  (mit  dem 
Digamma)  ini»  uain^  lieaae  aich  denken ,  aber  -ei^ec 
kommt  sonst  wohl  nicht  als  männliche  Ableitungssylbe 
Yor. .  Auf  jaden  JbaU  kunnie  die  sonderbare  Jborm  sich 
nur  in  einem. einselnan  Dialekte  irgendiro  au  einer  be- 
sondern  Anwendung  gebildet  haben.  J>iun  müssen  aber 
nach  des  Visrf;.» System  -die  Samothrakischen  Kabiren 
von  den  Lemwfachen  ursprnnglibh  gans  'Tterschieden  aeyn« 
•Wie  sonderbar  9  dass  man  dieselbe  Jborm  brauchte ,  um 
ate  «inandisr  iganx  vanchiedene  Gottheiten,  vnd  awar 
die  einen  von  ihnen  iiadi  einem  an  sich  sehr  unbedeu- 
tenden Umstände  zu  benennen»  Offenbar  hat  der  Nähme 
Iii  den  beiden  benachbarten  Inseln,  so  wie  In  der'  dna- 
ten  ImbroSi  wo  auch  Hernies  und  die  Kabirea  zusam- 
men rerehrt  worden»  eine  Quelle  (weldie^dann  nur 
die  Tyrrhenischen Pdasger  seyn  können);  das  Versdiie» 
dene  in  der  Gestalt^  welche  die  Kabiren  erhielten,  kann 
durch  die  verschiedanen  Urrriigionen  der  Eilande  hin- 
zugekommen seyji.  Nach  Thessalonike  (Therma)  km 
die  ^age  vom  IL^birenmorde  wahiwfiheiaiich  4urch  die-^ 
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selben  Tyrrhener,  die  auch  ia  der  Sage  genannt  wer« 
jden^  da  nicht  bloss  am  AtfaoSy  sondern  auch  sonst  in 

Makedonien  (».  Stepli.  Byz.  Alavfj,  *EXt/ieia)  Spuren 
dieses  Yolksstanims  vorkommen«  und  besonders  dieKre- 
stbntte'r  üb  tfr  -  den  yrrbenern  bei'  Herodöt  'fjrrrliener 
grade  ia  der  Gegend  vou  Tlierma  voraussetzen.  Auch 
^ii«l  ^^Sffge  von  lenem  Morde  mdinnitbls  ayf^  dio 
Korfbanten  übeiigolf agen ,  absiF  nicht  dis  Ll^mtiisohsiky 
sondern  nur  die  Samothrakiscben  Kabirtsn  r  ^v erden  mit 
Korfbanten. id«nU$iirt|  vrie  sohon 'ivon  Cbecekydes  ge*' 
sehehn,  .  Dass  ahevr  die  Säniothvajusdia' Religion  Dav* 
daoisqh  sey,  beruht,  diOQii  nur  auf  der  Erzäblung  heA. 
pjwa^sius:  1>  68»  di0/afis>  Arklinos  -aeifn  soll,  aber  auS' 

Arktiuos  ist  wohl  fiur  was  die  Pallas  angeht  (vgl.  1, 
6d)|  Yras  die  grossen  GoUer  bet2:iili  diagegeu^  ans  Üalli^. 
aursitosj  die:  Yflirbindung  haider  scheint  sich  ans*  d«m^ 
Lemnischen  nnd  .Sauiolhrakischen  Dienst  der  Alheua 
X^^^.  ergaben,  au  haben.   Uebiigens  wird  bei  J)«any'»> 
slü8  Aües  mit  Dardanos.  selbrt  aus  ÄTkttdieinf  hergeleitet«. 
'  Einige  andre  Einwendungen  hat  der  Eef.  dem  V  er^.  s^hon, 
bei«  der.  Alizeige hainer ^mit  .dieser  ^zusaastaaihKngaadeiSt 
Scliiiit  im  56J  Stück  dieses  Jahrgangs,  tund  anderswo, 
gainaisht»  Dagegen  stimmt  der.  lief*  dem  Verl.  in  Aliem^ 
waa-^übar  die  6ymhol|k  und  fiedeutliDgidea  .Leomisohaii. 
Bussfestes  gesagt  wird^  völlig  bei,  und  sieht  ein,  dass, 
WMiB''er*  aÄich  seibat./ icübsv  rauf  ^  einiga  iPimhla.-idavoi^ 
gehbflimeft  war,  idoch')ihier 'ein  fgaDaWh^es;  Licht -flbairf 
die  Sage  verbreitet  ist«;  : Dass  in.an. in  Lemnos  die  Pr<i?ii 
metliilussaga  asitiinideti  Irrels  gQtUadiiSnstlBßlwi\6abräuchaT 
gezogen .  hatte lurid?  dass  JUseh|rlös  n  isirfaer  TriloguEii 
wieder  LemnischeiSymbolik  benutzte  i*^  ein  Hauptsaia^ 
dieaaa  Werkes     adliaiAt.\ilHn'.ahfenifaUsia^elnl.'  ^    :  j  // 
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,  Leipzig« 

Bei  Brockhau^  1824:  Homenscbe  Vombule,  eine 
EiuleituD^.  ifl  d^s  Studium  der  lUas  yod  Odysaeej-  y«. 
MÜLiEK«  XyUI.  u«  192  / 

«  IN»  YteHiüier  dieser  Schrill  üatt«  '  nudi'  Btvt^ 
dfoin  cltr:Pi'(^^oihena  Wolfs  *itiiiiiMdieii  VoHrag  über 

den  Hornel*  in  Berlin  gehurt^  und  da  ihm  im  Deutschen 
Yorfirage  diisr  'gäiitttt^ldeef'de«  berühMten  Mainnw  »viel  le» 
bendiger  geworden  War,  so  fisisste  «r  dMi  Oedanken,  die 
Ansichten  seines  Lehrers  frei  und  eigen,  jedoch  auf  dem 
TOtf  liBiidm  ibm  ?  yorgefeaüehoeMii  -W^a  der FmcJtaDg 

weiter  zu  bilden ,  deu  allgenieiiiei]  Leberblick  der  alten 
GaBäogsmll  aussttdahoen ,  die  einzelnen  AodauUiiigea 
dbei^  ^i^M  Bew^Ue  für  die  UrgMtalt  d«/  bomerisciien 
Gesänge  tiefer  zu  verfolgen  und  endlich  dem  Ganzen 
d^urch -eiiia  äbgescbloiseae  Rundd^og'Ztt  geben,  deat 
er  die  OeMfcielile  'der  Gesänge  von  der  dea  Texlee  ab- 
sonderte und  nur  die  erste  in  den  Bereich  seiner  Dar- 
glrfkuig  >a<hinibiiiei>-  -:Der  Sebvnndei'uad  die  PiftadoKcitK 
sucht  hätte»  «0  ansteckend  auch  untef  ^den  Philologen 
um  sich  gegrüFen,  >  dass  achtungswcrtha  Oelehr te  und  be« 
vOOivte  Kenherlder  Gri^cbiBeben  Spräshe  und  Lüleratur 
sich  nicht  scheuten,  den  Homer  noch  einmal  durch,  die 
wi>dlarlklieBi'Hjipöthesen  .uMk-TiifiuBii  der  akea'tOra»» 
mafilket''  «did<  ''ndlOM^etf  'paaMbeiiJ  au  Caasen«  Daiwr 
achelne  ihf»  n^thig  die  verirrte  Forschung  auf  den  wah- 
wk  Wdg"xuvfiMkitt{tilmm      Wir' eand  i  weil  entüem^ 
die  guten  Aheaabten  'dea  Verf.  su  tddeln;  Terdrrte  Gel» 
aier  apf  die  Bahn  zurückzuführen ,  ist  immer  lobens- 
wertht  nad  iiber  deHiMonMV.xii  eebveiben  unmer  sib»- 
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» 

Hell  f  wenn  es  mit  -Uiibtrangenheit  tiod  •  Grundlicli!keit 

geacluebt  und  mit  Kücksicbt  auf  die  Zeit  und  den  Stand« 
ponct  der- Wissenschttft.  Wir  inrollen  also  den  Yerf» 
jeUt  begleilen,  und  selien,  üb  diess  von  ihm  geschehen« 
Dat  Buch  zerfällt  ia  zwei  Abtheilungea«  yoa  deneA-  fU^ 
eiste  aligemeioere  Betrachtuagen.  anstelU  ufoer  ionisdieat 
£|)0s  und  über  Yortiag  und  Foiipilanzung  der  alten 
episoUeo,  GesÜxigei  die  zweite  aber  bestimmt  ist|  das  Be« 
sondere  und  Speciellmre  in  der  Geschichte  der  Rome«^ 
mchen  Poesie  zu  behandeln.  Also  zuerst  von  jeneqf)» 
Im  ersten  Absolutiii'  erziUilt  der  Verf.|  dass  die.lpA^ 
nach  Asien  gewandert  und  dort  Zii  gi'ossem  Flor  ge- 
langt Seyen )  die  ^ouische  K^olonie  in  Klgioasien  sey  die. 
Wiege- des  alten  Epos»  uod  wenn  auch  nohe  Anföngji 
augser  lonien  und  früher  als  dort  sich  ei  zeugt,  so  seyen, 
sie  wenigstens  ohne  nachweislichen  •  £uifliiiis  geblieben, 
auf  die  selbslstandige  und  eigen thümliche  Bildung  deff. 
Ionischen  Epos.  W^er  hier  sich  genauer  der  geschieht*, 
liehen  Verhältnisse  erinnerte ,  würde  dagegen  etwa  fol- 
gendes bemerken  ;  die  loner  waren  w  old  ziemlich  ge- 
wiss nicht  gegenwärtig  beim..  Trojanische^  liri^^.^j^di 
der  Ver&  selbst  erhl&rt  in  einem  andern  KLapitel  alle 
dahin  einschlagigen  Stellen  des  Homer  mit  den  alten^ 
Erklärern  für  unecht  und  rhapsodisch»*  Waren  sie-  ebev 
nicht  beim  Zuge^  so  konnte  schon-  gleich  die  Trojan!« 
Sehe  Sage  nicht  zuerst  bei  ihnen  seyn^  sondern  nattqc-, 
lichei^  doch  war  sie  zuerst  bei.den  Achaiem  als,  di^> 
Führorn  der  Unternehmung;  und  die  Achaier  brachten 
doch  wohl  auch  zuerst  die  5^ge  an.  den  Ida  zurück^  und» 
hier  am  Schauplatz  der- Theten  unter- demselben  Volke., 
und  demselben  Herrscheistamme  musstOa  dieselbe  neueo^ 
Sobwuag  und  ^assere  Entwickelong  f^hfdteu«  D(ur^. 
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gleichen  liegt  in  der  Natdr  der  Sache;  wer  diess  leug- 
üen^nriU^  ntuÜB  suYürdctnt  beweisen  j,jd888  die  Aduder' 
giibzticli  stuitapfei^big  gewesen  uAlf 'linfäliig  die  Sage  ZO' 
tragen  und  zu  nähren.    Der  Verf.  aber  unbegi^iiUcher 
Weise  ignorirt  die  Achaier>gänzlicli,  als  wenn  mstn  nur 
00  blAiik  ünd  Iniar  ytbü  den  lonem  anfangen  könnte, 
da  doch  nicht  abzusehen ,  welches  grössere  ursprüngU« 
die 'Interess^  diese  ' Än  deo  'Deiail^'  dieser  Geschiditeit 
gehabt  haben  iiiüchteii  j  erst  seit  der  Wanderung  hatten 
sie  'Ndidisc&e  Könige  ,  d.  h.  Fürsten,  deren  Vätei^  beim 
Zuge  gewesen.  Abei^/ sagt  der  Verfii  ttildg^n  abdÜrolie 
epische  Anfange  früher  ausser  lonien  sich  erzeugt  ha« 
beil.  kie  sind  W^iii^stens  obne 'nachWeiilitbän  Einflusr 
gettlfeben  aüf  die  lielbstständige  nh'd  eigenthdiinlicbe  Bil- 
duug  des  ionischen  Epos.   Allein  um  nur  bei  dem  näch- 
^en  sieben '2Ü  bleiben,  das  ganze  Leben  der  Hoitferi- 
schen  Helden  ist  Ja  vorzugsweise  acliäiscli,  und  wie  viele 
Idnische  Sagen  und  Mythen  giebt  es  denn  im  Homer? 
M  dä  hihlA  'fSnBusk  genug?  Und  leicbt  könnte  einer 
dabeir  verinuthen,   dass  die  loner  schon  ziemlich  ge- 
fordite  Stoffö  Vorfanden*,  eh^  die  Vollendung  durch  ilite 
Sihgöi^  g^scbaftr^^'ln  deni  f(jlgen(l^^AWbmtif''»Spra. 
Ae  und  Vets  des  allen  Ionischen  Epos ^  lehrt  der  Verf., 
dUs'  alle  Ionische  E|löflr  sejr-  eih  NatuTgew^cbsV  wie  aui^ 
dei*''Hexametet,  und  die  Bildung  des  Dialecls  und  Ver- 
ses falle  zusammen  mit  der  ersten  rhjth mischen  Gestal- 
^tfii^  d^  8sige  initer''diijn:  loneriDy^Von  anderweil^eseAii* 
längen  des  Hexameters  will  er  nichts  wissen.    Der  Ho- 
Oieifiscbe  Dialect  Hat'  ohne  Zweifei  zain  Grunde  die  Uf* 
s]^f*ifeUe^wetcHif  ivS  IVfoptmiies  vtai  ThesHidien  dMöiAle 
^gbltön  haben  muss,  und  indem  er  sich  aus  dieser  zu 
ebksdi  besondem  gtbüdet^  yerdankt  er  den  lonem-dock 
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fli  .4ei]|<8uii;iey!;da8«  ;  od  iauB  daal»  L«(BtoiiMiitliG»isti  da»* 
tbOa^iWlä  UMiilliaiimi  toi  |W»irf»»iaifi  AtolatoAiiait 

andern* : klassischen*  Gattungen .  der.  Foefie tgiogeit i  heorvor 

6Q  gut  al»:  keine  Jvuiiittisa3r,(      ist  d{laii9tiiv!li^  ailr 

lotis  Bkkt^mfw^Hm  tö  elwas  geiiieu»l<»lrird^!JÄB^(fti# 
^Kiilechterdtog»  au«k  im  Hmd^  iwhli  jd^ml|KijpreBi  9mt 

tigkeit^'vr«l^e  ab  Yolikomme^t«  Nalörlichkeil  er^heint» 
dbar  «das  f&Qdbt«:  thmiiindi  dai^i AlMte  ilr^lMgeidH^niii^ 

OefiUiLii'Die  Kun^  hat  äiüeh^enchiedene^;.€baraaei: 
ifi  dba.»frtndiMdiiMa  >  Firioieiiir.  deiP>.»,til^tMiMr>i''jikli^ 
kunstlos  ist  gar*  keiniklaasiscbcli  Werk.«  Bawfti8btIiBi%^  q4>^ 
noch  nicltf  ^zu  eineiDL  l^stilnmten  jGi^dej  des  J^awiWftU 

gleich  wie  das  UebergewicUt  d^r  Reflexion.' rKJünsllitiikt 

bohaupten^  daes  dm  scsboosten  iWi^skie  idQjr>jKi^enin  aaf 
aiMT  iNiuidiäxitartBi.HamoiHO  aiad:OifrdMlriflig0ii0#o<^ 


'  tnidigiiMiiniLaastinirs^ 

«Ab*iikli9rficl|tt4841«i#mr«M*ii^^  Bnfici|^;;iylit 

imiMö'üieri^ieFM^Iiltiiä^  toalidesikunsÜosigkeii>diitii^jwali^ 
VemämUiiiH  >ttMMttl9B  #lniL  adn  iiich(llieai|i  mtftk 

"die  -WW^  RimÄtUclikeit  sevii  würde, 

^^Uttfciyi^i^seMedM'IS'^ma»  ka^tt  ^  dk  iH6itlM^i8dbin  Ge* 
l^#^eHi^eA«ifliixi9senivlit  übend« vcipr^  .Wo:  Gediiii 

beruhfi  äüf  j^»e^i^ttkkli)^i^  Sinne,  in  ^«Ithein  poet!- 
stlh'i  telegdkteiMg^lli^iiKrki^liy^^^«^''!^  wunderbar 

denn  gäF  nmnKilier'AusdrUek ^iQ^ diätem  Buche^  wie. weou 
«Hi  zj(JBi"g|iM  UevlibiMV  deP'HeoBimetevttiyaein  rtfc» 

menfteUutigy  und.  eine  öfite  iang  von  deuiselbea  so  ge- 
lp#0cb«WiJirt94v  das*  toil  dui  'föinoni  OewtaDen  vflesselben 
de^  Verf.  beinahe  wenig  bekao&t  zu  seyn  scheint.  Wer 
kann  bei  einem  to  ungmaia  - Totteadetea  Verae  bloss 
^i^riMmiftySdMe  t9im\  uhi^io  bei  u&ülltl^eamdani 
Dingen  iib  Homer?  An  einem  andern  Orte  steht:  ''Das 
SchvrauiKetid»^  LAixe,  Unbeatiiiiiiite  in  d«r  FeJge  und 
V«rkiiti)»ftAigr?d^  8StM^4MVerliXlCDia8lo8t  in  deoTliei- 
Icn,  di«  langen  Einschaltungen  welche  oft  einen  Yor- 
d«nply'W<dMi^Nachbaiti  hängen  t  dua  Afobrwhen  und 
Vefkiisea  das  Ausdehnea  und  Wiederholen,  die  An*» 

y 
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colulhen,  BleonoimeAiWid  !raiilologieii^.«Ue$  dim.wJir« 
finesUluiUciL-uiill  luifoipeiyicliiia  UmH*^  ftth'i&trt^hin 
dar  Mm  anf8^r0i)>t  lind  überlesen  kaoo«*'  >  IVl^^ 

abkt  f.A^ti  YiwL  wiU^^itie.Aeib«  ym  ^4tMr£«Uki:4i..aiifr 

die  Vene  nkbt  habe  überlesen  köuueu.  WirklkU?  He* 
rodot  abftund  «reder  dk.nM^n  &i^ifteteHet«]iiit»ii|Mo ' 
teueeiidEMlieii  .Abweiclukiigen ;  4ieetf>  hftiMtt  Aanr.iiiiVii^ 
seihHch  gesündigt ^  *:da  sie  überlesen  koomen  und  doeh 
wie'i(cliiilkMbe&  WM^niet  CoBitmctioli  i8l»falkii -'lind« 
WJf  wiMen  -wolil»  dals  aundMMie  Dinge  e6'>«lM0htn^ 
aber  der.  Irrthum  liegt  am  Tage,  wenii  qian  unter)ättl 
da»  Individuen»  dea  )eck«naUg<Mi'GedaiikeBa'  b«itiaiiitle» 

zu  fassen  und  darnach  die  Form  zu  prüfen,  80  glau- 
ben wir  denn  auch  jeUt»  .dafis  idfr  ^Yerf.  dioiiform  de« 
littineinfchiii  Üuadrucki  mM  i^irWedig'  iUiidivl.  hal^  tdnat 
inrücde  er  gefunden  haben,  dass  die  hoaiei  is  che  Hede* 
weifft  dnj^brer  Art  eine  ZweckwKaeigkeil  ^  eioe liVj^^har 
dim^y  einen  Kunetrerttaad  «zeigt,  delr  in  Emtaunefi  eetai^ 
da88  die  Anacoluthen  keine  Ycrgesslichkeittfehlor  aind^ 
daee'  die  Wiederholuogeb  *iuid^  JiittfiMigeD-.ibaUobier 
Werte  fett  durchgängig  8tebeD'  iiii>«  eft  |aMtoid>i&t^f  daei 
die  V  erhaitnit&losigkeit  in  den  Sätzen  nur  seheinbac^  iii«> 
daiii  fedee-  sodwek  tamickell  i«l:.inlea«a^aaB|  Hoabidia 

periodische  Sclireibart  gav'tiiclit  verglichen  werdeti  darf. 
Denn  die  periodisoha^uod  unperiodischa'^ohiieibactiüid^t 

gen'  jeda-ilotllwaiidig' besendM  'OiMMnettV'  ndl.ijlad« 

verstattet  eiden  eignen  kunstreichen  Bau*  Der  ^Philo- 
loge muse  temfO!  snglekb  aoeier.  dem  ,<;gr«mmal9aiMoi 
einen  künetMschen  BKck  beben,  wenn  «r  ÜteAed«  }mü 
greifen  will. —  Im  dritten  Abschnitt,  der  übertchrieben 
'^VoMugilir  alten  epiicben  Geefog^  in  ihper  <2eit  midi 
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ihr€Pm  Volke/'  geht  der  Verl.  davauf  hinauSiid^M  24  Oe< 
«iiig«  Iii  ihm  F«lge  ein  lo  gmM  Gmsm  «ejen  fiir 
den  öfTeutlichen  Vortrag  damaliger  Zeit  bef  Festen  und 
Gaatmalilen  der  ibärsteo»  was  leicht  einsutehen;  übd* 
gttM  aber*  nadi^gar  iiielits  igegoii  di«  limai«  Sinhcil  dia» 

ter  Gedichte  beweist ,  wiö  wir  hernach  seheu  werdeo^ 
obgltieb  Herr  M»  diesa  b^wackt.  -  Dabei  koaunly  wia 
aueh  «n  xwakaft*  Abtdbnillv  aUariai  töT'Tos  Oaaaagi 
Sattenspiel  und  T^nz^  dass  man  sich  beinahe  mitten  in 
die  Zm^f.dßv  iLynfc  vanetzl  glaubt  Schoa  iFr*  Schlä- 
gel' uttheille  mAÜgf  daA  iaae  da»  hömeBiidi-epiediett 
8änger  das  Spiel  der  KilhaT  besonders  nur  aur  Vorbei 
taltiiBg  mid:  ante  rrfludiraia  .^me,  dafltt  siar  Autfii» 
iMil^.dav  Zimaeliancittjae'^  Mnd  abr  BetröilMbiing  aio« 
aalner  Momente  etwa,  und  wenn  man  weiM» 
auda  daa  mueicaliacha  ^Sfatan.  aui  Tatmahoid  wmp,  ao 

sieht  man  auch  daraus^  dass  von  eigentlicher  Begleitung 
wenig  die  £le4a  seyn  konnte.  £ban  so  wenig  köimea 
wir Indao^^aa  das  Hyporoham  IL  i%,  S90  n.  ä<  w.  (Odysa« 
4,  17  n«  8.  w.  ut  unrichtig  eingeschoben)  oder  der  mi- 
miiobe  Taus  dai^.ehliakan. Od»  «»2^  u«a..w.|  «LdaigIL 
für  daa  *e{nschai|  Voslnig  überhaupt  baweisan,  )a  dar 
Verf,  scheint  es  ' nachher  auch  selbst  zu  fühlen;  den« 
■äebiaaM  dh>cAmbshkn|g^  «tod  idio  Einiiditiiug  daa  ho« 
roemchfe^Heiaattimir  waiahllich  afiit  Mutoik  und  Tiinx 
ausamreanbängen»  ■<  ^'Denn  dar  Hexameter  entstandi  heisal 
aa^  anini  dia  gtiigilte  Saga^Mcli  dam üaol.  dar  Föaae 
und  dem  Rlauge  der  Saiten  in  Ionischer  Rede  sich  zu 
hewagan.  an£f|g^  und  das  Gewicht  des  nüisicaliscbaa 
laitaä.  fMfiiiiU  dttrcla  die  orchastlscha  Beglailong  ga» 
bietet  .über  Längen  und  Kürzen  |  dass  bis  acht  Kürzen 

lUntaMähndexi  Baum  Jindan.**  Aber  daa  Wnkc^  «Aaiat 
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ÜMdiaupt  nor  zu  sejm^  data  wir  aas  da»  9k%n  9^Udmm 
Vortrag  SQ  dmhm  thaben  'oidit  sk  aiH:  todtatHmageii 

ohne  Ethos,  sondern  mit  zweck mäsaiger  LebhaXtigkeil 
.  mid  Moduhlioii  der  StiimiiO)  je  nach  dam  lalialti»ietii^ 
etar  odetr  frtfliUeher,  mbiii^  oder  mMmr  u/*dergL  Wit 
möchten  etwa  diesen  allen  gewiss  schönen  Vortrag  mm 
gptida  Bada  nanneny  iniiii  Unlersdiiadä  irön  daiib  aigaot* 
liehen  Gesänge  oder  dem  abgemessenen  Ausdrucke  yon 
ßjrlbe  zu  Sylbe;  was  aber  den  Tanz  ■  betriftt>  ..so  kann 
dar  geiitfdliBliehe  apischa  Vortrag  «nr.  Tuliig  angakM 
seyn  (wie  Ody&&,  1,  325:  To/ai  ä^doiäos  See^  fia^r 
tiitisof  y  al     amap  äüi9  ccMWiH^afft  und  wia*  in  im* 
dafcti  iFüllap  wa  MHen^und  wesu  to^i  OaMAg.  uiii*Tm 
beim  Mlible  dieEede  ist^  sind  wohl  allerlei  andere  &öht 
Itoba  lA^t  gamainl}  dann:  da  man^^^«»  f  äan  J|ui|i|i^i 
und  d«t  HyportliaiiiV'd^o  HymenSns  vmi  Tbrioiiu^jw^jt 
uni  nicht  aqcb  andere  Weisen  und  I^ieder?   Da%  Qfr 
9etltlMil      gtti>  OpilaiiMiohi  Epiacha  Smübliifig  und 
Tans  llttit  sieh  jiut  dankan  'diA«li  AKmil^  Ttrbunden, 
wie  bei  :  den  Pb&aken  die  Geschichte  ToUi  Ares  und 
ikpiimdita.  .Wonn  andUoiiv.AihoH  Mabnnal8(t?iiKfcopiii»i 

Uiit  einem  singenden  und  tanzenden  Musenthor,  so  ist 
Mia  dem  G#fag|eti  iunläj;i^ch  deuüüab»  «b^nlalli 
aiclit  an  gawöbttlichaB  apischan  Vortrag  ;iia  donkaa« 
Im  vierten  und  fünften  Abschuiu  von  der  ErhaUung  und 
FortpflaazuAf  der  alten. iq^lMil  QasiliigA^  witA,^9^ 
^ISliit^  dtM»  keine  SahreiMkifait  gewesen >  da«i  Sttitf» 
g/»9Mbulen  gab)  dassi  orsprünglich  Dichter  und  Eecltant 
teo'  «ina.waraay  daim  die*  Rbapaoden  i^tgtfimii  dia  .be» 
kanoten.  Saclien,       ^olgt  die  zweite  ^^^theilung  des 
Bucliea»:  j^i&?)lMr  Abschnitt,  Homerus  und  die  Hom^^W 
£a.  eejr  ^fm.^  /M^'^m  Mmvr  «l|a«!.lNiiftiaiig<iif  .ali 
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HiiitffixitfttilB  gmz  zu  iäugnen;  er  sey  der  Vater  etnec 
ifmi«tii»'411tft'  fiKili«re'>veiduiik«lndfiii  tQ^mmffmme  und 

das  Haupt  seiner  Schule.    Auf  die  Ehre  seines  Vaterlau- 
d»i"kttliitMi  mirir  äw«t  Or^»  Aiii|»ruch  maclieiki«  Cbie§ 
uöff  Sdr^ba^  ludl  in  diäte  GegeDdfin  müts^  mtm  iha 
sctiwii.-  iNur  Schade,  dasa  ^'enn  wir  Smyroft  aanebmen^ 
Hoomr  dniii  eio  Atoka^  oder  Achiiier^rwird  g^eft  das 
fiTtten''  ;diri»t.fYevft4^  dmiii  Smjrrbaf^ar  .hh  gegen*  die 
33ste  Olymf^iade  oickt*  Ionisch.   Das  musstid  Pindar  wolil 
^wieieii)'  dar'  Sntytm^ ;  als  Homen  (ßeborlilaiid'  -angab« 
UebrigeDs  lieisst  Cfiios  des  Honferrf  Vaterlaad-  olTenbar 
mdr  ^awegeo  ^'  weil  Juer  :die  aken  Uomeridea  aasaeo* 
llwiliier  MmhmkMf  LykotgaL  ^  (Wenn  er  «roni  dieeen 
Gedichten  etvras  herübergebracht  aus  Asien,  so  habe  er 
iMft'>GeMshriebebeai«onditn''tt«ir  iUiapaodjMiritttfaihringeii 
Kllialnetf/''#ife  tiifek''ander<^^'4t'£»  l^hieti^lij       aeliön  so 
Torgest^ilt  tiaben^    Dritter  Abschnitt ,  Solou^  Fisistratus 
lind  Hi^H^ttibi^e;^'  Die  bekkabte  •Atifaeieiinuftg  diriQe« 
dichte  im  Zeitälter  des  PJsistratOS.   Dann  im  vierten  Ton 
den  Diaskeuasten«   Piststratus  habe  natürlich  nicht  selbst 
li^MbiiiMn  /  Milde»  iitteMdbi*-MleiYesetat,  «ndi  sey 

vielleiclit  die  Diaskeuasis  noch  länger  fortgegangen. 
Wöranf  im  folgenden'  Absdinitt'Beispiele^tan  den  Vep- 
f^schongisn  ?'dec  'Dlaslceitaatetf^  gegeben'  wei^etf,  das 
heisst  eigenfli^h  rhapsodische  Verse  von  Alben,  Tbeseus 
und  deMfl' Eabeli  die  bier>4heüa' den  Ahayaodeni  theila 
den'DlaiAlebaaten^^figasdbfdibcdlf  ifierden,  obglaicb  deot'^ 
lieh  ist,' dass  die  DiaskeuasteU' selbst  keine  Verse  mach- 
tetti  wnigntwr  aufnabmin  tdn  den  Rhapsoden«  '*Seek* 
ster  Abschnitt,  Aristoteles  und  die  Epo^e^  »Durcb  die 
bestimmte  KeihenfolgiSi  die  Selon  den  homerischen  Ge« 
alIngett*4M|iiMviet«n|  'iittd'iiocft'^taebr-dtuNii^*dfie  acbttit- 


MI 

man  sich  der  Idee  vou  d^rt  Sif^i^it^  und  >Gau^^eit,  dej( 

Hierauf  ^ey  ctoqo  von  i^mtotetef^  dk  Ideef,  der.^^ioheU 
d^t,  welcher  iiierdur^U  die  Quelle  allfr  |^r||iüiner  ge^ 

w  4t^.  ifMMM^  lAW  ,lHi|fipd«»ir  W  f)fr.  Si^^gel  dar* 

gesteUjti  wordßö*  .' — '  Alle  dief^  ,  ExpiObitioneu  beruiiejj 

dm  mBn  \y^  £inl^cdt  und/Gan2;h.«it  in^^.f^ltjBp  Grie« 

bilden  se)^  Künsillchkejk«   'VVer.J&ei^r  urtkeiU,  muas  aber 
<  bald  linden  y  da&s  Einl|ei|  ^ib^kf^ti^fjo  natüclicbes  Be- 
dürfiiis«  im  Geistes  ist,^ -wcirai;^;  »ttlfip  niete  mt  ^dureh 

tiefes  Studium  kummt:  wie  >Je  t liegt  in  den  Or^anisqien, 

dMl]^ppii^e»;|in0.§fg$(^%H|eM^  Wflt,.  so  fach  ia 
dem  Wesen  .des  Oeiftts8  vundr>c|(em'  Denken  jedes  nicht 

ganz  rohen  Menschen  ^  bei  den  Griechen  j4^er  zeigt  eich 
ihr  Qa^jn .  yob  .  ttreMer  Z^t  xfl^f  ^  fipisechendste  in 
der  Mythologie;  Oder,;^heir,' b^ben  unzühlige  alte  My- 
then ^en  schönsten  Zusammenhang,  wenn  migi  damals 
^ü^ten.  ilicM^ft?  <£i|fs\der  deMtUchstep  Bei» 
spieje  von  dieser  Kiiilieitbildeiiden  Kraft  is^  auch  die 

01|riiip,isc]ie  .GötterffnniUe ,  dif.  fuii^jden  nrsp^i^lkh  ^e* 
iveAiyteo  .Qötlen^- der  Grteehistben  Landscbaflen  lange 

vqr  U^m^ir      eiuepi  idealf;^  G^zfivdurqh  epische'  Sau- 
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bn  Uämtft  y  8ö  zeigt  ekh  tfltiteodräitig  dasselbe.  Jene 
Red^,^'ii»d^8  i6esp»iich  Iii  tifttOiuiMi  ml*  Semwa 
(6it  nütttf  iMiiÖdyiieie$  Bd»äi^  Yon  Helden,  Tha- 
fetl,  8^96Ieii,'gT68aere  Partien  und  Gruppen^  bÜdeo  dia 

€1bei>Ail  %9ii  %iirilltc^mftlch«9  6a bees.  Man  möchte  sagen^ 
alles  i^nd  jedes  gestaltete  «ich  iuilte  dtti"Mlüiden*dieMr 
9in^^tk>  #ölt|g^haiiger  'Eiilliefti  mi^  ^wi*  «berhaapl 

das  Verniügen  EiElheittfn  zu  bilden  ^ine  wesentliche  Ei«. 

heitsefl  ^falfty  'iib  'tir  tiäidmUSA  ^hrhaft  tineiw 
^chöpfliche  Kraft,  die  schönsten  nnd  sinnvollsten  Eiabei« 
ttn"^' büdei),  h^vörstedited4it*'Gnttldsli^  M'|bMiAtt* 
teil  li^toaiilta  'Gdiwi^i^  '  Wai  Wo^^^^  in  den 

F^IejgdMeneii  tehrleb  r  Sero  Graed  ^di<!eruttt  UMm  po^ 

bcf»  l»^i¥**genauer  zugesehen.  Denn  wa*'  jf.'E.  die  von 
Vielen  mit  Unriecbt  itn  '  geHng  geadiStMA  Cyüäseiieii 
.  Poeme  ^  bt^b^'  iK>  WAetka '  «le^sfv^  g^öUnlMi  vitf  tan 
dere  Weise  ihre  Einheit  als  die  Homerische  Dichtung 
(worüber  ür;  M.  selbst  «itiKli  riebt^eii  Au«dral*k  Im^ 
Wolfteb-abei^y  'dian  tfoBli'^liiebb  d^sto-weniger  jedes^ 
mal  ein  Ganzes  darstelfeti ;  leider  ist  dieser  Zweig  der 
Litt^ratdr  tKöißl  zu  ibhr  ^  VmacAlüasigr;  obgleidmiui 
böte  Aeokeii^ 'sollen,  das«  das  Interesse  für  die  Geschichte 
der  alten  Epiker  auch  ihn  mehr  ans  L^t  xiebaii  wor» 
de/  DalA'f^ei^  iki'  d«tt  l»roä«ilen'^  lyift^  hJtae 
Ettil^it  ge^s^ ,  kann  auch  mit  nichts  bewiesen  wer- 
den,  seitdem  die  Hauptstiitie  «olcber  B^bati^ltaiig  dt«dl 
di^  deuen  Ericlirnng^d  'dte  Pindior  g^Üfeb  WeggeMle«^ 
und  man  geseheuy  wie  dei^  Schein  tltiicht.  Weim-^id» 
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UA  öadi  Wolf  h  ikr)iIMim«taoiig  ta«r  WnÜBtiiy 
Komödien  des  Avistophanes  meist  nur  Stücke  ^  nichts 
Gttxei  mpk  soUeiiy:  sii'>wiid  bald  aneb  iiiep.die  F<ri^ 
Mft  dM  GageDlhril  leUm ,  welm»  iiaiem  Ditliler  «tvl 
«ioe  umfassendere  Atislegung  aii<'.Xlifiil  gewurden  seyii 
wM.  80  ttdilatiiMl  der  Lddre  Tonvdflv  Einheit.  Wenn 
ako  ikrislotclee  IHMbefiipf  EiDbeit  se^tt^  in  den  ttone* 
tischen  Gedichten,  so  sprach  er  nur  theoretisch  aus» 
was  UmA  edrter  Hallim.l»es#elleln  könnte ,  -mä-  nnt 

,  nichten  darf  ihm  dies  als  gruadstützender  Irrthum  an* 
gerechnet  werden^  obgleich .  übrigfa»  ¥fBi  •  der  Entstehung 
der  Gedkble  er  ül/Wenig  wie  die  iibrigen  Griechen  da» 
tnals  richtige  Begrüfe  hatte.  « —  Siebenter  Abschnitt,  die 
komteiichen^'OeeliagB  in  •  ibnn  Vereinigiing,  Anfang  und 
IBnd^^sey  m  der  IKaa  mcKt  sii  eittdedm;  sie  e^  eine 
Sammlung  lÜscher  Ges&nge  bezüglich  auf  die  Kriegs{>e«» 
riode  am4ihen  dem  2witl  der  beiden  Helden  bis  »nni 
Tode  des  Hector.  In  der  Odjssee  sey  nicht  bloss  der 
Sfihluss  später^  sondern  man  könne  auch  die- ersten  4  Ge- 
iibige  wegnekMH  und  die  Yevdersle  Hfilfte-  des  Innf« 
zehnten  I  welche  Stüeke.  zwar  eiue  Art  von  Einleitung 
und  Seeneifie  büdeteni  aber  die»  homiiriedie  Poesie  be^ 
dfirfe  demselben  hidtf •  Es  aef  en  tM  diese  OMidite  ale 
Rhapsodiengruppen  gesungen  von  einer  Anzahl  Sänger^ 
«reprün^dt  A  selbstst&ndige  Masseni'deck  hibe  schon 
irM  denr Zeitalter  des  Homer  und  der  Homeriden  an 
eine  allmähliche  Congiomeration  statt  gefunden.  Denn 
die  Diaskeuasien,  Soldnsr  GMta  und  Pislsthitas  Nieder* 
Schreibung  halten  allein  den  Verein  nicht  stiften  köu- 

.  sem  Freilich  wohll  Man  nebt  itberhaupti  wie  leicht 
afeli' der  Verb  die  Sache  oia>cfat,  die  fto  nieht  abgethan 
ist.    Soll  tuiie  solche  Frage  genügend Utebandelt  wer- 
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Gedichte;  es  inussteii  alle  wickliphek  oder  yeimeiDÜH 
eWii  Fäden«  iiaUiftMi»  £liiäitiniDfaiiiig^illiparttMicii  iitatf 
gelegt'  ilrfdt'gepmftiiW^ordwi  ,iittd>f¥reha;  dufuiv  voa'^aBttt 
8efite»  wäre  gezeigt  «Bonden,  es  sey  keia  haltbarer  Grund« 
geda6ke  «und  iFlaabsuC' entdteken»  itai  VDttHif.di6  Qu4t 
auf  keine  Art  vmd  Welse  zum  Ginsln  «firebcn,  daini 
ktttte  «r4at'  Peinige <  gethan.  fiiwi.  abec^^ist  statt  dessen 
^  Vieles  ^«r<ofa^rfläoWob  «AgMelfoiii  lAiM  ».  B.  dit 

.   erstcD  Bacher  der  Odyssee  als  seibsUlaudiges  Epos  füg- 

gUlttbl,  wt  attdi  beuüeb'  ydtt  HrauvNitesdb  Im  äut  Vüfv 

rede  'seiner  Anmeii&üngen  mit  Recht  geleugnet.  Jbls  ist 
tttalipii  inkht  .ücbir«»  jmf  ma^Ui  d^u  iBi^dMrtfrint.tdae 
HauptloteMteiditeif'fittclitr  Ibierulit  dtif  Jbrex^Bevelifung 
siu»  Ganzen.  !  In  Ithaea  kbminöa- die<Sadben  auf  eitte 
MicheideodB  S^ite^s  «die  FreÜHr.Vollfln  judit-  ip^idieiii 
und  ein  drohendes  Zeichen  geschieht;  bei  iSestor  uud 
Men eiaua  v  wird  .üheraii .  mit.  iiüchater  XheiUn^wo ;  •  xoa 
Odyeseiie-  gestkAcheii'f'ifiid .  dam  wr:  kMinen  iw 

^  Hache,  und  äiich  die  Möglichkeit  dieser  Hache  z^ejgt  Sich 

iMer  jkm  Teie»lwbt>  .<da»jMeh  f.4e«!  Jhroceiie  Amt^  dv 
Veter  tteteb  JeliU''  Uani  deoiiocli  meiiit,Hr«M'.iy  dieeerAii- 
fang,  diese .  n%titi;U9he  Vorbereitung  sey  ein  Epos  iar 
•ich^i^obflieich  alMn  TJeberfiluss  in  der  GöUerv4B|r9«ni|aluBg 
dea  .ersteo  >BiiclieiP  anadracklich  angekündigt  wird ,  dass 
zwei  Dinge,  die  ßegebenl^it  erüilnea .  soUen ,  eineraeiU 
dae  AnDtreten  des  l'^l^madi^ii^  lthaca.ruiid  seine  .  Eiv- 
kundigungsreise ,  andererseits  die  Abrufung  des  Odys- 
'  seua  >voQ  der  ILalyj^o*.  £i\4M9l^  gpbiwt  ja  auch  k^ 
übemhwepg}ifB)i«r  liiiast¥ers||md'daaiirder'ii^  dfn.lM- 
n)9irisqh4n,fß^ei|^i6t  feii^aus^ge,  umt^^^Ä^^Wt 
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tcjSirend^die  Ilndkk^lir^  des  Gdyaseus  sich  bereitet,  iii 
itbai».  dololi  auch  eNfsft  TOi!ijelie|i  iMltft|.iiii4  dm  Dimgß 

jemand 'im  Ermte  zweifelt,  dass.so  «Iwaa  m  den  Kopf 

Gedicbte  nur  ein  wenig  genauer  im  Einzelnen  betrlich* 
teii|  und  er  «rurd>'£iideai:.  daM>  Aaküadigei)<|.  Yorbezei^ 
tM,  'Stagtümf  M»tiUipBnt<diety§MMe  Bai»telljuiigpwriae«'j>gi 
Horner  durchdringt^,  ecwird'  80  Viel  rkhUgen  Sinn  ia 
tAvteiul  Dingen*  dmi>  er  ^eaölkigt  seyti 

iffMh  aoob  dem  Onniton  «4tw««  teMiigett8ltn,f  <  Wm  abe« 
-weiter  die  lUas  betrifft  J  so  bleibt  es  doch  wob!  unabt 
weiiba^ 'tetj'vdast  idcv  Zorn  «des  Peüdtn  uad  seine  Ver* 
lierrlichiing  dtir^h  den  Zeos,  der  ibo  als  Hauptüber- 
winder  der  Troer  darslelko  wilif  der  Hauptpunct  ist 
«in3  die  Basis  de*  'Gediebu/ulras  »uoh  ias' ersten  Bncbe 
deutlich  ausgesprochen  wird.  Dass  durch  den  Zwist 
des  A^iU  in  desiMHeei^e  dat  Achäier  eine  Periode*  gro* 
•ä^  Niederlagen'  «od  t^ioe  .bedeutend«  Krios  Teranlasit 
worden^  musste  ülleftter  Grund  der  Sage  seyn  ;  die  Dich« 
t^g  idealisii^ndi  fnbtte  die  Tb^  ein*,  Pbtbias  alte 
lifindesgöttin,  weldie  den- Zetts  tlm  lDeniiglb«iung  bittet 
für  den  öohn^  so  dass  nun  das  Unglück  des  Heeres  von 
Zeus  f«rfa&ttgt  wird  In  Folge  dieser  Bitten«"  Hi^rdnrck 
ward  ein  wahrhaft  grossaitiger  Zusammenhang  gegrün- 
det* Den  Zorn  in  der  Sage  gegeben  bat  natürlicb  die 
DicbtUDg  ebenfalls  grösser  gefasst,  da  er  Ti^ger  des  Ge^ 
dichtes  ist.  Daher  scheint  nun  weiter  uubezweifelt.  dass 
|e  stärker  der  Trots  des  Helden  ^  nm  so  notbwendiger 
in  der  Dichtung  auch  ein  Punet  gegeben  seyn  niusste, 
woran  derselbe-  sidi  brach  und ,  wie  jedes  Terderbliche 
ITebennaeie)  ^ne  eibiscbe  Demülhigung  fand,  and  dass 


* 
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diewr  Pimdl  iwiSeiN»        ^  «M  Faftodfairifll,  iM 

maa  zu  allen  Zeiten  gefühlt^  obgleich  Hr.  M«  wieder 
lehrly  die  .FatraclMft.i8«7'>«iii)£pM)iuijaichy  tmCTeffeeii«  . 
tiung  afler* «eilt  .hellenischen  IdeenTerknüpfung«  wieMy« 
tholegje  uad  Foeua '  «a  YioUaltüg  darbieten«  Hier-» 
aidwt  bt  ade  dem  6'edidit  Ibrnpr:  mieHtliclv  dats  aiish 
Jetzt  die  ungemeinen  Flajumen  dea  Feltden  noch  nicht 
fjMmAA'MM^  iaäem  er.auii  :tii.  «ildeai  Sdimene  .wn 
aeineii  Freuäd'  ücli  abhäriit:  moA  gc^en  «des  Lekliiiaai 
de«  Hector  ratet  ^  daas  mithin  der  göttliche  Held  fort-* 
dauemd  aua  dan  ijtakhg^wkbt  ^iai  und  «i  alleoi  Kjeli^ 
gisldben  nnDihif ;  daber  Vtot  YtMatt  itbor  den  Pro« 
metheus  8-429  vortreMich.und  ergreifend  lehrt 9  dase 
wkUicli  etel  die  tetste  Scane  ttU  dtm^PtaMmiSc  u«d  die 
Zurückgabe  des  Hector  im  248ten  Buche  den  Zorn  dee 
AchiU  voUeodeL  Und  jetal  eist  ineder  erstanden  £ng 
ein  neues  Huilenlebfcn  att/weklMS  die  Aethiopitf  dar* 
stellte.  Wenn  man  bedenkt,  dass  "wie  der  Trotz  des 
Achill  gmaianig  gefasst  war ,  nalnrliek  eben  ao  galrallig 
und  ungeateitt  aueh  aeine  Traden  *nnd  aein  Bacbegj^CSU 
gegen  den  Hector  seyn  musste»  wenn  also  beides  zu- 
a^mmengehdrt  und  ala  anprongUcba  IMcliiang  gieaetsi 
weirden  mnaa^  ao  mUchte  wohl  ancb  ein  Ühnlicher  End» 
punct  bereits,  in  der  anfänglichen  Ddchtuog  gewesen  sejrn, 
welchen  ein  andern  Sjfaiger  Iwynacli  etwa  nur  ent  wM^el 
ter  darstellte*  Den  imposanten  echt  hellenischen  Zu- 
sammenhang der  lUaa  muss  nothwendig  £m  Dichter  zu« 
erat  aufgeatellt  haben»  und  ao  wenig  dieler  a]a:der  der 
Odyssee  konnte  durch  atomistisches  Ansetzen  unabhän* 
gjger  Gesänge  au  Stande  kommen.  .  D^n  atomjttiach 
muaa  man  ein  Verfahren  nennen,  welches  den  Homer 
aus  ursprünglich  unabhängig  gedichteten  Liedern  aiisfun* 
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tragen««  Ziisamineiliiang.  Daig  die  Gedichte  theilweiab 
M  idealen  und  Gaa^mählem  4ep .  t  mUn  geauii(|eo  ^ '  in 
inabimklMr;  «lMr'&taliiltt«biiUid0aeIb«B  uDd  -dieaak 

tüeilweise  Absingen  kleiner  Parceleu  dasselbe  sey,  acbeint 
•in«  sajbr  uad$9  foisicung^.M  seyn^.  fü«;  »conaequcnteii!- 
inatMn  'den  Homtr  in:  tb»  sahlUMe 'ÜMige  tob  onab* 
hHngigen  Hinzelahelten  auÜüfien  mu&s^  die  Vorträge  der 
^oger  ia  der  OdyiM«  um  ^muU9b%,.§u»ommi^m^  btf 
dsopi  wir  Bun  dtgegeni  mit  TflUarsUthM^iigiing ;  ^iaen 
orspröii^ichen  inneren  Zuftammealmng  belmupten  in  jjit 
daaiv      :BW^i  GedielMtii         ivir;  abtr^doeh  tticili^dM 
•11«s  dbirin  ipon  ^  eiMiai  Sltiigfv  kcnttrlii  fondm : die 
Gnifidiage  der  urspräaglidMa-  Dlalituiig  war  woM  khir 
wmtf  und  et  kttchtett  ob  i  -iui  liaoli4m  M^  gfitl^l^ 
mh  gar  Tiele  Gelegenlieit  darbot  au  fernerer  Erweite« 
nuigf  Detaiilirungy  EntMcickelung  ,u.  a«        und  eben 
diea«i..wdlmAiiMio4ndenia||t»i«dbai|it  unp  die  JÜMipt* 
Operation  zu  aeyn,  sv eiche  mit  der  ursprünglichen  Dich» 
teag  TOi8«8<^<^  at)'»;«!«!!«;  ia.deD».4S|^«lglmclulle^|  «im 
VMahrMiyiwelcNt  in  jefaMm  JetatfH  AmihhvWO* 
M  den  Rbapaeden  aiigi^trd£['en  wird.  19/ d^ -alten  epjU 
tdi«n*  Poetie  ialLWiMntlji^  eine  §mU9m \fi§i^lAiK{\itim 
Art  vea^Selbatalfind^kAutad  YetitfudttDhlkeil  der  Theiln 
für  Bichl  ly^ekbe  auf  den  Vertrag i  berechnet  .nver. 
.damae  löMi^ldieaftt  mniiln  woW  «wie  :jn>»^diV/iit|pvi|pg«f 

liehen  Dichtung  gegründet  bei  der  allmäiiUohen  Erwei- 
terungijich  noch  imeri^eatalten  und  abrunden»  ohne^ 
dea»  dnrum  eturee  ganz  ave  'den  Hauplkteiie  lumaiiilnil^ 

Wenn  -  deswegen  die  Vertheidiger  der  Wölfischen  An- 
eleitti  diele  l>e^iclmete  ^Seibatatändi^keii  ala  finen  Haupl« 
beweiei  fiiBuÜfcraa'  Sala '  ^elurnkbuk,  -  ¥k  TfUl^t.  eci  aadtt 
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^l4»r  BkdHni^Blillrt  ilM'MidM  MrniA  ^  inm  Brnh-mamt 

ifferii  in  ;  dtni  nÜcliBtei]/  Abstlinüten  'thiit,  Wii^ersprüelie, 
Spuren  ikr  ^uaaiujnanfik^iiiig.iider .  tieeüage  ^  ikiiwten^ 
4dltn  'in.  dwtiFagBlrciclialiligtiäiiftMlleii^  «o 'iob«BtMra& 
diese' Forscbukig^'vlQn  eiosi;  Ißeite  ist  /  so  weuig  b&weist 
«ie  >  >inif  mtif  toU^iiociajiu  <>llKilqaiialldl  (idieaa  £uiailBii(aien 
iDnem  ZnaiAaumhän^  üUt  QaoBen  gar  liicht  «nf» 
iiebeu,  viele^  »bler.  aucii,  wie  bu  ge«olieh^B  pfkgt,  iaUobi 

tiJtii£ii)tii^«r^B«l9plel«r>?j&Mf88Aii»^hi«lr  iroVIäiifig  genüg»!« 
ini  All  fange 'cteBfüaften  Buchev^  er  Odyssee  redet  Athene 
^>  iidom«  iMbitr  idM  OdysMl^a  JM7iKiiliulr/BatkOd.t. 
2Ki9<  i^ii^osd)dOn8i'«^&regen'  iaiTeniiar  langsam* 'ah  dMn 
tintscMuss  glifg  iden  Q^ysaoiitiii^ütt^urulaii^, Bo  iiaita 

Zurückkunft  VöW  Tftleinach  £udet  djessi  und  wiU  nun 
d«Q  'Zbtia  ¥0»  tfeMn^aaii^'beki'  VeMpTechen  etinaami 
"V^lAite  lifo 'ab^r  4iiA«oi  4httt^  tedand-^to  d*rUodaiikr» 

barkeit  der  Ith'aoffnset*  gegen  Odysseusj  und  wie  er  ver- 
iMetf^ftiil  Ogfgliii^^ufae^ibbtfa^tScIiifra  ai  datgl,  Wonraf 

hing  abe^l:  igi^ant-  den  Vörthidit,  dass  nun  alle»  nacÜ 
^iMiidai^i  ge«biel«|tW(|  löitiäuii;! liünMIUler  fiadat.ilite 
weftgfelfände  -Widersprüche ,  well  Athens  von  der  Göt- 
Ijenrersaaimliiag  im  ersten  Buche.  niclUs  wisaay  d^m  Zeua 
kkiü  yorifVttlffid'ttiabhe  'd»  de<^U  tiafabif$ilibar  dfeaa  alles 
fällt  weg V  ^'^^'d  man  nur  dan'  indirecten  Ausdruck 
der  Athene  böachtati  weloheii  iler  iidt^  däiigeR  aiit  rMi^ 
tigern '  Ta(^  btar  'gabvaüdit  ha*is  rJEia  aoiigraltiger  Loeer. 
kann  dergleichen  indirecte  Ausdrucksweiae  im.  Homer 
öftdrs  finden.'  £1«  «nideiea  BciMel  ler  aui  'devilUft^ 
I|r«^lkL  meiiitj'^  data  (daf>  -antt^Pudi^  dar  tlliaaükvli  «im 


«BltiMBiiivnitm  (pdiM  ilMi  wmntfmHitMSk  MmijMboMm 

Bucho'wnib€Soiwi«rG8  Gediclit  Beif^[  Hsohtl  ähmsme^h. 
•agl'^fniNl|>daai^itt«'i^ii^-  WPteiitMciüäty^^ihiB  ^fiUftiViiDr 
tiiiaiiiii;S4i(lt^ti^>  Al99Ddtiii^«M»D8inWmN(iiattfktia» 

Aßbiffbatalüg''  ebne  ^urspiiätigliekiäinZitfaAimbofaBi^l  «ik 

8en.  "  Allein  iffeabar  »wird'  gank<.olaie  iGitiaä  xoJtitijbltf* 

dem  allerk&rxe^tentWege^gep«d€ni48'  fdrCstliveitMbaiÜBsey 
driibfB  ^ekh^ 4dii'id«r«et<I^Vin'lahr^  •  dcfuZe «Dig^^ idii 

Ms#  >kii'ft(/8^iiil»kDijMirli^l«^^  »nUeiiiäMi§|f4im 
«««tlfi^teagttidi^llMitiuig  >  hkUt  4i6ii#ifti«liilk  jundifißtl^ 

dlfiiagea  der  -Qrlecbtii^  ad£qg^  '«ohdem^  eral  ciis  inong^iir 
fttM  8lilg0a  «i^^UicfaNfergltfdu,  i«ifct6or iuik  »idMkblfdk 
ScKlSgci-  de§1Zea9^dhc«gillberl  JlirtiiöflvmQw'^  A^  abcli 
datf  Aahaierglü^k.  selbsi  War  .  bedien  ebbt  li^htäsiicbjBto^ 
ttWvt:  aurcli»'der49lo«ib  ^nulöiigMli^uiid»  aoofii^'Mifal 
die  Dichtung  höchst  tteMeud  mii  demuZv^eikampi  ddr 
btidoii'U^ldeii  •  um  die  üelBoei  )aii^iuiidijkeitiibeMarerAfl» 
üngsp^bt  «luniD  «fÜdnMKi  Mtrdtv;  r'dlölf^lgAdttifTnwb 
losigkeit  gab  dana  den  Acbaietn  Qiiicb>ükidiidejii  Troera 
Bidriiagiiiiiy.  wbyoii-  Idi*  €|^fl^  .dsM  Heölor  Meb  Iko|A  « 
ükt  iwd  «tn  Gebet  bklleDt^IiUati!^.  WiätiifliusUliailMiCliiAir 
etwaa  au8  frübererKriegsseit  «efa^«  «Der  (impräagUch^ 
ZuMmmeiihMig  de^  Di&tdng.leül  Iriw'et^  irerddnktK, 

indem  die  Sceuen  alle  glänzend  und  mit  viol  Detail  au 
ge^beitet  sind,  .JieiaesweigW<'.ajifib  aulgeboben*'  j'I>aaa 
aber  dle  dlur  Dkbtung  nptlBlif  ^ioichtb  IMviruiigeii 

iurtschhtl ,  ist  durcbaus  ep iscb^  und  ladt  jedea  bomexi* 
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^letiiiiDg  saiul 9  genaues  Studiiuii^der  h^merbchea 

Uli  ^mtAifimBmikniiM^iMtk^^Hi^ 

Itf^Ik.  'M,  Auch  dahia  gediehen  .au.  :  ibßbaiiptj»o    «a  daf 

Jdu^i'^ffoi;  oTco^^of^  an^'l- ^  Uold'  ^Tieks!  i  aiäldece  Wunder- 
Ihm  «MS  idi^e»!  itbscfamttea  liftMft:ilid|iaaffib«tt».  iweno 
^^■uteiMilfiia«  mimlmmt^r/Sm ihmifiitolfa^ 

^euizehutou  Ab^bnilte;,  - idie  Bjroömien  dei"  beiden 
«taiwUiaii  G<edifili^  iwird  gfilaiuo^       tliaM  enft  in,2fiii- 

l^uheh  vretimm^  fiDab^  i  i'vikdes 1 1  der  •.  \  oft) « yriedftrhoU« 
indiiimv  4lf  '[9nttiiii«e  iBM6i|)imilBMilillu^ 
«ci^MinseTiB  «listtcii^ijfbei  ^ptttetikiMliJkiB'ÄfsiUftlirf^ih 
s  «ckiedieatlich  dei*  JB'aU  ^  .  abür  die  ^tesl^n  h^tlea  eiaep 
^MifMdOichmiivehflimlmoHI^^  .Hii^IimMIII 
•letatci 'Schickflial^:ider  homemchen  Gesänge,  woriii  be* 
«0Bde|s.4raib  deni  Qniigparihen^'  daa/£ekaiiAt«.,i»£odChrti 

tMr  ItlBte  AksBiBiiiV  Ilias  liM^-iOdyaM./tiUiMrMiitfl^ 
wdet  nimj  ^rtt'  ^on  i  dem;;Cont]»aUI  dar  i  .heidaii '  OtdichU ; 

2eiti  iNur  würde  eia^  And^e^  tigere»' £tngehan  in  di# 
IfjrtlMii/aiiidadMifi^^iiataffideB'fldsfrMM^  W 
himi  wodimh 'mth  fioeh  Sahwierigkeiteci  js^an^  an  die 
^ectiM*.mchik/gndafihl  hatj-M^Nach^idhuii  hiabarigeo.Wo- 
atn:iabjti4lifr,|^liiibtey  HasK^tte  AUbah  da*  Verfirnntf 
be^oders  nützlich.  say:^,m>b>!^>  aber  ^  daaa  lle^  auch  Ab* 
gMafafiii  1^  ^uMkn/jttoi^,  0MdiM  lot^ge-  «ttbiti^ 
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*Bei  Hartina^a:  Spphoclis  Xragoedia^  4epte.m  .ad 
optiinorum  librorum  .fidem  receosuit .  EoviOiDirs  Wohi- 
BERUS,  Accesscrunt  brevis  aDuotatlo  et  conspectus  ine- 
trorum,  1824.  XV  und  606  S..  zusammeo.  ,übrigeii8  ieda 
Tragödie  mit  beaandem  Titel  \m  auch  der  conspectus 
melrorum.,  ,  .         ...  . 

'Herr  Pro  fessör  Wbnidei^ ,  Um^t  sehr  rühm lic h  b  e - 
.  tamt  dünk  ««iMagoliatfiiteHifiii'Advi^xisafftett  viin  Pbi« 
Ibctoij-  faatie^*di«i  AMeMlt  iB  diesitf  Ausgabe  einen  mög« 
Uch»^  kuviarläsAigen  Text  ku  ^ben  naob  jdai3  diplomati* 
■Ahim  üricterttät  ■  dä»  jfciielen.Bäther^  \um .  wa;«iikgemcliie 
CorFuptiou  durch  sicherfe  EmcndaUoa  ati  ^ersetzen  niog» 
Ikkf  i^bUte'  4ar'.aokhe  .aulneMaiAD^  «a  übrigen  liaber  ■  die 
fihlmhä&d  hbiMMhtMm.  Pttaei >iyian  :Tecdient  ohne 
Zw4iifel  alle  Billigung;  Die  Critik  ist  mit  Recht  bei 
-mm  iBfiiiiaacltti»  Bttr«ftkht  xtamioliifg^  ^utid/bMOliiMiMV 
geirorfki  $  maus  Ubif f ea  .fudi£t< •  neto/i itiiena:i  Back  gt^ 
wuhnlicber  Empipic^  Qft  was  iä  zehn  Sielkn  steht,  gleich 
Maeh  ia  -devteiilM  fgMiU  m^iAm  äoli(>iiiinit'0hBa  dio 
IMefdb  UstericiMendcbiSleDeii'l^  der 
^^a(dhe  überhaupt  zu  erwägen,  'thatt  nnterscbeidet  ge» 
Mnm      SMkü  r  dw^ahMClMailMAi^l^^^'M 

deutlicheres  Bcwusstseya  der  '^critischeD'  Operationen 
liftd  4hrir  Gesiilw  ,i  Jjiifaeaquderfaj:abai>iisli  ioidev  £e» 
itaÜiiiig  der  'l^a^lkvB.divlh^  Ges^iMfe. 
lichkeit  epforderüch  ^  v>  da; '  die  -  iSchtvierigkeiten  unzählig 
m^iA/ dnk'^'ttnst^  lAMti^.  Md«  dteiMitlink^ilaifeiid* 
MH^f^iaher  a«eh  hier  ,iiu^feeh||fiUlm8lilieh'^ttrch-«Dum 
lassenj^e  Umsiclit  - und^«iji  J^aumenwirkeu  vidber Kräfte 
'f  Y 
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mAv  Festigkeit  wird  erreMt  Verden  können.  Hr.  Pro* 
feasor  Wunder,  der  .  bei  grüadl^gher  Sprachkenntnise 
Tiel  £e8onnen)).eit  und  Schlurfe^  des  Urtheila  besitat, 
nimmt  auf  diesem  Felde  einen  l  inimliclieii  Platz  eiu.  wie 
auch  diese  Ausgabe  in  jeder  Hinsiebt  beweist.  Aaf  den 
Text  ist  Viel  Genauigkeit' Verwandt/ sowohl  was  Inter* 
punctiou  uu4 Orthographie  betriiTt,  als  auch  in  Aufuah- 
ini  d^r  Lesarten,  Wo  in  sehr  vielen  Fallen  treffend  das 
Sichersie  gewählt  worden ;  und  hatte  der  Herausgeber 
überaU^iikia  Gründe i^iaes  .Uxthcila'  b«i£ü§enAl(öoiifiai  so 
:«riirdea  .Tenhtttfalich'aueli:.iMldiriliaodi4*i2iif«^  .m^» 
fallen,  wo  er  seinem  Plane  nichtllreii  geblieben  scheint 
So  2.  9.  Ajak  Yi^aOtM  die  Leiaii  iß'^4tit  siciUt^ 
IS^  di/AoiQ  jtti9^iv-  nur:  inT<4eUecblen.  Handsduoitai 
und  in  d^n  Scholien  ^  wocin  aber  so  manche,  von  alten 
basonn'anto  GrsmnNiitikMi'TevlworlBne  «LeBait  t^idt  IoeI^ 
gepflanzt  hat ;  di^lomatrech  aUb  .b^ti^achtet  ist  wenig 
Auetoritat»  Sehen  wir  zweitens  ai^akn  Sinn;;  ^so  möchte 
««dl  diesei'^r  die  M^ohkalt  liar  iBadeBtait  teiamal  «• 
genommen'^  dennoch  nicht  der  b^st&  seyn»  i  Dann  ge« 
8o(zt|'.  (tfsiatündatwirkliab  ii  Üfumg  ßefi^patfM/wJS» 
dar  Aiitdifiidbi  dtfob  mihi  dentlnr  .'angemeseane>  irA 
ISf^ea  sagen  irilJb  Mir  ist  liobar,  dass  Ajax  ni(^t  her« 
mukouaabtf'iäm  e0:iblaiba'>ifvo  «Diiiit«.«  Der  Begmff  der 
'  Bawegvng  fpasift» jAiOi^bitr  aKf  ^iaa«.Wdse.^/DaseU»t 
V*  191  ;glfiuben  wic^  wemit  wif  UAsere  Meinung  ofFeo 
bekenmn(iiQiliBnv»udaQai')8Qpbfide(  geadunebe^ 
ftöi  ^.  Denn  die  Yön  Hermann  i  hier  angenommens 
sdiifiitio  daarulgiinciiiiiwiiiByi>aken»iiric  dachjaichtLfiig 
mdglich,  inid'raiHft  ihoer  M^güdUult  ärigeMnai6i^>^ 
ihr  hiesiger '  Z^etk  völlig  Unklan,  welches  eine ^  weseat« 
IMie 'Fiügj» ist  ini>aolshai  Dinjgjan^!  mim. im  andeiawii 
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seigen  werden.'  Vernradilich'fHhUe^diess HerrPmL Rei* 
Mg ,  indem  er  in  seineo  Notto  zum  Oedipus  Mi  ILqIo^ 
•OS  aiM.  ändM.SrUärang'liibt^  dk/alm  «ncb^iiilM-geA 
nügt  9  weil  die  Ausdrucksform  so  auffäHig,  dass  eine 
nftbtre.  RecktlertiguDg.  dm  t^fm»  miUste  .nnd  eio  6nnid 
wmM  sie  Voni  Diohter'g^llliItwoiden>d«i''«lMr 
falls  nicht  möglich.  Setzen  wir  dagegen  die  geäusserte 
Ve^oHitkini^,'  i6  ist  Gedanke  und  f  ofew  ^efiUig  .Jüal*«  m* 
y«  166  twSrd  fjüai  yag  «unintiAeclit  iMHfieidi^^ .  nnk? 
I^auhen  wir,  dasa  die  Stdlel'im  Agamemnon  V.  558  llg» 
aocIi^Terscliiedeo.jejri  yrmn  man  dia  VMi&lbissäe .  dev 
Gedanken  betrachtet,  und  diess  muee  doch  wohl  vor 
alieA  jL)iiigen.  zu  Käthe  -gezogen  werden  ,  •  wenn  r^ior  sol* 
dies  ydg  begreiflich  evaabeineik  soiL^^  !^  ^erpua«' 
girtlL  W,  nach  S-avsHat.  Aber  sollte  wohl  der  Choa 
Ton  jAi|a».'  aAg^n  i  naganX^tfhtij[9^  m^ymw'oMwit'  ks« 
ieu^föts  SipBOm^f  niif  -SbertrieheVi  geseldirftaiii '  Ausdriiok 
des  Tadels 9  wahrend  er  durchgängig  bisher  mit.  so  viel 

Voniclit  imd  £iiplie«iisnitts  •  sieh  .aaidrättkle  ibar  ^selaea 

Herren  That?  Wir  verbindenf  daher  ^are<^7ß/  naga- 
nA^ns^  X^9f'  9  aiKsk  Hermann  zwar  nich^^intearpun« 
gim  ab^r;d<Mih  »banaMi  'moiaeb»  Uel'vir'IMbubdli 
manu,  nur  dass  er  diess  weniger  passend  auf  den  Selbat« 
fidord  zu  deuten^  scheint»  V.245  wirdiW^^d'-dieiV^ 
maükuug  tnhmiga  immArdaslNftefaste  bleiben  $ 'IM:  Hei« 
mann  schien  uns  auch  die  Stellung  Ton  xuXvfitjltaai  vor 
it^vtt.*1üer  heiliger 'i^sasiidi'  ^^  V»  dTd'-'ist  Uterdlogl 
aiBfer  dcfir  Fläle^  wo  die  ^choKen  gegen  die  'KaadschriF- 
teasdäsRiobtiga'geben;  denn  ßkinavias  ist  dem  Gedan« 
ka^  aiblai^pttessaistenf  «i»  iAisi  ini  ilctiiiplidiadi-tSintia 
gefassti  Ä*i.i'  V.«295  ist  doch  {uit  Xiysip  das  diplomatische 
Uebei9aYidit>-> V»  42ai^fViMe  wohl  die  Verhiiidut^g 
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wägtAi  4w  -WonttelluDg  daini  unrididgeii  Sinn  geben.-«« 
V.  490  «ielMa  wir  yo^^  MviliV •       V.  SSH  Htten  wir 

auch  ^go6iv  gewählt  8Utt  ^QijriiVy  gleichwie  V.  709. 
^wptAp  %•  Und  knxB  vorker  in  allerdings. nut 
^f  'IKr'ifal^chfsu  halten ^  ..weil  ~ea  dem  Ineeigen  Oedao* 
ken  wideratreitet  •  wahrend  V.  647  ein  älinlicher  Aus- 
dmidc.:  dem.  Gedanken  angemessen  ist«  iHe  Alten  haben 
dergleichen  Gegensätze  nar  mit  Rücksicht  auf  den  Haupt- 
sweck v  des  Gedankens  y  imd  dabei  ist  noch  die  Kegeli 
dass  der  Th'eii  desi'G^gensatae»  sulelat  atehe»  auf  dea 
jedesmal  am  meisten  ankommt;  ein  neues  Argument  ge- 
gen obige  Worte.   Aber  .V..di2  jm^^ss^»  iyuotfmfun^ 

4^avuVi  kann  doch  wohl  ii\xv,^iiov%eg  natürlicherweise 
niebta .  ander»  heissen  alai  wenn  wir  retten  .woHeoi 
lind  ka^iiclieint'into  09veÄfei'  möglich,  was  fa  anth  di^ 
Ittsten  Handschriften  haben«.  Das  absolute  Partidpium 
H  übrjfMi*  hi^.ieebv.^pAsland»  mid  keine  waitere  can- 
fusiQ  vorhanden,  Sollte  V.  1055,  wo  ^Tppavvtes  falsch, 
wicl|lMsb}L£'fMii'vV^'  «uaa  so.  aiawahüscbeinliehe  Emen« 
dlition'ae)ri»v^«is.  skrliäinan  Flaln  terdienta.; nahte  aa« 
dem  viel  kühnern?  Hat  z.  Antig.  V.130  die  lijnea- 
datiilai«lin2st»mw^ /WObl . einen  sitftktoen.  Grad  Ton  Ge» 
vriaebMt?,  Dagegen  würde  a.-E^  gleich /voiiMr  V.  1040 
4)»  die  Vulgata  züpog  %  iH^if« .  besser  beibehalten,  und 

CO     vMeiif  andern . Fällen:  OMt-ii^beneWanhef  Vonichl* 

Denn  es  ist  wohl  offenbel*,  dass  man  hie  und  da  unbe- 
deutenden «der  schlechten  Handschrütea^^och  inuaes 
au.  Vieii  aioiaiiiait-  im  8o|iha»laa  ,  i  juden  imaia .  aidi  ^  Ysr« 

locken  lässt  oft  nur  durch  eine  Spielerei,  ohne  reellen 

Nuiaea» ,  aastatt  .dann  enUehiedta.  und*  caaeaquctfit  so 
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die  besten  Bücher  sich  zu  halten  ^  deren  eigentlich  hier 
mir  ynoM(B9^  Dm  das  8<^ode»  Styl-^i^ht  efufädi,  iti 
wahr;  aber  dennoch  ist  nicht  immer  das  KünstUchste 
«ucb  das  Nichtige 9  sondern  was  auch  an  aoh  denkbar 
ttiiS  wmM  KWwkabäsa^^'wie  s.  B.  Än!Ügäiwu*'SS9t  durch 
das  falsche  olxov  im  Scholiasten  wirklich  eihe  undenk- 
bare Constructioiisva?würuog^en|8tebea  inöcbte«»  Dmib 
«dieiMt.  auchi  daat  iiHn:das  .  ladifidotOe  de«^  Oadanlaeiis 
immer  so  scharf  als  möglich  beachtet  raüsse^  weil  eine 
auffallandA  Gonatructioa  oit  Incrdiircb.  «rUililith 
ifird«'  ßo  wihl  Elactr.  ¥i'57  dia,  ynm  iirv  ^WI  Jiei^e^ 
stellte  Lesart  aller  Bücher  yertheidigt  doch  wohl  ntir 
00,  daas  maa  bamcriclt  ^ia.Oreat  bei  dam  ^>a^lill^aail 
-Vorhaben'  steh  für  todt'  anskugeben-,  obgledch  er  es  yor 
bat,  doch  den  directen  und  unmittelbaren  Ausdruck  des-  . 
aelboD  Yarmeidai,  wia*  derCottfimedt •atfn'ivriirde^^sd  aa 

nur  indirecter  ausspricht  als  eine  heiai  Verborgen  der  Urne 
gehabte  Idee.  Antigon*  \V«  551  ise6  die  EmendatioQ  Her«» 
aianiia  itAra«,  die  auch  H>  W;  nlcbl  afifeelliiiett:]ioifDle» 
überhaupt  wohl  gegen  die  Poesie  der  Stelle^  Sopho- 
dea  beachreibaad  dea  Menseban  gi^ossa^  'Oeedliieklichkeit 
aagt:  erb&ndigt  iiiah<  As'  Btosii  aber  «Idit  ^jtetmonti 
er  bändigt  das  Ross  wenn^  ea  sechs  Jahr.  Der  Ueber- 
gang  TOD  daioFrKiaila  fi^el^^ni  Fiitariitti>j£)i^s  od^r 
Arttfavai  r^chtlbrtfgl'':iieh  d0i«h>  deiii  tJnferichSed-  de« 
AUgemeioera  und 'Einzelnen  in  dieser  iSteUje.  Der  all^ 
ganeimra  Gedanto  äM&iPbaMer  im  abstraciem  PriseDt 
9iQaT€l,  die  besondern  ßSndigunge»  Werden^  hier  poeti- 
acher  vor  Augen  gesleUi  durch  das  Futur.  In  der  Schreib^ 
art  dar  Oricachan  laK  ichahictamänA,  ddsa'^  durch  daii 
schiinsten  und  feinsten  8tion  der  Ausdruck  mit  dem  Ge. 
danken  hi  dar  kbaiMUgHan  Beabhung  atehty  lieh  ateta 


m 

r 

modifidrt  mit  >  diesem  «nd  die  kiseatea  Aendeningen 
4iB9t(B||Mibe§lttm$  ;wadiii^  efaie  Hectoopfai  entotdit, 

wekhe  so  In  ktoiner  andern  Litteratur  geföndenf  wird««i^ 
Noten. ikonnten  dieser  .Ausgabe  nur  , wenige  beigegeben 
»WniMi  "^aik.&äi/tVmm  «ineh  *iA.üdtiii''Wenigfl»  ikk 

treffende  Beinerkungeu  und  Erklärungen,  z.  B.  Aj.  195* 
«ber  «cai^.4i^^(si4iifn'^iU/«ifff  i£Wckr^  133  über  mHvajm 

iXßiOß  f  i  oibgleicfa  diesem  >  Oedlmken  noch  angem  esaener 
:wflrde'  ^ewetav'ittffci  Skfii&ifs  veA  «def  iNolnittatiT  wohl 
4iiDr  nfcBl/redbt  patseiidte  ITMMirfgibti  TOMelbsl  VI  $S9 
versieben  ^ir  .  den.  Tadel  dee  Heräusgebel*»  rnoht  gaoz, 
im^:m4  hmuk  ihk  •iiBbeda«kl8M>^'  ««rmgenes  Worti 
und  ohgleicb  die  yorhergehendif  ■  Interpuncdon  besser 
wegfallt  V  bleibt  dodh  die  Construction  dieselbe.  T.81S 
leste.fvpte  litiiifiii  Wiis^iBfMMzktiQg,  ii^ 

von  dl  ul  und  (pev.    Und  Oed.  Col«  925  eine  andere 
.  »b«r  dii)  .£pirmen  fisüK^jimd  /«mm^»/ als  mit  Kraf^ 
2iaQUfiiA.g^bijraiwbft  statt  d^^^  Ant^on.  e07^S 

scheint  durch  Hrn.  W.  gründliche  Erörterung  die  wahre 
BeaclMKflM«»t  ;d«v  «ebvM«lni.SMUt j|elroffiicu  Tnchia* 
608  iat  tflsi^MiliiDgmiilii tdio^iCoi^Mtov  i/u^ap^  -  nth 
Qaarafd'^lgä  Befioodsirs  aber  ist:  in  den^otto  zu  diesem 
Stikki  4ie^^9ciMfkwig  lAwg^  W^^Scbhgilt  (mieder  geltend 
gemacht  von  der  Unvollkommenhmt  der  Trachinienn« 
neu  au  »Vei^teidi  mi^  .den  likrigen.  Dvamen  dea  .Sopho- 
des ,  imA.ibmtMlify  .^m '  aatfrcAMib^ri  iil  Oomi^aikiiOt 
KraU  der .  Gedaalieik* -^uid  ^Autfdrook  nadiatehen. .  Aueb 
ntta  acfaüSiitfridito  .«nbetvcftfdti  nuk  anna  dm 

Mite».  radatt ^Aiinid  deif oStjFi  deil  MfHiocIee .  in 
den  ttiirigea  l>agödiea  kdnatrfi&th'ist,  und  zwar  in  ge- 
iluktMtt  fdiiM!<w^bl..iij|MBalai  «w^AhNiJinmllieliea  Wen* 


4» 

düngen  sich  bewegt «  ist  in  cli^er  aflein  mehroials  eine 
falsche  Künstlichkeit,  die  k«ine>  Yertheidigung  zuiässt» 

und  ohne  Vortheil  für  den  Gedanken  die  Kraft  dessel* 

■       •       ■  ■■    ■  ,  ■  I* 

ben  schwächt  uud  bricht^  Da  man  nun  aber  nicht 
W0I4,  glauben  kann,  da^Sophocles  s^ififer  eiumal,  nach- 
dem er  schon  ein  besseres  Maass  seines  Styles  gefunden^ 
auf  diesen  Abweg  gerathen  sej^^  so.  ist  auch  ups  wahr- 
scheinlich was  Hr.  W.  meinte  äass  diese  1* ragödie  die 
ftüwdbtt'iM.  whinfcnBn  ^s^h  niMdileHQdd  in  iüngern 
Jahren  Von  dem  Dichter  yerfasslL.^  ."Wir- bedauern,  dass 
Hfw  W.  dimer  AusgriM  wßtAi  nAcikiiiallrer^.aiildi  letkU^ 
rende  Annierkungen  beifügen  konnte.  Denn  die  Interv 
|>retaiioa.dec  Tragiker  ist ^^idok  inuner,^sfihr  vernach* 
läSBi|^$:aaher  teltt  idbeii  lA^  dass  He;^irof.  Aeisig 
in  seiner  lehrreichen  Ausgabe  des  Oedipus  auf  Kolouos 
Gmtifii  md«  JtttnileniNilik  gleiohcsätfägw-  zf  j  bfihaifdfhi 
riUimlidhst  ,aiigAngei;i.  .  Atadh  dl»  Cri^kf  kino  eichciid- 
möglich  1  ivoUeoden  >  wenn  nicht  auch  die  Auflegung  das 
•Ihrige  Ihm»  . und  dist iveiche •  AbitehtUchkeit  der  iso  Xkt- 
sinnigen  trug&idben  Kvnst  echirf  und  «taslehtilg  nach  aU 
Ißn  SeileOi  bii^  zu  difrehdcii^gen  strebt«  —  Was  end- 
li4;|i  den  eonRpdCtitf  «nHmciun  Aid(Uigt.».sb  vird  Hlr.  W« 
auch  dadurch  den  Dank  der  Leser  Verdienen,  da  Her- 
nta#M.  sieinem  Aufgaben  keine  Schj^mata  d»ir  Verse  bei- 
Wg4»?n  pflegt.  Der:Er.  Vcac^  erhielt  hieri.dl^  J£rklär 
rungen  des  berühmten  Metrü&eis  überall ,  wo  er  zwei- 
Jslhaft .  war,|  jdam  auch  benutsle  «r  m  wlco^  SteUea 
den^Batfi  tob  SeUHer.  Alles /hat  «r  JedocK  mit  Selbst» 
stf  lidigem  Urtheii  behandelt,  daher  die  Versabtheilungen 
4iila%  to»  de»  Hermsnnisdiea  äbweicliei^.  m    .'  f 


■  *  - 
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^.--'j '  .V  .V/'.'         .  H  a  D  11  o  V  e  r.  »  * 

Iii  der  Halinschen  Hofbuclihandlung :  Erklärende 
Anmerkungen  zu  Homers  Odyssee.  Von  Gregoa  Wil- 
BILK  NiTzscuy  Coqrector  fLtä  Lfceitm  zu  Wittenberg* 

Erster  Band,  Erklärung  des  erslen  bis  vierUn  Gesäuges. 
1826»  XXU  und  327  S.  in  8,    '  •  ^ 

D*  die  Lectnre'  4tr  iM jm«  Jttit  JugeadmlMi* 
riebt  sehr  bKiifig  niDckallgemetn  geworden  kt^^batmaB 

auch  längst  das  Be^Kirfniss  eine«  fobtlaufenden^  Comoien» 
tait  gefühlt  wie  votniabls  Köppen  Inr  die  Iiis»  «ebiaeb 
ubd  daduMb'imgemeinr^bgeaütst  bat,  so-uivr^oilfcoiii- 
inen  der  erste  Versuch  auch  eigentliob  war*  Diese  ge« 
^wöntchtfll  AirlMi^  •  bat  «wo  «nf  Bitten  dep  thÜtigen  Ver. 
kgsbanldRing  Hr. 'OoM^otor  Nitiueb'  iU»«rnoiniiien,  '«bk 
eben  so  gelehrter  als  scharfsinniger  Mapu*!  ,und  wird 
ellwihilicb  £riüiirttnged  übev  die  güme  Odyssee  aulkt^eo» 
di«!  -wdB  eich'ft^igtvrtitb  uywi  werden  ea  maiiitichfacher 
vortre£^c;fter  Belehrung  nicht  bloss  für  Schulen  sondera 
äuob  den  Gelebtten;  Der  1^  dte  VevfW  iimtett 
gendieh  ein  MebtiMfee ,  erstlkb :  die  erklärenden  An« 
merkungen,  dann  eine  Einleitung  in  die  Odysseei  vforin 
die '  Handlung  dte  Odytofie >  die^  eBegdnM^e*  DeMnag 
des  Gedichts  und  die  Geschichte  Homers  unter  den  Grie« 
chen  betraditet  werden  soll ;  drittens  Quaestiooes  Ho» 
jnericae;ttbev  Giegcnslünde' dier  böheim.iCi^tik/uiyd  laa^ 
gefoefatene  Thcihi  iind.;i8teUen  dev  .Gdj^eeee»  'kU: 
über  äU^riei,  andere  Sfirächliche  und  :  sachliche  i>in^ 
Von  diesen  QnliMttalubiie  emb  ecbo»  Jei«  j^pestoten 
ereebienen,  worin  da^  Proömium  der  Odyssee  gröniilicb 
und  überzeugend  erörtert  wird»    Ueber  die  exlüären« 
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den  Aa^&rkuDgeii;  deren   erster  Bänci  vorliegli,  iHusseHt 

dui^ch  jein  geuaues  iEiiig^^B  in  deD  JBitiii:!|itidijGlie  Datv 

auffassen^  tiieiü)  die  libmeri^dieiSprafifasilais meinen  ei- 
fe«üitfnilklif»|MiteM  liHachfdifi» 

«em  fZij^eekrfa^be  ich  et  im  Ganzen  nur  mit  der  Erkla* 

^•nllibliMdeai^fifliviiiifilirdM  IHMljnnrWfoArfWItoti^Iiuokh 

überafl  voraus y  und« t^erweise  nur  bellimmt  darauf,  wo 

tMOütäiudtmB  mut^  i«rdi*iUie><  W0rA>6d4iituiig  imt^-Muti 
«ejm  üiu^s  oder  wo  ich  von  P^i^ow  aWeicbe; 

Schaft  und  scli^eHeti  Leetüre  geben.  Vielmehr  Sollen 
4ie  mfara.  öchäieridieiQdyssee  mit 'iftiristüdiren^  und 
idh  iätdk»f'iniV'd«ii*6«1iiMiitt¥  tntiBet  •Biwbi^«n'''lb]9eiider 
Abstufung:  wird  die  Odyssee. in  der  dritten  Classe  gele« 
^Mfli}'>•b:t>'wi0d  der  >*Ltiiripr '>.yiiihtidit/  «it  i^ula«ii<diiM 

der  ieh  die  Odyssee  lese,  können  sie  aber  selbst  in  diie 
-fift&d  gmebtfr  ^«dM*  «lim '  b«ld<«ai^flit#iidiBA  %Mt  ti^ 

^nzieiiden  Nachlesen ,  so  dass  datm''' das  Gelesene  vom 
•i^ehrerii^,  den  Stund^d^boßpro^hen  \rird^  die  erste  Classe 
«odlMii  mag  UmMaA^^Vihikt  Sfvvatlrt^e  du^  Buc» 

ge  brau  dien  .^^    Auis  dem!  Gesagten  geht  nun  deutlicb^lteiv 

mif^silgleicbibvakMiditigi^f  iMi<l(iibitrb«t^t  niHit  id«i'=6«s- 

wi>haliche*^  geben  wollte  |  sondern  i  aum  Tbeil  ntir  G«- 


len»v#ir,]l«n!knnffiDlOre{etiBentf '/!  Er8tlMl^^>Aiv«n^fln^ 
«Hb  t  lUbdiitlji^iKiVitrfi  kl^TtiiMiu^  lebendige.  Ansdiaunng 
«lar  4wfaic9M«lir^Miiiiiliimi.%Ww  Beaiehan 

gen  als  diriteitie  Haupti'.weck,  dea  ein  iLrklarer  des  Äo* 

«dito  J^KudLMailaidib^^  «b 

-inöglicli  ^eFichetDom ,  -  Hii.  N;  erkbruit  dih&i  zuvörderst 

^eni^Bten.  .Uül£iiiiittei .  gehabt'^  iiu^^hab^  ymi^hdri.  Eift 

dar  abor .  ^m.  ^^Mmhrn .  'der '  iAmi aybttunig''' dMies  Band« 

die;  njewieirii  lUiseJ^.e&cfaMberiimclit t  zu:  Gebote  «tandeo,  80 
bat  te-Mcl^iiiiiid^  Vtu^d^iIAkUiaPg^iiwligcIüTä^^M 

tar  vü^bfilHisejavwüid^k:  .'Deto^  nüt'  Beidbi. ^stellt  er 
den  6i^d8ats/äuf»'dif^[|iBt*i:>H#iiNrt 
^eschfobülflifiii  iiKuiile  •so  -  Mreit  •  i$u  n  i^ereinigeii  Mcboi 
/inüas«^!  .als  ed-:  irgend  ohne  Yoriurlhdl  ' und  Machuttieidiß 
•gehe y'jtniid'  dieis .  umA  dlum..«f4U  cäHduiiit:  iBelMinilig 
'auf  Ithaca  im  Folgenden  geschehen.    Sonal  finden.  W 

^riicbAll^ylae  t  t  vrtk  m, ralte^.liti  deat ]imu^\it  du 

üesuUat  nicht ;^iu^mMi6£>)  und; andere  Orte;  auch  über 
)j6töiii«ii».9ne)dk(i]Mii^  ^4»ty.M:*^Xex£^  ,fölt  m 

pii^1)9rieehi«chaa,!V>>lb).)iintr|i^ifkf.de»  LalegarD,  ob* 

gleich  man  mit  Gr<inde.  jbdtvf^Äfeln  i  kano^  daas  damals 

4uiUeil^iiui.GffiadifliiliAi4  bafi>aiMba9¥äUbto  sasaaAi.  .Maik 
^hhk%  mu^Iaur  jQ^^diaofMdfl^id^^aBiitdhtigong 
.^eben  über  den  Teich  Qdyss*  3;  VoEbv'  /iitid.  gewiss 
4rib:diihei;iG^l6gaDbeifc.daaii£Dlgaildea  aocbjmaileliee  av* 
•dave  awhkommen  i  jz«)!;^  überitdaa  m  HiailBdi- 
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gtiwmte  ringa  mt  cbm  Erdran^j e  laufliegend ,  das«  di^ 

lfrc«i^7«^»iliiP>*9fKlft  nickt ^^«-lir'dass^lt)^  gelangen ,  und 

Vatei*  'Okeanos  i^lbet' ganz  onmyüiisch  ausserhalb -de^ 

<ii^db*ioiid  :<dt«iW^k  «teh  ^tM^ftidetrudttt  'äb6t 

SäUleiindes  lAtkiBy  jwöiäuf  auch  ,keia  Wort  im  Homer 

468) /Qd^Rsa^Lri  libei^älipt' meist  zu  -v^emgiimythiech  ge^ 
fasst  und' zti  seiiii  sin  bistoriftclie^liOcaHtätetviaii^k&üpft 

ln^tt  V^seneiB^ebrut^n  über' die  alte  Weit  überhaupt 
jMri0derlioka.?j«roUia, /wie  des  ür»  V.  ricbtig  )»emei4r, 

tiguagea  Yorzueutliallen  ,  die  sich  iui  Folgenden  seinem 
IhbOsh  Yerataada'dcrbielittiweirdeo.  £itf  ooditol^ 
da»&cMdi&rui9lütiidal.  bludiofa^  imi  MTentlMi» 
8en  der.idiBaidli^n  2eit.'  Der  Ur.  Verf.  bedet  also  nra^^ 
lltiuidlidk/ifmtd^iri¥to]iiiiltti^  Ilh«a^  Vo»  deitf^ 
«Heibwttei^'aUicl^lBiiipt,  daiiNufttfeigtlmid^'tdea*Bdlen^  dm 
Volk«  und  deii  Y-ec^aiBinlungen denen  er  iedoch  noSk 
iftmi^kWijniA  ctttfiuiHB  möohie i h^. teagr > ywi  :  4i8itl 
IM^Otfügimgen, '  Kxinfltenf i^MhOtomiibbn)  damt'  HiRuWIsen, 
aron.den.lheraponten^  denSdaven^  der  SchafTnerin  u.s.  w/| 

haupt '  nach  ihren  Sitten  ,  Iiebenfartv  Denk-weise '  darzu^ 
at^eii'«i^'>au  acb^dern.    Man  wtrd^ier  übeifäU  Üdic 
inM  90Miiup^ad»kiiafv4  Zd8aiainen«ttlliM|>l6ii'  ond- 
tbeile  ikiden^  und  «0  musste  diesen  Ding^n'H^ih  So'  toieh^ 
cia;  jgtfwifiav  iUum  YttritalMr  we!^d«tt^^  tHt^  Bü^ 

diteflfioh^iaibd 'an^*2äg«»id#  lioliMEfeli^«iF  W^,^  ^ 
Hr;jN«  ibainetkt^  4ind^m«&  ouit  Hecht  vod  der  £rklä^ 
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mog  bier  die  GruDclzelchnung  des  Folgenden  erwartet,' 
dai»  sdiiGkUfiii«  St«li«ii«..4-^/ Wlndlir  «hivAmiiMercfPiiBot 

WET  die  Religion  und  das  GoUerwesea  uod  überhaupt 

$iie  homeriachen  Tenipel  und  iFrieste]:  ist  eiae  au&[Iilir- 
4iciniugtilartn»»telliMi^' ;  ..Vott  ^myÜiiiloiMieii  Umgem 
arwKhoett  m  s.  B;  da»  üben  ^«lindari.PftilB      A^l^  - 

|oDy'über:.dea)iPoaeidon  ismfOff  au  öäyu*  4f  über  i^eo^ 

mpn^lmk  ^A^  richtigea  B— rftrlitrog,«  :dafo  jena  itt  fML 
nberbaupt«  diese  die  besondarea  Arten,  dea  Todes  und 
J^t  T#dM8fiwattbadaiitttm;,4a«a..ab«v/lffneii^ 
Ahm  .Inmiar  Zeus  mey  inid:.Z9u»  ial'IiDiMr«]iia'^m|0t 
jl^ot  Schicksal  stehe,  davon 'habaä  vrlr  iins  noch  nicht 
lihVaaM^,.  Weh  «»bl.  das  »Ycii;;  in  «1^  Y^iMI»  iaUiit 
^«mcidar  .aiiiaii-  Untarlchieii'ati^  gewAi  mitiTtoait,*:  Es  ist 
'  l^ar,  das«  (jler  Zeus  bald  uneadlLcher  gefatat  wind  bald 

4v  iQo^hwaildif  scbaii  4aaMlsTilisa»>  GaKhls-  se  Zalten 

auch  unter  dem  aligemeineren  uadiiabstractereD«  Bsfdffa 
^.Muakasla  tmd  .dir  MaüilijsadnQiig  ei^hcim'jBM«Mie» 
Yrie.  andetn  Zeitaa  «v- ddrfilim'» stellt 'Ufid  das  S^hiek^ 
aal  selbst  ist.  Diess  ist  so  natjikiich,  dass  darin  gewiss 
iii(QbSI>a«S«Wgaa(:i^.wi»ii8ae|ia  würde  ^iü äufialisfidffr 
seyp,  wenn  etwas  dieser  7Art  erst  SpMter  aufgekonmen 
wa^e.  Zu  ^Bj^^ijn^ihologiscben  Crilinernngen  des  Ver^ 
gflhfift, ferner:, jif.ime^M^  Mmwk^mA^  .deriVoniede^ 
:wie  neb^n  diim '  Polji'tbeismua  devüberliefertaii- -Odtlftr 
des  Cultus  io^  Opmer  sick  n9di;:«io  J^anthaisoius  zeigl| 
ifieHr.N*  et  iienlili^0.|L-.ne«li;8tei!niendke»lMdaittend« 
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KraftäuMerung  und  ErsoVeinung  als  ein  individueller  jG^olt  ^ 
odw  bes'ler^DftiaiÖB*  gefaxt  i^ird;  Sö  snitt  im:  Holii«r 
sab^n  ißn  0Mem'  dfas^  Krieges  aodi  Deim^y  I^hol'Mi 
Kydoimos^  Alke ,  .£nyo ,  Ekris ,  feniisr  ist  die  Eo8  ,  die . 
Moira  odcr  ^Alsa,  dae.Kerie%  der  -TlMuiaM  ndd  Uj^m 
«od  OiuHroe,  die  Ate  und  Lilae^  •dw^iOska  -  und  andere 
dämonische  Wesen,  die  iiiclit  ^iBii^CulUu  gegeben  niif 
in'  der  Faem*  enebeineini  '«o.diia  ^fdr^ilao-  ^  e^imtli» 
Diclitung  zu  denken  haben  nicht  bloss  als  die  traditio« 
Bellen;'  Gütler  des  Cultus  plastisch  dacstel^nd,  sondern 
anidi  «in  fertgcliaiider « Pvoductioft  aeUt  ^alferki  uidii»*. 
daelles  Daniünisches  »chuffend.  Dabei  erintiert  der  Verf, 
miuEeohiV' das«  /hier'  offenbar  nicht  an  wiUkucUche  jnit 
Be#«ntieyn  gewihlla^EfaiMelittBg  ätMn  f  .haüdmk 
^elmehr  mit  einer  gewissen  Nothwendigkeit  der  reli- 
gIMen  ''Amebatw^g  gcUd^  wordjBi^^  Ufid.  darin  yrM 
ihm  Imtb  SU  »Tage  wohl  «kaunk  Jeraaad  «Yridarspvechao« 
Wir  unsererseits  sind  überhaupt  der  Meinupg,  dass  die 
e%0nilidM'  mid  wahre  Feraonification  ^nsspnn^luii'  iaii4 
ih»  iMim$  tlnwittbfwlh$h«»'WyB  niöchte.,  'uetd^aui  alM 
gewissen  geistige«  Nothwendigkeit  der  AnschauMng^  uüi 
£m]^liitfi»ng  b^ruh«^*  wd'  vamä  k^nte;: irwntdh«»vdMv 
naehidaeiybrjnMiwaiidß  atah»  eh  «nei^llicluin.;;  Eks^oK 
namlidh I  .ist  die^  Macht  einer  Idee»  geistigen  Kr^aft  ^ 
wAk  ikumook  CmcMUniigi  weUhe  'jskh  aelbai«  üünAkmthf 
nlscliei:  Weeeb  ^ikutonGliUte  auldra^A  MnA  'dlAib  gehpgieil 
die  3»ekanoti$n  /^iut^,  ^ifu^^  M^ii ,   XaQig ,  '^ß^i 

wir  ffovluii!8ah^n^:  4C9s^  Eleiniosy  Etiobos^  fc}(doiAney 
£riS;  die  üereu,  Ate,  I4|tae,  und 'un^^liges  andere  der- 
gleidit«.  'AUe  difin  Fai^9bificatil|aea  hi|b«n.  4^  Chef 
«tcter  jBaliiiücher.  Ui^wiUHi^rMikeit,  un4.  l^^^nlan^fib^^ 
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htkiipi  jödeku .  so ,  erscb^inep)!  :daher .  80  ^iele, . eu  allgemeia 
glaabtai  Wäeklidlkeit;|i  m^uät^  attbsirtlirf  Vcmilurang 

9oniiicaüonen  der  Landschaften,  Zk<£. «Ehodos^^iAegina^ 
oiid.  deri  8tädte(r,wM  M|Elbeiie»  ISiebay,.  Rdm  .)AiBfcleii 
wir  l«rdeF»auf  itaftooherldk  inii&vidvidlei'tnQfiienta^  6e» 

fühle  und  Stimmungen,  wodurch  f erfioni£call<inen  bei 
ddn  ^^chiiiflslelteni  Z'barvbi^riilnBiil-wbrdeD«^«  atfl  aolittiit 

ebenfalls  das  Unwillkürliche  dabei  leicht  zu  sehen«  Da- 
bin gehört  gleich  der  Jt^all^  wenn,  ein  Verbr0thea.  .bß* 

gier  Vorstellung  sich  dem  Thäler  oder  dem  Drillen,  der 
kB  dankt; :  das  rLeblose ,  in  ekk  Dämottiichea:  Tariwaladfil^ 
StdO)  ^  WHade  siciK^illseisafit'iiad  radaüMUaAv 

toat  nti.qua«r/ydo•llll.a^ickt^ilQh^par^atarlV»0acÄ^  itii4 
dergl.  /  Liegt  da  nicht  iipnidr  eijgdntUch  das  unwillktir* 
lidaai6«^fi|»ini  firiniidi^  aUt  .ifemi'^  ji^Bi^ilWHc]&* 
InlifeailltnnblMr  0ahambaB<ttBbaw^^iyk:iMBi  gavd|uili(4m 
Dingen,:  .wenn  das  Gewaltige  geschehe,  sich  rege  und 
dai(iTaffndhioMine?»l4ab»li  Uandlvuig  lind  ,4fHrafA%>Mta#}, 
KAf^w^  konMb^t^a  Wabdaa^  «fil^v^ehto;  fa^ldie 
darstellende  &unst  der  Schriftsteller'  ^nd  ergreifeiidaa 
fiÜKUyd^^hteilMnJ  ^^^SO'iaüob  iit'^t»  üni  Mmm  Tm» 
lanati^aid*  Mttenu,  klagt  ei^«iii«Kntfiilidb  dar  t^äigebeo-' 
4ei|  Natur«  wie  -  Eiectra  das\  Licht .  anspricht,  das  ihren 
hiiKuA^*  ^idtr^H^aid  dki  tiafi^'  SrakUi^  Ibra  ifiJa|eii  'ioIRliigt 
und  Wied^rhallend  zurückgibt ,  oder^ '  wie  Prometheus, 

fdeo^i  p  ola  n^o^  ^mv  silao^iÜJ^iQ*'  Und  wie  souai 
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iea  uad  ^»^rg^a  uÄd  •Thale^üy/o^tw  .YV^cno  deu  Tüiil  eines 

oder  (}ui^kler, .  die  YPMtellv(9&  . t^f^b .Ä^  4w 
ibMr  QWrJlllieiidjgiinM  MH^^^e^tiai  §B«iiittlbdiinili  Jdü 
hocIigespAffMatei  Eliiiifi«Abiigt^»iiäiidmr/ii>tite«i0idel^ 
chea  übednU  Äuc^  iu  nbuerB  iDiohtent^  recht  ^gebmucSif, 
mda  .%U  iSpkjMttf  i^m|^fiiiidflB;:i«ii4f>  toiidiKiii»  flytüliifi^. 
dMi^EtndiliK^k  »lusht^  'kaillipdfchi  wir»  dalfert^omniBiiH 
weil  iiberbAupt  ^eolche  Stiiiiiiiailgeii;.xiiQi&eiitaii»  <die;  Natur 

Aber  diese  Vergeistiguilgi  eptstebt*  aikb  i  fetiiiier  üntvflU 
kirlick.^urch  Xiugvfsß  Y.^gc^a^9Mshkm  mit  eukisiniiQi^gfn* 

kann  wolil.  eiö. ,  Held  yerUßl^ren  mit  seinem  Scliwerdt 

iMitürli(:lie;  3timiming.  riUto :  «ugÜ^gUclK.  \)  A/^^etm  i  Uber 
S«lfpk0  /ilwi jgitttlMlvi'.itiyiNli « \a(4redtl  niü » 4etiii,ackthicil 

Wott^A  Vlli;4»0iei«9l^ailiel;j»^CbllMdto  ^ 

eSi  Form  ^^i^d,  4ar4uf  \b^t4^l^y  dM%\«i^9^  ^egebter.len 

ß(^$th  d«R..SilMn.^«0|iQ^BjM^^  ikii^MiilMUiif 

ton  den  Masctn  lbfivHlloAeyiti't  ilwckm  /Uk^beMprüngr 
li^h  ^plclie  AMsd rücke  i^^^jür^p  Wie  i;  die  »ßhiAf^nde  Muä^ 

iti  Lieb«8lied^>  wö  dwf liebkaber; imt:'der  Tknv! Mt^ 
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.etbem  >We8^9  bald  bitt&iicly  tti«ld  kiagend^tFi^  verwuu- 
aDlinr«»itiiiiiAlö0M'»lf««i^  Ufelni^  M  ttit 

fai^y  Spttterii^^jyoftjc^^  i#oM  nicht 

üSlIlig  >zW  Ped^tlV  tf&d^'mf«  Nutü^-^  und  Tfaiterfabel  tir« 
l^llgM^iwI  «liireAMlkidMla«#IJb^  iftt««iitldiger  NiM 

tinrakIfMti  bd^M^^dii  <i|ttfii»eb  '■  g^hWüt  smä. '  ^  Auf  di««9 
Art  inmhsAö6bie*p  iMif  gesagt^  'die''Per80iiificatioD  sieb  i 

ftSiren  lassen ,  ausg^nortibien  etwa«  die  irotftftehe,  ein 
^pifiH  49it  dieoD '  osuit^  iiiöchgteo&  die  Analogie  i  det  l^^atäIw 

müssen  I wohl  meist  aHe  P«DtonlBcatiii^n  inis8fall«Dy  dif  i 
süoä^mtplhw^^  *  j^kawctegi  Ji  liwrn*!  i  iiQcb>  durcb  oa|ür^ 
Ufifae  iGeMtel  oMiStiftdbmti^ra^liaiifin«^  odk*  { 

darnach gebildet, ^  und  dahcffi  als  etwas  gemachtes ,  aU 

tind^lllbW:  lliiSriiftohsPtN^^  W«*- 

doDgeii         WoHl  ^  ofl'4»iit  4W^P«r^irhißcatioQ  verwecb- 

Htt  yitiitdimi'kmtk  V$f^ipaiM^^^mH^  köniitii» 

kiedd'  ftagt,  '$v^wüfv  tni  /t^/il^ctiv ^to ' möcbte  wohl  ke!« 

Sörtst' ^1«  '  ^^OfT/()'6:c  ;7Tff?«  nofxiÄ  t'/ovoat^  Cnrae  ]a- 
C[Ueata  ckeum^  t«cta  volantee ,  dergl.  'bekauilt ,  sondern 

Eben  so  ■Pirtdar  Nein.  4<w        oo(^ar  ^ovfJtiV  ^vycnoii 
doidml  ^ikiämiVtP' -umofavatl  ist  keine  ßarsoniücatiQiiy  . 
«öttdnnf  eigtidi<binMiliyhtoiiielii<>  ii«ed|Mdftyn«iad  «idi 
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nQotfiaaw  mOclite  keine  <>igentllchft  Persotiificatloa.seyn, 
'•ondem'iiiir -witaig*  We&dang^  dtt.Aiisredtn  überinim^ 
pelter  ^Skgor  zu  belÜcMn  9  ufoUacb  der  gewöhnliclie 
Tadel  gegen  jene  Stelle  yerschwindef ,  der  .  ecmtlmCt 
nabfll  wa»  sehtrahaft  iet  Bei  Horas  d«  maclea  el 
nova  febrium  terris  incubuit  cohbrs,  obgleich  die  Fehris 
den  Upmern  ein  damonisclies  Wesen  war,  zweifeln  wr 
doeh  'an  der^Peisodlficatioii  wegen  4es  faetgesetaten  aia^ 
des.  Und  auch  in  solchen  Stellen  wie  11^  11.  fugit  re- 
M  levi»  iinrentas  et  deeor,  itfida  pellenle  lascWoe  amo«* 
res  ieanilie  facilemque  •omDum, 'Ittdcbten  wir  &iir  na* 
itiriichen  Ausdruck  sehen,  weil  kein  besonderer  Um- 
Mand  die  Persoaification  verlangt  y  auch  «ie  wohl«nkht 
iaiiiii»r'flMm  Vorthea  des  Gedankens  gerelcUt^  der^laiebt 
seine  natürliche  Kräftigkeit  verlieren  und  daher  ins  Matte 
falle«  kann»  Endlkb  heisst  wohl  auch  Maotheii  Peiso# 
Mtiealion  V  inrenn  Mosa  das  Abstvactum  lir  dlis  Oonsre^ 
t^m  Uteht,  z:  ü.  ngoQ  yag  voy  eyovd^  6  (p&ovog  ignsu^ 
oder  ^  iniftoif^  %al  ^  ^x^kmovijg  AifiuUp  ^  wS^iri 
eifie*kvttllige'Absdriioksart  von  piigiiantev  Kürae  i»^«^ 
Prosa,  und  in  der  Poesie  oft  augenehm  tauschend  durch 
den^  leichten  S^ieia  des  PetsöoUoban»  wähxtod  sie^oA 
aleht  alt  wukUchfe  FersOBiftcation  etapfondeb  wM«  Docli 
wir  kommen  von  der  Abschweifung  zurück.  Hrift 
Nitasch^'also  .würden  wir  jetal  die  P«nQnificalian « det 
tp^C(^  Ii.  9,  2.  bettretlen*;  denn  w^im  etwa  der  Belliata 
^fi0V  MQt^oevtog  iTcciQf]  d^ss  beweisen  »oIl ,  so  nennt 
ja  •  aych  die  ^Qfttf  i  Homer  des  Mahles  HatQfj,  \  t^t 
F^nbmficatien.  '-^  Ausser  den  angehibrten  GsgebstKadea 

der  SacherijMt«^'wng  läist  endlich  der  Verf.  auch,  sonst 
k^D^'^-Ge^^^^  vorbei  ,  ^wo  ' etwas  Ku  bemiBrken^ 
AilBt«*  fü^vv^-deii  Ckanttt^  einiiaiiitr  l^eitoneii^i^'  Mii 


Funet^  -der  gewiss  auch  ia  der  Folge  immer  beachtet 
yfvrien  'wint  —  fevnek  iibeff  Ueea  und  GefnUe  fd«ir  da« 
maUgen  Welt,  selbst  SchubarA^s  sonderbare  Aensserun- 
gea  werden  gelegentlich  beleaehtet.  lieber  dea  Begriff 
MOB'  fp9jl^  '^nd  MiMiop^  Sussort  «icli  Ur»  N«  «ngsflUir 
wie  Völcker  dahin  y  dato  iiA  Had^s  bloss  Ii^benshaiicli 
t^ne  Seele,  die  denkende,  fiiUleude«  wollende  sey,  was 
im  BOtimkt'^^Bübma»  >  Doeh  gebug  hiervon« :  Dasisweilie 
Hauptgeschäft  des  ErklÜrers  ist  die  Sprächetl^uterung, 
und  ti'eSend  bezeichnet  IL.N.  als  Ziel,  dass  die  hpme- 
iisebo:^pr^6  als  mn  «ig^ntbömliebiir.  OeistCfübAn^ 

erkannt  werde.  Lexicalische  Erklärung  nun  wollte  er^ 
wie  \tur^)>ea  sahen,  nur  in  gewißseu  JFälleu  geben,  doch 
fdilttet'.ht^h  hier  akfat  an  Ittogerd  utid  kövwn  Srör* 
terungen,  je.  E.  über  diccHioQog  alsiGeleiler,  über  ug-  • 
fimkä^^f  O^ivos  und  ahti^^.  üQnvQs^  .Mfig^c  ai^f^ifatmi 
n«  «•  Wi  'Woflito  mit' Bttttmiinn  »n^enoinnkej^  wird,  dtm 
^er  Begriff  legen  nur  in  dem  Stamme  enihalieu  sey, 
80  ist  ^«r^l«;;^  ^uafmoQ  unerortfirt .  g^bUf^u*  Di» 
fiffkUliUlg'lv«!!:  &iMfM)0.  .o^^otf .  durob  «felatt^  gleichmäiute 
dahingleitend  scheint  uns  nicht  die  ivrahre.  ,  Warum 
«K^ei/OjT  nicht  den  Begriff'  von  cv^qq  ^YfU$emm^yrith 
docholmi. dürft:,.  seb«a  wic.itecb  iiicb(;^ny,4iii  Yi^ß 

/  verstärkender  Beisatz  wie  schon  mkXt/itos.  oi^^f 

]^jM(-i|i(H:bte|ivÄl)ewel99n,t  etn -.tr^cioder' Fahrwind  tmd 

flWjhf  das  Lateinische  ico  vergi^icben.  Das  duokele  Wort 
p^§g(piaXoQ  erklärt  er  durch  über-vüehiig,  abec  ^kli 

dw  (fivöis  im  «geistigen '  Sinne  nicht  honujigch;  ,.  Aber 
^0.bft«^dere  Sorgfalt  i^bat  ,d«i3  ^Y^  a^i  i^Shit)tivil  Mm 
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•  tifh  vor,,;  fi^Yfol^i  4i«  ilf?Uwi^rigep,  Puncto,  der  ailge^^i;- 
jifVi  9j!^a3(f.4h,«Mj^  V^j4MWa4et8,^         der  streor 

^aminatisch«!! '  "Norfii ,  >abgeh^iicleB  r.feinern,  rForme^ 

•  4eR>lüM»^«Bcliea  Kede  ;  etö^terp^  ■.  In  der  TkaV  lüiMil 
^  aidohi  ioLbekU&ilUiidimbteii  niolit  .leiGlit..4Uiifr-6«lq|U 
genheit  vorbei,  wo  etwas  zu  beriierken,  vrie  über  den 
WecbseL^diüi  Numerus' '4nd  der  FcvsoAe»,  Ueberguig 
ita«iMfi(«ct«ir  Red»  itt^^afredter,  4icl  > Anlicclotliieii ;  «bei* 
d^*  f orm  •  ciVug   ltthvy  f6q)gaj  «AA*  o%Sj  oder  9tCB^ 

^'€flo^'^^  üvtäf^^iiMi'  y.  dergLi'-  üFonier  über  .die 
Mödi  in  den  verst^hiedensten  Wendungen ,  nach  dem 
Fiüferitum ,  in^y  'ötjav  mit  dem  Opiativ,  ciice'  mit  Con^ 
-  )|$Aeihi  'Uitd«'0ptetiv»«;'8*>w«  Wir  iifiQlle»iiiclr  kun-btsii 

führen,  was  der  Verf.  über  den  jetzt  so  oft  besprocheueu 
@|]itati¥  oline'  efy^tbemei^kt.    Der  Optativ^  ohne  äi^  sage 

Böb^e^^  uod  Prädicat  bier  oder  da  mit  einander  vor^ 
k^täea  ;  abev  im  Optativ  mit  «cVv  V^rde  etn  Prädieac 
dfe»'  ifebf^elB'  iirgirt  'Ufiid'  davont  die  Aiiiiabme*id^bängig 
gemacbt,  utid  alle  Sätze  mit  Wann  eDtliiel^j&n.  solphe 
f^^9Ml^''^^M  wl^  der  litnj^  WU  recht  Vet^behi 
4i^ti<de^M80'  btei«tiiit^8<Abtti  (M5r9gI  7,  314  ^  tiliftbf  ztih^k 
fen  r  «3f  yaQ  -nrndd  %  i^ejuev ,  ««i  ijtiog  ya/ttßgos  na*  ^ 
khh&at'i  ^^^  'fikilfia»'^ ^  0U9V  Si  %  ' iym  «tt«  -i^/foT«! 
fhf^p^  'cf  it  i&üiO^  ys  /wVo/f  ftucli  mtfebte  der  VerPi 
liier  eih  iip  ev^änzen,'^'  Aber  eben  deshalb  sind'Hvir  von 
d^Il^el>fti]»^^itb£^>ttb«^ePtigl^  weil  die«  nun  HtlM^  «HeU 
.ahdere"-*8feÄeli  trcffi%if  'Vntil9te,  z.  E.  tSg  ccupatdg'i  H 
fliif^i-ji)6Xeh  yro,  w^  aucb  ^ier»  der  Optativ  ohiW^y  ' 
pmliHik^J  d«r<OptMi¥''ohno*ai^'gefi(nd«D  lÄrkd^M 
boglei'#t^Vöb  elnewSttilre'BHt  e^  bald  nicht,  «a  sMiliwsen 
vrik  eben  'därlliie'9  das«  dae  Wesen  jener  C&natnictioa 
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nicht  davon  allein  ähUiingig  gemacht  Mrerdea  kann,  son-  « 
deni  mehr  mä.  iicli  betiradilit^'^r^eh'imtet/  '-»Beir  Op- 
tativ mit  lind  ohne  ist  se^^m  Wesen  nach  iöiirter 
ein  bedingter  Aufdruck,  und  jenachdem  das  Ürtl^il  oder 
Sollen  entichfedeiMrast  uM  teyn*  laittb''Oderi  ntclil}  at 
das  at'  abwesend  oder  stellt  dabei,  wel^he^  Partikel 
xhm  nur  dea  Jkusdryck.  de8..]^bitaliY«n  exMihf«  -  Bei<U 
-CoMlBuctiöiieii  lie^uhim  .m.  lOlQC  Vftdia|^9  >w.4lMtlii9li 
^uf  V  orkussetsungen,  dif  selbea  mögeu  ausdrüpkli^lk  aus- 
^MprocKen  seyn  ^lurifh  einen  Sal^  a4l  ü  .pd^  iprjis  .d^ 
Hfanlich^  odec;  auch,  nicht;  denn  Mitfig,  Ut  gar  nj^ht  atS^ 
4hig  die  besoudern  Voraussetzungen  apzugeben»  aoodera 
JuiAirekh^nd.  nur  äbcrhätipt  annudeuliäi^  die  Sacli^i.ftef 
mehr  oder  wetaiger  bedingt.  «OaSi.'toi^v  ><)da^  <Yrenig^r 
eher  ist  eben  der  Puoet,  Und  reißli)«  >9aic1i  v^ülUg  Hi&f  Um 
Md.  die  eiile>  bald  die  and^va  jCi^iMiwatwap  i^fi^dfiM 
«u  •machen. '  So*  z.  E.  Odys«.  3,  &i9,  KiTito^^eiXv^W' 
&eu  ix  1WV  ixof^Qtanmv f  üdtP        J^notto  ye  i^vfuji 

ef^iira'ffpiSTiMK/«iliotf9iyA«wlf:'«aJlA«p([:d(  witf 

^yo£  jiifya  ^oiov»  Hier  erläutert  der  Verf.;  89:' hifjM« 
es  Üxtev  fiVK  av  i}^^OL%Q%  sß  ysy^tie  das  Bor^s^^rn,  d^s 
4ahin:  Vartahl^aoseyii  |Jff^»i|ieii|t .  iH>i^and#n,  a|a,»HBl^ 

oder  noch  nicht  eingetreten  bezeichnet.  Wir  würden 
^  sagen:  d^r  3inii,ist,  «  die  >Wqit/^ o^t      gfos»,-  dass 

*  '  ♦ 

jsinar  -diOiiB:  'varsGhlag^n  'Ksrui^  Küoio^elir  h>fl^  Matf« 

Das  ürtheil  sliitz-t  sich  also  auf  den  B^giiiT  der  grossj^n 
Mt^ng.  ,des:  .Ve«|chhgitn8.ey,iif:i..iahf r^dif  IS^igmMit, 

schieden,  d.  h.  man  kann  dann  . kaum  lioifen.  'Daj^in- 

IMitl^ie4de  A^.  ljCiirda  .  hiar  ,eAAfm  von  l,)M!^M(9iwii 

bavbejliMxren  ^ :  iv^ftkbier  dam^^  Zur^m,  d^  ßedanliap^f g^^ 
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scharf  sin  uigen  grammatischea  Erörterungen  weiter 
]M^ltitBn^iv3(^ttii  wir  .Heber  jlD(^:iiul  eftiier:  etidcra  Bd^ 
flierlb&iig.tMUieesen'i  um  niclitft  .Wefeollieliee  su  über* 
geiin.    Der  Hr.  Verf«  x^tgt  sich  unserer  Meinung  nach 
Mch.  dadurch  al»  geiiAueil  Eckittrigr«  4m  eir>die  Einhieit 
dw  Odysaee  Tertlheidigt ;  «r  Tetfepriclit  melireve  elnielne 
«Eröfter uiigen  darüber^  hat  aber  auob  Kbon  hier  einigef» 
iMtöhrTi  IheiU  ub^  eUefProanMom,  wo  wir  gans  ein« 
•ätooitoy'A^ei  wotob  wir  jetzt  reden  wollen,  za  Od» 
4>  594»  über  die  Verweilungszeit  ^ee  Teleiuacji  bei  Me- 
Mläae«'  iWir  gehen  hi«er  daTOU  iius«  waa  auch  Hr.  N;  ' 
^Diiiiiimtv  dast  ohne  Zweifel  ita  Sinne  der  Dichtung 
Xelemach  mit  dem  heimgeführten  04y;#ßeua/ZMaainnien- 
tral^haineewegft  aber^i^er  surÜQkhomm^VilsdUte»  Denn  ' 
wai  hittte  er  fir  eich  weiter  in  Ithaca  machen  «ollen? 
Dergleichen  hat  eine  natürliche  Evicieoa«  .  Nun  hat  myan 
aber  belehnet  nach  den  Aeieetagen  des  Odjieeua  voq 
Ogygia  bis  Ithaca,  daas  Telemach  an  90  Tage  in  Sparta 
weilen  mueste,  während  er  doch  im  4ten  Buche  gileich 
wieder  tot  wünaeht.  Ed  aotf  aleci  hiar  aUer  Zusammen- 
hang  fehlen ,  die  Reise  de&  Telemach  sey  ein  Gedicht 
•  für  aii^  bestehend  aus  etwa  7  Tagen ,  .  und  die  Eück* 
kahr  des  Odysseus  eben  so  ein  unabhängiges  Ganze» 
Hr.  Nitzgeh  erklärt  den  Widersprucli  so:   Hörer  und 
Sänger  banden  sich  ni(;ht  ,a{i  eine  durch  das  g/Snabe  Ge« 
cUeht  gehende  Chvoaokgie,  weil  sie  ea  nicht  anf  einmal 
in  dieser  Folge  vor  Augen  hatten.    Auch  stand  der  Ge- 
aang  von  des  Odjrsseus  Rückkehr  in  der  Seele  des  H(S« 
rars  nicht  nach  sbndern  neben  dem  Ton  den  Ithacensi- 
sehen  Dingen  und  der  Reise  Telemachs  nach  Mene* 
iaus(?).  Jeder  hatte  seine  Zeitrechaung»  Zweitens  wird 
•  1 
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deiwegeii  TvItiiAcli  *loir  vinrtctar  Backe  t  Mbferi'Abmtf« 

ton  Menelaus  nahe  gebracht,  '"weil  der.  Gesaog,  der  wie- 

^rvoo  ihm'sfnciitii'soll^  Tob  8icMiaFiiBote,-iailiiiV^ 
.  lilus».    Wir  ivii^en  nodb  «inen  wegwifliehea  ig>iiti 

machen.  Da  uach  dem  unbezweifekeu  öinne  der  Dickr 
tcmg  l^lemaeh  ertt:  udt  Odystetts«  «HWHieiitrafii^ii;  •  adUte, 
so  tnUmM'  €1*  nolb'MildIg'  atvf :  irgendF:  wter  -Weiäv  aidi 
bei  INIeneUus  etiv^as  verzögern  ^  äie  Dichtung  könnte 
dein  nicbt  4a8wetcbeiivwe&  iie  4«i25}reck':'W4»Ute;  'Wi* 
nun  bat  sie  eigenflich  die  Zögerimg^  motivirV?  ^^Da»  ist 
die  erste  Frage.  Wir  glauben  höchst  einfach  so,  daas 
Teleinaeb/ala  et  dem  Met^elatra-  idett' Wubaob  baldiger 
Rückkehr  erklärt  (und  das  musste  er,  -wie  Im" sieb 
klar)j  nun  vor  der  Hand  warten  muss,  bis  jener  mit  den 
Geschenken  ibn>  eatllbst. '  Da»  'ihuflintt  aber  der  K(U 
nig  nicht  gleich  auf  der  Stelle,  und^o  gehea  Tage  hin, 
bis  endficb  Xeleniaeb^  von  Athene  angetrieben,  den  Me- 
nelaut  abeniiab  erbinert  nnl  äU$et  nun -Anstalt  biacbu 
Ein  ganz  ähnliches  Beispiel  ist  im  Anfang  des  5ten  Bu- 
ches«^  Da  nämlich  die  dortigen  Dingen  der  streckinässit> 
.  giem  Darstellu^  Wegen  niifeb  i^n  fiifibeni  Biebern  g»* 
schehen  sollen,  uidit  neben  denselben,  so  nuiss  Zeus 
da«  Versprechen  im  ersten  Bcfdie*  noch  venEdgei»rVor«> 
auf  er  nun  vHe^  erib'nfert  wird>  'Wie'*w  ^erst  neiAcli 
iu  diesen  Blättern  gezeigt  haben.  Wir  dürfen  also  das 
iweiaialige  Erinnern,  als  ein -eniladies- Mittel  der  home- 
rischen Gesang^nnst  wkmfn,  wo  eine- 2ögerQlig  erfoErfw 
derlich,  und  andere  Motivirungen  entfernter  Hegen  oder 
unpassend  $ejn  würden.  Ab  «tills(^weigende&  Onmd 
des  Menelatts  aber  mag  man  sieb  denken,  dasa  er  eben 
den  Jüngling  gern  sieht ,  wie  er  auch  im  4ten  Buche  - 
Mgt.  So  gewinnt  die  DiebÜiDg  also  eine  imbeatunmto 
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AneahL  -Tug^  Wm  •  aliev  die  Ü^o^e  dtt  AntetliiJU  bo* 

trifft,  80  stimmen  wir  hier  Hrn.  N,  darin  bei,  dass  keine 
Wahrscheinlichkeit  verletzt  wird,  weil  man:4i^e  li^ge 
llifiht  .^äUt«^dellB  i^e/Heamkehr  d«»  Odystei>8  wurde 
besonders  vorgetragen ,  und  vollends  solche  Ausdrücke 
wifi  :  17' Jage  aohü^te  «Ti  am  18len  sah  er.  Scheriai  var* 
baUten  ndl  *dea  Worteo*  Und  eben  diese  'wnsste  die 
Dichtung  und  that  darnach;  d«nn  schwer  ist  glau- 
be»,: daaa  «dem  aehasfen.NaturveMande  der  .Sänger  das 
Veiliiillnis^  der, Tage 'Uiihemerkt  geblieben  seyn  eolhcw 
Wir  brechen  hier  ab.  Det -Hr.  Ver£,  nehme  unsere  An- 
seige  ala  einen  Beweift  der  Hochachtiing,  und  möge  bald 
an  die  Fortietoung  seiner  Arbeil  denken.  , 

Hamburg.    • ' 

Bei  Friedrich  Perthes  1826:  Geschichte  der  Pytha« 
gorischen  Fhilosophi^i  von  Pr.  HEmRicn  ^Uttsa,  ausser« 
ordentlicheni  Profeesbr  an  dw ,  Universität  au  Berlin» 
Vm  und  233  S.  in  8. 

"Wer  sich^  für  alte  Piiilosophie  interesslrt,  lünimt  ge- 
wisa  aueb .  jeden  nen^  Verauah  über  die  Fythagoiiseha 
Philosophie  mit  gespannter  Neugier  aur  Hand,  welche 
ja  von  jeher  als  einer  der  schwierigsten  Gegenstände  der 
Gesi^ichte  betrachtet  worden.  Denn)  nicht  bloss  sind 
spSrllab  die  guten  Quellen  und  gross  dagegen'  das  Ge- 
wirre von  Nachrichten,  Sagen ,  überlieferten  Träumen 
opätereri  sondern  auch  diese  Lehre  selbst  und  ihr  Grund« 
gedanke  von  der  Zahl  als  der  Form  und  auch  dem 
Wesen  der  Dinge  ist  dunkel  und  schwer  2u  fassen« 
Uad  wenn  dann  einer  auch  durdi  eindringenden  Scharf» 
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sinn,  dfinh  klmii  iraditeriieit  V^numd  ikb  d«r  B»» 
griffe  möglicfast  bemäclitigt  ^  ibuIm  er 'ferner  Auch 
haben  für  die  tiefe  Genialität  ihrer  ADSchauutigea  und 
die  gro69*rtige  Schdnheit  ihres  l/Veltayeteins»  ^ian  ünd 
Auffossiing  fär  das  Religiöse,  Mythische,  Symbolische^ 
was  in  der  Lehre  wurzelt  und  mit  dem  Mathematisthea 
sieh  achöa  ta  einem  elgenthämliciien  Omn^en  durch« 

drubgen  hat.  Denn  obgleich  schon  die  altern  Pytbago- 
reer  allerdings  hie  und  da  sich  zu  weit  verirrten. und 
auf  Jeden  FaH  die  tpSteni  Xritumereien  im  Keima  Vei^ 
anlassten,  so  ist  doch  das  Ganze  ihrer  Philosophie  be- 
•ouneu,  hervorgegangen  aus  gesunder  würdiger  BegeU 
steruDg,  gehalten  im  sinnv^^en  BSaass»  und  unbestreit- 
bar ein  höchst  anziehendes  Denkmal  des  erhabenem 
griechischen  Geistes»  In  der  neuesten  Zeit  hat  niemand 
liir  gründliche  Aufhellung  derselben  mehr  geleistet  als 
Hr.  Prof.  BuckU  in  Beriiu,  iheils  durch  (Ji^  frübern  vor« 
tre£ni(;|ien  Abhandiungen  iiher  das  Weltsystam  de^  fhi- 
lolans  und  d|e  Harmonik  der  Pythagoreer,  dann  aber 
im  J.  1819  durch  die  Hau^tschrift :  Philolaos  des  Py* 
thagoreers  Lehren  nebst  den  Bruchstücken  seines  Wer- 
kes.  Da  Philolaus  von  Tarent  allem  Ansehen  nacli  der 
erste  Pythagoreer  geyvesen,  der  eine  Schrift  verfasst,  so 
sind  offenbar  die  Bruchstücke  des  Pliiiolaxis  ein  Licht- 

punct  von  unschätzbarem  \\  crtU  in  dem  Gewirre  der 
Ueberlieferuugen  y  wenn  die  Echtheit  derselben  zugige« 
ben  werden  muss.  Büokh  erkannte  die  ganze  Wichtig- 
keit dieser  Sache;  er  stellte  daher  die  Nachrichten  über 
das  berühmte  Bach  und  die  überlieferten  Fragmente 
sorgfältig  ausammen,  zeigte  Inhalt  und  Umfang  desWerw 
kes  und  erläuterte  die  Lehre  und  deren  Zusauiuieuhaug 
mit  eben  so  viel  Scharfsinn  als  Gelehrsamkeit.  Deaa 
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Bpckh  ist  eiuer  von  denen»  die  für  die  phüosophisfüike 
8peeuUitioo  und  NaturenaoliauuAg  der  ikiecheii.  elnm 
tiefen  Sinn  liaken«  Hierduvcli  ist  denn  foi.die  lleclilrr 
ferüguog  der  Fra^ente  alle»  unler  diesen  UMtäoden 
mögliche  geleieiet»  aMcli  1»e,jetst  von -^e^nem  ne«)i 
niehte  entgegengestellt  worden.  Die  lehren  und'Stel^ 
len^  abgesehen  von  einzelnen  Entstellungen  durth  spSf 
terA  6pr«cli8el»t«u€li|  eind  vffthrhaft  Fj\U9§QtiikA,  risiny 
einfadiy  'ee  iet  in  ihnen  das  Undialectische^  Dogmatieeha 
und  die  Kürze  der  Schule  auegeprägt,  und  Wohl  aiicb 
ein  Jknklang  von  der  elgekiftt  Erhabenheit  de»  Pylbegoi» 
riechen  Philosopbirens,  fem  von  spitzfindiger  SublilitSt 
oder .  abgeschmackter  Phantasterei.  Durch  den  Philo- 
laos  hat.Böckh  dar  inlgepdffn  - GescIn^hlKQhreilHing  ihr 
Werk  bedeutend  erleichtert;  auch  Hr,  Ritter  erkennt 
Bückhs  Verdienst. an,  iMunmt  auch  im  WjCf^mtlich^n  zu 
demselben  .  Reeidlat,  obgleinh  er  «einen  eif^ntf«  Gang 

geht  und  sela  besonderes  Verdienst  bat*    Wir  verenden 

uns  jetzt  näher  au.  der  .vorliegenden  Sdirift  .selbst«  Sia 
serDfllt  in  sWei  Abschnitte >  erstens;  Ton  den  LebeM» 

iimstandeü  des  Pytbagoras  und  der  Pythagoreer ,  zwei- 
tens: über  die  phüosophisf];ien;Latoea.dair.Pytbagoreeini 
lieber  Ahn  ersten  Abschnitt") m5gen  *voti jedacH  kn)»«? , 
\  seyu,  da  dieser,  so  viel  Wir  sehen ,  im  Wesentlichen 
keiner  neuen  Farschuugan  enthält.  ^Nachdem  gesagt  wor- 
den, vrh  vrtoig  nSheres  man  vom.  Leben  dea  Pjrihage* 
ras  wisse,  kommt  der  Verfasser  auf  die  bekauute  Frage 
nach  den  Lehrern  desselben,  und  bemerkti  dass  Pytha- 
goras  vreder  im'  .Auslsinde  irgendwo  'gelei<ht  •  nach  in 
Griechenland  von  jemanden  das  EigeDthiiiiiHche  seiner 
Denkweise  läherkommen  bal^e»  dass  aber  alledei  £ie* 
no^ente  und .  Anregungen,  in  der  Wissenechafk  t  Religion 
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und  dem  Leben  der  Griöct^fti  iifcerliaupt  gegeben  wa- 
ucb  Aa»  Eototeben  dieser  Schule  itteofveit 
eliklSrten  fcsie','  derglelcheii  nberbaU]»  Wus  4itn  'Zeil<* 
Itmständen  erklärt  vverden  könne.  Diese  Ansicht  wird 
ttoiMBO*  inretfiger  Widevspruck- finden  i- da  iie  iirdkä.  übefw 
kaupt  längst  Sie  fatsmcbende  'iitt  nur  dass  m^h,  amh 
80.  nicht  bei  den  allerallgemeinsteu  üeÜexionen  stehen 
bleibett -kotiiile^>  .weü  dieeevaik  Ende  wieder  nicht  "fiel 
fceM«»ni<  •  i]^«l«n>  nott^  diise  Philosophie  als  die  Don-» 
sehe  bezeicline,  wie  ßöckh  im  Fiiilolaos  tbat  und  Pro& 
MiHler  vielseilig  weiter  entwickelte ,  könne  man  snge^ 
ben, 'ineint  Hr.  Ritter,  aber  fast  klingen  jdie  Worte,  ala 
wenn  er  auch  dies  nur  mit  Widerstreben  tbäte,  da  doch^ 
*«rena  ^dieselbe^ '  citwa  -  hiebt 'dearjech  seyii'  soU ,  •  -gbfrigt 
werden  möchte  /  ob  sie  vielleicht  mehr  ionisches  oder 
attisches  Wesen  und  Leben .  darstelle.  Oder  wäre  die. 
MöglicbkljtitvdasS  si^  gar  keines  Stamm W  Elgenthiimlicb« 
keit  abspiegelte,  wie  ein  Convoliit  von  mancherlei  Be- 
strebungen /Dann  hatte  man  ferner  auf  den  Apoliini. 
efeheit  Culttis  ides  Fjrtbagoras  Und  der  Fjrtiiagoreei  auf* 

nicrksam  gemacht,  und  der  Geschichtschreiber  der  Do- 
rier  hatte,  diesen /f  unct  mit  Interesse  ,  weiter  zu  ent- 
MckehureräuchtVHr«  Rittes  wfii  aber  daran  niefat  gfaa«^ 
ben,  es  beruhe  auf  zu  udsichern  Ueberlieferungen,  ala 
dasS'  er  darenf  Gewicht  legen  sollte*  Doch  spricht  er 
gleich'  'darauf  rok  dem  teligiöseti  Wesel»  der  I^hago- 
reör ,  und  vort  Mysterien ,  die  auf  irgend  einer  religiö- 
sen Anschauung  über  4as  Yerbältniss  des  Menschlichen 
aumlGüttlicbeii  beruhlt  kalMn  amssteai  demneiBsr  solcha 
mit  einer  gegebenen  Ueberlieferung  verbundene  liege 
einer  jeden-  Gottesverehming  zum  G^rundej  und  4ihne  m 
hüSajoB  gar:keine  FortVUdung  des  veligUMeii' iSeUf eoU  io 

* 

■  V 

I 


Digitized  by  Google 


Menschen  gedacht  werden«  £r  nennt  tlieaelt^ik.^ana 
Oism  nit  Bmehung  Hetodotj^nDd.\katt|ival86^  oV 
gleic  be»  «Bicli  das  Worl^  ^lidit^iMBiit,  .dotelt  wphl  aidiU 
andere»  als  die  baccbUcJien  Orgien. dierOc^ikeir  mfiina^ 
Ob  Ür^  JEUtter  .es  iitich  ÜQORbdiMläriiid  ^a«eitdiiind^,  auok 
dei|  äl([a8len.Bydiagoitterit  bacchiadit»  zmBuscbre»» 
ben,  wissen,  wir  nif^btj  aber  die  Vergleich ung  mit  einer 
bekaoMen^^gaistrachM  Auteinaadtra^aung  «bw  dia'iOr-  -> 
pkikflfr  ceigt  Yor  dar  Hand  aa  Tiel^  di^ss  Hrl  Rtttev  kei- 
nesweges  alle  Gesichtspuncle  in  fieser  «Sadie  erwogen 
iiatt».  {«Tun  wn^mt  ier^  «war  .w.aitar*,  «'^ii' beaolitiarn  Iin» 
bah  daa 'Religlös'an  1((/nna>  er  dabin  gestifilt  seyn  lassen, 
da  sein  Zweck  auf.  l^riofscbung  4er  f^bilosopbie  gebe; 
aPein  da  er  battianat-idas  ApoUitiiseliB  äkw^,.  iit  imm 

doch  berechtigt  zu  fragen,  was  lt  an  die  Stelle  setze.  ^ 
Und  auf  einer  bestimmten  gegebenen  Cultusidee  inuaa 
das  tiefreligitlaeWeien  dier 'Scbäla  nothv^ettdig*  benifaen> 

rdbig  Güist  ihr]  Phantasie  so  anzuregen  und  zu  erfüllen 
als  bier  der  l*all  wan  Dass  nun  aber  das  Baccbiscbe 
Xritt  dem  Wesen  der  Pythagoveeriirspranglieh'' hake  zo« 
eammen  seya  können ,  miisa  jedem^  der  darüber  nach*  » 
dienkty  immer  unmöglicher  eMhetneni  gerade  umg^ehrt 
taussteif  e!e  dem  baebblsetteti*  Wesen  der  iialiseheti  SlSdte 
nothwendig  entgegenwirken,  uöd' erst  als  der  Bund  ge- 
sprengt war  ^ '  Back  der' Ai»flclsiittg  also  des  ähefi  slrjun* 
gen  PythagorismuSy  köünte 'daa  ßanyevetr,  wenn  aueh 
das  Grpiiisclie,  bei  ihnen  Eingang  linden«  Anlangend 
aber  den  Apollinischen  Dienst'  der  P^rthagoreer^  Kwei* 
fein' wir  Aichig  «das»  der  GeschichWclireiber'  der  Dorier 
auch  Ungläubige  in  der  Folge*  noch  durch  mehrere  Zu« 
aUmmenst^ungen'  wird  übeneugen  kOnnen.  In  diesem  ' 
Augeablidc  lege»  die  Venediger  SikoUen  zu  IL' 2^  391 

♦  *  - 
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Tor  uns,  wo  es  heisst  von  den  Pythagoreeni!  Tlegl 
^¥  ^fltp^p  Ms  vavtov  iwiipwe  i»ovov  ivost  §U* 

3^iate*  Und  das  sei  Hud'aQGfs  genannt..  Dagfielbe  steht  ^ 
Mm  t Jamblicinit  ViU  PytlHis.;  Eiu&u  oi 

^9Ui(li^jmff^9^  .90$aAtff  XQV^&m  mu&igaet»  m?fo  yug 

diq  Mal  nQOßf^yogfve  %7iv  öia         ftovoix^s  iatqtiavp 

Kai  ov'^S  iiuipQV  %Qovoif%os  ovvy9o¥  nampae  ^iPaQ^ 

iXn9V¥.  VvA  M  PorphyriM  yit  Pjrtbag*  S2.  h^t 

es  von  Fylhagoras,  agfiO^Q/Ltsvos  ngig  Xvgav  t^p  iav-^ 

sofiv  obue  Zw^ilU  alte  PSanen  das  kcaliiclitti  Tbaletaa, 

der  auch  selbst  einst  durch  Musik  das  von  Krankheit 
Iteimgaaticlita  Sparta  rauiigtt.ond  berahigle«  Warum 
avbnern^  wbt  an  diaat.  SlallHi?  Weil  elien  cga  wi&a^ 
Ciß  wohl  überhaupt  gerade  der  Kern  und  Mittelpunct 
in  den  AppUanischaii  Gukiia  dar  PTt^agoraar  Mrar,  dia 
Beruhigung,  SSnfHgungy  Reinigung  durch  Musik,  und 
daher  auch  jene  Eeimguugsfeier  im  Frühling ,  wo  dia 
9?08ian  Sülmfaata  dea  delpUaohan  Gottaa  iallao*  So 
aang  man  bei  den  Lokrern  und  Rheginern  in  gn&m 
XiandesDOth  zur  Sänitigung  des  Apolion  Fiühlingspäanen 
Am  I2ten  Byaio«;  Tg).  MüUar  Dorier  2  Bd.  S.  S$9.  Man 
sieht,  wie  hier  alles  treifend  zusammen  stimmt  und  eina 
das  au^are  erläutert.  An  demselbeji  Gedanken  hing  der 
b^kannta,  auch  yon  dam  Varl  ifntan  arörlarte  PlhiidM 

Grundsatz^  ddss  die  Tugend  eine  harmonische  Stimmung 
ae/»  wie  denn  audi  Hr«  lUtter  die  aogiite  Verbindung 
das  Btfaiacban  und  Beligiösen  In  diaaar  Scbnla  tttctkennl. 
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Und  solche  Gfundideen  sollten  erw^ctsen  teyn^M»  dem 
offMÜiar  iMtefogeiien  b8CQlii»di#ii  Ok'giotmui?.  Wenti 
%w-irgenfl'«fwM  Voii  cnrganSidicdt  Ideeokasaniinaiiliattgt 

In  der  Pythagorischen  $jchule  lannelimeny  vrie  wir  wohl 
«liiie  v2w6ifel*  mfiüeiii  so  kann  dib  £alsdbieMltt«g:.'iiiciit 
Im^Ulftft  Zwar  Mit  ür.  Itilte#>  dus"aiaiiv;dfo 

Pjtbagorische  Schule  <als  eimXouvolut  von  mancherl^ 
Btstt^bufigeii'  anftalieii  •  nmse^  aber  ediabnt  •  doch:  aip 
IMebrern  Stellen  deutHcb  ^  Vafbiädung  und  EinÜeit  an^ 
und  iwfehn  in  alten  Systemen^  wie  er  sich  autdrückty 
Nat^^ebitbt»  ,  atadiciiiiaAe'^iia^aitoinäicbf  ^.igeo^fäpbi» 
sehe,  asUonouiisclie  Keniitmsse,  Musik,  Gymnastik,  my»  ' 
thUcl^e' Lehren  mit  der  Philosophie  .vermiacht  warQPt 
to  vriUriev'icläink  gewiat:  Difehl'isageDy  dasi  diMe;8^st»fltfa 
ein  Nviiklicli42s  Geniisch  waron^  sondern  weiss  zu  gut, 
daM  lihv.  .ur8|iüngUchec.  Bm  inutter  .organisch  i  iiK^*  m 
Der.Vtrfi  sedtt'bierattf  (waitel*  ▼o&  itt  Eintb^itaDg:  d«v 
Schulen )  dem  Pythagorae  seihst  ,  .in  wiefern  n]^fi  jhi^ 
soben  ala.  JPbilosopheo.  dMiketi  iolW  4»dei;  aMbt^  iroi^ 
FortpflaiMBwig  4«r  Sttltala/niid'  den  Naineii  dar  Stfanl«^ 
Zum  Sehl uss  auch  einiges  weiiige  vou  den  spätem  Schick- 
8al0n.4ep  L^rcf«  Wür  hoä^meDifZUia:  )i!MU«iiTJieiL  d^a 
'Bliebt;  /DMer^ba8cUllftigt> akb  nlto  btloiidera' .mit^ A^a 
schNvierigon'  Untersuchung  über  die  Priiicipieu;  UiQi^üiil  • 
Wastn  dar  ZablablttbimV  uaid  dM^a  £i^vl»rilllg,  SutMum 
beatr«hbaridia<gfündlichste  und  lehn^eiobtte-  des  ganze« 
Bodies'uttd 'verdient i.dfin^yellsten  Dank*  Der  achtungs- 
^itb^  Vayfinaec  Jagt  niUiUiflb  Mm  h«s<iMle^  4^  .Am 
•toielaa  auai  Grutideft^  soodert  und;  entwickelt  mk  grosser 
Sorglalt  den  ,Sion  und  dafr  .^Yesen  der  verschiedenef) 

Fdribabiy  daiwa  jMtl^liil«»  !W9lli$l|tliM^!i4mwMM^ 
badienti  dri*igt  ^»l«»:  d^m  l^i^elpMMip  ,d^«  §yiflfw^  ^P? 
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und  jfftellt:  dieeenr^fett^  überblickt  ehdlich  *  tooch'  einmal 
die  Formelo  des  Arislotelea  und  YAsei^igt  «t«.  zu.  einem 
CtattxieiH'seigeiidyinrid  tiaiduiliiittptieiteii  dflsZftblei)l€toi» 

iiuifassen.    Durch  diesen  Gang  der  Untersuchung  i^t 

• 

libA.  uiMitnei%  sowobi  dieuVenftapdlichkeit  Atik*  Systenii 
selbst  weMflfllicli'iM^lÖrdarti  räU  audi:  diB!  Daistellun^aact 

E^8'Ari8totele&  erklärt;  «miaaiisA^ty  das8  dieser  die  Haupt- 
pamtle « dilc  <  ikslivei  ln£Bl^  'a^or  imchli'jbäiisiieBiick .  iin<ilel> 
gil^ti>Wii^  iMHeifc({^«M&i6''EibMn^  n&lilSVfl^tnuDiiteB.  . 
£i^tlidi:4iisö  untersciieide^  der  Verf.  die  Foiimel  bei  Ari- 
sidtplfv  mro*  )&eif^yf  di^'tWDge/aejfea  «dilroitiiiraGiMlt* 
«mfig  der  Zablen  v  d4  alles  den  Zahlen  s^ner  Natur 
Ottcii  ähnlicb  gemacht  ^cb^iae.'  Was.  man ^ hierher 
»ig«^  l^i-^«  i^ihagoiMTiri^oda';  vUfis«.  aia 
Herr  Iiiller,  zurückfüluen  auf  zwei  Piinctei  '  Einmal  ^ 
siicktili^  die  Pythagarecci  geudsseigesetaiiol^  i  wicderkali* 
fifada''Aideiiv«rli^ii8e  ii^ideo  QSc«eUiii«bigenf  oa^liaa* 
^eisen^"  7  Vocale^  7  Saiten  oder  Harinonien,  7  Pleia- 
Ito^/'odef^'WOi  sie  <das  nfcfati»  fatriptan  ,  naka^au  rie«  auch 
Asrgktäaoiaoi  ¥ria  dia  iaHv WcMiörpe»io  jiannootisehen 
.Abständen.  .  I^weitenft;  drückten  sie  auch  die  Begriffe  der 
Diii^e  4iivcb  ZahlaxiJ^iHitv  i6aiecilli|keiiiabjr  &  B.naiaa 
gVsiolMeliiial  glaiafaei  Zahl/ «iiift  Midi«  ZMiMlfe,  gelegana 
£^it.  Dfer  Verf*  sucht  nun'filielizuvveisen,  dass  dasEchtphi* 
HMC»|fbba|i»i'd<i]pPjthagoiästiian  ZahianlahtA  ^liaht  ia  die^ 
M^'8acWliag«V*  das  D^Dirett^^ük^ch  Za)ite<ild^^  auf 
Aehnlichköiteh  hiiiaus  tind  sey  eine  besondere  Darstel- 
IttHj^sirellM^;^  tes  ilhrsttißvtullilrraii  :^ii-jsad«ttf  Ailsialit 
d6r  Dln^e  liaben  muffste;  ^ben  so  wenig  künne  die  Be- 
merkung, dariBs  viele  Erscheinuu^ti'  der  INatut»  sich  auf 
takAki^ii^^^^  des 
Zaiilenleiiie  gewesen  eeyiiy:  da  'sitt^  kehie.  bedeutenden 

s 

% 

Digitized  by  Google 


nur  €ttwa  als  ejo  Beiw/Bck  deK^:|!yt}i9gW8(;hei^  j^i^t^ 

lttiTgi(weiiAiiliid>4  .ai^trMA:*i^^9l^  i  I  JIr  dar 
P^^bvgwf^er  y/w  'fi«  iBdessfii  .  «wobl .  luclu , ;  blosses ;  Bel-^ 
*  >Yeri£j  >yeu^i  wir  uns  ou  die.  uralte ,  aus  Qesetzen  dey 

len.  in  deo  St^alsoiiDricbtuogen,  FeBtcfcleOi  religi-ösen  Ge? 
bräucb^n,  im  Gi,aubeuj^i^4  A^ej;^Uubeq  c^üii^erji^^  Sf» 
•4|tö:  Yir  8«boi)»  wie  df^.^ljifijuiseii  und  p.liuitA%^i<^^ 
Qeiii^e  4cr>  tbagpreQi^; .  dieae  B.^ti^aclitu^^jgsort  wif^bii^ 
••3r*;nrM^ßte,  diuia  sie  ibiae^^e?,aujcji(,füii,|lir  Sysiejf^ 
Wi^bfbfiUcb  war,  wi».dif)|  x^iq  eimpid  j^^ha^S^.ißf 
g^yfjss  und  wird  fich  weiter  unten  zeigen«  ,  ,  -  ,  r  .;.^ 
:'>/X)ej^a€k  ist  gewiss  vollkouimea  ricbtig.  yoia  Vf-bef 
iiieijtl'i  djilf  . diese,  büdlicbej  und  eya^bq^8fi|ie,,§^t|^^^f^ 
]P)r^hagorismus  ,iin  System.,  und  pbilosopbißcb  <betracbtet 
puihkt4^  G^uudlage  dec:Le|i]:e  sey,  ^^^^PW -..f b^iF<)^ 
W0m\mm'^f4vß  Bkt9>ej.^9lU^^  ,.wei|{,#i|iei^  ^di^^ti^ili^ 
vor  alleo  das  Wesen ,  der  lebendige  Grund  der  Dinge 
Wif»  .(i^^m  S(icbieu  ^^^.difnn  aucb  ^s3^e^,^f^^^dfim 
Formeib  undErpf^b^nniigeiifider  W«lt  nadi2u«fei/iflp.o<Qfy 
übii^eus  iiicht  die  WahrD^liBiuu^ea  dei  Gefetf^  4^ 
Wfil^i^tW<i  ew^:.J?e4pöAew  Y?a:^9ias4W^g  de|t;,ZaJ^^ 
kyMem^-^^mtenr^mänki^  ^adi^rcU  ni^t  w^derlegi;  seyn^  . 
Viele  spewelle  Ijcubachjungeu  waren  niclu  ßi/iUig;  die 
Ak£ti  eidiOA  .vm^bmliclL;  ^  die  ig^^i^se^  .j^afuxg^efflf 
daiHitoii^^)w4ffli?f9altaii't..i|ii4'  biarjm  ers9bifn  ilmeii 

,  di^.  Wirk^^idSieit :  det^  Guuliphen  am  unmittelbarste^) 

diMidasigöttU^h^  Leti^f  .^lW^ea/w 

geÄ  Iwaitety  .oil^b  seioeiti'  Wesen  nach  Z(^b)i  seyn  ^^üs^e^} 
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I 

|)hiIoäo|>^l»cU  riclitigi  6<mdeirt>  ob  er  damals  naiürlich 

Isomnit'ftb  dter  sweitell '^BlMidlBiiDg  4er  LAmrlMi  A»U 

stoteles,  indetn  dieser  auch  sagt,  die  Diage  beständen 
«den  Fjrtlmgoreeni  aas  2«lileii. '  Dieser  Ausdruck  sdieiiit ' 
'Lielit  cii'ge#iteDtfii*aüs  i^ivsr  Stelle  der  Metaphysik»  wo 
stallt:  Einigen  scheinen  die  Orienzen  des  Körpers,  Ober-» 
fl&dii^/ Lltile,  Pbntct'  iitid'Elii^it*  Wesenbdten*  xtf-  Myiii 
tiV^  '  tiht^ir  Iiis .  d^'  K^Srpei^  '  dfts  Fefeie;  Fi^ttidi 
•wird  hiebe!  der  Name  der  P^thagoreer  nicht  aasdrück- 
mli  g^DSQ&ri  ^dbeh  iit  idi^^faim^ir,  tfess  eif^li^ -ilMm 
^  V^riteittV'tedd  ^AlexanBev^  iii'  seinen»  €ofiiineiil«u^''lieiikt 
auch  mit  an  "sie,  indem  er  sagt:  für  Principe  der  Dinge 
hielt^il  PMfoo  'trad  idie  PytbegorVer  4i«  ZaMeni';^  >vraü 
fhileä'^'das''  erste  und  niüht'  z\isamtn'enge^etzte  Prind[} 
Schien';  das  erste  der  Körper  aber  wären  die  Fläcbeoi 
^  sUfe  «M^TIAchdi  die  lÜiiietB,  der.&{n(eil*^^l^  Pubcte,, 

Welche  sie  Einheiteu  nannten,  und  welche  durchaus 
imzusammeikgesetzt  sind  und  nichts  früheres  llabeo»  Die 
EidhUlefti  -aber  dod  nhfto  ''uM  tll^  »bMti  -iiisQ  '4aa 
tersle  der  Dinge.  Auf  dieselbe  Weise  erklären  Spatere 
Üie  Zahlenlehte  und  noch  Mreiilftuftiger«  -1^1  aber  die 
6äche  iiberhaiipt  '^stbon  'btf  -tlen  Xlt^rn'  ^Ihagöveeril 
^oi'kam  ,  karm  man  noch  aiis  Philolaus  schliessen,  bei 
dem  4i^'Vieraahl  der  Körper  ako  doch  wohl  auck 
dlii'FÜcherirwei  ffie  tiiue>  ii»itt»'^  ^Ptfadt.  >  HaM 
tum  also  Aristoteles  schob  eine  ähnliche  Ansicht  der  Pyi-* 
tleagoreer'  Tor'A'ugen,  so  ist  aütf  def  enden^^eitto'  wledeo  « 

* 

Stchertj  die  Zahlen 'der  Pjthegoreer  seyen  «icht  einheit« 
Heb  y  wie  er  stdi-  attsdHidU>     h.'  aes  utftbtilbaiieD/EiBil 

1' 


Digitized  by  Google 


und  Au^dehnuDg,  und  klagt;  äef  erklärten  moLf,  wiQ  d«l 
«rite  «iua(|Mehiite.£uii  entstanckrai«  <  %£f^lnigt  tick-dbo^ 

dei^ letzten  Aeussenaig  lies  Amtoteles' an  Atomistik  den* 

f«n  'uiWI^  die >Zal^b>itM((]Xlbg«diMrteli  äusp^ra»  Anrei.  ^ 
bubg  sibh  büdeteu,  allda  okne  Zweifel  wiav'dies  nur 
die;  Yowle)iinrjgt«iiiig^(.  wieidesu^^phanrtb«^ 
iflli^'iHtr  «Is  «Im  8p«cicl}e  Meünmf  Mgegebie»,  die  ScIutU 
d^elite"  keine  atoniistiscbe   AnTeihu:Dgiiirr8[>ftinglich  ge^ 
,  MMMr  lEitiiieUttov  MMm-'lt^tli  9Ük  aaratthmaiHseliex« 

gefn^iii  hat.    Der  Verf.  sucWt  daher  tieler  eibzudvingeo^ 
li«faiki'«r^ge^iw  eohtpj^thngiNittoh  vi»i  deviMterraiUiiu  « 
lehret  tiUgehr,  die!  ]|iBiiden*F}f^fagoreerii  übei'aH  eine  sa 
gro9«e  HoUe  spielte*  Mlmück  eins  der  Principe  derPy^ 
AifiefTcfer  üti  'tH«  wir  nablilMv  mtkmm  ^ehto  .ItMea^ 

das-  \ihendliche  Le  cre,  (i7i ciQov  fiv&Vfi'Cif  welclies  ausser» 
halb  dee  Hima^eU  befindlich,  von  )der  Welt  eingeathmet» 
'«i4»d):'4b-'Shiii  iit  «iithdlten-dat 'ilDtei«aaV*F^ui>cip  def 
räumliclien  und  zeitllelien  Ausdehnung  und  überliaupt 
alier  Trennung  und  Uotereckeidbärkeit,  r  in  diesem  Sy«) 
•l!m>>'liid«ni  aka  das  -Leera  •itigiwiUMati)'vfM  Tab  dai< 
Welt,  bildet  es  die  Trennung  in  den  Dingen  mittels* 
de&  4ntervalli>  es  trennt  nümlich  die  ^^beUen  der.Zak»' 
ll»T4iBd  rdfo  Ctogai, '  Wia  Anslotdlaa'^adlgf. '  Watfii  -MAm- 

nun,  fahrt  der  Verf.  fort^  die  Py-thagoreer  sagten,  die 
Bioge^yen  aue  den  Zahlen,  so.  vaxstanden  aia  imtev 
dattirZaUan  dlefamkörperliclian  EinHaiten '  oder  F^oia;' 
welche:  alle  disdrete  nicht  blo>S8  sondern  ^uch  continuir- 
U^x^iij^  bägrüodeiii  indem;  da»  Iiitamlt  dia>£in«' 
toitfan  atiiaibt^  uAJ^ao  aUah'tftvdiittb  Iililkn-*ir.C1IU^ 
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'  SLörper  -  Dimension  entsteht.    So  führten  sie  die  geo- 
mcSrische  GirdiM  auf.dM  aritliinelifclie  zurück»  £a  Mv 
dcl  kciodB  Zwefifel,  daM  ilMe  firUbirviig  überhaupt  yoU- 
kommen  Pythagomch  ist,  Qür  bleibt  uoch  iihmer  unklar» 
wk  atifih  der  V<ii£  ldbifc, bemerkter  wie  Amtotelei  sagen 
kdue,die  pythageiiadieB.llbhailtnhSttenGr<^  -Wae 
üef.  darüber  su  sogen  bat ,  kann .  erst  weiter  unten 
deivllieh.twerdeii* '  Vor  der  Hand.^  wenn  ¥rbr  die  gange 
Ldire  iili  Allgemeki^n  betrachten;  kt  lekht  einzu8elie% 
dasa  <Wix*  uub  noch  immer  aicht  im  Mittelpuocte  des  Sjf*» 
•I0nfa  'Mbdeni       Ableitung;  der  rünifilichen  Grdase 
und'deit  [Vielheit  der  Einheitötl  in  der  Zahl,  worauf 
alles  dies  hinausgeht »  ist«m.  secundares  Geschäft;)  wi>* 
mit  dae  Sykteni-  nkht  änfangenf  kunn  ^  nnd  es  kt  moA 
unklar^  woher  die  Vielheit  der  Einheiten  uud  dieMög- 
JUchkeit  ihrer, Beaiehung  auf  einander ,  wie  der  Verf« 
bemerkt.  -  Sb  -koamn  wk  denn  ixt  der  dritten  Forad 
uud  Bezeichnungsart,  wodurch  die  pylhagorische  Lehre 
euagedrikkt  wird;  nnd  dies  kt  nun  die  eigentUcheLebireL 
▼ob  d'en.Princi|Men^  das  was  Bdcfcb  iiki  Plnloliius' 
die  Grundlage  des  Ganzen  hinstellt  und  erörtert.  Die 
ddne;  Art  iako,  .wie  Aristottks  sich  ausdrückt,  kt  end*. 
Ikk  dk^  dfläs/daa  Eins  d«s  Wesen  und  dk  SobsjDin^  kt, 
woraus;  alle  Zahlen  und  Dinge  entsprungen ,  und  wenii 
dk  Pytbagonier  .sagten,  die  Zahl,  s^  JPxincifi  der  D|nge« 
so  nckrten'sie*  besonders  dies,  indem  sie  w»s  Grund 
des  24ahlemYesens  ist^  selbst  Zahl  nannten  nacK  ibrar 
maibematiscfa^n.  Weise*  •  J^fun  wi^  hier  b«ld.  von  Einem 
Prlocip  geredet,  bald  von  zweien,  dem  Geraden  und 
Ungeraden,  Begreniimdsn  und  UnendlicUcia  oder. dem. 
Eins,  und  ünendliehea»  wo  !Eibs,  üngeradd»  kifl^naegA. 
4as5elbe  bexieuie^das  Unbegrenzte  uud  Uu^jMÜicbe  abi^r  * 
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das  Leere  ausserlialb  des  Himmels  isL  j .Uji^w el felii a ft  abev 
ist  io^en  dissen.  Mur  Yon  £iMr  Lebr»  icUs^iftfdti'.iiiii 
so  betrachtet  deon  der  Verf.  die  Sache  aiisfiÜirllch,  uud 
sucht  durch  Erwägung  aUar  i^Xomeiite  darziithUDi  lüftraMf 
snieh  Bdckh  schoo  hliidfi]tcilt>,  dsss  die  PjitbagoiteB'ai» 
gen'tlich  nur  Ein  oberstes  Princip  halten.  Sie  gehen  aus 
Ton  einer  göttlichen  Ursubstanz^  welche  der.'labeDdiga 
UrgniBd  aller  Eirtwialnliiii^  isl^.ida».>iiii|teai«ne  Umi  fotf» 
.  melle  Substrat  der  Dinge,  das  unentfaltete  Eins,  das  "  * 
Ungerade I  die  i^hi  seyeehthioMaiiAJM;  «sie  wird  .in 

*  demsalbeii  die  Vielheit?  :.Di»  Py1iagmet  idaditen  ^611 
Lebengprocees  der  Welt  unter  der  Form  de»  Aihaieosi 
das;  Urein^  Jst  als»  un^iiiagU^ki)fHMäi  \Wk  »«Qiaiie^dM 
Wesea;  es  atlipMt  .ent-das  SnhifAp:  ni^/Mtf^^  Lesr^  ' 

'  die  unendliciie  Atmosphäre  der  ;Welt)  nod  wird^  weilJn 
dem  Leere». idas.lnteEvaU  i»ti|  Au(<diMiiiW4iaiidfis  jyt« 
ttfrraUs  ilnd  der  Unendliehkeil  IhMHisiaiMUDdf.  fthig  in 
Vielheit  auselnandet:  aii  , gehen  uad  sich  su  entfaltiMu 
Imai^  In  «ticdk  Mifn^hmfiid  iindjfff^faMiiiMlidMiliiMWf 
lieisst  es  daher  ,dss'  Begr^ntfeQdelwOder-  'dhi>*GTfnii>* 
So  gründet  es  in  «ich  duixh,  dje  Foroi  seines  Lebeni^ 

I 

selbsl  die  Vielh^fi  vud  ist.  ani  lüii  jßniiid  xtilm  ZnklM, 
das  Gerad  -  llDgerade  sehleehthim  Diem  so  heschrie«« 
bene  Wesen  i&t  nuo  ^eigentlich  das  oberste  jPriAQip  dei; 
Pjihagoreert  und'  e«  «rheUi-  .hi^rduvdft  ««mMMi.  selic 
deutlich,  iiiwieferij  sie  von  einem  oder  auch  von  zwei 
Priocipien  reden  konoteo*  £8  ^ist  ein  Verdienst.. des 
Verft.,  diese  Grundaasehauung  der  Pyibagol'eer  atttrkkr-i 
sten  Evidenz  gebracht  zu  haben,  wc^aus  wir  denn  auch 

*  deutUdi  seksoi  dass  <dsff  GegnsirtS'- des.  ,Begi^en«sodett 
tmA  Uneiidliclieo  nicht  anf  die  Begr^  Van  .Form  und 
Materie  zurü^geliihrt  wenden  dni*£ev  !  obgleich  ^  Arislo-n 
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leles  iitieigenttitli  da8  Unendliche  Materie  nefnnt.  Aber 

TOO  Ftivü  iind'  AlAttn^  ist  ftut  Ast  'Pitt* 
ioilfMiMh  >l^1i«le;  -'^  Uftbri^edb»  kommt  -  W  dieser  Untei^ 
Buchung  über  das  Urprtnctp  «ine  Stelle  des  Fhilolaus  ia 
Betncbt^  di^'  iSyüeBu»  siMto ;  i Atisiölelee  crirähot^ 
•vmrdefidvr^  'ibev  .Ijüsch^isbeiilib  'yJmtUh  i  g  c  wissermasseii 
entgegengtebän,' wenn  Pbiiolaüs  gesagt  hätte  |  Gott  habe 
die^  imn  ?ibiiid[pi«ii ^  <die  <  SfMmkd  «de«  Begrebsenden 
ttdd  deeiUnendlfslieB  gesellt  und  Uteh^  ils'  eia'  dritte»  ' 
verschiedenes  überMhnen«'  Allein  Thilolaus  wird  gesagt 

liebe  .  dls  Besptansdiig  lühd /Begreastlieit  ia  > 
Asii  DSngeti  der«  >W0lt'g0sdt£t ,  od^r  ^as  dasselbe, 
fifB^hopza  iCüi  äfi^geCf  und  der  Siani.  War»  dass  aue 
deM'UrpiiDdp^lbeides^iB^ieiDio^ei&efg^ge^  Uebri- 
gens  wäre  angenehm  zu  wissen  ,  wie  sich  Fhilolaus 
eigentiicb  misdriickte^  den«  Singnlao^  braucbte  er  wobl 
gefwiseytde*idictte*-8yi^eiu»^4ui^^  Pidrai  erklärt, 
also  eivrau  ntgag  xtt«  ünetQoVf  wofür  Sjrrianus  au  sich 
passea.d<i<l«9s#^i»  ietst.  '  Der  Verf.' bat  bi^r  beiläufig 
akht-it^iui^Ytft^dd«»,  4kidMi  die  WoHe  itd  dl  . 

übersetaeitlfliad>  iititei>  dev  Unbegteoetbeit  aber  Yerstaad 
er*  die-  die^  ^  tlnbegrlstisfbeft ;  sobordimrle  Reihe. 
Das  Froaonien  vctiri^c  "war  bie^  nöthig  wegen,  des  Ge- 
l^bsatMs  gä^  das  ViMTberg^keade;  *  Doeh  dies  gelegent- 
lich ;  bett>a<tllMl  wif*  nttn  jetrt  abwärts  den  Gang  dee 
Systems.  '  Die  Welt  ist  den  •  Pytbagöreern  im  Ganziea 
«gdfitUeh  vtdgi  vllgdwoi)d0nf  da  teas  jedoch  das  Yeiv 
hlUtnisaid^  iJiftkiocqMvsar  Welt  zeigen  will,  denkt  ma« 
sich  dieselbe  geworden  zum  Behuf  der  geuetiscben  jbU>. 
kltoiagi  'DiePyUiagorfeer  lehrten  das  .UnToUkommeM; 
kermfa^.ed  ^t  dann  aucii  die  Weltbildung  die  Ebtfal- 
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tiing  des  Ui^Jn«  aor  Vo8en^ll»elt  derKoty/inff.  Suchen  • 
-wir  aber  SpeciellereS|  «o^tv^rar.  wir^^xkisciiavt  au£.die 
oben  Wtradi^U  -«itbleitinig  iOm;  BMüittlklNn,  ifdaä .  wir 

sehen  zugleich,  wie  die[|^r  Theili'>dfr. Zahle ulebre  erst 

liier  8eiQejWaMeiiflichmftÜ(^e{i6telbiii«l9^iiii4^  dje-Em« 
-lieiteDi'titod'MBlBete  !b«riT«btiTr'iFHiicip0ifttad/^  •nümlkli 
die  AnfEhge  de&  Mümlichen ,  selbst  abco'  offeäbai  AuiB 
den  Ufprmti^  «timmea  iilidi:duvdh.«dtfibirfM«m«mdentciiy- 

oben  Tedassene  Frage  wieder  auf  i  wie  >  Aristoteles  sa- 
fett  k&Hiey  daos.^i^  ;P^a^o«^  Jiiokt  i^iiib^Qbe  Zeb- 
Jen  züni '  Gbiinde '  leg^  'Mo  luisii.  •  'ef gentficbem  Funete,  . 
^  möcbte  Ref.  die  Antwort  auf  folgende  W>eise  zu  ge^  ' 
•bea  versttdMtt«'  DiAc^IRjFtiMigQreiBCi.leitafeiiielif;  deli  Zab^ 
len^  akbt'blcet  den  ge(Mne1iiecben>doclem:  eisob  pbysl- 
Hacbeii  Gkörper  ab  und  überhaupt  blies  kuoglijcbe  ^ .  kotior 
Un  elfo  natniplich.ilicbft.  «Ue  UQi88e'  nielbeiBaUtdie:]A^ 
Mdrt  ilei<Aiigefi  babeit«  rWee'.nim  von  der  Welt  *6beiv 
tbaupt  gilt,  dass  sie  dßd.  äu^tgöv  7ir<t^/ia  eioäthmet,  iat  • 
ivcihl'^bnelZiweilel  YO«  <j|edeto  eioeebi^ntfie^ondecli  Gan- 
zen wieder  eben  so       fassen,  da  in,  der  Auschauung 
4er,FythagQDeer.aÜea  belebt^. dae.Atbmea. aber  der.aU- 
wipe;Lebfinppi^ea»|i.;idcbtinrib8e^dMif^  «er«  , 

Dieses  Einathmen  aber  des  ciTvei^ov  nvev/tiä  denke  mau  ' 
•ai«b.jQicbt  bloe»  mit- , ma Ui waUftc^em  SioDe . als  ^as  Au& 
Juebmen'dee.  Ititertaik!;:.e<Hldeiln  nv^idBl  aiieb  ivon  des 
pbysiscben  Seite  qIs  Princip  der  Entwickelung  und  des 
W^cbtlbu^  iuid.beide&  Wierde  ifb/eiBtniGe^iiiken  tev- 
MkpfU  .iDenn  eb«b  Jiiifiinitnö^hleiirfrffirieiilltti^ni^ 
schied  der  alten  echten  Pythagoreer  und  Späterer  setzen, 
dose  Mei9  mm  Xkeilt  ttrocbenijittd  «^tiiäiiieüligem  ^ 
griff  «MfiSMten.f  ito  lent  «kl  lebendiger  fihlfcirbedeutong 
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"SU, 

'Maus  diese  Bfi£ugDaitiiw>»to]|^l(  auf  >da6  Leben  des  Gatt- 

sinoreidb^  V^rKnüfiSaiii^  .  Ms^heoitliaclleh  ^  und  Plbyw 
«ischea  <  ecktpjrthal^iaGiD i  aejmV  < '  Trennung  aber  die 
iiiiMBclite  iMihtf  • :  Iridümnrtatib  td«rah  <d«ft  ittifMuiraa  4ai 

Intervalls  eiche  ta  dem  Uiöins  die  Vielhait' entfaltete,  bil- 

iheik^ 'uh^iUeMmiuiitti/^p^  «Oer  Jbt  «ncl 

Wetebheit  hervor,  die  zusammeogehalten  durch  die  gött- 
iichä  Grandknit :  <rder  dUft  Welu^ele  den^  dar- 
«tettatilui  Mier  EiiiMl»  '  .ifberiidai^Moiidere  Prindp 
jede»  Organismus  und  jedwedes  Gtinzen  für  sich  ist  je* 
'dtiaind  ^iidkr'eiDCi  Eiobei^  aäinlick  eia^uigict,  der  sich 
absondert' von  Uebrigen,  ah  iseeh-  gatti  HDgelbeOie' Ein» 
heit  zu  Yergleitfhen  dem  niatheuiatischen  Functe,  phj* 
«iech  «ber -eia  lebendigeir  ümol^^  der  durd»  £inailluneft 
te-  SnetQÜfr'fipevfm  mmhmäÜBch'Mi  ph5rsSäebtich«n>- 
laltet  zu  individueller  Körperform  und  Qualität.  Wenn 
Philoladi  sa8li,.>Vlbr  wy  mppemOa  f  FDof  aber  t^aa- 
lität  und  Farbie  yiiso  dachte  et  sich  die  Einheit  als  den 
^im,  wd«her(  .ini«tiilenw«i^er  EaCwiK^l^ing  so  wähl 
Aeeh  areiilMiirthirfrine»  .rtflii<iitfeltti^4ib{  ww4  die^ph/w 
sische 'Qualität  zur  gesonderten*  Erscheinung  br(ngt  ,  in^ 
dem  erat  init  .'dcm  Gegebeuseyn  der  räumiicben  Dimes* 
eioDen/aücb'*«dli  'ii4^)mdiei>Q^^  ia^Üibeff  •Bettimiii^ 
heit  erscheinen  kann.  Jede  besondere  Wesentlichkeil, 
reicher  aBegiifliiani  /weiteetea-  Smoe  >aa  laesea^  Mrird  aleo 
e^D  J^dhatnni|wielDiltim/»itt  ifiMdieir,'  a*.bi<  «tut 
bestiramto.Z^hl^  .iind  die  Zahl  ist  das  waliPe  Lebens- 
fiiiDC9;iedae*iDiii8esi4»didetaea^ibMe#e  fiiatur.^  Das  In«- 
-timaUMsf  iuä.  Begriffe  'okiAi  tamviß  dwSSilfleii  imd 
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«odtnuiii  dm  Diiigta,  detiii:der  ZeiriifiM|i>ftltt  Md^ 
susammeH)  da  die  ZaljU^  wie  sie  ausjrücklicli  leluteii^ 
Hiebt  gttr^mit  iai  ron  dtn  Duige»  nkht«  für  tich 
als  ein  Abstrattnoi ,  senden '  inuntr  eins  nftf  ^den  Biiit 
gea  selbst,  als  deren  siibstaatielieS  'und  fornlieUes  Wesen; 
Di«  Abiioht  4ov  >PytliagolM«r  ^foo' 'dtei^Zahl- dto 
eine  elgenthümliche  Vereiniguhg  didk  Mathematischen  und. 
Hiyaiachea,  u^mI.  liraiiQ  äna  AristotialBS.  sagt,  die  24aiiiea 
läA  Bphwg&itm  liSiiton  ßröiae,  äolkaim  diaa  pytUgo« 

risch  gefasst  nur  auf  den  physischen  Sinn  der  Zahlen 
gekenj  iiir  .wiederheltl  dfila  <Aii<dnuck  jwehrittals^  und  kat 
also  «twas  .oltaiiuHfexiiiiich«''im-!diiigf7  di^^ii  .midea 
IM  der  Stelle  lilet.  7^r2^!^o  blo&6  von  dem  mathemati'» 
idiea'  Gijsiclilpiiii^le  «db^Hede  ist^  ^is'  Fy^diiigomrl  nickt 
aMneodidl  '«rwUho^  oad.  M  ^ial  iraltftiteiflMeliy  di|M  diet 
Aiir  die  Vorstelluiif  cibigier  Ton  ihnen  war.  Jedesmal 
abtT'  irird '^itt  (Lehre,  etwras 'Khififo  bekpmmeiL,  iHün 
nickt '  die  a  Idb^ndige  NatiMedeiiiuii^  ^  imiii4#:  •  fbttgeluiU 
ten  wird«  Aech  Aristotelesyi  der  üb^  i^geu  treu  den  Ein« 
8raik.  iwieflei^^ebl  ieik>  dfe:'p]rfbagdid8Qiipu'L»biie .  auf 
ibn  iQaelite  ,  ist  dodi  in  lAiS'inBemrArBachauiiogen  der 
Pjlhagoreer  nicht  überall. eiiigedrnngaii^  und  scheint  uns 
ttamenüioh'  aech  'die  eige|itliiiliiMebe  >iiripräB|^c}ie 
knüpfiiDg  des  Mathematischen  und  Physischen  zu  wenig 
«u  iaasen,  sondern'.er.  glaublOi  aoviel  iWir  ; finden  kön* 
oen,  AM)  dis  .P3rfhegor0dkr"erst.^eo.'fliMieaietiaciheB  Be- 
griff der  absüUuen  untheilbaren  Einheit  •setzten ,  und 
dann  Ijiottrber.  derstlbeo  .iirciise  aniüßlilieiBO  y  #  und  ^gt 
^kdier»  ile  eskÜBlen  niebty-.'inridMr  dSe  erste  «uagedtfbale 
Einheit.  Und  nun  ist  noch  eins  zu  sagen»  Iiidem  bei 
dm  Cfibagoveern  jedes  dbeseoderai  eine« Zehl  wird  y  der 
Ton,  dielSesii»  inUle^'  8«aU  diei  Vefüdnity' dir  Geiedu' 
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Hkob^  tinä  geistige- 'Entwiekelung  dfer  YVeU  nacli  Zahlen 
Ha^sea  wollten  iidtteii  flib  :  cbemUch«  ^  phystkali^cb?^ 
l»]^diMoboiA«&itoaa|«iif .gtiia^ty  un.dks  «iliigeiv 

niassen  di]t*cli8uführeii ;  tlaraa  war  aber  dus  mfelir  als 

tem  ¥«4i|Wchuii|r«*v  iMai|iUd|lMiit«ii  <  '«triibdliftdM  :B«u0^ 

Longeu  an  4ie  Stellt  )  imd^^e  Zahlexiklire'jfcftÜe  ^ 
iiotk#)^i|dig  Bwei-  Tliail«|  ^n^lnatllMatnebtftMttali  <l«o 
büdUdien,  symMMtdMmu  ;RoU)]dkimiiitJinaiWMlbsroti  Mif 
den  Gftng  des  vorliegeudea.  iBdcb^  /zikruck  und.  redet 

.  voo  den  4ttl)riflrf&  £vtNnbrong«i4i:i^Di«i'i^tba|0SMr  »«ntetv 
äAMeM  ifiiiil Üemeom^ldbe  Qi^AitAeni^fe  -Aba  deNi  Ur» 
6tD8i:  hervorgegangen  y>  Feuer ^ 'Lulby  jWasefeCyi^Erde  iitui 
dM>  m^ikifAiäku'iiiaS^El^me^^^^ 

tiQie  .Grande  "des  Verfs^,  der  dafl  iUoeodKcbi^i  dae» 
unter  yertteht^  fiiad  uns  undeullith.  *  iWinnig^agl  wird, 
diei'W^Ilbiidangi  «ff  .«!wd<JiMif»6pd^ 
oioiy^eiov  aussGRangeii,  sö  kann  dies  nkfait/heisseh:  vott 
deju  ifeudry^mlotMSSiaja/fiocIi)  obac  Zw^eLdas  vEiemeiil 
iBlV  und-ifoii:  diMttaiiflmiiFiiacqp^  ä^MtänfmtifOfk  und 

'  Element  susammeiutehen  kikititeo,!  ' 8)(>oderii  der  Sinn 
•dicintti  ^  idissi  iiß'i  der  iWaltkilgel  '-mk-  dai  >  CentDuai  ^  das 

,  C^tpaIfiiti00  ttB4* '  debf .Uuikiieia  i  sneiitt. .  bildttenii  i  Dean 
der  Umkreis  'odeb  FixsterneoU^ounel  scheint  vorzugsr 
Wfibe  «ot  4«ni*Aelb0»'4)AftaDd«a  » «bi^lei^;  dahar  .die» 
Eltmaat'  iXxag  €g)ütgäii  1>ei*  Ve#fl'  kdaiml  '■  weftcr 
iMif  das  Weltsystem  der  Pyihagoreer  Und  die:  Sphären« 
«Mik|  'wobehw  «üshiaMil^A^bt  auf  SöioUistibekaiilila 
gründliche  Erörterungen  beasfeht;  i  Dabev  BaEJ  hv»  audi 
nur  eine  Bemerkung  hiuäuisetaen  will.  Die'  Tylbagoreer 
at»]lt0»  m  dU>  Mhte/da^iGaalhafiB^ery  Ai«iü£rda^  und 
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fifc^e^dc^.Moad ,  Sonney  die  fühf:  Planeten  uiid  älsn 
finstoBiieattiiMkebniDiMsi.  »m  tMltb 'Pitk^ 

der  ia  Uiei  Diako&mei>,  die  isubluiraristhe  RegHMI  bis 
»imt^liUDdiB^ '.^m  1  aroRKu^twete  dMuW(«t4«d ,  und  di^wdb 

zweite  Ae^ion^  aiifwärtativom.'M'ödwde  ibts  aum  Uixstei:^ 
BeAbisiäieio  iibisstii aiu^iejKotiytiiqp^ijOiid  /eiMliith:  ^ec i-Ftx^ 

haim  ileUgiQO.wk«;ei^  i8UrjB»dlbk>fiiibmt  )ödoclii(faier  eiii 

Aai»4»at«liimttiMMw^iTiiiirfff.>'n  .Mrfeittt^w^U 

mit  Htchty!<la8Sit0iyiiv|DrÜ8  ^i»  Wokt>uDg^^ier  Getier  be«> 

wmJ-Gtmrum  bisueur  GiNeni^»  d«8  i  AUs.l'  Allein  ^waf 
gäbe  .da«iih[«rufänieteedm€liMnlaf?  (>  Wir  ^lui^Bseiil  nHm» 
Uth  Tnmlil^btf  UeifeL^ivohitMWiMi,  t^bssiiMv  sidchtt 

Begriff  (niokt  wiHktfrtlkK  Teiäiideitl.weidqu  konnte,  sorir 
duin^  iln  -iWeeentlkiieM  tre^*  bleilv&ipiiliüiete')^  >  natipna* 

wt  tick^Pj  idUe^A  8|e nAafeftBkilvai^^hiBch^»  ^nd  Mylbiaclfe 
AcbfiH;  süM^erfiioigeurwueMeoui  N^s^tJt ^abirj^WiOlyflip 
^abtitwffhl  lathoii/ikiibgfll^lmlliaitfiiL^  ISttltfiMtzi.lur 

den  Himihel y  uud  i^^  >Pyläog«r^er  bllebeti  aHo  ;der  na^ 
^^e»lf  haiUafiiettimvAügftm^iflria  fieti«%  iodeiti  aie.deo 

ilas&  laucbtiBöekh  dies,  billigen  mociilo.     Es  stebt 

Mm*  0\ytn^i^mhi'mika%  Ki)^pfiIt  Untlge^i^fmiteiicijMiiii 
Aoiiiiaial  die -il^lille  isebi^  Körper,  geh^a.    Das  Fi^ui^r  abei? 
m»«h^«tv  iii>vaiii'jdiiiiSlft)kile|riibfcr>  i^iina^^ 
toi9tn«r»EiUtoiB§r^ioiiiü4eQiJ)uiioMiS^  Wellf 

aeeki  weup;  Ai(;iit  jd£nA«lbiG^  dieasialismüe  audece^euer 


m 

isU    Der  lierlchteriiläfler  .scUickt  die -»Bem erkling  von 

^«gpl^a  fieu^r  imitCdotoiiii^inDd'ides&ceiiBe 
lius  jM-^IgMeiiim^.'dDd  'nbni|t?4«Bii  «difif  SiolielMe -o^ 
fenbar  vollßtändig  noch  j^malrzusiiiamea-,'  daher  €r 
wtnttk  dftA^C^Dtralfal  JiKitdfiHRiei^HriUiQio^^  der 
fßOzM  Stalle  it^öhlfjtMtfbwDVoi:  idk).Wcll»ri^ 
\irerdeO)  nicht»  waftiau^ser^riHr/Ust^iAiiL  iWa^  die  £iXe- 
Mfiifiiä  «äff;  a9ot%t6m  te^l^^^ff^n^M^enimil«!  'ibltilM 
iB;}f4iiii«7FäIIe  frachi  8oai^tvil^tig6wi8$9'  aber  mögUoh  wSr^ 
docl)  ^  d!ä08  dtt^  dom^  Gi^rsiUeiüiAikä  i/VoUkommner  mräre 
id»  'Z^Eiohkif  wM  km  eMat.^dm  iAsddiallLikiMf  Oniftcfe 

läge,    dieser;' Diakos imis  &ey  düu  •Elfemeiilea  .«ach  der 

voUiKfuniliBnAt0lt)i'W»iio /mmutodiüiboalte»  dieae;Z(eho  ^^'^ 
per,  tduÜH  dei^lKrtU)  Awfjtf^iSnjumi  :G#iiirMfftttcr 
4ud  .den' Sit2  des  oberatea  tGeAtib»  fdeni^lbt^i  tai)^  lialieu^ 
nt^wM  ^M  .inÜkbiti  TL^  dca 
Haminflndett  Opfeilwrdrfdus/dmfAAUs 'itf  Aiim'.gnmB^ 
artigen  Biläe:auf  die  Weltf  iiterUagen.  — *  Ddr.Yerfas. 
ier^:'d«initti wiri wMlBr.ig^eM^b  inuiinidtfo*  von 

falls  einige  Bemerki<ngen  maoben  möohieii«  '  Die^  Seeleii 
'  lind.  Jiditar%  4MidulBliei]^ifld«r;idiiircbvdtii  !HiBim«l-w^ 

liwiteibDf ) Wellteelbi  mhw^.  iSbf/GaAtrftMlen  ^1  ti  ged  vn- 
ju£lteiba£sau8'  d^m  CentraUeue^  hervor,'  daher  die  4<i%€^ 

i»d«D  'kos  .dtinr)8oniBeDlidbt9oiieml.Abtilails«det'-C^ 
tiUerty  abgeleitet  werden,  wekhes  letztere  auch  der  Verf. 

Sagt,  defrs  einige  4ie  Soimenstlfobi^hvirjii^iideW^dasidies« 
Bewegende  für  Seele  gehalten  hÜtleB«i'/v£i  ist  diä»  ein 
Beispiel^'  Jw^  J@UhtitMi  idcliP*i^O]no6a||Miii;teiiiesa^  cnid 
beeondere  Zahlen  bilden* Ferner? iat  sicher«  was, auch 
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der  Vetf«  ausfübbrt:,  ;cla83  ibod  Tlieile  dep  S«d[« 

QBlttffichied^  den :  YflmönAigtD  «lid .  iUDiiiHiltelij»i ,  .;to9 
d«beti  -dieses. im  H^r^^h^  jener  im  Geliiray''wtif  FhUoIaus 
deutlkh        .  JQleoa.  dass.^ie  »^^li»  indm  Hetzen  ztim^ 

ja  auch  die  Weltseele  vjom  Cenlro  durch  detf  fiimme) 
^hU   WeQO^JBun.nber  der  Verf.;  weüer  der  l^^kiuqg 

Yerbindang  der  Seelß  mit  dem  Körper  vqo  den  Pyth». 
;^wn  abgeleitet  wDrde&9..aQ  i^nußn  wir  uns  davoni 
«i£  kijpe-  WeifQ'  «barztu^n,  ,  Daim  idaa^  die  fixifteos 

der  Seele  im  Kürper  an  gewisse  Organe  gtktiüpft  "wird, 
4Hl^r:  ^iiaii#i^  dasa  der.  eio«.Thtf  dar  Sae^i  ii9  ütsr^a«^ 
dar  andere  lei  iOeUm  eitet«  und  wolmtf  .4aimiie  ial^ft 

für  jene  Behauptung  offeubar  nichtß^  uad  auch;  aonaft 

TerwicM^^  m4»  ^ich,  «iiiji.iui^uftöaUjBbf  iScl|.wim6lMtaa9 
Indem  -  bei .  der  Wamdming  •  und.  Eiiaiteiifr  «(ussec'  deoa 
Leibe  ioinier  dar  eine  Theil  yerlgbreo  gMige.  Richtiger 
•VpU  «lanii^ea  b^ide:  iit>eitettpl.-.aqiB.  dev.  Wetuetfe  «1^ 
i|fie!««uph  bei  Platpn  die  S^eM  gleich  iirtprtinglkl^'einien 
d^ppplten  l^heil  ha^  Xf^W^  wir^HßJ'^jH^nQ  ^^w^^ 
.Tpe^  K()jirpisr  itaten  i'  so  kpjuiteii  .d$M  onr,  di#'  .Mir 
vidueUera  Modificationan  aeyn^  die  durch  :deB^  K<{rpar 
.eiagebiji4fi|  würden,  nicM  a)>^u;.ai«.gWa^r/£a$M^n4&b^ 
We»  «emtrf  dt^  $eeleoirai»dfr«ngf  apleiigfit^^a'  uffr:  dia?  . 

selbe  offenbar  kein  allgriec^nscber  Gedanke,  da  «ie  ia 

.daa  al|ft4  Mytbao;  und  Dülcbl^r»  iit^bti^rorkammt,.  4q^^ 
dem*  die  «aiMtetl»  iinaidl^.rtitr/Hftlleiieii  wer«  deea  dte 

Seelen  i\\  defc  Unterwelt.  Ibl^ibm  .und-  n|it.  wenigen  Aus- 

JttftboMffi  tiie:  wieder  zw  iIWg»^riBgqMafl*Nu  DebeoiiilAef^ 
dler;.Me(iHMie» '  daile<  djlft'4;«Iit«' dureh  Aoitguag  /ifon 

vieler.  deoiiGnechfi^^^ßutfiUudea  uDdi^auiigabi{dat 
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vrorcleh.  Plierecycles  kannte  sf^,  und  oline  Zweifel  saog 
wikth'  dld'^ctfl  dep  Oi|>lttliev^'rQtti 'derselben  in  ihren 
^ihAA  l^^dmV  'Wolter  mi«1i»rPiiidit  rffteMÜlMn  'beben 
wtmMi '  ^  Denn  •  Findär  b  ehaB  dek  sie  offen  bar.  beglau- 
tilgten'  M)pthbs/^%rtid  >di^''ko^le  er -nu^i^^  er  m 

Itfaft'  Oi  pMlkhiitt^CiediM^ilirbtlif  'dttim 
Uti '  'wegeä  des  -  NaMenü  dis  0rpheii8.  <  Bei  den  i'y  t ha- 
'feilreM  iybg'ue''Wdbi"Withr^ttfli'>deir  Rei- 
Dri^ixig  aiii  näiüHiefasien  lliit'ibWln-fibrfgeti  religiÖ^n  und 
etbiftcken  Ausichteti  zwaniinea;''  Des  Vfs.  DarMelhini^ 
Ifiall'  liuft  dtfreof  'liineuB#<  tet-'dwMlbei  bler  ieit  dem 
B^griiT  der  Seele  in  Disliärmotne  stebeV  «Mh  «sonst  kk 
tSich  akbt  recht  zusammenhänge.  £s  ist  aber  sehr  un^ 
«ü^iArsolfliililicb*^  duA  PytljlBg|eve«r«i«bt  solUen  m«. 
inodht  haben,  eine  solchef'  Lehre  organisch  zu  ver- 
Jcnülitoi  und  io  sich  zu  gefüllten ,  und  ms  der  Yerf* 
iAiltUlH»  balf  ifiiii^ttnihMs  'flitbt  %erz#Dr^.  •  «t)el^  6e^ 
lintipftseyn-  der  Seele  an  gewiss«  Organe  des  lieibes,  wie 
4^  Verfi^e^  i^tennt^'  ^wär'den-  Pjthagoreernv  v^nn  sie 
WtiSM  kW  diir4ib(T  'dttcbten  '^  doch  'scWe^lil^  '  etWaft 
anders  als  dass  vielleicht  die  Gestaltung  dieser  Theife 
&  -ttliberei' Verbindung  ntildep'  iawobneuden  Seele  stand, 
'Ittit'lii^iefte'  ihrerseits  sich  leichter  bewegen  koWb'te  in 
^em  wohlentwickelten 'Ort.e.  Sonst  kam  die  Seele  ihren 
W^i 'Btfsts&dthl^ilbii''  nädi  >toil'  «MtfllV  ti^d'^uü-  Kdr|ier 
'#iil!HJen  ihr  nur  etw'a  die  individuellen  GeKilile' einge- 
bildete   So  sehen  \yir  also  hier  keinen  Widerspruch. 

.  2w«H^S'  Weiin  'ge»iigi  wM^tfMi  die'SeciCfn  in  ^derljuft 

schwebten,  und  sie  nun  doch  auch  in  der  Unterwelt 
gewesen-  ssfn  müssen^' so  vei^iiiigt  sich  auch  dieses  un- 
ecbwtt;<»':ffn^  deB''llef.>  Adsidkk  si^^ben  nSinlieh  ki 
der  Luft  alle  Seeleh  i  -die  bestimmt  sind  in  XLOfper  ein- 
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siigeheny  ond  wenn  in  GrpbiMhon  Lied^n  Bbiad  . 
•tot.  d.  Anim^  if  7)j  4w       Sw^  mu  de<||,4k!ll,^on| 

Winde  beim  ElifatHmea  in.  den  Körper  getragen  '^erde» 
•o  ist  dies  im  Allgemeinen  dasfselbe.  Erstlicl^.  s^lsq  ^n^ 
it.  ief  I^ullridlfl  AO«4^i4c|^.  g^7i)rf99«l^it  ß^eo, 

die  fin'Sonijeusiäubclien  von  der  Sonne,  auf  die  Krde 
«ieh  SfiAkeu:}.:  ijmU;  4Am^;^;ßi^i,,yreId^a  aus  de^j, 

F^Üiagoröer  iObue  ZweUelj-vereluicn ,  und  hjer  brlngeu 

nlimevis  , .  «od:  4wr  ^j4wgpre«.?h^Wtii,  ^ofil  •iwh  ,  ber 
«Uniip^^.^lllfB.-  Dann  ,|ieriiuf|»efLibi:t  scliweben  sie  aber- 
»/ib  in  Afp  iMft^  ;>is  ,;ie  ,  ifi  f^mea  WW^eii-  I^a)^ 
voUead«Ui^  8^9l^nwand^rui;ig,  vrerdefi.,die  reiqei^  ß^^t^^ 

^jj^  jH^l^epge^CüU^-ti  und  Ißben  ^vennuthHch  auf  de 
P4«i»eriV^«'««ltfc)^.de4iQ«j|tt(Bi;f).,i4l^  ailf  dsiii  j^i^i^stj^yrnepn 
Uiiirm^l  wolinte^,  wie-die  ^enscbensjoelen  auf  dfer  £rde< 
$o-Mi^  MCil^twia^er  die.dcfj^ipi^kosmen  des  Piiilolaus,^ 
Da;^||  f|(H>  «i««  iTüWg  .«^mlBlM^9ge^e:yoy»te]ll^l^ 
aufstellen  läs^t,  die  nichts  gegen  sich  hat  und  mehrere 
Qatfi  für  ach>  sq  ist  .  Yjssf^  .U^irlheil.auf  jeden  FaiJ^ 
XomKitMlL .  liVifi*  ttberiiWBt;i:di#6^r^  letzte  Tlj^l  j^es^.Buf) 
•  ches  uns  ebenfalls  nicht  reich  ■zu:^fi|eyn  scheint  neuen 
jyL^Mltatei)»ij  De^  Schi^^s^  u^acht  ifine  genügende  Nac^«^ 
i^t;  von  d^,  Etliilk  sHsaim^epsteUeojl .  |das  Wes^olUcbj^^ 

•W'ie   es  im  Allgemeiueii   auch  schon  bekannt  ist.  Mit 
liij^refse.  ^yrait,i5ft..ww  idjp  j^Uß,  U^iq^^  4?f.:tWp7 
v^,;^»'  W^^CiTi  ^y^Iqlie ,  ^ie  Vprr^d^j^nkjSindijt., 

.Bei' Harüliann  1827:   Anaj^agorae  Clazoui^iill 
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que  iikiatrata  ab  Eduaboo  Schaubagh  apud  Maiaingen« 
ieft  diacono  ( jelxl  Siipeil&teiidantV  *  Aecadaiit  St  ritm 

et  j}liilo86phia  Anaxagorae  commeatadanea  duae«  VI« 
tfnd  1^1  S. 

'    Bli  mab  %üm  gfbmii  Nttttchi  ^wG«tfc1itMil^  der"ni&. 

losophie  auch  die  Fragmenfe  der  alten  Piiüosopbeo  zit 
äämineltf  äDgefbnjgea^'  Beifi^d  ktigleich'  allie  ästigen 
NateKtielit«!^  Äber>  4kf aMi'  diiil'  'L6h^^'>dflMik  mdglieh«! 
Allei  'Zusiimmeng^hOt'ige  in  bequemer  Ueberslcht  Yerei« 
Ikj^t  Bej  ';  io  bat  Hr.  '8cbik^bAdi  'dies6li''lMkattntMl'Mtt» 
8ti^  folgend  ek  Gl^b«^  lei^'^^  in  le!- 

sten  gesucht,  d^  IQ  der  Geschichte  der  Philosophie  ia 
^^hr  ah  ei&eiil  Betraiclit  'ihexi^ü^ig  S^ti  tifld'  «vreto 
auch  im  gegenwärligeu  Falle  nicht  so'  viele  neue  Re- 
sultate möglich  waren  I  da  die'  Lehre  überhaupt  schoa 
in^tittalft  darf^ttiHf  WbrA^l^WT«rdi«Ilk'.€^  Y^'^i^ 
liegender  Schrift  dennocli  nicht  weniger  Daok',  'ffidem 
er  durch  seihe  fleissige-  üiid  gelehrte  Zuialiimelietelliingi 
ißrö  wck  die  iieu<sm  Ih^dHerungen^finiiBltfr  'Hill  hütk^ 
wiesen  siad ,  den  vollständigen  Apparat-  för  das  Stu- 
dium dieees'  PhHosbphetf        'den^ii'i  lürelehett  die  Quek 
Im  niebt  zugänglich j  zu  erStfiiih'lnMiittht  geweÜMi.  Wir 
wollen  den  Inhalt  näher  angeben.    Im  ersten  Theile 
der  Scbrifl:  handelt  der  YerL  sMiefÜhriielft  und  gelehrt 
tön  deir  LelbentumstSfideii  dba  Anaxagoräa;-  Hiar  lat^ 
liun  wohl  ohne  Zweifel  der  interessanteste  Punct  das 
y^diiiltiüsft  der  Anaxagdri«cheii"Plnl080phie  asa  dem « dft-^ 
maligen  Athen,  die  Art,  wie  man  sie  betrachtete  «irf- 
nach  verschiedenen  Seiten^hin  anwandte ,  dem  Hrn.  Vf« 
ist  dies  auch  keinesw^gÄ  ^otgan'geiiy  indem  er  über  den 
Aufenthalt  des*  An axagoras  in  Athen,  seine  Freunde  und 
•eina'iSehiüer>|  iieuMf  >  Anklage  "^ittes'  iMia'vdep  äMm 
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6amiii^»ie|lt)  auch  meUreipe  tieflüeode  >Bflln€fltoiigenr  b«i^ 

Beben  geVeseo  seyn,  dass  das  Ganze  noch  mehr  ia  «tM 
sammenliMogetid«  JKkbjerucbt  gebracht  ua^  onit  ^eiiMin 
Mklei^iidot^'  totwidsek*  ikiknf  two  itt*ni»i;aaeK  hw  tlnd 
da  für  das  Einzelne  sich  vielleicht  noch  nähere  Bestim» 
OMriBgiin-.  odertfieeciilräiiktMigeiit  ergebe»  hiUeiui  cRel»  will 
mrtaeiwb.t'eeiDO  üiisicht^tiltUer*4aviiilegebi"''  D«r^  'dir 
Trennung  von  Geist  und  Materie  im  System  des  Aiiaxa^ 
gona8iiw«lf& jetiit  die  MMMrle  «Um  ereten'iMel'  fär«8icb| 
nah  l*itetlP^t.wiir-  AnaxtfgOPas  die  Ordnuti^  iiiid''Sch6li'i-' 
kift^dirr'WeJt  überhaiipt  von  dem  Vovg  ab,  Hess  durcb 

Arn-  die>doadei)iiiigide»tHedioiometieii  «itttebt4 

bewegiing  geschehen j  lies»  ihn  als  Seiele  in  die  Orga- 

Bisi^en  .  eingeben  I  betracbtele  ibo  als-  Vorsteher  und 
WlUlitar.ldey  Gtbate^  '«|Mb  >4ai  .VeKl«»C  din^  iWelM»«^ 
kllirnog  wär  oilenbar  y  oach '  den  ' bekanntet  Stellen  der 
▲lte%  bel'iim:«elteii  mciir  S^em  böi^steiliiiWff  die^Aede^ 
•ondtii^n''et  ;lilleb«  hier.  «bMIl  bei  physisoben  iVMtilt^ 
nissen  der  Dinge  unter  eiuander  stehen,  wie  auch  defi 
Hpr  Yer&  bcimerknv  OMBsober  nämlidt.  bette  der,  Be« 
0ri^ '  der  vNetur  eie  der«  rfHgeMMMs  IShiWifliMii^  der 
Dinge  auf  einander  schon  eine  grosse  up willkürliche' 
Gev^ali  im ^Autaittgä$i»'^^hini^'*ei  kämi^dal^  tot^di^*^ 
gängige  AMdle»  MlS"iUrt€rlicbeb  Vrfrhälfnisseb  wnd  Ur^' 
eachsn  als  etvires  Gharacteristisches  seiner  Philosophie  an^ 
gediAMik '  wevdeii,  vfU  es'-aodi-  di« Alle«  «bfl^bstr'fe^^^ 

Dasselbe  llc£;t  auch  iü  soiistigeh  Erzählungen,  wie  z.  B.' 
dass  einst  ein  Widderkopf  mit  einem  Horn  zum  Feri« 
ktee*  gtobratdit'  WufdeV'irö  ifUJt'del^'6ebeff  'IieiDpl>^g)eieh 
eine  polrfische  Deutung  gab/Anaxagoras  aber  zum  Slau-*^ 
wa  dte  AMresendeit-  eiaeA  detttlicbeB'']^bgfm 


nachwies.  aiiSi.Jciii  4Johfefiy  nSoklie  reia  pli^^iscke.  Be«^ 

iieswegefi.  all^eaieiu.jUjeifa4  findbü  ;  vielmehr  weniL;niaii 

und  Mukfnilbcheiil  ErscheibüugeafdBmittclhäife»  ^öHli^hes 

i  •  einet;  ^^ffiiira 

DLngeil  itiid  r^e^  Ableitung  Ikünmü^ben/ Erschein un- 
gea  ÜU6  i  lauter  uatä  rIu)bftP  JUiii«l$^d«l»  idai^^ak  in  dei; 

ÜDklage  s^lbdt:  aöjcb^  Perlüijilielikeiten  im  ^n€}e  war^« 
lüec.ji^  ;»kk:.;9Ma;i  aiigk^^dori llQ(<tltif[>i»it<tftN>otowi.  ümi 

ieCy  -wodurch  niclit  sowohl  eiu  Iledeu  uad  Plrilosophif* 

caoi^üb^r  idie  ^mga  Mb^fks^t  jsßmina^  yiitd,mMM 

dets  uud  eig^uUkh.  das  I^^iktaten  aus  .blose  ^»alüi'Uoheit 
Utwidiii&  (limdi^W^b^eib^tehtiBgeiiil  vMtil^v  r.iio^, 

das  ^Utm^^ax^tf^  Äi'^li  böiijAridjiai^hdüe.^  in  i  den  Wol- 

;  5ölqUerge§tfiU  fturcb  ihvn  rErkjärungen  ;Wit  dm  ^i#f. 
Uriseoii^liIHbeffijlii^l^ettMf^.tc^HAdfiM^ 
sihM  9Uto9Ofrilk'a^t>,ifl90: 

diel  iliren)mK  'ebenC^11%9Aafti£e^9}ienda . :  a^^ t ae tende  So^ 
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es  war  damals  factisch  eins  auf  die  angegebene  Welse« 
Wir  halten  diese  Bei^erkuog  um  so  weniger  für  übeiw 
flüssig,  da  auch  TOm  Hm*  Süvem  in  der  trefflichen  Ab-^ 
Landlung  über  die  Wolken  Auaxagoras  nicht  in  dieser 
scharfen  ^süountheit  gelassl  worden,   Anaxagoras  aum 
also  gerieth,  wohl  ohne  urspfronglieh  mit  Bewusstseyn 
es  darauf  anzulegen,  doch  durch  die  Ansichti  die  man 
^on  seinem  System  fasste  vnd  die  allerdings  auch  darin 
lag^  mit  der  Volksreligion  in  feindseligen  GegSnsata. 
Wir  müssen  hier  gleich  auch  auf  die  allegorische  Er- 
klärung der  Götter  .kommen  y  die  man  dem  Anaxagorat 
bmlei^y  auch  Hr.  Schaabadi  redet  davon,  nach  de»  BaC 
Ansicht  aber  durfte  man  hier  genauer  zu  unterscheiden 
haben«  -  Zwar  war  die  Persönlichkeit  der  GStter  über^ 
iiaupc  durch,  das  .  System  «des  Anazagoras*  dinict  durch« 
aus  nicht  aufgehoben ,  wie  es  Thiere  und  Menschen 
gibt|  mochte  es  leicht  auch  ähnliche  höhere  Wesen  ,  ge» 
ben,  und  wb  meinen-  auch,  dasS  er  tlie  Pemffnliihkdl 
derselben  eigentlich  noch  nicht  leugnete;  aber  insofern 
nun  doch  das  Leben  und  Thun  der  Götter  mehrfach 
mit  der  Natur  in  Verbindung  stand ,  wurdet  4*ttrdi  das 
natürliche  Erklären  der  Dinge  allerdings  factisch  die 
mythische  Naturansicht  Ternicbtet  und  die  bisherige 
physische  Thätigkett  der  Gatter  in  der  Walt  meist.be» 
seitigt.    Wenn  gelehrt  wird,  wie  .  Regen,  Donner,  Blitz 
physisch  entstehen,  so  thul  es  mat  Zens. nicht  weiteri 
und  wenn .  das  Tosen  des  Meeres  und  das.  Erdbeben 
kJärlich  seine  natürlichen.  Gründe  hat,  so  wirkt  Posei- 
.  don  dazu  nichts  mehn;  nur  dass  Anassagpras^  wie  ^von 
selbst  einleuchtet,  keine  Polemik  der  Airl  hatte,  sondern 
mächtig  beherrscht  von  der  Naturanschauung ^  schlecht- 
hin seine  physischen .  Satwickelungen  ;gpib»  blieben 
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aUo  freilich  hier  zunächst  Wasser,  Luft,  Erde,  Feuer 
u*  t.  'W*  für  sich  siiräck  mU  ibrtn  oaturUche»  lüüften 
und  Beziehtillgen,  eher  das' Weitm  ergab  sich  dod 
nur  erst  durch  Schluss  und  Folgerung,  und  schwerlich 
liaftte  Anaxagorai  eine  entwickelte  Ansidit  daräber,  wie 
auii  das  VerhlQtniss  der  Götter  zu  stellen«  Ob  er  da» 
her  selbst  schon  die  Gütter  allegorisch  deutete,  wie  man 
gewdhiilich  annimmt  nach  sp&tern  ungenauen  Angaben, 
möchte  noch  zu  fragen  sejn;  nidht  einer -tliut  eben  in 
solchen  Dingen  schon,  alle  Scliritte  selbst  und  aUeia«  In 
der  oftenbei:  genauesten  Stelle  bei  Diogenes  Laertiiis 
heisst  es  »inSchst  nur,  Anaxagoras  scheine  zuerst  gs- 
zeigt  zu  Laben,  dass  die  homerische  Poesie  von  Tugend 
und  Gerechtigkeit  handle  $  wie  weit  er  dies  ins  Einzelne 
liihrle,  bleibt  dahin  gestellt;  aber  vermuthlich  deutete 
er  doch  nur  etwa  die  Handlung^  des  Ganzen  überhaupt 
•ethisdi  oder  ancb  einzelne  Handlungen  der  GcStter  und 
Begebenheiten  der  Helden.  Gesetzt  also,  um  ein  Bei- 
spiel zu  nehmen  ,  er  hatte  gedacht,  was  Socrates  scher- 
send sagtey'die  Kirke  machte  durch  Vorsetzen  anlocken* 
der  Speisen  die  Unmässigen  zu  Schweinen,  Odysseus 
aber  sey  durch  Enthaltsamkeit  be&eit  geblieben,  so 
wurde  er  diese  Fab^l  ethisch  gedeutet  haben,  ohne  ge- 
rade die  Kirke  selbst  als  allegorisches  Wesen  zu  neh- 
men. *  Ungeföhr  ,so  aber  denken*  wir  uns  diej  Weise 
des  Anaxagoras,  und  mehr  verlai^  auch  der  Ausdruck 
bei  Diogenes  nicht«  Anaxagoras  würde  also  bei  seinen 
reinem  Begrlffeb  Yom  Neo^,  aus  dem  auch  die  Götter- 
,  Seelen  waren,  das  Bedürfnies^  gefühlt  haben,  anstössige 
Vorstellungen  zu  entfernen^  mithin  alles  wohl  überein- 
stimmen* •  Hingegen  die  G(>tt«r  in*  lauter  personifidrte 
ethische  Ideen  umzusetzen,  daran  kunuie  er  schwerlich 
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denken;  uiid  physisehe  DeiitUDgen  maclite  er  aucb  nodi 

oicht.  Vielmehr  war  erst  Metrudorus  Lampsaceous^ 
mrie  ee  ausdräcklich  angegeben  wird^  derjenigei»  welcher 
d^le  homerische  Poesie  und  die  Götter  allegorisch -phj« 
sisck  deutete«  Die  Stoiker  fassten  bekanntlich  die  Göt* 
ter  als  dl/ra/isi^i  Krüfte  und  Seiten,  de«  J^ovgj  und 
dies  "iirar^wenn  gewShlt  werden  soll,  die  tiefere  Weise; 
bei  Metrodorus  aber  waren  sie  sinnlicher  und  im  Geiste 
physischer  Natnrbetrachtung*  fioms  i'nwnuws  W«l 
ü%oiyBi(AV  ^iaKoajii'^ü9tg^  welches  wohl  nicht  mit,  jenem 
dasselbe  ist|  obgleich  in  spatem  Angaben  und  bei  den 
Neuern  wenig  unterschieden«  N&mlich  wie  dem  Auaxa» 
goras  doch  Helios  z.  B.  ein  bloss  physischer  Körper 
war,  nach  derselben  Weise,  aber  oüenbar  weiter  ge» 
hend,  fasste  wohl  fetzt  Metrodorus  alle  Götter  als  de- 
meiitarische  Körper  und  physische  Theile  der  materiel- 
ten  Weltordnuag,  und  auf  solche  rein  physische  Deu« 
tungen  spielt  audi  Plaion  im  Phlidrns  -an.  Metrodorus, 
der  ein  Auhanger  des  Anaxagoras  war,  wollte  also 
wohl  die  physische  Weltansicht  des  Meisters  vollenden 
und  Folgerungen  dorchlufareni  -die  für  ihn  in  dem  Sy* 
Stern  lagen;  das  Gaoze  schien  einfacher,  und  au  der 
Spitze  stand  der  Not/f  als  allgemeine  erster  Beweger 
und  Wächter  des  Gänsen,  -das  AnstSssige  der  Götter 
war  beseitigt.  Den  Homer  wählte  man  zur  Deutung, 
w«il  dieser  als  die  Bibel  des  Volksglaubens  galt^  und 
dass  Metrodorus  auch  alle  Helden  umdeutete,  Terlangte 
die  Einheit.  Ohne  Zweifel  ein  merkwürdiges  Unter« 
nehmen«  £s  war  dies  überhaapt  die  Zeit,  wo  die  Per* 
•Önlichkeit  der  griechischen  Gölter  suerst  au  schwanken 
anfing,  wozu  auch  die  Sophisten  beitrugen.  Unter  denen, 
welche  dadurch  berührt  wurden war  bekanntlich  auch 
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Euripideii  der  aaeh  mebrm  uiAiiittelbAre  SiUe  iu  fhf* 
flikecs  wiedergibt  und  ein  AnbSnger  de«  Anaxagorai 

heisat.  Von  den  bisher  genaantea  Diogeu  konnte  ^ 
gegen  Soerates  scbwerlicb  sidi  etwas  aneignen«  Socra« 
tes,  auch  hierin  Freund  des  Bestehenden  t'  ehrte  dsa 
Cultus  der  herkömmlichen  vaterländifichen  GÖUeri  uod 
nöch  im  Tode  bestellte  er  dem  Aesculap  einen  sobiddl* 
gen  Hahn;  die  allegorisclie  Weise  war  ihm  sicherlich 
eben  so  zuwideri  wie  er  es  im  f  hädrus  sagt»  und  wie 
sie  dem  Piaton  lowider  war«  Auch  lehnt  er  die  Fhf« 
$ik  des  Anaxagoras  in  der  Platonischen  Apologie  uiid 
bei  Xenophon  Ton  sich  ab»  wekbe  ihm  zu  fiach  schiea 
und  ins  Leere  au  gehen«  Es  ist  wesen'flicb  den  Soers» 
tes  sich  in  seiner  Nationalität  zu  denken«.  Der  hlsbe« 
rige  attische  Geist  war  entfernt  Tdn  Naturspoculaliooi 
religiös  und  practisch;  im  Soerates  tritt  dieser  Geist 
philosophisch  auf,  dalier  war  Mittelp un et  seines  Weueos 
Ethik  und  religiöse  Teleologie,  die  Physik  aber  ihm 
Euwider.  Auch  seine  Gesprltchsmethode  war  die  phihh 
sophisch  idealisirte  einheimische  mündliche  Lebrart  dtc 
frühem  practischen  Schulen«  Dass  aber  Soerates  eist 
wissbegierig  mehrere  Physiken  durchgemacht  und  her« 
nach  durch  J&eflexioo  gefunden^  £thik  sey  besser«  wie 
nach  Wolf  Manche  denken,  ist  gana  unwahrscheinlich  $ 
vielmehr  seine  Richtung  war  durch  ursprüngliches  Ge- 
fühl bestimmt»  der  Gegensatz  der  fremden  Physik  und 
Sophistik  brachte  ihn  aum  Bewosstseyn,  und  die  aller* 
diiigs  gesuchte  nähere  Kenntoiss  des  Gegentheils  bildeie 
nur  seiiie  eigene  Ueberzeugung  immer. fester  aus«  Xe*  ^ 
nophon  war  nidit  gemacht  au  den  feinern  Distintstibnea 
wissenschaftlicher  Begriffe;  aber  nicht  abzuleugnen  scheint, 
dass  er  die  natürliche  Persönlichkeit  des  Soerates  im 

I 

9 

Digitized  by  Googl 


• 

AUgemeinen  gefasst  Lat,     Doch  wir  kommen  zurück.  ^ 
Die  Piijr«ik  also  des  Anaxagoras  widerstand  deoi  So- 
;  crates;  aber  mit  iiniiiittelbarer  Evidens  musate 
ergreifen  der  grosse  Satz,  dass  der  Not/ff  der  Welt 
vorsteht,  nur  dass.  er,  die  Vernunft  im  Einzelnen  der 
Wettorinung  an  wenig  teieologiach  nachgewiesen  und 
die  ganze  ethische  Seile  dieses  Noi/ff  zu  wenig  aus- 
gebildet fand.    Und  eben  dies  ist  der  ^unct ,  wo  So*  ^ 
-crateB«  welter  'bildetak    Erat  ala  die  Ethik  ao  leben« 
dig  in    den  IMittelpunct  getreten  war,  als    es  durch 
Socrates  geschah»  hiess  das  güttliche  Wesen  aya&oVf 
and  Irat  die  Idee  daa  Guten  ala  böcbata  Norm  der  Welt- 
bctrachtung  in  ein  helles  Licht.  —  Es  ist  endlich  noch 
iune  Seite  übrig,  nach  welcher  die  Lehre  des  Anaxa- 
'  goraa  »i  betrachten;  auch  Fertklaa  o&mlicb'und  Tbu« 
cydides  heissen  seine  Schüler.    Hierher  gehört  nun  die  ' 
treffende  Bemerkung  dea  Hm,  Süvern  in  der  Abband* 
long  über  die  Wolken ,  dasa  Pariklea  in  Athen  ala  der 

Erste  erscheint^  der  sich  zur  Staatskunst  durch  Sopbi- 
atik  und  Philosophie  blldetei  nur  dass  ex  diesen  Gedan- 
ken wobl  nicht  genauer  entwid^elt  und  Teranachanlicht 
batj  und  wenn  also,  um  hier  nur  beim  Anaxagoras  stehen 
tXL  bleiben  I  gefragt  wi^  nach  dem  geist^en  Einflüsse  - 
dieses  Physikers  auf  deb  Periklesy  so  bitte  nicht  auch 
Hr*  äüvern  sich  begnügen  sollen  mit  dem  Ausdrucke 
des  Plutarch^  er  sej  mit  pnnt^Xoj^im  und  /ma^io- 
Xtüyla  sur  Vorbereitung  auf  die  Beredsamkeit  angefüllt 
worden;  denn  diese  auch  sonst  vorkommende  Acusse- 
ruDg  leitet  sich  bekänntliek.her  aus  der  Stelle  in  Fiatofis 
Phldms»  der  aber  offenbar  spSttiscb  sagt,  dasa  Perikles  das 
iyjilXorow  und  veXsaiovQ^iHo^  durch  die  nenoiQoXoyia 
im  AiUüMgoraa  habe«   Achten  wir  also  lieber  daraufj. 
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.  d'as8  auch  Thacydidcs  Schiller  des  Anaxagoras  warw  Im 

Thuc/dides  aber  ist,  wie  oft  bemerkt,  charactel*Utisch^ 
itoB  cUe  mjthiadie  Weltanaidbl  der  Irühera  Gescbichle 
yerschwttoden  uod  dagegen  durdigängig  eine  natfirlicii^ 
Betrachtlingsart  der  Diüße,  reine  Causalitätsentwickelung 
an  die  Steile  getreten,  mit  andern  Worlefi,  wir  sehen 
gewissermassen  das  Aehnliche  hd  Thucjdides  in  der 
Geschichte ,  was  Anaxagoras  auf  seine  Weise  thal  in 
der  Pbjrsik,  wie  auch  Hr«  Schaubaeh  hier  hemediU 
'  Wenn  nun  auch  mehreres  zusammengekoflimen  seyn 
mag,  um  die  politische  Individualität  des  Xhucydides  aus«' 
subflden,  ao  Terliei^t  doch  das  Geeagte  dadurch  übeiw 
haupt  seine  Wahrscheinlichkeit  nicht,  und  Hr.  Schau- 
baoh  erinaert  noch  an  den  Zusatz  bei  Marcellinus»  oi^-eis 

&€a)Qiag  ijtiuXijO^etg ,  woraus  man  deutlicli  sieht, 
dass  von  der  natürlichen  Betrachtungsart  die  &ede.  Kom- 
men wir  littn  wieder  ziurnck  auf  den  Periklee,  in 
Ziehung  auf  welchen  W/ttenbach  sagt:  Atqui  Thucy- 
dldee  ita  ae  ad  Fericli«  imitationem  composuisse  .vide» 
tur,  ut  quum  scriptum  viri  nullum  exstet»  eius  eloquen» 
tiae  formam  effigiemque  per  totum  historlae  opus  ex- 
pres8am,poaterftati  nerraret,  Bej  Männern  wie  feriklea 
und  Thueydidea  kann  Yon  oberflächlicher  Aufiaaaung 
nicht  die  Kede  seyn,  lernten  sie  die  Philosophie  des 
Anaxagoiaai  ao  faaateu  aie  eben  den  Geiat  deraelb«i,  und 
dieser  Geist  machte  auch  ihren  Geist  freier  und  griff 
lebendig  mit  in  ihre  Entwickelung  hinein.  Es  dürfte 
also  auch  gar  kein  Grund  seyn,  mit  Hrn.  Bitter  su  swcl- 
feln ,  ob  Periklea  die  Philosophie  des  Anaxagoras  ge- 
trieben, und  nicht  vielmehr  bloss  auf  seinen  Umgang 
aioh  beacbrluikt  habe;  aumal  die. Alten  daa  Gegen theU 
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ist  nun  wohl  so  viel  klar^  dass  die  Philosophie  des  Ana* 
xagoraf  in  d«r  That  Ton  vi^eitigem  Eiafluea  in  Athea 
gewesen,  und  eben  diel  Wird  uns  repräaentirt  durch 
die  Zahl  seiner  Schüler  und  Anhaoger,  daher  denn  die 
Frage  seyn  musste^was  jedtt  der  Einzelnen  nadi  seiner 
IndiridualitSt  sich  davon  aneignete,  um  ein  wirkliches 
Bild  des  Ganzen  zu  gewinnen.  Das  erste  Auftreten 'der 
Philosophie  in  Athen  masste  Ton  bedeutenden  Folgen 
,  seyn. —  Hierauf  kommen  wir  auf  die  vorliegende  Schrift 
xunick«  Im  zweiten  Xheile  derselben  befinden  sich  nun 
die  Fragmente  ant  der  Physik  selbst  Bekaunllich  sind 
aie  aufbehalten  bei  Simplicius  und  fast  nur  aus  dem  er- 
•ten  Buche  der  Anesuigonscben  Schrift  i  auf  die  Princi^ 
pien  der  Lehre  bezüglich«  Die  meisten  besteben  aus 
mehreren  Sätzen  und  eins  ist  selbst  iiber  eine  Seite  lang, 
•o  dase  man  Ton  der  Ionischen  Darstellungsart  des 
Anaxagoras  einen  dentEeben  Begriff  eriilüt  Diogenes 
Laertius  nennt  das  Werk  tjäiws  nou  fieyaXofpQovm  ig^ 
f$^9vifMt^f  und  nocb  die  Fragmente  zeigen  neben  der 
bekannten  ionischen  Wetchbeit  und  Einfalt  in  der  Ge- 
danken form^  zugleich  einen  ernsten,  würdigen^  das  Ziel 
mit  Uebersengung  yeifolgenden  Ton,  der  wohl  auch 
einen  Ferikles  und  Thucydides  ansprechen  konnte,  ob« 
gleicb  übrigens  die  ionische  Art  der  Gedankenform 
weder  war  nocb  styn  konnte  die  Weise  ihres  Ausdrucks^ 

den  vielmehr  die  Sophistik  beherrschte.  Herr  Schau- 
bach  hat  nun  die  Fragmente  mit  Noten  begleitet^  worin 
er  Sinn  und  ConstruGlion  erl&ntert  und  sonstige  gelehrte 
Nacbweisungen  gibt.  In  einigen  würden  wir  au  derer 
Meinung  seyn«  80  halten  wir  das  zwnte  Fragment 
noch  nicht  Gr  hinlänglich  exklürt}  wdches  lautet:  Ka2 
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pfOfio?  10V  noXkov*  %a\  To/e  ntgnyop  SntiQov  io%$ 
%6  nlrj&os*  ErsÜicli  ist  der  Ausdruck  tov  7zoAAot/auf« 
fallend ,  und  tB  wKre  benaer  m  ff oiUUi^  wie  Fragm«  23 
'Wenigstens  iOiDlich  tteht)  ip  «eS  fioAAci  lu^ijjt^i» 
Dann  kann  das  Präseos  nichl  auf  die  Eraiähluog  der 
anfÜttgUcben  Scheidung  besagen  wetden,  sondern  redet 
von  dein  jetzigen.  Vermutblich  sprach  Anaxagoras,  wie 
aus  dem  Kode  des  ersten  Fragments  abzuneboienj  ir- 
gend wo  Ton  der  Menge  d?r  Imft  und  des  Aethers»  und 
sagte  wohl,  denn  Luft  und  Aether  wird  ausgeschieden 
aus  dem  MQii^iQv  (nämlich  jetzt  und  tagtäglich)  und  das 
nkQiiypv  is^  unendlich  an  Menge/ und -also  unerschüpAicb« 

Fragni.  3  ist  zwar  die  riclilige  und  dem  Sprachgebrau- 
che des  Anaxagoras  gemässe  Lesart  ipaiPßt  f«  sJras 
vorgezogen  I  in  der  Uebersefsung  aber  dodi  die  letzte 
ausgedrückt.  So  Ist  auch  Fragm.  8.  in  der  Stolle  von 
der  n€Qt)((igijai6  die  Uebersetsuog  nicht  genau,  Termuth* 
lieb  gegen  die  Absicht  des  Veri«  denn  das  Snbject  der 
dortigen  Verba  ist  offenbar  nicht  rove»  Fragm.  12  ist 
der  Anfang:  uai  ovt  äk  iffoi  fMiQai  doi  %ov  «e  /ss/a« 
Aov  Kfld  %w  CfutxQoSl^  nXfj^^  imk  o%nm$  Sy  sF^,  woU 

liclitiger  so  zu  fassen  :  Und  da  gleiche  Theile  sind  des 
Grossen  und  meinen  (weil  beide  ujie^dücbj^  so  ist  auch 
in  so  fern  Menge.  N&nlieb  Menge,  meint  er  wohl^  ist 
niclit  bloss  in  so  fern  viele  Dinge  in  der  Welt  sind, 
sondern  auch  in  so  fern  in  jedem  unzählige  Xheile* 
Auch  würde  hie  und  da  noch  die  Erklärung  einer  Re« 
deform  mehr  verdeutlicht  haben.  Im  Fragm.  23  hat  der 
Herr  Yert  eine  an  üch  leichte  Coojectur  gemacht^  doch 
bleibt  auch  so  noch  manches  anstdssig  und  undeutfich 
2,u  Anfang  und  Ende  des  Satzes*    Auch  Hrn*  üitters 
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Erklärung  gebl  nklity  da  IVa  f«  danii  bSer  keia«|i  grfe» 

chischen  Sinn  gibt.  —  Auf  die  Fragmente  folgt  endlich 
der  dritte  Tbeil  dieser  Schriflf,  worin  Herr  Schauback 
kürzlich  yo&  der  Lehre  überhaupt  handelt  and  beson- 
ders auch  alles  dasjenige  aus  den  Alten  zusamaiensteUt^ 
uras  in  den  fol^nden  Büchern  des  Anaxagorischen  Wer» 
kes  gestanden  haben  must«  Simplicius  redet  nur  von 
dem  ersten ,  Buche ,  weil  es  ihm  nur  um  die  f  rincipien 
XU  thnn  war,  in.  den  folgenden  Büchern  war  aber  das 
Detail  der  Naturerklärungen  enthalten.   Und  daYon  stellt 

Hr.  Schaubach  abermals  sehr  ilelssig  was  sich  erwähnt 
findet  zusaminen.    Noch  muss  gefragt  werden ,  wo  ei* 

genilich  das  von  der  ethischen  Auslegung  des  Homer 
vorkam.  £s  ist  .hekaonti  dass  bei  den  alt^n  J^hjsikern 
allgemeine  ethische  Gedanken  und  was  sio  Ton*  den 
Cuttern  zu  sagen  hatten,  seinen  natürlichen  Platz  in 
ihren  physischen  Büchern  fand  |  und  wie  z.  B.  Heraclit 
die  Volksvorstellungen  der  Götter  beriihrte  und  tadelte, 
80  konnte  gleichralla  Anaxagoras  in  seinem  ph^^sischen 
Werke  darauf  kommen,  nnd  behaupteui  auch  wohl  be^« 
apislsweise  zeigen,  dass  man  die  Handlungen  der  Götter 
in  den  Mythen  und  im  Homer  ethischer  zu  nelimeu  habe, 
lind  diese  Annahme,  ist  die  einfachste«  Dann  aber  kann 
vollends  kein  grosses  Detail  darüber  gewesen  seyn.  Witt 
'  mau  das  nicht,  so  miUsle  er,  wovon  keine  Spur,  ein  be-r 
aonderes  Buch  daTOn  geschrieben  habeui  wie  er  aueh  über 
•pecielle  mathematische  Dinge  besonders  geschrieben  hatte« 
Die  MathematiJ(&  trieb  er,  wie  schon  die  ältesten  Ionier> 
und  sie  hing  mit  saldier  physischen  Geistesrichtung  un* 
snittelbar  zusammen,  %r  trieb  sie  auch  im  Geßingniss ; 
sollte  dieser  Piiysiker  auch  ebenso  zu  ausführlichem 
edusfiben  Erklärttogen  des  Homer  disponirt  und  ge* 
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•duckt  g0Wefteii  sejn,  um  du  lieionderes  Büch  im& 

SU  fällen?  —     .  .  ^ 

1830.    ST.  105. 

Gotha    und  Erfurt. 

Bei  HenniDga:  Pindaii  Carmiaa  qaae  Boperaant  com 
deperditorum  Fragmentis  selectis  ex  recenaione  Boe* 

ckhii  commentariö  perpetuo  illustravit  Lvdolfiils  Dissz- 
nvSj  profcMor  Gottingeiisis.  Adiectae  sunt  tabula«  duae 
geograpbicae  deHneatae  a  €ab«  Onom..  Müiaiao«  '  Auek 
unter  dem  Titel:  Bibliotheca  Graeca  viromai  doctorum 
Opera  recogii|ta  et  commentariis  in  usuni  scbblantm  In« 
Btructa  curaiitibua  Faidcbico  Jacobs  el  Val.  Cini.  Fa» 
Rost.  A.  Poetarum  Vol.  VI.  —  Erster  Band  C  und  282  S. 
Zweiter  Band  726  S«  in  8« 

Der  Vef  fasser  yorstehender  Ansgake  und  dieser  An« 
zeige  wurde  TOtt  den  geehrten  Editoren  der  Bibliotheca 
Graeca  in  .Gothai  dem  Herrn  Hofrath  Jacobs  und  Pro« 
fessor  Ros^  aufgefordert,  die  Bearbeitung  des  Pindar  In 
dieser  Sammlung  zu  übernehmen,  und  da  dieselben  zu* 
gjleich  so  gefällig  waren  lör  deji  ersten  der  Griechischen 
^Lyriker  eine  Erweiferung.de^  Planes  au  gestatten,  wel- 
eben  sie  der  Bibliotheca  Graeca  vorgezeichnet  liaben,  so 
übernahm  er  diese  Arbeit  um-  so  6ereitwtUigerj  weil  er 
Gelegenheit  fand  noth  einmal  auf  den  Dichter  xuru^ 
zu  iiommen,  den  er  vor  neun  Jahren  gemeinschaftlich 
ttiif  seinem  Freunde^  Herrn  Böckh»  eommentirt  hatte.  Es 
Ist  die  Absiebt  jetzt  von  dieser  Ausgabe  nähere  Nachricht 
zu  geben.  Da  die  erforderliche  Erklärung  unter  dem 
Tette  nicht  untergebracht  werden  konnte,- so  wurden 
zwei  Bünde  oder  Sectiones  gebildet.  &er  erste  Band 
enthält  den  Text  nach  der  neuesten  Böddiischen  Receu- 
sioii  mit  krttiscfaen  Noten  unter  demselben,  worin  tfamla 
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übGrlinupt  vdo.  jden-  ilficli*ig;steii''Le8ai?fen  ge- 
^ebeai  Ayit'd|;alrodurch  dieser  TiVxt  sich  von  dem  frühera 

siod,  welche  noch  jetzt  einer  Verbesserung  bedürftig  scliei- 
üBBit  Dt«  j^ogiBMate  «babea  Aoch  einen  kleinen  ZUwacb« 
erlislteamiit  .«im-iiAitr  Bdsklu  Bearbeitf»g:ei3irlen  Bu- 
cherd.    Ausserdem  befinden  sich  in  diesem  Bande  noch 
mnigt  Akhmähiuig<Säaf  .voiwif  wie  zurückkommen«  D&c 
»weite  BwDkd  bt  guis  deii  €bofttaieiit«r  gewidmet^  wosa 
Herr  i*rof.  "Wüstemana  in  GothA  die  Güte  gehabt  drei 
iodiceA  iul  vevfiBrligea*  Dia  BeacfaiAfienheit  dieaes  Com« 
meAtorf  Aber  iat  -folgendeb  Da  die  ftöhete  Interpretation 
über  den  Zusamnieuliaug  der  Gedaukenniaäseu  in  den 
Findariiebao  Qiedichlen  und  .die.  Kun«t  des  Dichters  zum 
TheiliUiiigeBiSgesde  Ansidblen  hatte  ubd  Aamenüicfa  die  ^ 
Mythen  >  für  Digressionen  hielt,  welche  herbeigezogen 
Mjtik,  um  Stoff  zu  gewinneui  so  wurde  degegen  bekannt« 
Jidi  in  der  Böckhachen  Ausgabe  TOn  beiden  ErklSrem  ' 
die  TJeberzeugung  ausgesprochen  und  befolgt,  dass  ein 
bestimmter  poetischer  jjiisammenbang.  unter  den  Theiiea 
Jedea  Gfdiolitea  iroi;batiden  sey,  dala  audi  die  Mylben 
in  wesentlicher  Beziehung  mit  dem  übrigen  Inhalte  stän« 
den  f  tani  ein.  geaetzloaea.  AbtehweiCaU'  und  Herumirren ' 
überall,  nfcbt  ;8tatt  finde,  vielmebr  bMiaf  besonnene  Ab* 
sichtUchkeit  durch  das  Ganze  herrsche;  wie  denn  auch 
audernt  Gelehrten  bereits  die  YorateUung  TOn  genialer 
Gesetzlosigkeit  dea  Pindar  zuwider  geworden  war,  und 
namentlich  Hr.  Ilofr.  Jacobs  in  den  Nachträgen  zum  Sui« 
ser  und       Holr.  Xhierseh  in  dar  Vorrede  zu  aeiner 
Ueberaetzung  ebenfells  einen  kunstmüsaigen-Skisammen* 
hang  voraussetzen«   Aber  wie  es  sich  in  allen  Puucteu 
düBHl  vmiMäi,  4ieaa  voUständig  duKctoufuhran  iat  mit 
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türlich,  dass  der  em«  grossere  Versuch  dieser  Art^  ob- 
gleich d^'ri^hli^  Weg  i«iiidri»geiid|i4d«A']iocb  iiioiit 
überall  so  weit  in  der^  EDt^ekelüBg  vörzcidriiif^  'ver- 
mochte, aU  es  unserer  jetzigen  Ueberzeugung  nach  wirk- 
lich mfiglieb  uU  ^  -Der  pbetüche/  Gräiid|§adMike  -iktaäe 
damals  erst  io  wenigen  Gedichten  bestimmt  entwickelt 
und  nicht  alle  Mythen  ..wurdea  ric^^ig  gefastt^  denn  ee 
fehlte  noch  öflen  'dieiHölft  itt-  Antia^  'wikä  di«  ge^ 
jiauere  Vergleichung  der  Composition,  wodurch  beim 
fortgesetsten. Studium  viel  Licht  gewonnen  wird«  Der 
YwL  hat  mm  bei' Ausarbeitung  dM  gegenwSrtigen  Com- 
neniars  gerade  darauf  ein  Hauptaugenmerk  gerichtet,  um 
dieErklfirmig  wo  mö^ch  auf  dieM  Weii^  nödi  wefter 
zu  ffih'ren,  und  di«  früher  begonnenW^lntetpmutloneart 
ganz  durchzubilden.    Er  machte  es  sich  also  zuvörderst 
zum  GesetSy  auf  die  Erforschung  und  Bestimliiung  dee 
poetisehen  Grundgedankens  in  Jedem  Gedicht  den  Mög- 
lichsten Fleiss  zu  yerwenden,  und  er  fand  bald,  wie 
diese  an  eich  e^witirige  GesdMift  im  Fortginge  immer 
leichter  wurde  durch  die  immer  deutlicher  hervortretende 
Analogie  der  gerammten  Pindarisclien  Composiliou,  und 
die  immer  klarer»  werdende  Einsioht)  wie  der  Dichter 
seine  Grundgedanken  zu  bilden  pflege.    Nicht  jedes  taugt 
als  poetischer /^undgedaake  >  und  wiederum  nur  ge- 
wisse Arten,  von  :FDrmen  poetischer  (bedanken  taugen  als 
Grundlage  Pindarischer  Epinikien.    Im  Commentar  steht 
also  Tor  der  Erklärung  jedes  Gedichts  eine  Einleitung, 
worin' suersl  die  historischen  Data  angegeben  sindf  so  weit 
man  sie  kennte  die  zum  Vers  lau  dniss  des  Ganzen  noth- 
wandig,  dann  folgt  die  Angabe  des  Inhalte  und  endladi 
dia  EiTänaning  fiher  den  Zutammeahang  und''din  Vobin* 
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doDg  desrEinzfelnen  zur  Emlielt«    W$  diesen  ErÜrtt» 

twg«ttr4lblil^/t^«nn  taeil0aftidM;,dit!au£'.liDlgeiid»  Etw 
kiSrüafg  deffGedkhteereelbsft.'init  gebaueo  Zirsammenhange, 
iEsluMinte  oicUtihiiirjeiäheDyjDur^le^^llickbiBi  diesem  oder  / 
Jenem  :Wdii:eiwu  .«itoiiiii^liteV  eoaderb.>d8t  XomiDeli« 

f«r' niusste' das  Gedicht  Ton  Anfang  bis  zu  Ende  durch 
alle  HaAiptWendiiogen  bereiten «.i^^ri^  Und  Saclierklü* 
rufagf »annBiiteekieii  Mmivi  ahirc^clMflii  mit  ttogernEx^ 
Positionen  iUber  Sinn^  ZmaiiiiiieQliang ,  Zweck  grösserer 
Bartien  ukid  Massen,  und  iiais.  jü^  ,  de9i  /Strebens  mussto 
&tfu:  aalofatuHflw  A«i^i;«tigide«  jHaifmonii-tAeii.  Gedan- 
kens ufad  der  Form  und  Ziiirückfübrui:^  des  Einzelneu 
auf  den  Zweck  dea..Gan2eu.  Wieir^eto  diess  jetzt  dem 
Yt  gekkiigeii.Myiiodfi  4ikht|»irer<bA  an^M  beurtheüeit. 
£r<  ist  Diit  ^fielen  der  Meinung»  dass  die  Hermeneutik 
unl^  im«  .mehr  z^v  Kup^t  >wei:d^i^  .<nüs6e>'i  als  sie  et 
nebt  stt  jeyn  pflegt« j.  i{ti«#g .  knai^:  tfS^ .  «ur  'gnechehen» 
Nrenn  .man  in  das  lp^ej^e  der  C^ompositianen  tiefer  ein- 
sAidrlngeh;  und  das  Einf^iel^ijius  dißSem.]yVUe|pimcte  au 
begrdÜMi  suehfi  ;  WoVl|e/fQaA;dagep^,Yrie  noch  oft  ge« 
schieht^  gleich  Von  vorn  herein  das  Licht  aus  der  Fern« 
holen,  ehe  man  isich  in  der  JNahe.j^plU.umgeseI»en,  odei: 
alti.ättdtni  Worten^  wolle»  iipii;  fortfahrep^'junsern  Haupt« 

rühm  darin  zu  setzen,  Worterklärungen  aus  verschiede* 
nen  lÖciirift&leliern  2usaminex\  suchen^  noch  ehe  wie 
im«  Jedesi^al  reehri»  dae  faiierq.dfie  Gfeg^benen  ▼ertiefl 

und  hi«r  in  dem  Zusaniinei] hange  um  festgesteiU  haben, 
ag  .verfehlen  \rirjde#  ]wab;'e./^el;>';VKena  man  den  Mit» 

samkeit  Yieles  falsch  gedeutet  werjden«  so  wie  im  uai- 
gekebuten  Fi^ll^Y^eißjCdntfoversen  von  selbst  wegfallen. 
Alk»  .€m.'d|Qi||..triHll»  iqvii.^  a|f^, mit. dec  Analyse  dea 


Gegebenen  fertig,  wenn  inandeatHch  wölss^  ^^as  'derEiw 
lüilruDg  ikedarf»  llll4^'mtellll^äj'>alri(omlllly  ?1}dli^d*d^  aut 
Nrnzen  iMiob:iiiS|fifrfttiidyeTg1d<ibitiig  aii«  anderb  Selirift« 
stellern  sich  umsehen;,  oh^ 6'  diess  häuft  man  Massen  an, 
dl»  gar  nlchtr  od«r' nur  ludtt  Jicrgebttren/  tnid  *]aft^t  idage^ 

geji  iii  andern  wichtige u  Duukelheiton  den  Leser  ohne 
Hülfe«  Dass  dies&  <  dfe  Eescbaifeohait  -Tiebr^  OdfMBontara 
4er  SdiHnÜBt^r'M;^/  M''be1ewMrt.i  «iNaehdtotl^rirtdoii 
Gesteh tspu^ct  angegelyen  haben ,  nach  welchem  gegen* 
wärt^er '  Comsaem^r,  dei>  Siek  über  *  Bpiiiiiueii  nicht 
bloss  sondern 'atitih^ifb«]*'di«}Fl«igtn€bt»'eiisli^^  bemr» 
theilt  zu  werdeli  wüuschty  ist  noch  übrig  yon  den  Ab* 
handlungen  etWto  «u  sa^en-^:  weiebe  demi  cnten  Bando 
beigegeben  sitfdl  >'>VM  -2irsl'%xctiffben -erklibt  dnr  eibo 
den  Gehraiich  des  Asyndeton  bei'm'^Fiudar^  ein'ZumXbeil 
sobwier^er  und  Ini*  das  Ventändoiss  des  IfrlsdM&Aas* 
drueki  nidb't  1]lliW^ebti^ge1^'  Gegenstand  $  '  der  andvve  *ab«r 
stellt  eine  Meinung  .auf  über  die  Verlheilung  und  An- 
ordnung der  Wettkllnipfo'«u<lfyni^  nn  dso  fönfSpialp» 
tagen,  wo  nur  KrrefCbung'des  WaUrsdin&inllclien  bezweckt 
wird^  indem  keine  apodictiscke  Gewissbeit  möglich.  Eine 
dritte  grössere 'Abbttndlüng  ' im  Eingangis  des 'Werkes 
bandelt  von  der  künstlerischen  Einriclitung  der  Pinda- 
riscben  Gedichte  überhaupt^  wie  sie  sich  dem  Vf*  aus 
der  Interpretafion  ergeben*  -  -  Er  seist  bier  den  Gommen* 
tar  überall  voraus,  und  nur  in  Verbindung  mit  demsel- 
ben kann  die  Abbandlting  gelesen  «md  ibeurtbeib^wer^ 
den.  Daiin  wb4  ftun'tnTitodersi  geSredsi'^oo  'der  Bm* 
schaiTenheit  des  Grundgedankens  in  den  Epinikien;  das 
hier  nachgewiesene^  vom  Dkbtel^  betoli|tb  Gestetz  Ist  so« 
letzt  einfhcb^  Ibel  alliei^  Manntgfllltfglfeit  in-  der  Anwendung, 
zugleich  aber  schön  und  sinnyolU   Hat  man  dasselbe  ein* 
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mal  erkannt,  to  wird  es  möglich  auch  in  schwierigera 
GomposilioDeii  d««>Wfl!g  .sa  fiDden^  und  iicb  Tor  unpfn*  . 
darischen  Annabmen  zu  hüten.  Ein  zweites  Kapitel  yer- 
folgt  bierauf  die  Darstellung  des^  Grundgedankens  in  di» 
srecter  Rede  und  durch  Mythen,  nun  besonders,  von 
dem  roythisclien  Tbeüe  dieser  Gedichte  ausführlich  zu 
reden  war.  Der  Verfasser  erörtert  den  Zweck  und  Ge- 
brauch  der  Mythen  beim  Pindar,  und  handelt  dann  swei« 
tens  von  der  lyrischen  Form  der  mythischen  Krzahlua- 
gen,  wobei  er  auch  auf  die  Verknüpfungs  •  und  Motir 
.wungskjunst  im  Einzelnen  derselben  eingeht  Endlich 
in  einem  dritten  Kapitel  wird  die  kunstreiche  Slelhiug 
und  Anordnung  der  Tbaile  und  Massen  in- diesen  Ge- 
dichten einer  ausfahrllchen  Betrachtung  unterworfen.  Ee 
iat  gezeigt,  dass  der  Dichter  mit  ungemeinem  Verstände 
vom  Frodmium  an  alles  daraüf  anlegt^  die  Spannung  con- 
tinuirlich  zu  unterhalten  bis  zum  Schlussy  welches  er 
vornehntiich  durch  eine  kunstvolle  Ineinanderstelluug  der 
Theüe  erreichty  wodurch  .Kj:«ise  und  Verkettungen  eni» 
stehen  9  die  sich  vom  Proömium  an  fortsetzen  bis  ZU 
£nde.  Sämmtliche  Formen  und  Modihcationen  dieser 
sinnreichen»  bisher  unbekannten  Kunst  werden  dargel^ 
um  das  Gesetz  vollstündig  zu  zeigen«  Die  Untersuchung 
hatte  es  hier  nur  mit  der  Analyse  des  Pin  dar  zu  thun| 
eg'  must  aber  bemerkt  werden  ^  dass  analoge  Forschun-N 
gen  über  die  künstlerischen  G^etze  des  Fortschritts  in  , 
der  Folge  auch  bei  andern  Gattungen  angestellt  werden 
müsseni  wekhes  leicht  wäre  beispielsweise  nliher  zu  er- 
klären. Der  Verfasser  wünscht  durch  diese  ganze  Ab« 
handlang  einen  Beitrag  zur  Erforschung  der  Poetik  des 
Alterthufcns  zu  liefern ,  vrie  iie  durch  Interpretation  ge* 
woaueii  uiid  hei au&geai bellet  werden  muss^  andererseits 
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aber  wollte  er  auch  die  Erklärui^sweise  des  Cominen- 
tert  dadurtoli^  to  viel  möglich  y  nocli  fester  begrüodeny 
und  den  ganzen  Kreis  von  Operationen  durchgehen,  dea 
aeiuer  Ansicht  nach  die  loteqgtretatiou  in  solchem.  alle 
dtttchgehen  ebll;  WoHibev  er  auch  in  dem  Buche  sidk 
noch  näher  erklart  hat.    Schliesslich  muss  er  ndch  sei« 
nem  freunde  und  Coüegen,  dem  Herrn  Professor  Jl^* 
hr,  danken,  welcher  dieser  Auagabe  gefKlligst  awef^baiw 
ten  betgegeben  hat,  eine  von  Olympia  und  eine  andere 
von  Delphi  nebst  der  Delphischen  Ebene»   Sie  sii^d  mit 
Benutzung  der  neuesten  HiUfsmittel  entworfen  und  es 
ist  ihnen  eine  Erklärung  beigefugt.    Den  Lesern  des  Rin- 
der werden  sie  eine  angenehme  Zugabe  seyni  da  -^e  zu* 
gleich  alles  den  Dichter  beireffende  berücktichtl^ea, 

ST.  164. 

H  a  n  B  p  T  e  r. 

Bei  Hahn,  1830:  Ueber  Homerische  Geographie  und 
Weltkunde  voll  Pr.  K,  H.  V«  Vöi^wbr*  Nebst  einer 
Qiarte.  159  S.  in  g. 

Dass  die  Lehren  von  J.  H.  Voss  über  Homerische 
Oeographie  mehrfacher  Berichtigung  fiihig  seyen,  wurde 
wohl  schon  längst  von  manchem  Gelelirten  gefühlt  und 
erkannt^  Ur.  D.Volcker^  längst  als  mythologischer For- 
jteher  ruhmvoll  ausgezetdinet;  hat  es  jetst  unternom« 
men  die  verwickelte  Sache  einer  neuen  Revision  zu  im-, 
terwerfeni  und  mit  Beseitigung  der  Vossischen  Irrthümec 
das  Ganse  von  neuem  aufgeführt;  Obgleich  von  Aa- 
fang  bis  zu  Ende  gegen  Voss  gerichtet,  hat  das  Buch 
dennoch  keinen  polemischen  Ton,  sondern  verfdlgt  sei- 
nen Gang  mit  ruhiger  Klarheit  und  AnspruchlosiglBctt* 
In  vier  Abschnitte  theiit  der  Verfasser  seinen  Stoif«  vom 
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Himmel  und  Olympiis,  von  dea  W  eltgegenden,  von 
der  £rdoberülicbe ,  von  der  Uaterweit>  dW  wir  non 
kordicli  Füller  betraciitea  woUeo.  Im  erstes  AtMcbaitt, 
yvQ  vom  Himmel  und  Olymp,  -von  Sonne i  Mond  und 
Sternen  die  Rede  iftt,  erürtert  der  Verf,  vor  allen  deo 
Sitx  d«r  Götter.  Er  selgt  umitSndlich ,  daee  Himmel 
und  Olymp  im  Humer  stets  versciiieden  seyen  und  nie 
aynonjrm;  die  Götter  Mrohnen  nur  auf  dem  Olymp»  und 
nur  in  sofern  diceer  auch  In  die  Wolken  und  in  den 
Himmel  ragt ,  sind  sie  im  letzlern.  Die  Götterstadt  ist 
auf  dem  Gipfel  des  idealisirteo  Beides «  der  in  den  Ae« 
tiier  ngt;  eine  Wolke  ist  das  Thor.  Vom  Himmel  be- 
hauptet Herr  Vülcker,  das«  er  den  Aether  oder  den  ohern 
'  Theil  des  Aetbers  bedeute»  und  obne  Zweifel  ist  diess 
in  lalillosen  Stellen  der  Fall,  wie  in  allen  Sprachen 
Himmel  für  Höhe  und  obere  Luft  gesetzt  wird;  wenn 
er  aber  augleick  annimmt,  dass  der  Himmel  nur  Aetber 
mfy  und  die  Behauptung  tou  Voss  iMugnet,  dass  et  aucb 
ein  metallenes  Himmelsgewölbe  gebe,  so  können  wir 
hierin  nicht  beitreten«  Der  Verf.  bemerktf  dass  Ja  j^aA^ 
%€oe  und  ot&i]Qtog  mit  lyiop,  (piüvijy  vhpoc,  SvfAOß, 
fiivoß  nvQos  verbunden  für  hart,  (est,  unvergänglich 
•tehei  und  meint  ebenso  den  efaeroen  Kerker  jalxeof  «i* 
^n/ioc  II*  5,  387,  das  ^ilx^e  xahtioi^  Od.  10,  4,  die 
Ctdi^i^iac  nvXag  II.  8,  15 ,  und  den  x^^XnioSf  Of öi^geos 
9VQapoß  nicht  eigentlich  yerstehen  zu  dürfen»  tondem 
nur  metaphorisch  für  unvergänglich.  Allein  diess  würde 
einem  sicheren  Gesetz  der  Hermeneutik  widerstreiten« 
In  den  erstgenannten  Fättea  findet  die  metaphorisobe 
Bedeutung  noth wendig  statt,  weil  die  eigentliche  ohne 
Sinn  ist ;  eollte  aber  auch  im  zweiten  jb  alie  nur  die  uu* 
eigenlUt^ie.BedjMttttog.^ek^i^sp  würde  folgen^  deas  be* 
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Ständig  und  überall,  WO  von  golden,  sQhern,  dflerii,  eheni 
geredet  -wkdf  mit  gleichem  Aedit  diese  Worte  nie  aicU 
jelbet  btfdeuteay  eondem  immer  mir  bildlich  su  laeeea 
Seyen»    Vielmehr,  überall  wo  die  eigentliche  Bedeutung 
cknkbar^  kann  nie  die  tropische  wUlkührlich  substituirfc 
werdeDy  und  die  Schriflsteller  Mrürdeo  eich  sicher  falsch 
und  verkehrt  ausdrücken,  Avenn  sie  es  auders  meinten. 
Im  gegenwSrtigeii  Fall  zeigt  noch  besonders  das  Wort 
nBXvyaXxoG  ovgavic^  welclies' nicht  tropisch  seyii  kann, 
daäs  wirklich  von  IMelall  die  Rede  ist,  und  wir  zweifeln 
also  oichti  dass  Homer  an  ein  Himmelsgewölbe  von  g^tt- 
liebem  Metall i  nicht  eben  Ton  grobem  irdischen,  ge- 
dacht habe.    Auch  war  es  noch  nachmals  übliche  und 
hemchende  Vorstellung  der  Griedien  den  Himmel  sich  als 
einen  festen  Bau  zu  denken.  Für  den  Homer  kommt  hinzu, 
dass  doch  die  tragenden  Öäuleu  in  Westeu  von  Atlas  ge- 
stütat)  die  Erdo  und  }ümmel  sondern,  Od.ly^4|  eben* 
falls  auf  ein  Gewölbe  deuten,  und  nicht  bloss  Luft  und 
Aether  werden  getragen  haben*    Uebrigens  geben  wir  zu^ 
dass  Homer  Säulen  nur  an  einer  Seite  des  Himmels  er- 
wähnt, Yielleicht  naeh  fabelhaften  phöniziscben  SchÜfer- 
fiagen  von  den  Säuleu  des  Herkules  gebildet;  denn  die 
S&ulen  des  Herkulea  sind  pbdniziscb,  und  einen  Grand 
müssen  die  Atlassäulen  gehabt  haben ;  an  andern  Gegen* 
den  des  Erdrandes  erwähnt  Homer  nichts  von  Säuleo, 
vie  Voss  hinzudichtete.  Was  den  Sits  der  Götter  an* 
langt,  so  ist  dieser  ohne  Zweifel  nach  durchgängiger 
Anschauung  des  Homer  auf  dem  obern  Theile  des  Oljrmp, 
wie  Hr.  V.  ausfuhrt,  doch  ist  sicherlich  auflallend,  dass 
Ii.  5,  753  die  Gottinnen,  nachdem  sie  das  Thor  des  Gut* 
terbesitzes  verlassen ,  den  Zeus  finden,  M»P  uwg  ijß*§» 
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91010.  Herr  Volcker  agt,  der  Gott  sass  tiefer  auf  einem 
nitdingeii  Theil»  des  obersten  Gipfel«;  dUrch  diese  Dt* 
tttndion  hatten  yriv  freilich  den  obersten  Gipfel  fest, 
aber  der  Ausdruck,  deor  natürlich  gefasst  sicherlich  den 
allerhiSchtlen  PuncI  des  Olyikips  bedeutet ,  bleibt  nicht 
■weniger  höchst  sonderbar.  Freilich  ist  es 'hier  schwer 
zu  entscheideD»  was  Homer  gemeint«  Allerdings  wenn 
es  dort'  beibst,  dass-  die  Hören  das  Thor  des  Himmels  be* 
wachen,  denen  der  Himmel  und  Olymp  anvertraut  sey^ 
um  die  Wolke  zurückzulehnen  oder  zu  schliessen.  und 
gleich  derattf  der  Olymp  bestimAt  als  Berg  erscheint^  so 
kann  die  Hauptvorstellung  nur  seyn,  dass  des  Olym- 
pus Höhe  als  GöUersitz  in  den  Aether  rage,  dieser  Gdt* 
tersitz  aber  durch  eine  Wolke  verschlossen  sey;  indem 
diese  geulTuet  worden^  werden  die  Güttinnen  herabstei* 
gen  in  die  untere  Luft.  Von  einer  Gütterbuxg  noch  über 
dem^ Olymp  hinauf  im  Aether  kann  nicht  die  Rede  seyn, 
weil  sich  des  Olympus  Höhen  sonst  ausserhalb  und  unter 
dem  Himmelsthore  befinden  wurden  ;  es  schlieMt  aber 
in  Jener  Stelle  die  Wolke  Himmel  und  Olymp  zusam«» 
men.  Und  so  kann  es  freilich  scheinen«  als  müsse  Zeus 
tiefer  herab  ^am  Olymp  gesessen  haben ,  was  aber  der 
einfache  Wortsinn  des  Verses:  dxgoravjj  noQvtp'ß  noXv*^ 
^stQaäas  Ov/^vf^noio  schwerlich  yerstattet.  Derselbe 
kommt,  wie  auch  Hr.  V.  anführt  >  noch  einigemahl  TOr- 
ohne  weitere  NebenbeziehuDgeo,  und  kann  also  nur  be- 
deuten was  die  Worte  sagen.  Vielleicht  gibt  folgendes 
Auskunft :  die  HSuser  der  Götter  sind  auf  dem  obersten 
Theile  des  Olymp^  aber  in  den  Schluchten  und  Thalgrün- 
den zwischen  den  Spiusen:  %ait»  mvj(ac  IL.  Ii»  77 
kann  nicht  stehen  fHr  Olymp  überhaupt,  sondern  bedeu- 
tet eben  was  die  Worte  sagen.    Sie  stehen  hier  ver- 
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mutliUclii  weil  das  Wohnen  in  Thalgriindeu  angenehmer 
ist  «b  auf  vrindigtn  Spitzon.  Auch  des  Zeus  Wohming 
vrar  da,  vergl.  IL  20,  22  mit  V.  6,  und  nicht  auf  der 
obersten  Spitze  selbst,  vergl.  IL  1,  499  jnit  V.  533  eben« 
das«  Indessed  pflegt  der  Gott  öfters  auf.  die  kdchsta 
Spitze  zu  steigen  und  dort  die  Weltangelcgenheiten  zu 
Überschauen*  Jetzt  sass  er  auch  dort,  und  die  Güttin- 
neu,  indem  sie  aus  dem  Thale  und  den  Sdrassen  'und 

Häusern  der  Göttersladt  herauskonuneti  ins  Freie,  finden 
nicht  weit  Tom  Xhore  nahe  über  ihnen  auf  der  Spitze 
de»  Berges  ihn  sitsend.  Genug -davon*  £iner  besondem 
Erwähnung  bedarf  noch  die  Stelle  von  den  Aloiden  Od. 
11,  313  flg*  ^  ual  u&avJnomp  imtX^f^^  ip 
*OXvjtmm  <pvX6ntdä  a^^üttv  noXwtnoe  noXifiOio*  *Oo^ 
cav  hl  OvXvfino)  /i^/iaoav  ^i/n6Vy  uviaQ  in  'Oaojy 
•II^Aio^  ßt^oüi^XXoVj  iV'  ovQavo6  iftßuws  e<i7*  Heir 
V^lcker  sagt,  sie  wollten  auf  einen  niedrigem  Theil  des 
Olymp  den  Ossa  setzen,  auf  diesen  den  Felion,  damit 
der  oberste  Gipfel,  hier  Uranus  genannt,  ihnen  erreich- 
bar würe*  Allein  wenn  man  sich  unbefangen  den  Wor- 
ten überlässt,  so  dürfte  doch  der  Sinn  nur  der  seyn, 
dass  sie  die  Götter  selbst  in  den  Himmel  verfolgen  wol- 
len, wie  Voss  annahm,  und  wir  glauben  also,  dass  diese 
Stelle  auf  der  Vorstellung  beruht,  es  sey  über  dem 
Olymp  elne^Oeffnung  im  Himmelsgewölbe,  obgleich  sonst 
davon  keine  Spur  im  Hunier  ist,  weil  keiue  Veranlas- 
sung. Denn  ,es  wohnen  die  Götter  nur  auf  dem  Olymp* 
Was  endlich  die  Stelle  IL  8*  von  der  Kette  anlangt,  so 
erkennt  der  Verf.  sehr  richtig,  dass  Zeus  auf  dem  Gipfel 
des  Olymps  ist  und  die  Götter  sammt  Erde  und  Meer 
nöthigenfalls  von  unten  herauf  ziehen  will  und  die  Kette 
binden  an  den  Gipfel  des  Olymp,  nur  dass  noch  hiuzu 


Digitized  by  Google 


405 

gedacht  werden  miiss ,  "wie  der  Olymp  als  idealislrter 
Göttersitz  auch  aeioe  besondere  Wurzel  in  der  liefe 
habe;  denh  nur  so  kann  die  Erde  rings  umher  loege* 
rissen  und  heran  fgezogea  werden.  Die  Götter  selbst 
heissen  homerisch  Ov^faviuptSf  und  dass  dieses  den  my- 
thischen Ursprung  Ton  Uranus  bedeute ,  beweist  die 
.  Stelle  U.  5,  898:  nal  xev  J*»/  waAa*  ^o&a  irigregoe 
OvQoptmifmr^  du  wlirest  l&ngst  tiefer  als  die  Söhne  des 
Uranus  y  die  Titanen^  denn  anders  kann  man  hier  nicht 
übersetzen.  Dass  nie  der  Ausdruck  Uraniden  vorkommt^ 
ist  wohl  «uföUig»  Wenn  dsgegen,  Ii.  14 1  Oceanus  Ur* 
Sprung  der  GOtter  bdssty  so  kann  man  erstens  sagen, 
dass  diese  Lehre  nur  in  jenem  Buche  vorkoninit,  wäh- 
rend OvfariWstf  nicht  selten  in  der  Uias  undOdjrssee; 
es  mag  aber  auch  wohl  seyn,  dass  beides  sieh  nicht  wi- 
derspricht. £s  konnte  sehr  wohl  eine  alte  Vorstelhing 
seyn,  dass  Uranus  aus  demOcean  stammsi  indem  er  sich 
von  allen  Seiten  rings  aus  dem  Ocean  erhoben  und  ge- 
wölbt bis  zur  Milte.  Der  Verf.  redet  nun  weiter  von 
Helios  und  Eos,  und  sucht  namentlich  in  Beziehung  auf 
letztere  ausführlich  zu  zeigen,  daas  sie  nur  in  Osten 
sey,  nicht  für  Tag  und  Tagesgöttin  überhaupt  stehe, 
sondern^  nur  den  Morgen  am  Himmel  und  in  der  Zeit 
bezeichne.  In  derXhat  ist  es  gewiss,  dass  Eos  nur  ^lor- 
genlicht  und  Morgenseit  bedeutet|  dass  sie  aber  bloss  im 
Osten  der  Welt  sey ,  kann  nicht  unbedingt  zugegeben 
werden.  Odyss.  12  im  Anfange  soll  gesagt  werden, 
dass  Odysseus  aus  dem  Dunkel  der  Unterwelt  wieder 
in  die  Region  des  Lichts  nach  der  Insel  Aeaea  gekom* 
man  sey»  wie  aucli  der  Verf.  richtig  bemerkt.  Da  heisst 
es  von  dieser  Insel:  o&i  %  'Hovf  ijQiywBt^g  olnia  nal 
XOQoi  f  toi  Httl  aVToAoi  UsXioio.    Herr  Voloker  sagt, 
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Eos  kann  hier  ein  Haus  ballten  als  personiGcirte  Göllio, 
als  Morgeuliclit  trennt  ftie  sich  nicht  vom  Osten.  Aber 
bei  der  £os  kann  man  wobl  auf  keinen  Fall  die  Göttin 
vou  ilirer  Erscheinung  trennen.  Und  sollte  etwa  der 
Sinn  seyn,  das«  die  Göttin  bisweilen  zu  anderer  Zeit 
als  des  Morgens  dort  weile  und  T&nze  feiere,  so  wiro 
das  oiTenbar  nichtssagend  ;  der  Gedanke  des  Dichters  ist  . 
bestimmt,  daas  dort  Jßaa  und  Sonne  mfgdiem  Eos 
ist  also  nicht  ^bloss  in  Osten ;  sondern  so  weit  ihre  Strah- 
len dringen  auf  der  Erde,  waltet  sie  als  Göttin  und 
Morgenlicht  9  wie  in  Osten  so  auf  Aeaea«  Die  schöne 
Idea  von  den  Tfinzea  der  Güttin  nrass  Ton  dem  8pie^ 
len  des  Lichtes  entlehnt  seyn.  Das  Zusammendenken 
der  Person  und  Sache,  was  uns  oft  schwer  fallt^  ist  den 
Alten  fadcbst  natürlich  und  sie  bewegen  sich  in  soldien 
Vorstellungen  mit  der  grössten  Leichtigkeit. —  Im  zwei- 
ten Abschnitt  des  Buches  handelt  Hr.  ¥•  yon  den  Welt* 
gegenden  und  erörtert  genau ,  dass  der  Ausdruck  nqos 
%*  ^iXtov  TS  und  ngog  ^oqtotf  Ost  und  West  bezeich- 
-  net  und  homerisch  die  Welt  immer  so  eingetheilt  wird, 
während  Voss  mit  Strabo  unter  den  Alten  Süden  und 
Korden  darunter  verstand^  ein  Satz,  der  in  seiner  gan« 
zen  yVdtkunde  eine  durchgreifende  Rolle  spielt.  Wei- 
ter kommt  liier,  veranlasst  durch  jenen  Ausdruck,  eine 
ausfiüurliche  Erörterung  über  die  Lage  des  homerischen 
Ithakas  Tor^  die  uns  Tortrefflich  scheint;  der  VL  se^t 
gründlich,  dass  nach  der  Vorstellung  Homers  Ithaka  die 
westlichste  der  Inseln  war,  ip^estlicher  als  Dulichium, 
Same,  Zakpithns,  und  mit  der  geographischen  Lage  der 
heutigen  Inseln  nicht  übereinstimmt,  dass  auch  das  ho- 
merische Dulichium  nebst  den  £chinaden  und  den  qiitsl- 
gen  Inseln  südlicher,  als  ihre  jetzige  Lage  ist,  Tor  Elia 
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angesetzt  werden  müssen,  indem  Homer  den  Westen 
Griecheolandes  überhaupt   nur  iinvolikommea'  kennt  ^ 
Iii  dem  Vene  über  Ithaka:  avvi/ Ji^  x^a/ioJli^  fMcfimt^ 
luztj  £tp  dkl  xütut ,  nimmt  Hr.  V.  ^^a/eaA^  für  fest, 
angewurzelt  >  indem  andere  Inseln  «chwlmmend  gewe- 
sen; allein  erstlich  dürfte  diese  Bedeutung  sich  •nicht 
erweisen  lassen,  zweitens  kommt  es  hier  auf  einen  Ge- 
f;ens«t2  gegen  die  toriiergenatuiten  Inseln  Dulichium, 
Same ,  Zakyntbue  an,  die  aber  nicht  schwimmen«.  Da- 
her muss  man  glauben,  dass  Ithaka  ungeachtet  des  Ber- 
ges Neriton  im  übrigen  flach  war  in  Vei^leich  mit  jenen  • 
Ins^n,  die  noch  mehr  Gebirge  müssen  gehabt  haben 
und  höher  gewesen  seyn.    Auch  Od»  iO,  195  von  der 
Insei  Aeaea  wkd  diese  Bedeutung  gelten^  denn  es  kann 
TCch  diese  Insel  ftich  und*  niedrig  gewesen  seyn,  oh« 
gleich  sie  Höhen  hatte»  und  da  dort  die  Rathlosigkeit 
der  Beisenden  beschrieben  wird,  scheint  der  Sinn,  dass 
Meer  rings  sie  iimschHesse,  und  mitten  in  dem  nach 
allen  Seiten  hin  aufsteigenden  unendlichen  Meere  klein 
und  niedrig  die  Insel  da  liege*    Mit  der  Untersuchung 
über  die  Lage  Jthakas  verbindet  der  Verf.  auch  die 
zweite  über  die  Topographie  Ithakas^  und  auch  diese 
wird  man  mit  grossem  Interesse  lesen«  Denn  W.  Gell 
-wird  gründlich  widerlegt,  der  das  homerische  Ithaka 
in  dem  heutigen  genau  glaubte  nachweisen  au  können; 
beides  ist  deutlich  verschieden»  — •  Im  dritten  Abschnitt 
'  der  Schrift  ist  zuvörderst  sehr  richtig  bemerkt,  dass  der 
'  Oceanns  eine  rein  mythische  Idee  war,  nicht  entstanden 
aus  Schiffersagen ,  aber  gewiss  auch  idAt  daheTi  setsen 
-w^ir  zu,  weil  Griechenland  zum  Theil  yoq  Wasser  um« 
geben  war,  sondern  weil  es  überhaupt  natürlich  ist,  am 
Rande  der  Erde,  wo  niemand  hinkömmt,  Wasser  zu 
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dtiik^n.  DerKim  deaHmi^oias  gab  eiiiflii  .umlcMiseii« 

den  Strom;;  denn  ein  uoendllcli  breites  INleer  nach  allen 
Seiten' itin ;  stt  ^denken  yerbot  wolil  der  Umstand ,  dass 
die' Erde '«Keine  !i|os8e'iii«el  eeym.  aolltec,  wozn  eie  im 
Begriff,  der  Griechen  viel  zu  bedeuiend  war«  Datier 
gab  es'  «ur  einen  Weltfliiss.    Hen:  Völcker  bescbäftigl 
sieb  nun  besomlers  mit  ErkUKrung  der  Irrfabrien  dee 
OdysseiiSy  wo  wieder  viel  geleistet  ist.    Als  Hauptge- 
danke, tritt  beTTOT)  dass  In  der  Gegend  SicUiens  ein 
grosse«  weetlicbes  Land  gefabelt  wurde  ^  auf  dem  aü 
verschiedenen  Seiten  Cyclopen,  Giganten,  Lästrjgonen 
und  andere  wobnen,  binter  wdcbem  aber  ein  wfitei* 
Meer  9  in  welebes  Terscbhgen  in  werden  das  gi  össte 
Unglück  ist.  .  Man  kommt  in  dasselbe  erstens  südlich  in 
der  Strasse  syrischen  Africa  und  Sicilieni  ein  «weiter 
Weg  ist  wo  Scylla  und  Gharybdls,  und  ein  dritter  end- 
lieh  ist  nordwestlich,  indem  allem  Ansehen  nach  oberlialb 
Italien  sich  ein  Meer  befindet^  welches  sich  ^on  Westen 
nach  Osten  über  Griechenland  ausdehnt.    Dieses  Meer 
nahm  Voss  nicht  an,  es  kann  aber  auch  wegen  der  Ar- 
gonautenfahrt  schwerlich  gelftugnet  werden.  Hierdurch 
.  kommt  nun  sehr  viel  Liebt  in  das  Game.    Der  Ponct, 
um  den  sich  alle  Fahrten  des  Odysseus  drehen,  sagt 
Herr  Völcker  sehr  schön ,  ist.  das  Schwanken  xwischen 
Rettung  und  Untergang  in  dem  westlichen  Schreckens- 
meere ;  denn  der  Rückfall  besteht  immer  darin,  dass  er 
in  dal  Westmeer  xurück  getrieben  wird«   An  planloses 
Umherirren,  wo  eben  ein  Wunderland  sich  darbot,  an 
Auskramen  geographischer  Keuntoisse  ist  nicht  zu  den- 
ken,   Homer  gibt  die  Entfernungen  regelmlissig  nacJi 
Tagen  und  Nfichten  an>  yersiumt  auch  nicht  au  erwäh- 
nen» welcher  Wiud  war  und  .wo  der  Wind  sich  änderte  ^ 
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diese  Dinge  hat  ilr»  V.  jehr  sorgfältig  benutzt«  Gleich 
anftngB  komnil  Odyateuti  Dachdem  der  Boreas  iho  TOn 
Maleia  int  Mittelmecr  TerlriebeD  i  iitid.  er  dann  ikool^ 
dvifioiGt^  indem  der  Wiod  sich  verschieden ilich  um- 
setstoy  nenn  Tage  umhergeurt  YtäVf  aa  den  Lotopha^ 
gen.  Wir  zweifeln  nicht,  data  die  Sage  der  Lotophagen 

•    r  • 

einen  Libyschen  Ursprung  habe»  aber  Qomer  nennt  Li^ 
byen  nicht ,  Mrekhea  er  sonat  kennt,  und  man  kann 
aweifeln,  ob  er  hier  daran  gedacht.   Ea  steht  ntcht^  dassi 

als  Odysseus  von  den  Lothophagen  abfuhr ,  der  Wind 
aieh  geändert  und  Notua  geworden  utfit  vonlibyen  nach 
8ici1ien  au  kommen ,  sondern  der  Wind  ilt  allem  'An* 
sehen  nach  derselbe >  und  Odysseus  konnte  keinen  ao* 
dern  abwarten ,  da  er  eilig  fortschiff^e«  Daher  kann 
man  vielleicht  richtiger  auch  die  Lotophagen  auFSicilien 
setzen,  südöstlich,  dann  weiter  westlich  in  die  Strasse 
binetn  die  Cyclopen  auf  derselben  Seite  der  Insel;  von 
da  rudert  er  die  Schiffe  wieder  in  die  Strasse  hinein 
und  stösst  so  a\if  Aeolia^  welches  .in  der  Strasse  zwi« 
sehen  SicUien  und  Africa  schvfinnat«  Die  weiteren  Fahr* 
ten  verfolgt  der  Verfasser  sehr  genau,  bemerkt  auch, 
dass  offenbar  Thrinakia  verschieden  ist  von  dem  eben 
betrachteten  Westlande  $  es  liegt  Vör  dem  Sunde  der 
Scylla  und  Charybdis.  Mit  welchem  Winde  Odysseus 
eigentlich  zur  Kalypso  kam,  steht  leider  nirgends;  er 
trieb  fort  auf  dem  SchÜFskiele«  und  offenbar  halfen  sehv 
die  Götter  mit,  wie  zweimahl  erwähnt  wird.  Dass  aber 
Qgygia  im  nordweslUchen  Meere  liege,  ergibt  sich  ziemlich 
deutlich  aus  der  Abreise  von  da  nachScfaeria;  der  Aus- 
druck ojLKpaXoc;  '0-a).doafjc^  Nabelpunct  und  Mitte  des  Mee-^ 
res  ist  ohne  Zweifel  bestimmter  als  das  allgemeinere  ^ia^ 
ivi  ff  orvjfi  daher  die  Insel  doch  vielleicht  nicht  §0  nahe 
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am  Oceanus  lag  als  die  Charte  aogibt.  —   Der  letzte 
Thetl  der  Schrift  endlicli  bundolt  ton  der  Unterwelt. 
Es  wird  gezeigt ,  dass  ausser  der  allgemeinen  Vorstel- 
luog  Tom  Hades  unter  und  in  der  Erde  «ich  noch  eine 
xwctte  findMy  wo  er  naeh  Westen  renetzt  wird.  Odj»«» 
8eu8  fahrt  wirklich  westwärts  durch  den  Oceaous,  und 
fitoaeits  des  dortigen  Oceans  findet  er  die  Unterwelt^  und 
ist  in  ihr,  ohn^'jedoeh  in  oder  unter  der  Erde  zu  seyii. 
Indessen  nniss  doch  auch  hier  der  Begriff  unten  als 
dem  Hades  w^entlieh>  in  gewissem  Sinne  lestgehalten 
werden.  .  Wenn  iHe  Sonne  in  denOcean  sinkt»  geht  sie 
nach  homerischem  Ausdruck  unter  die  Erde,  in  sofern 
dier  Erdrand  und  die  Erde  höher  sind  als  der  Ocean; 
jeoseit  des  Ocean  aber  ist  flaches '  UFer,  antif  Xix^ta^ 
und  sicher  ist  die  dortige  Region  tiefer  als  die  Erdoher- 
filiche*    Man  geht  also  in  sofern  auch  hier  unter  die 
Erde,  und  die  Stellen,  welche  sich  so  ausdrucken,  sind  < 
nicht  ungenau«   Was  die  Tyndariden  betrifft.  Od.  11, 
SOlf  so  hat  man  wohl  an*  die  heiligen  Gräber  derselben 
im  Peloponnes  zu  denken;  sie  sind  abwechselnd  im 
Olymp  und  im  Grabe.    Ueberhaupt  gehört  dem  Hades 
gewiss  auch  bei  dieser  Vorstelkmg  nach  wie  Yor  dio  » 
innere  Erde;  der  Todtendienst  der  Gräber  stand  fest, 
die  ^ooi  auf  die  Gräber  gegossen  gelangen  zur  Kunde 
der 'Seelen^  und  es  muss  eine  Communication  gedacht 

"Werden  zwischen  der  inneren  Erde  und  der  Äspliodelos* 
wiese  im  tiefen  Westen.  Diese  Wiese  selbst  aber  scheint 
der  Anfang  einer  er^ulicheren  Ansicht  der  Unterwelt 
und  isl  weniger  grausenhaft  als  die  unterirdische  Erd- 
tiefe; als  man  aber  spüter  wieder  alles  in  .  die  Erde  au* 
ruck  versetzte,  bildete  man  die  innere  Erde  erfreulicher 
aus.   Merkwüidig  ist  die  VorstelljUDg  bei  Pindar  Frag- 
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meot*  Xhren,  1«^  wo  unsere  Sonn^^  u  ach  dem  sie  ,bel 
Tage  hier  gescliieneii ,  ^es  NacltU  Iii  dir  Unterwelt 
leuchtet,  woraus  zu  folgen  scheint,  dass  hier  die  Unter- 
welt antipodiscli  gedacht  werde.  Der  Verfasser  ^ibt  ner 
benbei  auch  die  Idee  des  Hesiodusan.—  Wir  scbliessen 
unsere  Anzeige  mit  eiuer  allgemeinern  Bemerkung. 
Wie  jede  gründliche  Monographie  auch  eine  Ausbeute 
fär  höhere  Standpmiote  darbietet ,  ifitf  iluch  die  gegen- 
wärtige für  die  allgemeineren  Untersuchungen  überHo- 
men  Denn  erstlich'  Sjshen  wir  .ans  dqn  Erörtarungen 
über  Ilhakay  dass  der  Dichter  nicht  auf  dem  festen  Land^ 
sondern  in  Asien  gelebt  hat^  da  ausserdem  eine  soiclie 
Unkunde  des  Westens  ven  Griechenland  nicht  au  begreifon 
wäre.  Zweitens  gewShrt'  uns  die  gen'auere  Erklärung 
der  Irrfahrten  des  Odysseua  einen  neuen  interessanten 
Blick  in  den  poetischen  Kunstversfeand ,  dek  Dieht^rsi 

wir  sehen  ein  Mannigfaltiges,  was  scheinbar  planlos, 
sinnreich  nach  einer  Idee  componirt  und  zugleich  vor* 
trefflich  in  Hauptanomente  getheilt»  welche  durch  das 
wiederholte  Zurückfallen  des  Helden  und  Schwanken 
swischen  Rettung  und  Untergang  im  hintern  Schreckens* 
meere  bestimmt  werden.  So  wird  )edesmah!  auch  känf* 
tig  bei  fortgesetzter  Durchdringung  aller  Theile  dieser 
Gedichte  sich  der  klare  i  herrliche  Kunstsinn  dieser  un* 
Tergleichlichen  Epik  im  Grossen  wie  im  Kleinen  be^ 
währen ,  und  diess  'wird  von  erfreulichen  Folgen  seyn« 
Die  poetisch  -  hermeneutische  Analyse  des. Gegebenen  ist 
bisher  viel  zu  sehr  vernachlässigt  in  den  höheren  Un- 
tersuchungen über  Horner^  und  es  muss  gleich  nament* 
lieh  an  dem  berühmten  Wolf  sehr  getadelt  werden,  dass 
er  fast  ohne  alle  Forschungen  dieser  Art  in  seinem  Ho- 
mer die  wichtigsten  fragen  entscheiden  zu  können 
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glaubte.  Friedncli  ScTilegel  hat  manches  Nützliche  über 
homerisch«  Poesie  bemerkt ,  ober  auch  er  ist  itt  die  ei- 
gentliche Technik  des  homerischen  Oesanget  viel  za 
Vftm^  eingedrungen* 

1831.    ST.  13g. 

W  i  1  n  a. 

Bei  Zewadftkiy  1821  und  1823:  Initie  Uistoriao 

Graecorum  liUerariae.  Secundum  edldit  Godofh.  Eubtes- 
9US  GiiODDicK.  Part  prior  226  Pars  posterior  278  8» 
ia  8* 

Unter  den  Werken  über  griechische  Literaturge- 
ecbichte,  welche  in  der  neoemZeit  geschrieben  worden, 
aimm{  die  Arbeit  ^n  Groddeck  einen  rühmlichen  Pinta 
ein,  so  viel  auch  In  anderer  Hinsicht  noch  darin  man- 
gelhaft erscheint»  £s  kann  nicht  unser  Zweck  seyn»  ein 
Buch,  das  Hingst  in  den  Bünden  der  gelehrten  Welt  ist, 
jetzt  erst  noch  bekannt  zu  machen,  doch  mag  es  zu 
Jeder  Zeit  nülalich  seyn,  die  Methode  und  Anordnung 
eolcher  Werke  au  prüfen,  au  den  Berathungen  über  die 
Behandlang  dieser  Wissenschaft  etwas  beizutragen  und 
auf  Mängel  im  Einaelnen  aufmerksam  zu  mächen*  Es 
gibt  im  Allgemeinen  awei  Behandlungsarten  der  Litera- 
turgeschichte, die  chronologische  nach  der  Zeitreihe  die 
Schriftsteller  aufaühlend  ohne  Unterscheidung  der  Gat- 
tungen, welche  in  neuerer  Zeit  an  MatthiM  einen  Haupt- 
vertheidiger  gefunden ,  und  die  systematische  nach  den 
Arten  der  Schriftwerke  in  Poesie  und  Prosa.  Gegen  die 
erste  ist  von  andern  schon  eingewendet  worden,  dass 
sie  sich  theils  nicht  consequent  durchführen  lässt,  in- 
dem Ton  Vielem  auf  diesem  Gebiete  die  genauere  Zeit 
unbekannt  ist»  theils  auch  die  Einsieht  in  den  Zusam- 
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menhang  der  Eotwickelungen  aufhebt^  indem  liier  alle 
möglichen  Gattungen  durch  einander  genantit  wenkil 

luul  (las  Verwandte  zerrissen  ist.  Die  wissenscliaftlicbe 
Behandluogsweise  bat  daber  mit  Kecht  ioaoCBrn  den 
Vcraug  erhalten  and  herrscht  auch  in  dieaem  Werke. 

Indessen  scbeint  nuu  bald  weller  klar,  dass  auch  diese 

I 

für  sich  allein  nicht  genüge:  wir  sind  da  ganz  beschäf- 
tigt mit  dem  Detail  der  einseinen  Gattungen  und  Arten, 

welches  nicht  gehörig  begriileii  werdeu  kann  oboe  die 
Anschauung  von  dem  geistigen  Wesen  und  Leben  der 
Nation  überhaupt  und  der  durch  Süssere  und, innere 
Umstände  bedingten  Entwickelung  ibrer  Literatur  im 
Grossen  und  Ganaen,  Daher  wird  es  immer  am  pas* 
sendeten  seyn  die  chronologische  und  systematisdte  Be* 
händliing  insofern  zu  verbinden,  dass  man  eine  chrono» 
logische  Uobersicht  von  dem  Gange  der  Literatur  übeiv- 
haopt  nach  ihren  Epochen  als  ersten  Theü  voraus« 
schicke ,  ebe  man  im  zweiten  das  systematische  Detail 
erörtere.  «Da  ist  also  zu  reden  von  der  geistigen  £i* 
genthnmlldikeit  des  griechischen  Volk»  überhaupt,  von 
den  Ursachen  der  £ntwiokeiung>  des  SteigenSy  des  Ver^ 
falls  der  Literatur,  und  was  in  politischer,  religidser, 
häuslicher  Art  des  Lebens  diesülbe  bedingt  hal  j  es  ge- 
hört iu  diesen  Theil  ferner  die  so  notUwendige  i£rüj> 
terung  über  die  geistige  Verschiedenheit  der  Hauptstfim« 
me,  ohne  welche  auch  nicht  das  Mindeste  von  der  Form 
und  inneren  Einrichtung  der  einzelnen  Gattungen  hc* 
griffen  werden  kann.  Werfen  'wir  nun  mit  dieser  An for* 
derung  einen  Blick  auf  das  vorliegende  Werk,  so  erscheint 
•s  von  dieser  Seite  oiTenbar  sehr  mangelluiflt  $  es  feblen 
aUe  solche  allgemeuie  Erdrterungen  ganz^  man  erhSlt 
nirgends  eine  Uebersicbt  vom  Gange  der  Literatur  im 
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Oanzen  durcU  alle  Zeiten ,  man  erfiüirt  nicbu  weder 
wm  dem  Cbaraeter  grieduscker  Litentur  Oberhaupt  nodi 
<kr  einteltteii  Stamme,  und  wer  aus  diesem  Buche  1er* 
sea  wollte,  wie  lonisclieay  Aeolisciies^  Dorisdiea  aick 
«aler  einander  TerbäU  uad  tu  dieaeoi  wieder  daa  Atti- 
«clie,  würde  vergebens  Aufklärung  suchen.  Zwar  fin- 
'  den  sich  hie  und  da  ia  den  Eingaageu  der  Perioden 
«   4>d»r  «onst  körte  allgemeioe  Angaben »  aber  nicht  ein» 

mahl  alti  Kitileitungen  in  das  Besondere  reiclieu  diese 
biO|  geschweige  dass  sie  das  Ganze  überblicken  lehrten* 
Daher,  man  aehon  deswegen  das  Innere  der  Literatur 
«US  diesem  Buche  nicht  kennen  lernen  kann.  Eine  an- 
dere und  sweite  Frage  in  der  Behandlung  der  Litern« 
turgeachi'chte  ist  die  nach  den  sclMckliclislen  Epodieiiy 
worein  sie  abzutheilen.  Hier  ist  mau  mit  Recht  darin 
«ittigi  dass  derselben  nickt  zu  viele  gesetzt  werden  diuEw 
len^  sondern  man  sieh  an  grosse  Zeitabsdmitte  zu  haU 
.  ten  habej  ^vo  der  politische  Zustand  der  Nation  vec^ 
lindert,  und  eben  dadurch  auch  in  der  Liemtnr  eine 
wesentliche  VerSnderung  hervorgebradit  wurde.  Der 
-Verf.  setzt  ausser  der  mythischen  Vorzeit|  die  überall 
den  An&ng  macht  i  drei  Hanptabschoitle :  von  Homer 
bis  Pindar  oder  den  Perserkrieg,  etwa  von  900  bis  490 
Aut.  Chr.  f  dann  von  Socrates  bis  Oemostheoes  von  490  •  • 
624^  drittens  roa  Alexander  dem  Grossen  bis  auf  Constan« 

tin  den  Grossen,  von  324  ant.  Chr.  bis  323  post  Cfir. 
Den  Beschluss  des  Budies  macht  dann  noch  eine  geord» 
siete  IJebersicht  der  Schriftstefler  yon  Constantin  bin 
zum  Untergange  des  Byzautiuischen  Reichs^  als  Anhang 
der  dritten  Periode*  Andere  dagi^n,  wie  schon  Wolf, 
setzen  als  hesondem  Abschnitt  nach  den  zwei  ersten  die 
Alexandrinische  Zeit  von  Alexander  bis  zur  Zerstöruo|| 
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CorifUlis^  zählen  einen  folgenden  von  da  bis  Constantiii  und 
euien  leUteu  bU  zwp  Emskt^mQ  ConstantSiiopeh.  la  bei* 
derlei  AbtheOongsartfMlItbesond«!«  aaf,  daw,  wenn  ein- 
inahl  auf  grosäe  und  ilurdigi  eifende  politische  Veränderun- 
gen gesehen  wird,  die  alte.jnpnarchische  und  die  republi- 
caniscbeZeil  in  eine  gemistt  werdeOi  da  doch  auMer 
der  Unterjochung  Griechenlands  keine  "wichtigere  und 
durchgreifend  folgenreichere  poUliMhe  Veränderung  kann 
gefunden  werden  ale  das  Aufböven  .-der  königUcben  Ge- 
walt und  das  Aufblühen  freier  Republiken.  la  der 
monarchischen  Zeil  herrscht  votaugsweise  das  Interesse 
der  Vorzeit  t  hier  wurxelt  und  erreicht  ihre  sdiönste 
Bliithe  die  epische  Poesie^  und  vertritt  das  ganze  Gebiet 
der  lateratury  während  sie  später  und  theil  weise  noch 
fortgeübt  wird  neben  andern:  mächtiger  gewordenen 
Kichtungeo  i  in  der  /republicanidchea  Zeit  tritt  dagegen 
das  Interesse  der  Gegenwart  in  deiä  Vordeigf«uid|  darum  ist 
nun  erst  die  Tolle'Zeit  der  Lyrik;  nun  erst  entsteht  die 
allseitige  Entwickeluog  des  griechiacben  Geistes  frei  nach 
allen  Seiten  hin*  Warum  man  dagegen  einen  Hauptab- 
schnitt fnr  die  attische  Zeit  machen  müsse,  sehen  wir  nicht 
ein^  die  attische  Bluthe^st  keine  ganz  neue  Uauptepoche 
mit  veränderter  Richtung  derNationi  sie  ist  nur  Culmi* 
natiönspunet  |en^r  grossen  tinendlich  reichen  Zeitperlode 
des  freien  republicanischen  Lebens«  Sie  kann  also  nur 
einen  Xheil,einen  Abitchnitt  dei'  gansenHauptepOche  biideni 
und  steht  mit  der  fHihern  Literatur  der  übrigen  StSmme 
in  genauem  Verhältoiss.  Die  epische  Zeit  ist  die  uuver- 
gleicUtche  Grundlage  der  folgenden  Literatur  in  mehr 
als  einem  Betracht ;  diese  selbst  aber  entfaltet  sich  nach 
den  Stämmen  continuirüch  bis  zum  Atticismus  hinauf. 
Wir  würden  also  die  erste  Epoche  setzen  Ton  Tcojae 
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Zerstörung  aD,  die  trojanUcU  -  episciie  DlcbUiiig  ao* 
fängt  t'  b»  um  den  Anfang  der  Olympiailen,  die  sweite 
t  Ton  da  bis  auiP  Alexander«  Die  folgende  fibuptepoehe 
nach  dem  Untergänge  der  Freiheit  kann  niau  fiiglick 
fortfuhren  von  Alexander  bU  Conetanlin,  in  derselben 
aber  mag  man  die  Alexandrinisebe  nnd  Bdmis^e  Pe» 
riode  als  Theiie  unterftcheideo*  Solche  liauptepocben 
nun  müssen  dem  ersten  oder  cbronologisckea  Thetle  der' 
Literattirgeschicbte  siim  Grunde  liegen ,  und  bier  gehö- 
ren sie  eigentlich  bin^  hingegen  der  zweite  oder  syste- 
natiscbe  Theil  kann  diese  AbscbniUe  nkbt  brandioni 
und  sie  stören  ihn  jedesmabl)  Weil  sein  Gesets  ein  an- 
deres ist.  Will  man  z.  B.  die  Epik  zweckmässig  abhan- 
deln, eo  muss  man  die  Tmöbiisdenen  "Arten  und  Fat* 
men  derselben  in  einer  zusammenhängenden  TJebersicbt 
Yereinigenjt  das  Homerische  und  Hesiodische  Epos,  die 
Cydiker,  biemScbst  die  folgenden  bis  sur  Kunstdieb- 

tung  des  Anlimachiis  und  das  Alexandrinlsclie  Epos  end- 
lich, dessen  Vorläufer  jener  war  ^  wird  dagegen  diese  . 
Uebersicbt  zersplittert  nach  2eitepochen  nnd  in  yerscbie* 
dene  Theiie  des  Buches  verlegt,  und  Jas  nicht  Einniahl 
sondern  ebenso  bei  allen  andern  Zweigen  auch,  so  ent- 
steht die  unangenehmste  Störung  die  nur  mdgUeh  ior 
'den  Leser^  und  für  den  Darsteller  ist  ein  unaurhurliches 
Anknüpfen  an  das  anderswo  abgebrochene  erfordedich, 
und  was  in  Einer  Uebersicbt  mannigfaHi  sich  fast  Yon 
.  seihst  einander  erläutert ^  muss  nun  durch  beständige 
Wiederholungen  erklärt  werden,  oder  man  muss  auf 
lebendige  Anschaulichkeit  der  Gattungen  überhaupt  ver- 
zichten* An  diesem  Fehler  der  Zerstückelung  dessen  ^ 
was  systematisch  msammen  gehört leidet  nun  auch 
auni  Theil  das  gegenwäriige  Buch^  da  es  die  Anord^ 
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nung  nach  den  grossen  Zeltepochen  in  die  systematische 
Behandlung  einmischt,  die  es  allein  kennt.  Nur  dass 
suföUig  der  Uebelstand  nicht  iatmer  90  grow  ist  wie  bei 
andern,  weil  weniger  Perioden  angenommen  sind.  Da- 
gegen ündet  man  hier  besonders  häuüg  das  fal&che  Hin« 
übergreiTen  «ui  einer  Periode  in  die  andere,  wie  wenn 
z.  B.  die  Geschichte  des  Kpos  iu  der  erstea  Periode 
über  Pindar  hiiiaus  bis  zum  Antimachus  gelührt  wixdf. 
nber  umgekehrt  in  der  sweiten  man  wieder  auf  Thaies» 
Solon  und  andere  zurückkommt.  Es  ist  klar,  wie  alles 
dieaee  am  Ende  seinen  Grund  in  dem  gerügten  Häufet« 
fehler  habe.  Man  rouss  eben  atie  dem  systematischen 
Theile  die  Epochen  weglassen,  —  Um  nun  endlich  nach 
diesen  aUgem^inern  Betrachtungen  auch  noch  die  Be- 
handlung des  Einaelnen  in  diesem  Buche  kuvx  au  cha» 
racterisiren y  darf  nur  bemerkt  werden,  dass  der  bio« 
graphische  and  bibliographische  Theii  der  Literaturge- 
echichte  oder  Nadiweisungen  über  die  LebensimistSnde 
der  Schriftsteller  und  die  Bearbeitung  und  Ausgaben  der 
Werke  hier  die  Haoptsache  ist,  und,  hierin  liat  das 
WefkiobenswertheYerdienste;  hin^egeniras  der  eigeni* 
liehe  Kern  und  Mittelpunct  der  Literaturgeschichte  seyn 
ioHy  die  Stylarten  und  Kunstfonneu  Jeder  Gattung  mtfg* 
liehst  klar  und  anschaulich  zu  machen,  dieses  ist  auch 
hieti  wir  sagen  nicht  bfoss  noch  unvollständig  geleistetf 
denn  sur  VoÜstlindigkeit  wkd  es  sobald  noch  nicht  ge* 
nügend  kommen,  sondern  überhaupt  noch  viel  zu  wenig 
versucht  und  angefangen,  indem  oilenbar  der  Verfasser 
Tiel  SU  wenig  den  künstlerischen  Standpunct  gefasst  hatte« 
um  die  verschiedenen  Formen  der  Poesie  und  Prosa  der 
Hellenen  geistreich  au  würdigen«  Nur  hie  und  da  be- 
gegnet  man  einigan  Betrachtungen  dieser  Art,  aumahl 
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WO  etwas  vorgeai bellet  war.    Wie  UDgenügend  ist  z.B. 
das  über  den  AiistoplianeSy  ob^eicb  es  ein  ausführli- 
cberes  ürtbeil  se7ii  soll.    Veber  Tbucydides  stebt  we- 
nigstens etwas  da,  über  Xenophons  schriftstellerischen 
Cbaracker  aber  gar  nicbts*    Und  so  in  vielen  andern 
FSllen«  '  Das  Aeussere  der  Literatur  bescbSfügt  überall 
den  Verfasser  Torzugsweise ;  in  das  Innere  tiefer  einzu- 
liibren  war  nicbt  eigeutiicb  seine  Sacbe.  Wir  könnten 
nun  auch  noch  zu  allerletzt  in  das  Einzelne  des  Buches 
näher  eingehen.     So  ist  in  Beziehung  auf  die  Natnen 
'    .der  vorhomeriscben  Hjmnoden  längst  bemerkt  worden^ 
dass  man  suchen  müsse  sie  nach  den  Cultusbeziehungen 
und  andern  Verhältnissen ^  womit  sie  zusammenhängen^ 
genauer  zu  characterlsiren.  Auch  ist  es  falsch  noch  ia^ 
mer  roh  Yorhomerischen  Kosmogonien  lind  Theogonien 
zu  reden )   dergleichen  Gedichte  wohl  schwerlich  da- 
mahls  eadstirt  haben.   Die  Hesiodische  Poesie  aber  dürfte 
man  nicht  unpassend  überhaupt  unter  den  Begriff  der 
didactischeu  Epik  stellen,  insofern  ja  auch  die  Genea- 
logien der  0<$Uer  und  Helden  diesen  Character  haben. 
Es  ■  wird  hier  keine  grosse  Haitptbegebenheit  wie  im 
Homer  gesetzt  und  die  Gesetze  der  Construction  und 
des  Forlschritts  sind  ganz  anders.    Die  genealogische 
Dichtung  ist  Wie  ein  Netz  oder  ein  Baum  mit  Aesten  . 
und  Zweigen.    In  der  Theogouie  z.  B»,  wo  alles  vom 
Chaos  und  der  £rde  ausgebt»  werden  erst  die  Kinder  deiT 
Cbaos^  dann  der  Erde  angegeben ;  hi»*auf  geht  der  Dich- 
ter auf  den  ersten  Punct  zurück  und  verfolgt  das  Ge- 
schlecht des  Chaos  bis  zur  dritten  Generation ,  sodann 
nimmt  er  das  Geschlecht  der  Erde  vor  und  entwickelt 
auch  dieses  iedesmahl  bis  zur  dritten  oder  Vierten  Ge- 
neration.    Alles  ist  so  gestellt»  dass  Torangeht  was  im 
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Foi^ndeo  vorausgesetzt  wird.  Qer  Catalog  der  Frauen 
ging  io  noch  strengerer  Eiüheik  iron  der  fandbra  nni 
dem  Prometheus  aus,  und  leitete  hieraus  die  Geschlech- 
ter ab  bis  zur  dritten  oder  vierten  Generation«  Alles 
irar  so  geschickt  geordnet^  dass  nichts  herausgenommen 
werden  konnte.  Kam  die  Heirath  eines  Helden,  der 
noch  nicht  dagewesen  war,  so  ging  die  Erzählung  kurz 
sarück  und  erklarte  sein  Geschlecht.   In-  die  genealo« 

gisclie  Darstellung  wurden  dann  eingeNvebl  und  eilige^ 
legty  wie  wir  diess  noch  deutlich  in  der  Theogonie  se- 
hen ^  Reden  V  Schlachten,  Thaten,  Begebenheiten  hei  Ge- 
legenheit eiuzelner  Geschlechter  und  Helden  oder  Hel- 
dinneuj  die  Trockenheit  des  Genealogischen  angenehm 
SU  unterbrechen  und  überhaupt  mehr  Anschaulichkeit 
in  das  Ganze  zu  bringen ,  weil  blosse  Namen  zu.  todt 
sind  ohne  lebende^  Schilderungen  und  Thaten  und  Lo« 
GiditStta.  Biese  Partien  hMten  also  eine  freiere  Bewe«^ 
gung  und  konnten  fast  lionieuschen  Geist  der  Darstel- 
lung annehmen,  blieben  aber  als  nur  eingelegte  Massen 
der  genealogischen  Construction  des  Gänsen  untergeord- 
net |  und  waren  ihr  dienstbar.  Thaten,  Begebenheiten 
aang  die  Schule  wohl  überhaupfc  immer,  nür  aiis  genea- 
logischem Grnn^y  um  das  Leben  gewisser  Heiden  und 
Geschlechter  zu  erläutern.  Ueber  die  verschiedenen 
Gedichte  dieser  ,Schule,  die  eine  interessante  Kunstform 
daftteUf  ^ '  sind-  noch  speciellere  Untersuchungen  nölhig, 
Zm  B.  über  das  Verhältniss  des  Catalogs  und  der  Eöen, 
worauf^ wir  hier  nicht  weiter  eingehen  können.  »'Bei 
den  Cyclikem  widerholt  Groddeck  noch  den  gewöhnli« 
chen  Irrthum 9  dass  diesen  Gedichten  überhaupt  die  hi- 
storisch *  logographische  Anordnung  der  Begebenheiten 
nach  der  Zeitfolge  charactecistisch  gewesen  sej;  es  herrscht 
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ebeo  jetet  auf  diesem  Gebiete  so  yiel  Uotersucbungi« 
datt  man  hoff»»  darf  nach  Beriohti^Dg  dea  Be« 

grifffl  von  Kyklos  und  dem  Kykllsclien,  welcher  diese 
IrrtUümer  veranlasst,  auch  über  die  Composilionsweise 
wenigsteiu  maacher  dieser  Gedichte  richtigere  Vorfiel* 
lungen  zu  gewinnen,  und  dann  dürften  sich  bei  einigen 
neue  geistreiche  Formen  ergeben.  Viele  dieser  Dichter 
waren  Epiker  der  edebfen  Art,  die  das  Einselne  einar 
erhabenen  Idee  poetisch  zu  unterwerfen  verstanden.  Da- 
gegen im  Alexandrioiftchen  Kpoe»  wie  mau  sich  aus 
ApoUoniua  deutlich  machen  kann,  die  Erfindung  und 
Ausschmückung  mannigfaltiger  einzelner  GeschicLlen,  Si- 
tuationen»  Intriguen  zum  Theil  kleinlicher  Art  Haupt* 
sacke  ward  und  die  ergreifende  Wurde  der  dominiien« 
den  Hauptidee  fehlte.  Daher  hier  das  Einuü&cheü  des 
Lyrischen  und  Tragischen  in  die  Epik*  Wir  brechen 
hier  d>|  obgleich  noch  vieles«  andere  in  diesem  Bocka 
öloÜ^  gibt  zu  Bemerkungen* 

1035.  ST.  mi 

Gattingen. 

BeiDieterich:  Albii  XibuUi  Carmina  ex  recen« 
sione  Car*  Lackmanni  passim  mutata  explicoit  Limoi«- 

FHUS  DisSENiuSy  Societatis  Reg.  Gotting,  sodalis,  Acad. 
Reg«  Bavert  respondens  per  epistolas*  Pars  prior; 
Disquiflitiones  de  Vita  et  Poesi  TiboOL  Carmina*  Ae- 
cedunt  lectiones  editionis  Finelliauae  nunc  primum  col- 
latae^  320,8*  Pars  posteriori  Commentarium  con- 
tinens,  476  8.  1835. 

Da  dieser  geschätzte  Kömbche  Elegiker  wiederholt 
von  berühmten  ErJUarern  conunentirt  vrorden  istf  so 
haben  wx  hier  anzuaeigeni  vrorin  die  Eigenthündidw 
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k«it  gegenwirfiger  Ausgabe  bettolie ,  und  weslialb  dem 

Herausgeber  eine  solcJie  erforderlich  geschienen.    Es  ut 

eiae  bekaonte  Thatsachey  daM  die  Interpretation  der 

dassiaclien  8chrifMeIler  bisher  meist  unverbtitnissmüssig 

die  CompositioD  vernachlässigt  hat,  indem  sie  Vorzugs* 

vreise  mit  lexkaliscben,  grammatischen,  historischen  Et- 

örternngen  in  dea  einseinen  Stellen  beschSftigt,  sich  im 

Uebrigen  mit  Inbaltsanzeigen »  sogenannten  Argumenten 

.  behilft  I  welche  dem  Leeer  eine  Uebeieicht  vom  Oanseo 

geben  soUen*  Was  steht  aber  gewöhnlich  in  diesen  Ar- 

gumenten  anders,  als  dass  der  Schriftsteller  erst  dieses 

eage,  dann  )enee     a*  w.^  wobei  weder  geseigt  wird^ 

wie  da«  Aufge^Ute  aasammenkommt,  und  worin  des- 

sea  lebendige  Einheit  best^e,  noch  die  organische  Glie- 

derung  der  Massen,  der  wahre  Bau  dea  Gänsen;  |a 

aucb  die  AufaShlung  sdbst  ist  meist  ungenau,  indem  sie, 

ohne  Bewusstseyn  der  eigentlichen  Compositioo  gemacht, 

oft  Wichtiges  auslüssti  Haupt-  und.  Nebengedanken  mit 

einander  anffBhrt  nnd  mithin  keine  wahre  Vebersicbt 

gewährt.   Man  sehe  z.  B.  hier  Bach.    Dieser  Mangel 

neigt  sich  weniger  gross,  wenn  der  Gedankengang  plan 

ist,  nnd  die  Masse  gleichförmig;  vro  aber  die  Gomposi« 

tion  tiefsinnig,  wie  bei  Pindar  und  den  Tragikerni  oder 

auch  wo  sie  .reich  und  mannigfaltig,  wie  s*  fi.  bei  Xi« 

bull,  da  lernt  man  durch  solche  At^gomente  nichts*  So 

klagte  mau  denn  sehr  natürlich  im  Tibnll,  um  bei  die« 
• 

sem  nun  stehen  au  bleiben,  über  Unaus^mmenhang  und 

NaohlSssigkeit,  nahm*  weiter  zahlreiche  Lücken  und  Frag- 
mente an,  tilgte  die  Lücken  wieder,  riss  abermahls 
mehrere  Gedichte  auseinander,  und  konnte  augenschein- 
lich au  keiner  L<Ssung  kommen,  weil  man  das  unterliess, 
worin  sie  allein  gefunden  werden  konnte,  die  genauere 


y ui^L-o  i.y  Google 


Erfortcliung  der  Composilton  diem  Gedichte  und .  des 

ganzeil  Tibullischen  Conipüsilious\veise  iibcrliaupt.  Hier- 
durch soU  natürlich  das  Verdienst  der  früheren  ausgezeich« 
neten  ErkKU^r  des  Dichters  nicht  geechm&lert  werdeti| 
die  80  \!el  vortreilliches  in  andern  Erklärnngspuncten 
geleistet  haben,  was  auch  hier  überall  anerkannt  und 
benutat  worden ,  mit  ^wissenhafter  Anlührung  ihrer 
Namen :  aber  es  war  nichl  die  Weise  üirer  2eit  auch 
jenes  Erfordemiss  der  Interpretation  so  anzusehen,  wie 
wir  )eCat  thun,  und  so  war  denh  in  den  Bearbeitungen 
des  Dichters  eine  bedeutende  Lücke  geblie|>en  und  StoiT 
.genug  übrig  gdassen  iur  eine  neue  Ausgabe«  Nachdem 
deswegen  Herr  Prof.  Lachnann  den  Text  des  TibuU 
mit  grossem  Scharfsinn  diplomatisch  neu  constituirt  hatte, 
.  sehieQ  es  in  allen  Hinsichten -wohl  an  der  Zeit  nun 
auch  «ine  V«rbesserung  der  Interpretation  zu  versuchen. 
Wir  wollen  jetzt  die  Ausgabe  selbst  näher  beschreiben* 
Der  Herausgeber  legte  zum  Grunde  den  Lachmannischen 
Text  mit  einigen  VerSnderungen,  und  setzt  in  Beziehung 
auf  die  Constituirung  und  ^chtfertigung  desselben  über« 
baupt  die  Lach  mannische  - allverbreitete  Ausgabe  Toraus: 
indem  er  selbst  nur  eine,  holTentlicU  zweckmässige  Aus« 
wähl  der  wichtigem  critischen  Nachweisungen  unter  dem 
Texte  gibt»  Au'  critischen  Neuigkeiten  bietet  er  nur 
noch  die  ihm  von  seinem  Freunde  Hn.  Lachmano  ge- 
fällig mitgetheüten  Excerpta  Frlsingensia,  die  zwar  nicht 
so  wichtig  sind  als  man  glanben  konnte ,  aber  doch 
manche  neue  Bestätigung  des  Gewählten  enthalten,  und 
dann  die  Gollation  der  neuerdings  sogenannten  alten 
editio  PinelHana,  welche  Huschke  sich  nicht  hatte  ver- 
scbaiTen  können,  die  dem  Herausgeber  aber  von  Hn.Dia« 
Conus  -Bardiii  mitgeth^  wurde  ,  der  sich  schon  froher 
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grosse  Verdkiisle  utai  die  Geschichte  der  «alteii  Ausga- 
ben des  Tibull  ciworbeu  iiat.  Hierdurch  wird  die 
Kenntniss  der  akesten  Aufgaben  des  Dichters  completirt. 
und  abgeschlossen.  Auch  erwarten  wir  von  demselben 
Gelehrleu  nächstens  noch  eine  kleine  Zugabe,  die  Aus- 
füllung einer  Lücke  in  der  von  uns  und  Huschke  frü- 
her bekannt  gemachten.  CdUatiOn  der  ediüo  piinceps 
minor  anni  1472,  welche  dann  noch  beigefügt  werden 
wird«  So  viel  von  diesen  Dingen«  Die  Interpretation, 
welche  das  Hauptgeschäft  dieser  Ausübe  seyn  sollte,  ist 
nun  im  Allgemeinen  so  eingerichtet  wie  in  der  Bear- 
beitung des  rindar.  Anstatt  der  Inhaltsauzeigen  sind 
ausführlichere  Introductiones  aufgestellt,  welche  theils 
die  äussern  Umstände  der  Elegie  betrachten,  theils  den  . 
Flau  und  die  poetische  Composition  erörtern:  damit  steht 
alsdann  die  ExpHcatio  in  khendiger  Besiehung ,  vrelche 

durch  die  Entwickeliing  des  Eiuzclüen  das  Ganze  zur 
Anschauung  bringen  8oll>  gleich  wie  die  Introductio  im 
Grossen  die  Massen  sur  Einlieit  verknüpft« '  Sie  musste 
deswegen  eine  gleichm assige  Enlvvickelung  verfolgen,  die 
poetische  Seite  mehr  lÄervorheben'^  sich  vor  unverhält» 
jiissmassiger  Ausdehnung  einselner  Dinge  hüten,  .und 
überall  im  Einzelnen  das  Ganze  möglichst  im  Auge  be- 
halten« Indessen  konnte  die  Interpretation,  auch  so  ihr 
Ziel  noch  nicht  vollständig  erreichen,  ohne  die  Abhand- 
lungen de  Vita  et  Po^si  TibuUi«  Eine  neu  geordnete 
Uebersicht  dw  äussern  Lehensverhältnissa  des  Dichters» 
so  weit  «ist  sich  erkennen  lassen  ^  und  namentlich  auch 
die  Aufstellung  der  Keihenfolge  der  Elegien,  ist  schon 
gleich  zum  Yerständniss  nothweod^ ;  nicht  minder  wOf- 
aentlieh  aber  ist  zweitens  die  poetische  Eigenthümlichkeit 
*  und  l^orm  dieser  Elegien  überhaupt  zu  erkennen  im 
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Gegensats  anderer  EUfJkw,  als  waldio  doch  der  ktsle 

Erklärungsgrund  des  Einzelnen  ist.  Abbandliingen  über 
die  &uD8tform  der  Schriftsteller  in  Prosa  und  Peesiey 
eo  nöthig  eie  sind»  werden  fireilich  nicht  imaer  eikann^ 

weil  mnnclie  schon  erschrecken,  "wenn  sie  von  Kunst 
in  der  f  oesie  reden  hören.  Zwar  liegen  z*  B,  die  au- 
esent  kunetreichen  Rhythmen  der  Griechischen  Poesie  Tor^ 

und  diese  dürfen  mit  besonnenem  Kunstsinn  gemacht 
BQjn  unbeschadet  der  poetischen  Begeisterung,  aber  die 
ganze  Schönheit  .der  GedankenbUdongen  soll  ohne  kanst 

nur  durch  dunkles  Gefühl  von  Stattengehen.  Die  Kunst 
soll  der  Schwungkraft  des  Genies  schaden ,  weiches  al- 
lerdings eine  dem  Sinne  und  Geiste  des  Dichters  fremde 
aufgedrungene  Kunstlheorie  tbun  würde,  keineswegs 
aber  der  Fall  ist^  wenn  die  Kunstart  dem  Sinne  des 
Dichters  entspricht»  sich  mit  «einem  Wesen  identificirt 
hat,  in  ihrer  spedellen  Erscheinung  ganz  oder  zumTheil 
aus  dem  Geiste  des  Dichters  hervoif  egangen  ist,  als  die 
geordnete  Form  seiner  Bewegungen«  Diese  kommt  Je 
mehr  sie  sich  ausgebildet  hat  dem  Genie  zu  Hiilfe  ^nd 
erleichtert  dessen  harmonische  Thätigkeit  Das  Ciassi- 
sehe  konnte  in  Wahrheit  nur  doreh  ein  lebendiges  Zu- 
sammenwirken von  Genl^  und  Kunst  zu  Stande  kom- 
men* Doch  die  Kunst  im  Allgemeinen  Itet  man  sich 
wohl  gefallen)  werden  aber  specielle  Geeetae  ans  Liebt 
gezogen^  so  fürchtet  nmn  gleich  für  die  Freiheit  der 
Dichter.  So  s»  B*  hat  Pindar  in  allen  Gedichten  ohne 
Ausnahme  die  Anordnung  der  Gedankenmassen  so  ge- 
•  macht,  dass  die  Spannung  bis  ans  Ende  fortläuft  und 
die  TöUige  Aufl(toung  auletst  kommt«  Es  wird:  diese 
sehr  schön  durch  Brechen  und  Ineinanderiegen  der  Mas- 
sen bewirkt  I  und  man  kann  auch  das  Gesetz  bequem 
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durcli  Zelclien  versinDÜcheD,  wobei,  gelegentlich  bemerkt, 
nur  nicht  die  gleich  grossen  Gedankennasseii  der  dra- 
inatisclieii  Strophen  und  Antistrophen  efnzumischen  sind, 
vrelche  sichtbarlich  in  diesen  Anordnungen  nirgends  zum 
Gmnde  liegen  ^  und  gar  nicht  hergehören*  Das  Pioda« 
rische  Gesetz  ist  nun  so  leicht,  dass  man  ohn^  Schwie- 
rigkeit einen  gegebenen  Pindariscben  StoiT  sofort  dar- 
aach  ordnisn  kann^'und  doch  hüll  mancher  schon  dies« 
leichte  Kunst  für  unglaublich ,  vreil  man  sich  tu  lange 
gevröbnt  bei  Dichtern  lax  zu  interpretiren*  Und  so 
fehlt  es  dei^n  nur  so  sehr  an  speciellen  Forschungen  • 
über  die  Kunstformen  in  den  Gedankenbildungen^ vror* 
auf  es  einer  genauen  Interpretation  ankommt  |  allge* 
meine  Betrachtungen  über  Kunst  und  Schönes  hat  man  ^  * 
,  g^nug,  aber  damit  begreift  man  die  mannigfaltigen  be- 
sondern  Compositionsfonnen  noch  nicht,  welche  auch 
nur  eines  Dichters  Poesie  darstellt.  Der  Verf.  erörtert 
in  gegenwärtiger  Abhandlung  de  Poesi  Tibulli  zuerst 
die  Lebensaiutcht  des  XibuU,  das  Wesen  seiner  Liebe^ 
den  Hang  zu  idealer  SchwSmeret  und  Schwermuth,  die 
Lebhaftigkeit  und  Lebendigkeit  seines  Gefühls,  und  wie 
ihm  höchster  Zielpunct  die  recfuies  curarum  ist,  der  in- 
nere  Friede,  die  Harmonie  und  das  Gleichgewicht  des 
Gemüthes  in  ruhigem  Genuas.  Aber  solche  glückliche 
Zeit,  wenn  sie  eintrat ^  schildert  seine  Muse  nicht}  son^ 
dem  die  Sehnsucht  nach  der  reqnies  curarum ,  wenn 
sie  mangelt,  und  das  üingen  nach  derselben  ruft  die 
Poesie  in  ihm  hervor,  welche  deshalb  wesentlich  kla« 
gend  ist!  das  Gemnth  befindet  sich  in  lebhafter  Span- 
nung und  will  das  Leiden  aufheben.  Der  Gang  seiner 
Xlegie  ist  sonach  im  Allgeineinen  dieser:  Mit  Lebhallig« 
keit  tritt  gleich  im  Eingänge  unmittelbar  die  treibende 
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•  Hanptidee ,  Hauptem^findung  Itert^or»  welclie  den  Geist 
erfüllt;  dami  bif^itet  die  Elegie  sich  diis  mit  reicher  Kot- 
Wickelung  uad  durehläuft  mehrere  GefüUesiiitifaide  ond 
GedaakeareiheD^  bie  aie  zuletzt  aieli  irgendwie  auflöst  ^ 
in  eioen  beruhigenden  Schluaa:  die  requies  curarum  uX 
ftuch  der' Aoagangspunct  dieser  Poesie;  Hier  war  nun 
acbon  die  Form  des  Anfangs  und  Endes  (exordium, 
exitus}  näher  zu  betrachten  interessant,  wobei  die  £giira 
amtatae  sententiae  eine  wichtige  AoHe  spielt,  .das  rasdie 
Abbrechen  und  Einlenken,  eine  Wendung  in  der  Tibul- 
•  lischen  Compositionsnianier  oft  noth wendig,  bei  f  loperz 
echwerüch  einmal  zu  finden ;  besonders  aber  erforderte 
der  grosse  mittlere  Theil  der  Elegie  eine  ausführliche 
Erörterungl  wo  der  eigentliche  Sitz  ist  jener  TibulU- 
aehen  vaiieta^  affiBCtuum»  Der  Verf.  zeigte  dass  dieeer  in* 
nere  Theil  sich  eigentlich  in  eine  Mehrheit  von  Gemählden 
ausbreitet,  wodurch  die  Vorstellung  veranlasst  vrordeo, 
es  fehle  diesen  Elegien  oftmals  an  Einheit vrie  man 
z.  B.  Messalas  Kriegsruhm  und  das  Lob  des  Osiris,  oder 
die  politische  Grösse  Korns  und  ländliche  Feste  zusam- 
men dargestellt  findet  in  Einem  Gedicht.  80  glaubte  man 
ehemals,  es  fehle  den  Pindarischen  Gedichten  an  Ein-  . 
heity  weil  man  die  mythische  und  nicht- mythische  Masse 
deiMben  nicht  gehörig  za  vereinigen  wussfe,  und  des- 
wegen das  eine  für  Abscliweifung  hielt.  Für  den  ge- 
gen wfirt^en  Fall  zeigt  der  Verf. ,  daas  die  TibuUischen 
GemShlde  immer  in  -ein  harmonisches  Ganzes  zuaam* 
mengehen  und  eine  Uauptschönheit'  dieser  Poesien  ge- 
rade in  diesiem  innent  Reichthume  liegt»  Dieselben  Ge- 
mKhlde  geben  dann  nbch  weitern  Stoff  zur  Betrachtung, 
da  sie  mannigfaltige  Compositionsfonneu  haben,  biswei> 
lea  auch  sehr  achdn  zu  zweien  oder  drtten  nch  in  ^oe 
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grössere  EiDlieit  verknüpfen,  überall  aber  eine  sehr  be- 
stimmte Gestalt  Haben.  Das  Ineinandecfliemn  und  un« 
merkliche  IneinanderiibeTgeben  einer  einzigen  eontinuir- 
lich  fortlaufenden  Gedaukeumasse  ist  nicht  Tibullisch, 
dessen  ganze  Elegie  durchweg  einen  festen  ansgeprägteh 
architeetonischen  Bau  hat«  Der  Verf.  geht  alle  Gedichte 
nach  Classen  geordnet  durch^  und  zei^i,  wie  der  Grund- 
typus der  TibuUischen  Elegie  sich  nach  der.  Art  des 
Stoffes  modificiPt,  immer  aber  wesentlich  gleich  bleibt* 
Von  der  Elegie  des  geistreichen  Propertius  ausführlich 
zu  reden  war  nicht  der  Ort,  doch  sind  hie  und  da  An« 
deutungen  gestellt,  wie'  dieselbe  in  ihrer  Einrichtung 
von  der  TibuUischen  mehrfach  verschieden  sey,  und 
es  kann  hier  noch  einmal  gesagt  werden,  dass  eine  Be- 
schreibung' derselben  anders  ausfallen  wurde  als  die  der 
TibuUischen.    Nach  der  Betrachtung  der  TibuUischen 
Elegie  im  Ganzen  und  in  ihren  Haupttheilen ,  geiit  die 
Analy^se  zuletzt'  herunter  auf  das  Distichon  und  den 
Salz :  das  Kapitel  de  Eloculioue  TibulU  i&i  ein  Versuch 
auch  den  Ausdruck  des  Dichters  in  «einen  Hauptzügen 
darzustellen,  der  Aber  wie  alles  Frühere  billige  Beurlhei- 
lung  in  Anspruch  nimmt ^  da  noch  ^enig  Vorarbeiten 
der  Art  existiren,  so  erwünscht  solche  EntwickeluQgen 
z.  B.  für  die  Tragiker  seyn  würden.   Das  Detail  kann 
natürlich  hier  nicht  angegeben  werden  ^   doch  wollen 
wir  noch  bemerken  i  dass  im  Anfange  entwickelt  wird, 
vorherrschende  Form  sey  bei  Tibull  die  Darstellung  des 
Gedankens  ,im  Distichon  durch  Dichotomie,  während 
bei  Froperz  die  «Wiederholung  desselben  Gedankens  auf 

andere  und  andere  Weise  belie!)lcr  ist,  wodurch  eine 
ganz  andere  Farbe  des  Ausdrucks  entsteht;  jenes  führt 
beständige  GegisiisSize  herbei  und  gibt  dem  Gedai^ctu-* 
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ausciruck  eine  eigene  kräftige  SdiärFe  und  vigor  nervo- 
•uSy  w&hrend«  die  andere  Manier  wetenükh  weicher  ist« 
Aach  darin  untersckeldet  sich  Lygdamat  Ton  Tümll, 
wie  in  yielen  andern  Dingen.  Denn  es  muss  ftchlless- 
lich  aoch  bemerkt  werden,  das»  natürlich'  auch  die  un» 
echten  Theile  der  ^Saoimlung  in  den  Abhandlungen  nicht 
übergangen  sind,  wie  sie  der  Commentar  andererseits 
stt  beleuchten  hatte  ^  und  wir  wünschten  das  UnübuU 
Usche  so  ml  möglich  toh  aUen  Seikeii  geseigl  wa  haben. 

AUS   EINER  RECENSION 

Ton  'A*  Matthiae^s'  aasftihrUcher  Griechischer  Gramma- 
tik, zweite  Ausgabe  1807.;  und  desselben  Griechischer 
Grammatik  aiim  Schulgebrauch  1808.  in  den  Heidelber- 
ger Jahrbüchern  der  Literatur.  Phfldogfe.  Jahrg.  HL 

Hefl  YIL  S.  289. 

"Wir  wenden  uns  zu  der  Syntax,  Diese  erfüllt  die 
sweite  grosse  Uällte  des  Buchs,  und  niemand  wird  den 
unendlichen  8ammlerfleiss  des  Vert  darin  Terkennen. 
Inwiefern  in  der  grossen  Masse  gehörige  Uebersicht 
herrschei  oder  Genauigkeit  der  Bestimmungen,  wird  das 
Folgende  lehren.  Welche  Anordnung  der  Verf.  suT3r^ 
derst  in  der  Leine  vom  Artikel  befolgt,  ist  schwer  zu 
sagen.  £rst  wird  davon  gesprochen,  dass  der  Artikel 
bei  Homems  meist  als  Pronomen  demonstrativum  stehe, 
ganz  am  Ende  wird  diess  Capitel  fortgesetzt  durch  die 
Attiker.  Dann  folgen  nun  schon  die  Fälle,  wo  der' 
Artikel  mit  Pronominibus  stebt^  6  ivi^q  oviog^  welches 
auch  heissen  kann  ovvog  6  dn^g  ohne  Unterschied. 
SpMteriiin  kommt  dann  auch  Tor  ol  rnlvteCf  s.  £.  m 
napwa  iteUf  von  o  avtog}  aber  dazwischen  war  die 
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Rede  yoq  den  eiofa ehern  Fullen  des  blossen  Substan- 
tivs mit  dem  Artikel*  Weiter  wird  vom  Artikiel  mit 
PrKposhionen  getprochen,  Dets  ^  ajmpl  %iv&  bei  Homer 
für  das  blosse  r^oniea  propriitui  stehe,  kann  nicht  be« 
hauptet  werden.  £rstlich  die  Stelle  IL  6|  435  ist  offen- 
|»ar  eigentlich  tu  verstehen;  aber  auch  II.  146«  wor« 
über  oft  dubitirt  worden )  Ist  es  nicht  anders, 
ol  i  a/»^l  llQiufMi¥  ml  TUv&ow,  ^ik  &Vftoitijp 
Acc/Linov  T«  9  KAvt/ov  'iHetdovä  t',  o^op  "'AqTjOS 
u.  8.  w.  Friamos  sitzt  mit  den  Alten,  die  Griechen  vor 
der  Stadt  an  echauem  Diese  werden  nicht  alle  nament« 
lieh  aufgeführt,  sondern  nur  aelile.  Die  ganse  Redens* 
mrt  bedeutet  nichts  weiter,  als  es  solle  gedacht  werden 
eine  unbestimmte  Ausahli  welche  eben  nidit  ungeheuer 
gross  EU  seyn  braucht,  und  von  dieser  werden  mehrere 
angezeigt.  Bei  den  Bestimmungen  des  nachfolgenden 
Artikels  I  war  es  nicht  unbedeutend  ^  die  Frage  ao  ent« 
scheiden,  ob  man  denn  immer  sagen  müsse,  o  argmoc 
6  'A^^^aiW*  öo  nun  aber  steht  Tliucyd.  1,  12.  ^  7« 
yuQ  arox"^^'^        'EXk^imifj  und  Cap»  15  ig  vor 

9Qiiwp,  2,56  ip  %^  y^iiip  *A&r^vaiwv,  Cap.78  nXij&oß 
vd  ax^slof^  wp  ip^Qmnm »  welche  Stelle  evident  die 
Verschiedenheit  aelgt  YOte  der  andern  Art.  Richtig  hat 
daher  Heiudorf  Fiat.  Gorg.  24  %d  fiiyj]  tiäv  ^A&f^m 
s^aiWt  wo  die  X<esart  des  Cod.  Reg»  v«  wtipi  %i  ^A&^ 
^aiwv  falsch  seyn  würde. 

Dagegen  wird  bisweilen  wieder  eine  an  sich  leicht^ 
Sachs  mit  vielen  Beispielen  ausgeföfarl«  wie  das  ^a 
yaQ  nava  Sv/Ltop  d^eXtpeop^  inoveHOf  wo  übrigens 
Ree.  noch  mit  20  Stellen  aus  den  Wolken  dienen  konnte« 
Aber  der  Grund  dieser  Construction  ist  kein  anderer» 
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als  dass  der  Grieche  sogleich  das  Subject  ergrili,  und 
jiim'dtoillebrige  ihm  al«  Acciddns  ecsduen«  "  Damit 
hangt '  iueh  ;  zusammen  die  aadere  Art  dindtig  <fm 
noiüv f. yfo  bisweUen  der  lafinitiv  überflüssig  ei schei- 
nen kanh»  und  daon  mclit  yeiistandeui  .Yrorden.  So  ist 
dieses  gegea  Erfurdt  neuerdings  gerügt  zu  Antigon.  637. 
Aber  auch  dieses :  wieder  leidet  Distinctiooen  $  deuu  so 
wird  Blentaiid  jei^ea  %uloQ,iü%iv  iaiA($seD  voUeii 

in  %aXüv  knivy  aivov  id^*  Die.  Grammatik  wird, 
noch  viel  zu  thuu  haben,  ehe.  sie  hier  das  Sichere  uad 
Allgemeiue  liins£ellt»  warum  es  doflh^jNi  than  ist ,  Da^« 
hin  gehört  a.  E.  a'uch  die  Frage,  !wie  d^ch  eigentlich 
Impersonalia  zu  Stande  koinjnen  welches  noch  nicht 
abgeihacht  ist  mit  .  der  blossen  Bdniarkung^  ea  gebe  Fälle, 
vo  das  Subject  fehle.  Am  wenigsten  hat  uns  der  Verf. 
befriedigt  in  der  Lehre  von  den  eigeatlich  sogenannten 
Casibas;  wenn  anders  für  Gelehrte^  welche  die  Alten 
kritisch  studiren ,  et^yas  melir  erfordert  wurde  als  ein 
Aggregat  vieler  Jbäiie;  Hr.  M.  war  mit  den  Begrifien 
nicht  im  Reineik.  Vom  Geniiiy  heisst  es  S.  43b ,  jeder 
Veihallnissbegriff,  er  mag  durch  ein  Suhstanüv,  Adjccliv, 
Yerbum,  Adverbium  oder  Fronomen  ausgedrückt  wer- 
den,  nimmt  das  Nomen  ^  wodurch  das  Verhiltniss  he* 
stimmt  wird  ,  'im  Genitiv  zu  sich.  *Im  Allgemeinen  ist 
sogleich  klar,  ^^ss  dieses  theilweise  wenigslens  .auch  auf 
die  andern  Caans «passt  Oder  ist  es  nicht  so^  wenn  es 
Leisst:  nivm  %6v  oivov?  ccvdaoefif  rivt?  Der  Verf.  be- 
dient sich  gewöhnlich  dea  Ausdrucks:  in  Ansehung, 
welcher  nnn  <  fseflich  mohts  erkiHfirt^  da  er  griechisch 

iiichtä  ist,  und  wei  denkt  denn  bei  uns  daran,  die  Re- 
densart; kundig  derSache^  durch:  kundig  in  Ansehung 
der  Sache,  au&ulösen?    Daher  kann  *  auch' der  sonst 
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bekannte  Versuch,  jenes  peritus  rel  zu  verständigen 
^urch  peritiam  li^bens  xeiy  ireiug  bedeuten.  *  Wer  iiiitg 
dulden,  äUB-ir^^Mtp  nvQaüxwijg  rjouv  ubenetkt 
'wird  durch:  auf  dem  Puncte,  in  Ansehung  der  Zi^ü« 
stung  (wohl  gar.  eins^aeyn  eelL  mit      w6%if      mf^mr  • 
OHBVi'j  TjOav) ,  oder  n6^Q<o  %ijs  rjXi^iiast  ig  to  ngoa» 
fi£yd&€OS^  abgesehen  davon,  dass  es  am  ganz  unrech- 
ten Platze  steht  9  -Sv-^ld^«.  Ohne -Zweifel  vrürde  nach 
dieser  Aäalogie  der  Verf.  moltnm  dtei  übersetzen  durch: 
Viel  in  Ansehung  des  Tages !    Nachdem  vieles  vom  Ge* 
nitiv  angedihrt^  folgt  endlioh"«$)niai; 'orrov,  ein  Bechet* 
voll  des  Weines:  vra«  eine  Fplle  anzeige,  nehme  das 
im  Genitiv,  zu  6ich|  wovon  es  voll  sey«    Das  Wahre 
aber  ist:  iinttQ  olVoO  drückt  aus  eine  bestimmte  Quan- 
tität des  Weines:   einen  Theil  des  Ganzen.  Wie 
'auOy  wena  dadurch  sogleich  alle  Verba  diex  FüUe  sammt 
allen  Ad)ectiven  der'  Art  d«\atKch  vrärden,  nXdoc  oifW« 
siX^oit)  oirov?    JN^ämlich  es  ist  hier  offenbar  eine  El- 
lipse im  Denken 'i  vrekhe  den  Theil  vreglSsst,  und  nur 
das  Ganze  nennt,  dessen  Theil  gemeint  vrird.   Aber*  mit 
jenem  msiv  olvov  möchte  sich  wohl  auch  aiad'äv^od  ai^ 
stvv^avea&ai^  f  iypwOHstv  tfvog  paralleiisiren  lassen,  und 
AweMg,  £'/r7rti^^,ce77£r^o^,  peritus  und  imperitiis;  dann 
ferner  jenes  /[irr^oaox^ut,  iv&VjueiO'd'cct,  ovviivat,  mit  dem 
Genitiv  der  Person  und  Sache«    Im  Aceusativ  stehen 
if^&vjiuJa&a»  und  üv^tMfiXi,  so  viel  vHr  uns  erinnern, 
nur  von  der  Sache,  z.  E.  Od.  6,  289,  Xen.  Mem«  4,5,  9. 
Ungern  haben  wir  dergleichen  Distinctionen  hie  und  da 
-vermisst,  wie  gleich  bei  Ki^Seo&at^  fp^ovii^eiv^  aXeyi' 
CetVf  int/AßkelQSat^  dnoveiP ;    dabei  ist  bekanntlich 
uocb  XU  untmcheidea  die  blosse  Person»  und  eben  die* 
selbe  mit^einem  Particip.    \^  eun  man  nun  also  bestimm* 
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ter  da«  Wesen  des  Geaidvs  betrachtet,  und  es  mödite 
woU  ▼on  dem  angegdbeoen  Geeiclitspuacle '  ans  gans 
überleben  werden  kdnnen^ao  finUet  mto  bier  alles  durch« 

eiaaoderi  oder  zerstreut,  -wie  no&as  vlov  431|  yty» 
^pog  fMkXopvftfov  S»  4d&  und  f§9Xiififta%a  ncngoe 
8.  473.  Oder  wer  wurde  gUiubsp^.  dass  v^iivat  v^g 
ogyijs  rangireu  könne  mit  xakwe  jqv  noXtftov  ^onet  ^ 
nihe  Ha&iaraa^  8,  4^4?  .Oder,  n^fps^s  %ms  oM 
8«  43$  mit  intiyioSw  agr^og^  welches  übrigens  heisil 
verlangen  nach  dem  Kampfe,  ^eidaa&ai  aoli  S.  446 
den  Genitiv  xegteren,  weil  In  ihm  der  Begriff  der  Sok^  - 
liege ,  welches  einmal  nicht  etidärt,  und  dann  sagen  )a 
auch  wir  im  Deutschen  ebenso  ohne  jenes.  Die  Veiba 
dee  Herrachöns  sollen  den  Genitiv  regieren,  weil  in 
Ihnen  der  Begriff  des  Comparativtf  liege ;  aber  warum  , 
doch  wird  denn  dieser  mit  dem  Genitiv  gesetzt?  Uebri- 
gens  ist  die  hier  aum  Beweis  angefühne  Steife  aus  Xhu- 
eyd«  Ty  49:  täte  fW¥  ¥0V9l9  ^  ngoT^QO^  &ai^o^tt^ 
UQa%il^us  sonderbar  erklärt  durch  fidXXoif  Nagorny 
Ml£  imvalr  ^  ngowiQW»  Bei  den  Verbis  des  Affects» 
belsst  es  weiteri  driidLe  der  Genitiv  dieMJrsache  aus» 
anstatt  dass  diese  Construction  mit  dem  Accusativ  hätte 

r 

verglichen  werden  sollen«  Besser  noch  wäre  es  gewo* 
sen  y  sie  auf  die  Construction  des  Substantivs  su  redn* 

ciren,  wiewohl  auch  das  nicht  ausreicht,  weil  das  Ver- 
bum  kein  Substantiv  ist.  Ef  wfrden  aber  die  Verba  des 
Klagens  construirt  auv^rderst  mit  dem  Genitiv  und  Ae* 
cusativ,  wie  oövgoinai  Od.  4, 100  und  104^  womit  wei- 
ter die  Construction  aller  KlagewSrter  sosammen  hingt  $ 
endlich  auch  mit  dem  Dativ,  wie  oXo(pvgto&ai  Thucyd« 
6,  78;  damit  rangirt  das  lateinische  dolere  aliqua  re« 
Mit  dem  Dativ  stehn  auch  die  Verba  des  Zornes  ■  und 
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datm  xwar  mit  dem  geiiit.  'reL  Wi«  diese  Duft  dem  dat. 
f>er8;  utfd'^dem  genit.  rei,  eo  iihtlv^  Tioao&at  rind  an«< 
dere,  die  übrigens  S.  469  am  uorecliten  Orte  stehn, 
mit  dem  'acetl9*  pera.  und  geoit.  rei.  Aber  dieser  GenU 
tiv  kann  'liiir  dentlicli  werden'  dareh  Verglelcbiing  die-' 
aer  Verba  mit  dem  doppelten  Accusativ  als  ctirtü  fiva  t 

ütrtttü&ixt  *Ti#a  '^i  ericISrt  »wW  ictaXvetv,  ccvajitvav, 
aliiÜG^ai  itvat  Tivog;  tiod  also  auch  accusat-e  aliquem 
alicüiüs  risi,  '  welches  trafl'iidit  der  £Ui|»se  da 

erfmioe  lie^tf^  so  yftknlg  als  die'  deats'Hie  llbdeDsarr. 
In  d^m  Capitel  vom  Genltivus  absolutus  wird  mehreres 
aai^efähi^/  Was  Wneti  solchen  Geiiiti>^^  enthaln  Danti 
Xenoph.  Mero;  1,  3,  8-:  ^AtpQodtoiuiV  6h,  naqrjVii  2Üjp 
Kakmv  la%'0^vat  Mix^ü^ai  xniiss  das  Comma  nach 
getilgt  «re^en«'  ^Ebei  iindei«  8tdle  fist  Isocrates  de  big^ 
S.  347:  'Moteg  dh  tfjp  niXkp  kAv  fdv  fre^l 
^€ovs  fiakto^  UV  OQyio&eiaav,  €i  Tiß  £lg  %ci  ^tvazr^Qta 

toi^  dfjiiiöv  'ftoTotA^ti^.  Es'  Werden  hier  onterscbieden 
gdttliche  Dinge  und  andere;  nun  wird  aus  jeder  Classe 
eliia  'geiiaiml>'  wmtiauf  keioi  Angriff  geduldet  wurde,' 
DMtoiSteeli'ab  hisese  es  t  i&v  fikv  nnqk  Vöi^p  &9m!e  fta^ 

'  «ad  eben  ao  im  '^Weit^nTaU.      494  wird  noch 

TtfMnuTliM,  der  GenlÜr  hänge  aly  Vori'  fA£%to%Ü%  -aber 
diess  wird  unten  widerlegt  werden«  Uebrigeos  erfahrt 
whmn  BttH  gar  nichta  bestiibmtares, über  diesen  Genitir, 
auch  nieht  einmal,  fMttin  er-  eigentlich  gehraifeht  weiV 
de^^  könne.  Es  geschieht  diess  aber  nur  im  Gegen- 
a*tz«  v  -wie  beim  Accnsilt^.  «^Uih'icriibi  Öehraa^  del 
Genitir  nach  avfKpiqm  an  bew^e^,^  lUkinen  ^iitcht 

£e 


I 


Stellen  <lieiien,  wie  Fiat.  Rcp.  1,  S.  169  to  tov  HQih' 

fpi^v  na^oi(pvXaT%m y  wo  gaaz  pffenbar  das  Adjecdv 

'  d^rcli  vorgesetzten  Artikel  Substantiv  wird,  wie  Thu- 
cyd«  2y  4|  und  ilaselbst  a^ch  Tiiovo«'  mit  dem  Geni« 
tiv,  oder      isdiOQ  I|  d6.    Als  wahres  Fartiap  steht 

mit  dem  Genitiv  wgpaAcuy  Sojpb.  Oed,  Colon.  436,  wie 

'^ov  irotJ«,  wo  nua  wif^de^  ,Hrv  meint,  siginiHf 
-  ^önne  als  Substantiv  steheq.  Weswegen  maa  zweifeln 
ki)nnte»  oh  d»;yw£ÄMbs^ntiiy  ,  wd,AdJs?tiy  gemm  »u 
unlerscli,eide0 .  verpQge.  —  Vom  Dafir  hsi^st  es  S.50S^ 
^Ip  idi:pck^.  den  entfernteren  G^^pstand  aus,  in  Rück- 
acht  a^C  w^i<^.<B1^.  4i^;^odluog  .g^M^e^te.^  ,.  Diese  kano 
nun  in  einzelnen  Fällen  wieder  zusa^ifnenfalleii  mit  dem 
Geqitiv  als  m  nei^ca^i,  övvivyx'^reiv^  ifj;vyx^v€iri 
«welche  sogleich  ni^it  ^deiyi  (^^otltY  yorkoiniiiieii.  Doher 
wird  dann  auch  hier  vieles  mit  dem:  in 'Rücksicht, 
in  Ansehung  abgemacht,, eine  klare  und  rlpliiige  Un- 
terscheidong  aber  der  b^4^i^  Casus  haben  wir  nixgsiids 
gesehn;  daher  muss  man  auch  zweifeln,  ob  der  Verf. 
skh  d^  YechiUtAiss  (def  4^1a^ivs  ^4^üv  deutlich 
gedacht  Deisn  so  wird  S.  ^36  gemeldet,  dass  der  Da-» 

tiv  auch  den  A^ativ  vertrete,  und  darunter  das  Ver- 
h^t|}iss  der  Yer^in^^ijg^iider  .GeaeVscbaft  au%efah^. 
9E^  £•  4w&}v  /n^TiysiVj  lii^^fimi  ijiüXpy^Iht  wif 
weil  man  lateinisch  sagt  vivere,  esse  cum  aliquo!  Ein 
B^piel  yfNx  dieser  Co^tsti^ction  gibt  die  $teUo  £urip» 
Or«  90&  vttO'f,  i(%stV6  TwfiaQSfoe tii  o^  utt* 
Wi(tf^i'yo$f%/i  Vi^,^Qtii;ovs  A«/«^,  wo  der  Dativ  von 
TOf^p^fi  J^bj»&^g/^  das»  er  mit  ^^ly  su- 

samn^ngehortp  Ibrod«  .3^  37  dessen  wie  OMom  toIm 
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toti  ^H^tUetoVi  nicht  den  blossen  OenitiV}  uod.VfS  fio* 
XvS^Xo}  ßm  Sopb.  Oed«.  Tyr»  S80  übersetzen  >wir  nicbt 

ad  Yitae  felicitatem  j  eingedenk ,  dass  die  Verba  des 
Uebertreffebs  mit  dem  Dativ  deisen  etehn,  ■  wodurch 
übertrofFen  wird.   Anderes  haben  wir  hier  Twmisst,  wie 

die  CoDStructiou  der  Verba  n&ivut^  ßdkhiv  j  neoslv^^ 
fttUt&ai  HeW&tii  11.  16,  471y  jveoel^  11.2,  157 

mrd  16  ,  -741,  /faÄXeiw  Hl  9,  220,  %t&Bvm  II.  16,  96, 
auch  ^(a  II.  2,  549^  Od.  10,  366.  Nach  dem  ßiXküiv 
•Ig  ^fM9  und  nwe%p  Ant.  240.  ;  Die  bekannte  Art 
des  doppelten  Dativs  bei  einem  Verbo  wird  ganz  un- 
richtig gedeutet  z.  £,  Find.  Ol.  tÖ9)  uoa/iwy  oV  0(fitv 
mnaoBp  Zßvc  yiff»  dorth  ibtfeh,'  nfiinUch  ihrem  6e- 
scblechte.  Vielmehr'  findet  eine  zwiefache  Beziehung 
auf  das  Verbum  statt,  z.  £;  sUtTQi,  und  das  Ganze 
noch  einmal  belogen  d^f  /ior  itatpL  Ueber  dle  Coii- 
struction  der  Verba  des  Streits  wird  der  Verf.  viele  Be- 
richtigungen finden  in  den  observ.  crit.  von  Wunderlich 
Ton  8*  165.  Zu  dem  |  wae  dort  über  den  Dativ  und 
ngog  mit  dem  Accusativ  gesagt,  fügen  wir  noch  das 
auch  in  diesen  Fällen  übliche  ävza  oder  oWic»  mit  dem 
Qeoitivy  IL  20,  393,  11.19,  163,  Od.  1,  7S.  Die^fte^ 
densart  iiKzetv  a^av  axaig  Electr.  236,  wo  bekanntlich 
auch  inl  stehen  konnte,  kann  unmöglich  erläutert  wer- 
den^ -wie  l}«  23,  6  inii  'uXi*uvtoXG  tnnotlsi  %al  aQfm^ 
GLv  aooov  idvtes  durcli  öt}j/,  sondern  es  gilt  der  reine 
Dativ,  d^m  Unglück  neues  Unglück  hinzuzeugen:  vol- 
lends Oed.  Tyv.  175  wird  dep  Datit  von  n^iäotC  re- 
giert. In  der  Slelle  oj  Qrißr^oiV  eviTinoig  äya'i  stammt 
der  Dativ  weder  aas  dem  äpdoQstv  wo  z.  £•  &^ 
fiukatr  y>iX6e  Von  ^{%s7ff>i9'a^  unbegreiflich  wyn  müsetey 
noch  heisst  er  für;  soudera  hängt  zusammen  mit  dem,^ 
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in  «olcbeB  F&Ikn  oft  fehlenden  mp»  Bei  diesem  und 
andern  bt  übrigens  noch  ger  nicht  die  Anordnung  in 

Frage  gebracht;  dass  z.  E.  vuu  dem  einfachen  uvai 
mit  dem  Dativ  gehandelt  wird,  nachdem  F&Ue  vrie  iat$ 

und  andere  weiüäulüg  abgehandelt  worden^  die  doch 
aUerersC  durch  (en^  «ioh  gehörig  erU&reny  wie  auch 
das  iKavBtv  tipI  aa/jivoiy  zu  iMelrscheiden  von  dem 
blossen  impuv  c  dat.  Antig.  11  >  und  igj^sa&a^  Odyasm 
5|  22^  Aber  dM  geht  eben  hier  immer  fortt  vrie  ea 
kommt.       ■ "    .     /  '  ' 

>  •  Vom  Accusaliv  hejßst  .es  S.  550,  er  bezeichnet  die 
Fmoui  oder-.9iche  >'  wekhe  durch  4ie  Handlung  einea 
damit  verbundenen  Verbi  afficirl  wird,  d.h.  eine  Ver- 
änderung irgend,  einei:  Ai:t  jerieidet.  Erstlich,  das  Affi« 
drtwerden.' möchte  doch  wohl  Jauch  beim'  DatiT  öfters 
vorkommen  ;  zweitens,  wie  ist  abzuleiten  aus  jener  Er- 
klärung. 4ie  SO  häufige  CoDstruction  der  Verborum  mo- 
tus  mit  dem  AcousalEY?   Oder  weldie  Veränderung  er« 

leidet  das  Hans,  ^Yenn  gesagt  wird  TQLy^tLV  tiqoq  oiaov  ? 
9der  djer  Baum,  w^n  es  heisst»  og^P  üpi^v?  Denn 
anch  dns  Erkennen ^  so  fern  es. den 'Gegenstand  nimmt^ 

wie  er  ist,  bringt  ja  keine  Veränderung  darin  hervor. 
Daher  , wird  auch  ö*3a2,  wieder  angemerkt j  bei  vielen 
Verbis  stehe  ein  Accusatiyy  d^r  'nkht  dept  leidienden  Ge* 
genstand  bezeichne.  Ab^  .wenn  jenes  die  ürsprunglich« 
Bedeutung  is^  wie  stiumst  damit  susawmen  das  Geieni 
theil?  Auch  die  ayreite  Ausgabe  enthält  keine  scharfo 
Besti^imuDgen.  Sehr  leicht  aber  ist  es  hier  zu  beslim- 
ateni  dass  der  Accusatir.  ursi^rüngUdi  ^ar  nicht  beneichne 
Gtßenstandf  so  fen  ^r^  oerä^iH  fvjnf;  und  es  wird 
g^n^  unmöglich  seyp,  ai^  dem  Wirrw^r  herauSsu^om- 


Digitized  by  Google 


4» 

mtn,  80  lange  die  OitHnmalrikeD  cliMi  alebt  anerkennen« 

Dann  aber  musa  sich  alle^  höchst  einfach  auflösen,  auch 
die  Menge  der  PriSporitionien ,  welche  mit  den  Gnind« 
begriffen  des  Casus  zu  yereinigen,  im  Plane  des  Ver« 
fassers  nicht  lag.  Die  Construction  der  Verba  mv 
UrWf  iinM  wa  (i^.  Scfaaef.  ad  Xheocr« 
würde  deutlicher  seyn,  wenn  erst  die  einfachem  %lneiv 
%iv»  II«  20,  .575  y  uvd^ot  Mvvsna  Od.  1,  1, .  entwickelt 
wären ,  und  nicht  dijMS  ana  :)enem.  Anch  werden  wir 
in  der  Redensart  anoKQivaa&ai  to  igmi^^iv  nicht  ngos 
supplireu  (so  auch  im  Lateinischen  respondere  aliquid^ 
'  Hör*  serm,  2,  5,  1)>  noch  in  ivuputHuv  vt  (cogere 
aliquid)  etwas  erzwingen,  oder  in  nQO'/,uAilöd^ai  n 
etwas  aufmunternd  erregen«  gleichwie  aiTiia&ai  %& 
etwas  in  der  Klage  vorbringen,  und  etiy€tv  %a  «etf^ 
jLiaTtt  abhalten ,  wie  defendere  frigus.  Wenn  gesagt 
wird,  dass  die  Yerba  wh  gern  mit  gleichartigen  Sub- 
stantiTis  Terbinden,  so  b&tte  diese  noch  unutündlicher 
auch  auf  den  Daliv  ausgedehnt  werden  können,  als 
Mivov  ^avd%ifi  Od*  iif  411,  Hcusi^4vo  ^maio)  Od. 
15,  26$,  mXno  Od.  4,  4jl9,  woraus  sich,  de« 

%iixai  oXi'&QO)  erklärt,  Od.  1,46.  Was  soll  es  hejssen, 
nach  Veranlassung  von  iivai  HaP^  werde  gesagt  o^i« 
MsWn«  9t§fit  ^yifOUü&at  nihvt,  yrie  die  neue  Ausgabe 
lehrt?  Dass  iv^ea^ai  ausser  dem  Dativ  der  Person 
mit  dem  Accusativ  der  Sache  sich  yerhinde,  hätte  nicht 
aus  Plat*  de  legjbu  3,  S*  128.  bewiesen  werden  sollen, 
welche  Stelle  richtig  erklärt  nichts  zeigt,  sondern  aus 
Xenoph«  Mem.  3, 14, 3,  Nach  keiner  Logik  aui^h  kann 
es  gerechtfertigt  werden,  dass  Eledr*  1005  Ivti 
ififs  wSdhv  ovd*  inw^eXBif  das  ij/Ltds  allein  von  inm^ 
regiert  werde»  wie  8*551  erscheint«  Nicht  ohnn 
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Zweifeln  wird  endiiek  &  d6t  gemebr^  dass  in  %t  ü  ot 

^qivus  iwtQ  niv'^Qe,  oh  Hauptsubject  sey^  und  ^^vag 
durch  eine  Art  vnn  •  Afip^siliM /araise  erUart  werden« 
Da  d«r  Verf.  die  oben  gerügte  Erkltirung  des  doppel« 

leQ  Dalivs  anführt,  80  zeigt  8icli  liier  elo  äbuliches 
MitsVerständoiAS*  Wäre  fp^Vaff  Appoeition  von  ot*  80 
nueele  ni*an  übersetsco  r  welcbe  Trauer  kommt  sn  mir« 
näoilich  der .  Seele  1  OiTenbar  unrichtig  y  und  derglei- 
chen mehri  welches  wir  anführen  würden  9  wenn  et 
uns  11m  blosse  Einzelheiten  zu  thun  wäre.  —  Das  We- 
sen des  Comparativs  ist  bekanntlich  Vergleichung ,  und 
man  kennet  die  beiden  Constmctiouen  mit  17  und  dem 
Genitiv.  Nun  heisst  es  S.  426 ,  bei  der  Construction 
mit  1^  stehe  gewöhnlich  das  Wort^  mit  dem  ein  an- 
deres Verglichen  werde,  in  demselben  Casu  mit  dem, 
welches  verglichen  werde,  II.  1,  260  rjdy  yuQ  ^10% 
iym  nal  uQBioatv  ^img  VfilP  ivdgiatp  i/t^iXi^f  und 
gleich  darauf,  doch  zuweilen  stehe  nach  i}  der  No«« 
iiiinaüv,  in  wiefern  mata  el/ttl,  oder  eia  anderes  Wort 
hinzudenken  könne  ^  %otß  ffimtigoig  «ml  f$£XXop  dn/W" 
ßovdtP  fj  iyta  nagaipm.-  Also  auch  hier  keine  bestimmte 
Regel.  Derselbe  Casus  nach  i}  muss  stehen,  wenn 
comparans  und  comparatuni  sich  auf  dasselbe  Verbum 
beziehen  I  wi^  im  ersten  Beispiel.  Das  ^  an  und  für 
sich  hat  auf  die  Construction  gar  keinen  Einfluss.  Fin- 
det jenes  nicht  statt  >  so  kann  auch  der  gleiche  Casus 
nicht  erhalten  "werden ,  wie  im  zweiten  Beispiele ,  wo 
n(XQuiv(ji)  nur  auf  dn/ud^ovoi  geht.  Aber  ia  beiden 
Füllen  ist  auch  die  andere  Art  durch  den  Geniti?  üb* 
Ikhy  also  nicht  bloss  i^lwtiv  ipMiß  w^X^w^  auch 
%oi£  (.läXXov  du/Lid^ovotv  ifiov  nuQUiVto.  Was  soll 
et  nun  bedeuten ,  wenn  S»  450  gesagt  wird,  das  sonst 
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♦  » 

nach  ^  'MgesdorSobttaBl^  werde  in  dem  'Genitiv  ge- 
tettt^  ^eoQ  nämlich  dieses  iu  demselben  Casii  stehe 

4 

wie  dto  erstere?  Oder  wie  will  Hr.  M«  die  Beispiele 
erklären,  welche  er  seihet  anföhrt,  ef  tts  vfiwp  vo/liU 
nXiovag  tov  aatgov  dnö^pi^axeiv ,  und  nsvajj 
A  VibfiM  jUf^or  iknidos  Mf9§p?,  Aber  die  be- 
k'Mnte  Bedeulong  des 'ComparatiTe ;  wo>  er  das  sehr,  « 
zu  sehr  oder  ziemlich  auBdriickty  ist  ohne  Frage 
durch  'eine  !m  Denken  übliche  Ellipse  za  erklMren.  £s 
findet  Sich  nftmllch  dann  fedesnial  ein4  Vergleichung 
mit  dem  Gewuhulichen,  oder  dem ,  'Was  sich  gehurt, 
was  angemessen  ist* .  Der  teperkt&v  beruht «  wie  der 
Comparativ^ ,  auf  Vergleichung^  und  regiert  den  Oenitir 
nur«  wenn  unter  JMehrern  Einenl,  oder  Eiuigen  der 
Yorsug  eingesSttmt  wird.  &o  ist  es  zuvörderst  in  dir* 
irorovaTO^  KeitwtAQwr;  folgh'ch  kann  Find.  Ol.  10,  48 
naxcivoe  ußovXi^,  vataxog  dkwoiog  aniatxs  S^dvaiov 
odn  kliffWfs^j  älmtot  nicht  •  abhingelif' v^n  iSorow»  . 
soffdern  von  '  a^vae«^,  -  wie  ongeachtel  dee  ri^tigern 
Gefühls  S.  494  gemiint  wird.  So  sind  zweitens  die 
Eedensarten,  vrie  naf^vi^  f^ihnw  jfy  ifviatts;  fdglich 
konnte  ftüma  ■  in  ätt  obigen  Stelle  -  aus  Isokrates 
nicht  den  Genitiv  regieren.  Kommen  ausserdem  noch 
fWe  vori  so  mässen  ele  anders'  erklirrt  werden,  als 
ovXütnw  tgixfofu»  Viof^csy  iif^f^ftwv  iyj^tg^  wo  der 
Genitiv  von  %Qiya)iua  ahhängt.  —  Die  Lehre  von  den 
Temporibus  hat  uns  im  Ganzen  sehr  wohl  •  gefallend 
0er  Begriff  des  Perfeots  isKdeudteh  und  bestimmt  an-- 
gegehen :  es  setzt  den ,  auf  eine  Handlung  unmittel** 
bar  folgenden  Zustand y  das  Yottendetsexui  gegenwärtig«' 
denn,  so  möchto  es  bestimmter,  seyn,  als;  es  setzte  eine 
selbst,  oder  in  ihren  Folgen  mit  der  Gegenwart  in. 


■ 

440. 

Verbittduiig  «telieiiile  Handljqag,..  Ebca.fimfUre-ist  das 

Plusquamperfectuiii  iif  der  SphSre  der-  Vergangenheit* 
Auch  das  Fut.  exactum  wird  gut  bezeichnet  d\f  da9 
VoUeudetftiehn  eiaer  Haadiung  io.  die^  Zukunft  set^e^d; 
wiewohl  unbehülflich  die  Umschreibung  ist,  eine  «u« 
künftigiQ  Handlung  y  deren  Anfang  in  eine  in  Betreff 
ihrer  vergangepe  Zeit  falle*  -  Die  übrigen^  Modi  ,df* 
Fräsens ,  heisst  es  darauf  weiter ,  sind  auch  Modi  des 
ImperfectSy  wek^iea  auch  voiyi  Ipfioitiv  ang^ej:kt  wird, 
Diesa  ist  zu  w«i|ig  besdnmt«  Deßu  e«.  kann  aach 
heissen^  sie  tragen  in  ein^r  Fprm  zwei  Bedeutungen. 
Davon  hat  achQi|  jHermano;  gesprocheOf  Wa«  ferner 
die  Bedeutung  des ^ Pflegens  anlangt,  -so  hätte "wohl  mit 
Wenigem  erklärt  werdc^n  kojanen,  wie  es  ü&erall  denk- 
bar se^i  das« .eine  Foroi  «ugleich  das.  £inm)ed  uad  das 
Mehraal  der  Handlung  beaeichne.  Nävlich  die  Zahl 
kann  hier  nur  durch  den  Öino  gegebm  werden  ^  nie 
durch  die  fprm  als  seichet  üind:  £r  giqgi  heisst  au« 
nächst  weder,  er  ging  einmal,  no«h  -öCiters^'d.  h,  er 
pflegte  m  geUn.  Dabei  ist  nooh  mancjies  andere  za 
merken  t  so  a.  B*  hd  Vergleichiiag?o  g^lirauciit  besou* 
ders  Homer  gern  die  vergangei^e,  oder  zukünftige  Zeil, 
weil  ihm  ursprünglich  bestimmte  AnschauungeA  vor« 
achwebteo«  Was  oben  yon  dea  Temppriboa  gessgt 
worden,  kommt  auch  bei  den  Modis  in  Betracht.  Wenn 
z.  £•  angemerkt  wird  &  740  aus  Herodot  6,  27$  der 
Conjunctiv  drücke  auoh  die  wiederholte  Handlang 
so  kann  dieses  an  und  für  sich  in  diesem  Modus  nicht 
, liegen I  sondern,  wird  aus  dem  .Sinne  beigefügt ,  denn 
so  steht  Ja  II*  -  6,  412  der  Conjnnctir  ton  einmaliger 
Handlung.^  lieber  die  Modoa  selbst  ist  viel  zusammen- 
gitragen».  nichts. desto  wemgjNr  abev  mangelt,  es. noch 
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oft  an  Uebersiclit^  wodurch  das  Ganze  um  vieles  eiu- 
facher  ersdue^en  wär««;  Muu  ul  «chon  sq.,^aQ^,,jpftt 
diesea  Dingen  besqihiiftifty,  und  ]iodioP&inMr;|(Aii|i  mm 
nicht  sagen ,  dasa  die  Syntax  darin  zur  Klarheil  vor^c* 
druQgen  aey«.  Hj^*  waias  ai|^  eignes  Erfabvung» 
Mühe  ei.madbtln  sieh  ^ordi  iU  M«Mt  4archw«rb.fltwi^ 
Dabei  trüTt  man  denn  auch  wohl  auf  wenig  bemerkte 
FeldejTi.  und  4*^.^wii^d  bleibeoi  ao  lange,  map  nicht  tov 
allen .  Dingen,  die  allgemain^e  Möglichkeit  dair 
Fälle  genauer  erforscht  hat.  Der  Verf.  schid^t  wenig 
beatimnte  3«il«a9bt<ingeii  über  die  Mod^as  ^roraus,  und 
Bicbt  sogleich  die  Lebr!e:Yon'  den  Conjunetionen  hinein« 
Bi^ijS  ftÖ8«t  man  gleich  beim  Intlicativ  auf  die  Cou- 
atiiuolioar  daa.ii/«  Da  .deijialbe  daa  Unbedingte  baseicKH 
nety  wie  kann  man  sägen  €l  elol  ßmfjtoi^  iiol  Hai  &$ol? 
P/^r  V^rf.  meint«  weil  das  Verhältniss  der  Bedingung 
aiff  f  o(ga  aU  wirklich  Qhne  allen  AMtdruck  daf  Unbe«. 
stimm  theit  gesetzt  wevde«  Erstlich  würde  es  so  noch 
keine  Verschiedenheit  seyn,  wenn  der  Sats  hiesse :  inek 
aidil  fimfiot ,  M  nmi'  ^4oL  Zweitana  das^  VesklUlnisa 
der  Sätze  zu  einander  wird  lediglich  bestimmt  durch 
den  JXachaatz.  während,  der  Vordersata  verachieden  ein- 
genutet  sef  n  kann*  Aber  es  kommt  alles  'darauf  an, 

ob  wirk!  icii '  eine  reelle  bediii  gtiieit  ausgedrückt 
werde  4urck  das  ü  dAi  ßmfioi,  und  da  nüdUe  wohi 
aieb- aeigen  y  dass  diese  auetat  in  iip  tSai  /?a)/(ol  .liege« 
Bei  Gelegenheit  des  ei  mit  dem  Praterito ,  wenn  im 
Nacbaatae  ein  Früteritum  indicativi  mit  as^  steht  ^  ist. 
recht^ut  wenigstens  berührt  der  von  den  Kritikern  ge«» 
Wülinlich  übersehene  Unterschied,  wenn  das  fehlt, 
und  ako  den  .Nacbsata  nicht  bedingt,  sandem  unbedingt 
folgen  sali  «da  dem  VArdarsatze«  Dia  Stelle  Memorab* 
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2,  7,  10,  «/  /ithv  Toivvv  aio'/^QOv  %i  ffieXXo^  igya- 
M&mi  ■d'ivaifo'i^ avioi -n^aiQHiop  hat 
äedk  Sdiiriälf  b^attdelt  inefeb'cril.  '8.130|  wo  er  gern 
nach  d-avutov  sähe:  in  der  Note  zu  S,  35  wird 
dänä  iLuoh  '  däs  andere  /  Yöm  Verf.  beigebrachte  Stette 
entzogen.'-  &  behauptet  aber;  ce^^ amse^  atif  allen 
Fall  »iipplirt  werden,  iMid  fahrt  besonders  f^v  und 
j^^f^'atif>  als  welche  gern  das  a>  uiiterdräcken;  Wir 
tragen  keitt  bedenken  diesem  GruAdsal^  an-^iflerspre« 
chen.  Niemand  wird  leugnen  können,  dass  der  blosse 
Indicativ  und  eben  derseNiie  mit  &¥  vei^ctii^en  siod, 
und  dass  bifi&es'  eineii  beiitunmteo  Smn  gebe«  Ist  aber 
diess,  und  passt  der  Sinn^  warum  soll  av  suppürt 
wetden?  '  Gleichwie  nan^  e.  £•  nieht  ^/i^ey  schrei« 
iien,*und-  «e  elidiren  .soll^  wenn  sohon  1'^/^^  Itir  sich 
eine  Form  ist.  Daher  heiäst  es  ganz  richtig  Aeschin. 
m  Ctesiph;  S^  SiS^  el  fi^  dipe/ics  f^iXi^  iieqwf^M 
Mifiavg  <  infMmvODt'fMP  -  anoXMtti ,  wir-  Wai<en  be- 
stimnit  in  Gefahr  umzukommen ,  wenn  uioht  ii.  s.  w., 
liMifAvnMKx/Mi»  abervbie«se,>  wu^  würden  wohl  in 
Gefiihr  gewesen!-  senrn,  Nidrt*  •an^eirs  Ist  es  Od.  5,  42i 

Man  wendet  ifieUeicht  ein,  diesÜbe  Partikel  pflege  auch 
beim  Optativ  zuweilen  auszufallen,  und  müsse  dann 
doch  offenbar  supplirt  werden«.  In  der  That  hat  dies 
die  Kritiker,  iferfiihrt,  iwiewohl  der  Fall  ganz  Terschio« 
den  ist«  Der  Optativ  drückt  das  bloss  subjective  Setzen 
ans 9  der  Nachsatz  wird  also  schon  dadurch  .bedingt^ 
welches  das  Sp  nw  bestimmter  heraushebt«  Wird  es 
weggelassen  bei  Dichtern  ^  so  entsteht  nicht  reelle  Ver- 
schiedenheit des  Sinnes»    Des  lodicnlir 'hingegin  he- 
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sftidmet  das  Uobedingte ;  bleibt  hier  weg|  so  ist 
Didbts  dield*  Torhandsu,  worin  aidb  ^  Bedt&gtbeit  er^ 
keanen  Hesse ,  der  Satz  verwandelt  sich  in  eiueu  ua-* 
bedingten*  Dadureb  Mit  weg,  was  auch  Hr.  M*  S.715 
B«eh^  ScbSfer  Ton  xpjvt  id^t^  ngoüyxsp  wiedefrholty  und 
es  müssen  biernach  viele  Stellen  bei  den- Alten  verthei* 
diget  werden.  I/Vir  könnten  bier  übrigens  audb  an  die 
Lateiner  appelliren;  Tadtus  sletst  nnzfibligemal  den  tn^ 
dicativ  im  Nachsatz,  und  auch  im  Deutschen  sind  beide 
Arten  gebräuebUch»  Selbst  Ua  Grieebiscben  ist  man  g^ 
wohnli  etwas  fibnliehes  zti  «efzeii  im  Futuro,  weldiea 
im  Nachsatze  mit  und  ohne  up  steht,  Cyrop.  7,  5)  21, 
und  niemand«  nock  ksit,  wo  dasselbe  fehlt,  es  snppli* 
ren  wollen. 

Der  Verf.  handelt  nun  .eben  so  beispielsweise  die 
übrigen  Modos  ab«  Wegen  der  Construction  des  Im* 
peraliv  mit  fty  ist  neulich  schon  in  andern  Blättern 
erinnert,  dass  Horner  auch  den  Aorist  folgen  lasse,  IL 
4,  410.  Der  Optativ  •  steht  vom  Wunsebe,  beissl  es, 
drückt  mil  «V  Ungewissheit ,  oder  Vermulhnng  aus, 
oder  «tebt  mit  attischer  Urbanität,  wird  oft  durch  kön- 
nen übersetzt,  mildert  das  Futurum,  steht  in  Frage- 
a&tzen  anstatt  des  Imperativs,  u.  s.  w.  Alle  diese  Dinge, 
woTon  viele  Beispiele  gegeben  werden,  b&tten  sich  loir- 
ner  und  schtfrier  bestimmen  lassen ,  wenn  •  zuerst  der 
walire  Grund  nach  dem  Begriff  herausgehoben  wäre. 
Was»  es.  beiMSU,  n^'  m^ktg  stehe  auch  bei  gegen- 
wärtigen Handlungen  IL  1,  415.  Diese  Redensart  kann? 
tmp  stehen,  wenn  die  £riüliung  des  \Yunsches  nicht 
von  der  Zukunft  abhängt»  sondern  die  Vergangenheit 
angehen  würde.  Dem  Achill  war  Leid  zugefügt  Wor- 
den j  folglich  helsst  es  richtig,  u^'  ä^^keg  dn^^uif 
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^9&M oh  ^$  rjo&m  'hUD         ^eoi  letst  ¥mfaiid*B 

werde,  oder  nichr,  ist  ganz  gleichgültig.  Dass  der  Verf* 
da»  «igomUche  Weten  Oplntlvii:*  sowohl  aut  ab 
obne  av,  Qidit  übvall  deutlich '  ei^kaiint  habe,  ist  oflbBH 
bar.  Dafis  die/ Bedeutung  des  .Wunsches  aus  der  be- 
dingten Art,  X..B.  äivMO  äpf  ^tX^OMi^  &¥%  eotatan« 
den  sey,  wie  S.  487  der  kl.  Ausg.  angemerkt  wird, 
müssen  wie  recht  .sehr..  beaweiÜeib.  Jenes  bezeichnet 
ein  Vrtheil^  der  Wunacb  ein  WoUen*  Folglich  würde 
sich  diese  Bedeutung  wohl  ricliiiger  aus  dem  ig*  foß 
fuia  X^^^^f  gleich  ,  wie  im  Deutschen,  ableiten  lassen« 
S.  723  heisst  es  ferner  :  der  Optativ  stehe  aueh,  wo  in 
andera  Sprachen  der  Indicativ  sich  £nde.  Thucyd.  3, 
84,  iif  ovvKeQKvg^w  noXXd  avvmr  9v^oavail/M^^^ 
uul  onoffa  vfigei  filv  iQxo/tiWOi  %i.  nUoi^  ^  tmqtQO^ 
ovpp  vno  %(äv  Tf/tivrQtav  nagaayovtay  oi  avta" 
fivvofuvot  d^9€Mf0  Der  Optativ  ohne  £p  üadtl  hier 
gar  nicht  Platz,  welches  auch  (^eich  darauf,  wo  die 
CoQstructiou  mit  onoa»  iortläuft,  sieht,  —  ^laXioTa  rf* 
&r  ftyrdouotw*  Die  zweite  8telW  Thucyd.  1,  50,  ol 

Vßutv  y  cig  xatadvaetav  j  ist  gänzlich  von  der  ersten 
TamWeden«  Der  Optativ  bedeutet  hier  Wiederholung, 
da  mehrere  Schilfe  waren.  Denn  nicht  bloss  nach  Par- 
tikeln geschieht  diess,  wie  bekannt,  sondern  auch  nacb 
Relativist  welche  überhaupt  oft  jenen  parallel  sind^ 
Thucyd.  2,  119  x«i  %6  fffäfia^  oaov  n€Q  XQ^^^^  V 
«0006  «z^afof,  rnfjn  ifUL^irm^  Nicht  überflüssig  ist 
hier  die  Bemerkung,  dass  auch  bei  den  Lateinern  der 
Cüujuuciiv  oft  Wiederholung  anzeigt,  Tacit.  bist,  1,79. 
In  der  Note  heisst  es,  d^auf,  nach  dem .  Optativ  werde 
auch  a|r  oder  m  weggelaHen,  wovon  inrir  voriuir  den 
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Grund  angezeigt»  b«3>e&. '  Dahin  gehören  nun  aber  gar 
Biclit  «Ue  Stellen ,  Wo       gar  ivieht  pastt ,  als  Aeecli* 

Agamem.  953;4lenn  hier  ist  Wunsch,  anstatt  eines  Be- 
fsUs.  Das  Wesen  des  Optativs  leidet  auch  nicht  i  dasa 
er  ttäeli  der  Gegenwart  gesetst  werde ,  wie  8.  735  be» 
Lauptet  wirdy  TTjU/my*  a/e  /«e»  uiXtaov  T^o^poy 
Mö^tiiXua¥i'*'0<pqn^  inoe  tfftmßui  wo  Wolf  Iftngsf 
nothwendig  emiojtu  schrieb.  Die  Stelle  Od.  5,  17  gehSrt 
gar  nicht  her,  wegen  des  o«  M^.  Dass  der  Conjdnc- 
ÜYt  reelle  Bedingtbeit  beselefahe ,  ist.  öUen  bemerkt ,  die 
Cüiistructioneu  iliit  iuT ,  Tjv  u.  8.  w.  hätten  demnach 
viel  schär fer.  bestimmt  werden  können;  \sf  ii  im  /»a^ 
iimi¥\'  iytu  ii'  tUp  avvic  ^6)/tau  -  Der  Unterseliied 
zwischen  diesem  und  dem^/  öh'  /ifj  äoUv  ist  der,  dass 
im  letaleren  .Fall  elwas/ bloss  subjectiv  und  im  Denkew 
kinge^llfe  wii^d  -olna  Rückaiclit.iiiif  das'  Aeussere;  im 
erstem,  aber  bestimmt  die  Sache  als  von  äusserer  Be« 
dingimg  i,abb&ngig' erscbeint»  W^r  -das  Wesen«  ^ser 
Mddbcnm  genad  erkannt, 'dem  wiar  ^^.leteht,  den^Orund' 
ibres  Gebrauchs  sicher  nachzuweisen;  also  z.  Ei  war« 
tti«  4h  Gonjimtliit  g^wöhnUeb  ftkehe  nach,  fr&sans-und 
FuHirmn^  dei^  Optativ  nach  Pt€leritam,  welcher  olia^ 
av  nie  gesetzt  worden  nach  dem  wahren  Fräsens«  '£ia 
Beispiel  von  Unachtsamkeit  ist  es»  wenn  Jenes  9v 
mh  dem  Conjunctiv,  zusammengestellt  wird  mit  dem 
blossen  ov,  ov  yivißai*  Hier  steht  yi^fi^ai  alt  für 
das  Futorum ;  dort  seigt  /uij  hin  auf  eine  Ellipse  im 
Denken.  Die  Uebersicht  der  bedingten  Sätze  wird  nicht  • 
wenig  erschwert  durch  die  Anordnung,  indem  sie  nicht 
nach  einer  bestimmten  Methode  Iblgen,  und  zerstreut 
stehen.  Denn  so  wird  zu  S«  746  noch  ein  Nachtrag  . 
gemacht  S.       Ton  dem      mit  Präteritis .  so  fem  es 
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ein  Pflogen.  bedMi»^  (obn»  jedocfli'  die  Möglichkeit, 

diese  Bedeutung  zu  erklären},  und  dem  av  mit  dem 
Fat  iiidicativi. .  Jo  ideci  hielte  Xlittcjrd^  2,  80,  Uyoimes 

^ov  %cu  *^HaQv^vitts  ^gctrrjoovot  geliört  uv  oatürlich 
ic^i^ooMHS  uii4  dae^Fartidp  auBM^  wie  dden»  ducdi 
einen  bedingten  Satz  aufgelöst  werden^  welcher  dann 
.  4ie  ProtUe^is. abgibt,  i 

Wir  könnten  alletdiikg^  dieBia  «Anseige  oock  weiter 
fortsetzen  durch  Infiniliv,  Particip,  und  das  lJel)rige;  ia- 
V.  dieaaen.  wollen  wie  mife  dem  Yerf,  niabt  weiter,  recbteiif 
*  um  ao  weniger,  da  wir  den  Willen  beben,  'dbn  jgrosten 
Fleiss  desselben :  anzuerkennen.    Materialien  allerdings 
aiod  bier  Im  G|UMEeii>.zii'.  eiaee  Grammatik  vorbanden ; 
-nur  das  TorlaBgende  Biidi  aelbitf  dürfte  nodi  ^keine  seyn» 
Vi^sere  Bemerkungen  ,  treffen  in  der  Regel' zugleich  den 
Auiaug  mit^  würin  wir  kcfine'  duKcbgineifcinden.  Verbes* 
amiagen  wahrgenommen  haben«    Dass  übrigen»  auf 
itta  hühmn.  Schulen  die  Öyntar  ausführlicher  gelehrt 
Warden^ Hiiisae,  alt  Büttmanb  glaubt,  mitcbte  der*' Verl 
vvülil  mit  Recht  behaupten;  nur  freilich,  soll  ein  be- 
hütender Nutzen  entstehen,  so  muss  sich  wobl  vor 
«ilch  Dingen  die  Syntax  erst!  methodiaohef  gegtalten. 
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